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Shakeſpeare. VIL 


Mak für Maß. 





Mit ſeinem Luſtſpiele Maß für Maß verſetzt uns der Dichter 
in eine Atmoſphäre, im ber es uns an keiner Stelle fo recht be: 
Baglic werden will. Die Handlung ift nah Wien verlegt, aber die 
geichilberten Sittenzujtinde find die feiner unmittelbaren Umgebung 
und Gegenwart, mie mir fie durch Sohn Falftaff, Bardolph, Nym, 
Piftol, Frau Hurtig, Dortchen Lafenceifer u. {. w. zur Ge: 
nige kennen gelernt. Uber menn der Diter an den genannten 
giguren feinem Beitalter die Verdberbnif in verhältnißmäßig unter: 
georbneten Lebenskreiſen vorhält, {o gieht er in Maf file Maf 
ben BVorbang, ber bisher das Leben bder ibrigen, felbft der 
höchſten Stinde vergilite, bei Seite, und gzeigt Den moraliſchen 
Verfall în feiner ganzen Ausdehnung. Man thut dbaber in ge: 
wiffem Sinne Unrecht, Mmenn man, tie Ultici eine beſtimmte 
gegen bie Puritaner gerichtete Tendenz in unferem Stücke anzu: 
nebmen geneigt ift, die allerding3 vom Standpunkte der Runft 
betrachtet ein Tebler, und zwar ein grofer Febler wire. Die 
Tendenz unfere3 Dramas geht in der That nicht weiter, als der 
Bwed des dramatiſchen Schaffens fiberbaupt reicht, den der 
Dichter in der bekannten Stelle im Hamlet deutlich genug aus— 
drückt: „Der Natur gleichſam den Spiegel vorzuhalten, der 
Tugend ihre eignen Züge, der Schmach ihr eignes Bild, und 
dem Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruck ſeiner Ge⸗ 
ſtalt zu zeigen“. Nehmen mir dies von vorn herein an, fo 
werden wir uns leichter mit den Herbheiten des Stoffs verſöhnen, 
und dem wahrhaft großen und ſittlichen Gehalt des Dramas 


eine größere Vorurtheilsloſigkeit, ein lebendigeres Intereſſe ent: 
a* 


gegenbringen. Wie anderswo migen aud in England Gefebe 
gegen Unzudt und Gittenlofigleit zum Schutz der Familie und 
der weiblichen Unſchuld erlaffien worden fein, ohne daß bdiefelben 
jemal3 fo friftig gehandhabt worden wären, daß fie nicht den fos 
genannten bevorzugien Stinden auf dieſem Gebiete gemiffe Frei: 
Beiten gelafien Batten. Die ungzibligen Anfpielungen auf da3 Pro: 
ftitution3mefen, auf conceffionirte Orte der Ausſchweifung, auf die 
phyſiſchen Tolgen der Unzucht, die fih bei Sbafefpeare, Ven 
Jonſon, Beaumont und Flether finden, geigen zur Genüge den 
grofen Umfang, den das Lafter durd ale Geſellſchaftsklaſſen 
gewonnen, über das man vor verfammelten Theatern, ja vor 
den höchſten Wilrdben des Hofes unbefangen ſcherzen tonnte. So 
wird unfer Stück im Sabre 1604 am Hofe Jacob IL auf 
gefilbrt, deſſelben Jacob, der trop feiner theologifhen Inclina⸗ 
tionen im Stande war, feinem Sohne im Umgange mit leidt: 
finnigen Frauenzimmern nità weiter al „Mäßigung“ gu 
empfeblen. (S. Bacsdxoy A4000v. In primis autem cavendum 
tibi est, ne in coelibatu tuo levicularum feminarum in consor- 
tiis et colloquiis frequens aut nimius sis.) Unter folden 
Vorausfebungen konnte Shakeſpeare im vierten Acte des Pericle3 
die Scene unbedenklich an einen verrufenen Ort verlegen, und 
Mianner von hohem Range ohne Nadtheil für ibre geſellſchaftliche 
Stellung daſelbſt verfebren laſſen. (S. Shakeſpeare⸗Forſchungen 
von B. Tihifbwig. Bb. I Shafefpeare'3 Hamlet. Galle 1868. 
S. 40 ff.) Diefen niederen Standpuntt des allgemeinen ſittlichen 
Bewußtſeins, mie er das Beitalter dharalterifirt, milffen wir uns 
ſtets vergegenwärtigen, wenn mir ilberbaupt gum äſthetiſchen 
Genuß des Stückes gelangen wollen; mit dieſer Vorausſetzung 
aber wird uns das Stück in der That als Kunſtwerk erſcheinen 
und mit all ſeinen Schönheiten im Einzelnen und Ganzen auf: 
geben. Es handelt ſich nämlich für Shafefpeare gar nicht darum, 
in Angelo einen puritaniſchen Tartüffe zu entlarven, oder etwa 
den Punkt für den Geſetzgeber zu zeigen, wo der eigentliche 
Krebsſchaden der Geſellſchaft zu ſuchen ſei, ſondern die Be⸗ 
rechtigung des natürlichen Menſchen dem ſchroffen Wortlaut 
des Geſetzes gegenüber in Schutz zu nehmen. Derartige Geſetze, 
wie ſie hier in Frage kommen, waren im Mittelalter nicht gegen 


die Sffentlihe Unzudbt, fondern, mie fie ja meift unter dem 
Einfluſſe der Fire gegeben wurden, gegen die Unkeuſchheit 
gericbtet. Als dieſer Sünde ſchuldig bezeichnet man aber aud 
und zwar vorzugsweiſe ſolche Paare, die vor der kirchlichen 
Trauung die Folgen eines näheren Umgangs nicht bergen konnten, 
und ſtrafte ſie zum Theil durch Kirchenbußen, zum Theil auch von 
Seiten des Staates, ſelbſt wenn alle Bedingungen einer wirklichen 
Eheſchließung vorlagen und erfüllt waren. Nn dieſem Falle find 
Claudio und Julia. Die Verhaftung des erſteren erfolgt auf 
Grund eines übermäßig ſtrengen Geſetzes. Daſſelbe erkennt nicht 
an, daß in der Verlobung des Paares der Anfang eines ehelichen 
Verhältniſſes zu berückſichtigen ſei, ſanetionirt durch den Bund 
der Herzen und auf ſittlicher Baſis errichtet durch das beider⸗ 
ſeitige feſte Eheverſprechen. Lucio gegenüber betont Claudio ganz 
nachdrücklich den Umſtand, daß nur äußerliche Verhältniſſe Die 
öffentliche Erklärung des beſtehenden Bundes verhindert hätten, 
und erkennt im Verſchweigen deſſelben nur das Unterlaſſen einer 
Förmlichkeit an. Da Familienbeziehungen hier ganz aus dem 
Spiel gelaſſen ſind, und nur von einer nichtbezahlten Mitgift die 
Rede iſt, die auch unter der Verwaltung von Julia's Freunden 
ſteht, ſo iſt anzunehmen, daß beide Verlobte Herren ihres eignen 
Willens und berechtigt ſind, über ihre Hand zu verfügen. Für den 
natürlichen Menſchen, der von den Forderungen ded Staats reſp. 
der Kirche abſieht, iſt das ſo geſchloſſene Verhältniß ſchon der 
Ehe gleich; deshalb kann auch Claudio behaupten: „ſie iſt ganz 
mein Weib“, wie wir ja auch wirklich eine ſolche Verbindung mit 
dem Namen einer „wilden Ehe“ bezeichnen. Aber der Staat 
erkennt ihre Berechtigung, die Kirche ihre Sittlichkeit nicht an, 
wie ſehr ſich auch die gegenſeitige Treue des Paares durch ihr 
Zuſammenhalten nach der Verhaftung Claudio's bewährt. Das 
ſtarre Geſetz, welches die Natürlichkeit des Menſchen nicht reſpek⸗ 
tirt, behält vorläufig Recht, und Claudio, der ſich eigenmächtig 
über die Schranke deſſelben hinweggeſetzt, hat mit Julia die Folgen 
der geübten Willkür zu tragen. Aber die beleidigte Natur rächt 
ſich an dem Träger des Geſetzes ſelbſt. Angelo iſt im Grunde des 
Herzens weder ein Heuchler noch ein verworfener Böſewicht. 
Wäre er das eine oder das andere, würde der Herzog oder 


Escalus ibn längſt durchſchaut haben; aber beide find fie bon der 
Untadelbaftigleit feiner Gefinnung überzeugt, wenn aud fein Ver: 
Balten gegen Mariane bdiefe Ueberzeugung nicht grade zu redt: 
fertigen ſcheint. Aber, in Staatsgeſchäfte vertieft, ift die Verſuchung 
bisber nicht an ibn Derangetreten. Seines Herzens gribfter 
Fehler, ber Ehrgeiz, Bat ibm mit Beit gelafien, die Stärke 
feine8 Willens im näheren Umgange mit dem weiblichen Geſchlecht 
zu prüfen. Die Verlobung mit Mariane iſt ſeit fünf Jahren 
aufgelöſt. Der Staat war, mie er ſelbſt ſagt, ſein Studium: 
Rang und Würde ſein Ziel. Seine Monologe beweiſen, daß er 
innerlich nicht verderbt iſt, bis in der edlen und reinen Iſabella, 
deren Seelenſchönheit ſo groß iſt wie ihre äußeren Reize, die 
Verſuchung auch an ihn kommt. Jetzt geräth ſein kaltes Blut, 
über das ſich Lucio und Conſorten längſt luſtig gemacht, in 
Wallung. Die rohſte Natürlichkeit iſt es, die in ihm rege wird; 
die Gelegenheit, die freundlich lächelnde und immer einladende 
Genoſſin des Böſen, zeigt ſich ihm holder in ſeiner Machtſtellung 
als andern Sterblichen, und der Vertreter des edlen Fürſten, der 
ſtrenge und kalte Hüter des Geſetzes verfällt im Handumdrehen 
in das Verbrechen der raffinirten Nothzucht, wird der vorſätzliche 
Mörder eines unſchuldigen Menſchen. So rächt ſich die mißachtete 
Natur an dem menſchlichen Stolze. Der einfache Hergang läßt auch 
eine eben {o einfache Loöͤſung gu. Die Weisheit des edlen Fürſten 
verhütet die VollzieBung der Verbreden. Es fam ja nur darauf an, 
baz hochmüthige Bemwuftfein zu demüthigen, und Angelo zu zeigen, 
wie nah mir Menſchen alle bem Falle find. Aber Angelo, der 
von der gebeimen Thätigkeit des Herzogs feine Ahnung Bat, ift 
bon nun ab im Bewußtſein ber Schuld des verilbten Böſen 3u 
ſchnödeſter Heuchelei verurtheilt, die er aud fo lange feiner Um: 
gebung und dem Herzog gegentiber aufrecht erhält, bid er von 
diefem entlarbt wird. Man Bat fil mehrfach daran geftofen, 
bag Mariane tro alles Vorgefallenen ben Angelo ebeliht; man 
ilberfieht babei, daß dieſes Mädchen den biz dabin vormurf3: 
freien Mann, der fi nur aus materiellen Gründen, zum Theil 
aud in Folge von Butrigereien bon ihr losgeſagt, imnig liebt, 
und baf fie von bem Grundſatz ausgebt: „Durch Tebler find die 
beften Menſchen Gebildet, werden meift um fo viel beffer, Weil 


fie vorber ein wenig ſchlimm; fo gehts Vielleicht auch meinem 
Gatten”. Diefer Grundfab ift aber fiir das BVerftinbnif de 
Stücks durchaus weſentlich. Es fam dem Dioter nicht darauf 
an, wie ſchon oben bemerkt wurde, in Angelo, dem ſtrengen 
Sittenrichter, einen Heuchler zu entlarven; ſondern ihn an ſich 
ſelbſt die Hinſälligkeit der endlichen Natur, die Schwäche der 
eignen Willenskraft erfahren zu laſſen. Im vollitindigen Gelingen 
dieſes Planes iſt der komiſche Effect zu ſuchen, wie ſehr auch der 
Dichter nach ſeiner Weiſe die Handlung bis dicht ans Tragiſche 
ſtreifen läßt. Iſabella vereinigt ihre Bitten mit denen Marianens, 
indem ſie den inneren Zuſammenhang und die inneren Vorgänge 
im Herzen des Angelo richtig durchſchaut und zu würdigen weiß; 
denn ſie ſagt ausdrücklich: „Faſt muß ich denken, Aufrichtige Pflicht 
Bat all ſein Thun regiert, Bia er mid ſah“. Die kurze Todes⸗ 
angît, in ber Angelo durd das Verfahren des Herzogs gebalten 
wird, ift zwar feine hinlängliche Sühne der verſuchten Verbreden, 
aber nimmt man die Beſchämung, die Reue, die Gewiſſensbiſſe 
Binzu, {o find dies widtige Momente genug, um für Angelo 
unter den Augen des milden und meifen Fürſten eine vollftinbdige 
Lauterung des ſchuldbelaſteten Herzens ermwarten gu laffen. Marianen3 
innerer Wert), fagi der Fürſt ausdrücklich, wird aud ibm 
wieber Wert) verleiben, und verknüpft mit bdiefer Bemer⸗ 
Tung feine Verzeibung. In den Anſchauungen der gegenmirtigen 
Geſellſchaft groß geworden, wird es un3 freilich ſchwer gu ver: 
ſtehen, wie Angelo in ſeinen Kreiſen trotzdem als rehabilitirt 
erſcheinen kann, aber wir dürfen nicht überſehen, daß der Fürſt, 
mit einer höheren Weisheit ausgerüſtet, über der ganzen Sand: 
lung ftebt, mit Milde und Nachſicht die Mängel der menſchlichen 
Natur beurtheilt, und durch die Begnadigung Angelo's nibt nur 
den Proceß gegen ibn niederſchlägt, fondern aud die Schande von 
ibm abftreift. Die definitive Abſchaffung ded in feiner einfeitigen 
Strenge mangelbaften und unverftindigen Geſetzes, das die ganze 
ſchwere Verwicklung herbeigeführt, ift damit von felbît aus: 
gefproden. Ein Geſetz, welches nicht die Vefferung ded Verirrten 
bezwedt, fondern nur duferlià Mace für fein Vergehn an ibm 
nimmt, ift ſchlechthin unvernünftig. Deshalb ift alle Todesftrafe, 
für welche Handlungen fie aud immer gefept fein mag, nichts 
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weiter als ein barbariſcher Brauch, ein rohes Menſchenopfer, und 
eiviliſirter Vöolker unwürdig. An wunderbarer Harmonie ſteht in 
der edlen Iſabella das ſittliche Bewußtſein mit ihrer höheren 
Einſicht, ihr richtiges Empfinden mit der Feſtigkeit ihres Willens: 
ihrem Charakter nach ein Spiegel der Jungfrauen, ein echtes 
Muſter der Keuſchheit und weiblichen Würde, die ſelbſt einem 
Lucio Ehrfurcht abnöthigt. In einer Welt, wie das Drama ſie 
uns darſtellt, war für ſie kein Raum. Sie flüchtet ihre Schönheit 
und ihre Tugend hinter die ernſten Pforten eines Kloſters. Aber 
glücklich und beruhigt in dem Beſitz eines fleckenloſen Gewifſens 
hat ſie dennoch ein Verſtändniß für die Schwächen unſerer end⸗ 
lichen Natur, wenn ſie auch den Fehltritt verabſcheut. Sie ver⸗ 
dammt nicht, ſie verurtheilt nicht wie der theoretiſche Sittenrichter 
Angelo und ſein todtes Geſetzbuch den Menſchen, ſondern die 
Sünde in ihm. Sie empfiehlt ſeine Schwäche der Gnade des 
Richters, obwohl fie ihr eignes ſittliches Bewußtſein, das mit 
ihrer Ehre identiſch iſt, nur mit ihrem Leben aufgeben würde. 
Man hat dieſen Charakter wiederholt mit Porzia im Kaufmann 
von Venedig verglichen, und in der That ſtehen beide Frauen im 
Punkte der Einſicht ſich ziemlich gleich; aber was Porzia als 
Weltdame durch die Fülle des Geiſtes, durch die Anmuth ihres 
Witzes vor Iſabella voraus hat, das erſetzt dieſe durch den Zauber 
ihrer jungfräulichen Würde, die der Dichter nicht genug hervor⸗ 
treten laſſen konnte, um ſie eines Mannes, wie wir ihn im Herzog 
Vincentio verehren müſſen, werth erſcheinen zu laſſen. Beide 
Charaktere weiſen in der That viele verwandtſchaftliche Seiten 
auf: die gleiche Milde in der Beurtheilung des Menſchen und 
ſeiner Schwächen; denſelben Grad der Neigung zum Verzeihen, eine 
gewiſſe Vorliebe für ein eblibatäres und beſchauliches Leben. 
Beide Charaktere aber haben die Bedeutung im Drama, daß ſie 
bei aller Berechtigung des Naturtriebs im Menſchen die höhere 
Berechtigung, den ethiſchen Werth der Geiſtesbildung darthun, 
die den Naturtrieb dem geſitteten Wollen unterwürfig macht. Auch 
Mariane und Claudio ſind nicht unedle Menſchen; aber ſie haben 
darin geirrt, daß ſie die Gebote des Herkommens, der Sitte und 
Sittlichkeit, ſchließlich das bürgerliche Geſetz nicht achteten, ſich von 
der rohen Natur, wenn auch nur momentan, bewältigen ließen. 
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Das Drama ift fomit kein blofes Tendenzſtück — es erläutert 
durchaus eine tiefbegriindete Wahrheit, mie ſchon aus dem Con: 
trafte erbellt, ben die Diefer Gruppe aus den höheren Lebenskreiſen 
gegenilbergeftellten Perfonen der untern Schichten zu ihr bilden: 
„Daß die berechtigten Forderungen der Natur den Normen des 
gefitteten Leben unterzuordnen ſeien“. Die eben erwähnte Gruppe 
wird gebildbet durch den albernen Schaum, den frivolen Von: 
pibant Lucio, Pompejus und Frau Ueberlen. An ibnen ift der 
nicht in den Schranken gebaltene, lafterbaft vergeudete Naturtrieb 
gu Wilftheit und Liederlichkeit ausgeartet. Zügel- und zuchtlos, 
mie er Bier auftritt, giebt er den Menſchen mit nur unter das 
ZBier berab, er wird den Familien, bem Gemeinwohl gefibrlio. 
Es hätte bem dramatiſchen Diter ſchlecht angeftanden, dieſe 
ſchmutzige Seite des Lebens im Tone des Predigers zu geißeln. 
Er kleidet ſeine Anſichten in das Gewand des Humors, und zeigt 
an dem unendlich lächerlichen und dumm⸗philiſtröſen Elbogen und 
ſeinem Schickſale, wie ſelbſt das Familienleben durch den Einbruch 
der Wüſtheit gefährdet, die Heiligkeit der Ehe vor der Frechheit 
des Laſters ungiltig iſt; an Lucio, wie die beſſer geartete Natur, 
der Vortheil des Standes und der Erziehung in Müßiggang und 
Ausſchweifung zu Grunde geht; er läßt die ſchamloſe Frivolität 
des jungen Edelmanns aufgedeckt werden durch die lügenhaften 
Bezichtigungen, die dieſer gegen den unerkannten Fürſten vor⸗ 
bringt, und ibn ſchließlich mit dem beſtrafen, womit er geſündigt, 
der Verbindung mit einer Entehrten. Pompejus, der gewiſſenloſe 
Helfershelfer der gewerbsmäßigen Unzucht im Hauſe der Frau 
Ueberley iſt keineswegs ein bloßer Narr, wozu ihn Ulrici macht: 
er iſt ein durchtriebner Schelm, der es verſtanden hat, reichen 
Gimpeln die Taſchen zu leeren; es iſt keine üble Erfindung des 
Dichters, daß er für dieſen unſaubern Geſellen keinen andern Aus⸗ 
gang gefunden hat, als die Stellung eines Knechtes beim Nach⸗ 
richter, die ebenſo wie die des Kupplers für ehrlos galt, und 
die Pompejus nothgedrungen ſchließlich noch als Avancement hin⸗ 
nimmt. Um uns auf der abſteigenden Scala der Menſchennatur 
biz auf die tieffte Stufe zu führen, bat der Dichter dann noch den 
big zur Stumpfheit verwilderten Bernardino eingefiibrt — aber 
grade dieſer Charakter Dilft den Grundgedanken des Stückes ver: 
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anſchaulichen. So verworfen nämlich dieſes durch Mord befledte, 
vom beftindigen Delirium des Trunks betäubte Individuum auch 
ſein mag, der Herzog gibt die Hoffnung auf die Rettung dieſes 
Unholds nicht auf, indem er von dem Princip ausgeht, daß er 
auf dem Wege der Gnade und Unterweiſung immer noch zu 
retten fei. — In den Tert hat ſich cin haͤßlicher Druckfehler 
eingeſchlichen, den mir zuerſt berichtigt haben, und der die In: 
tentionen des Herzogs nicht blos verdunkelt, ſondern ſein Handeln 
bem Bernardino gegenüber gradezu ungereimt erſcheinen läßt. 
In der dritten Scene des vierten Actes leſen nämlich ſämmtliche 
Ausgaben und Erklärer: „After him fellows, bring him to the 
block! Ihm nach Geſellen, führt ihn hin zum Block!“ Nun 
eilen igm Grauslich und Pompejus auch wirklich nad; der Zu: 
ſchauer meint alſo, daß Bernardino hingerichtet werde, trotzdem 
daß er ſich im Augenblick noch ganz unfähig zur Reue und Buße 
gezeigt hat. Später aber wird Bernardino doch noch begnadigt. 
Wie reimt ſich das? Seinem Charakter und Princip gemäß mußte 
der Fürſt, der am Menſchen nicht verzweifeln will, zuvor alle 
Mittel erſchöpfen, um ben Trotz des Bernardino zu brechen, 
und ſchließlich Zwang eintreten gu laffen, mo Ermahnung nicht 
fruotete. Daber rief er dem Abhorſon (Grauslid) und Pompejus 
gu: ,,After him, fellows — bring him to the stocks — legt 
ibn in den Stock,“ um ihn durch diefe gewöhnliche Strafe Dart: 
nidiger Verbreder bem Worte der Ermabnung fügſam 3u machen. 
Schließlich nimmt denn aud Bernardino an der allgemeinen Ve: 
gnadigung theil, mobei der Herzog ausdrücklich die Hoffnung 
ausfpricht, ba die ibm erwieſene Quld ihn beffern merde. 
So geigt ſich denn unfer Stück durchaus reich an Schönheiten 
und tiefen Gedanken, obgleich, wir leugnen es nicht, der Stoff ſelbſt 
unſerer modernen Empfindung widerſtrebt. Wir pflegen im guten 
Umgange die Berührung des behandelten Themas gefliſſentlich gu 
vermeiden; und wenden uns von dieſer Schattenſeite des Lebens 
mit Ekel ab, wenn wir den Beruf nicht haben, ſie gum Gegen— 
ſtande unſeres ſcientifiſchen Intereſſes zu machen. Anders der 
Arzt, ber Staatsmann, der Pſychologe, der Juriſt. Für dieſe 
tritt das Berufsintereſſe hinzu und beſchränkt ihren Anſpruch auf 
rein äſthetiſche Befriedigung von bem Stücke, deſſen Werth ala 


Kunſtwerk mir im Obigen herauszuſtellen verjudt haben. Seine 
tiefe ethiſche Bedeutung hat erft Shafefpeare bem Stoffe, den 
er ſchon dramatiſch Dbearbeitet fand, verliehn. Bereits im 
Fabre 1578 hatte Whetſtone, ein fleißiger und renommirter 
Novellenbearbeiter und Diter der Eliſabeth-Epoche, unter dem 
Titel: „Promos und Caffandbra” den Inhalt dramatiſch be: 
arbeitet. Er fand ben Stoff in den Histoires tragiques des 
franzbfifhen Novelliften Belle-Foreſt, wenn er ibn nicht direft den 
Ecatommiti des Staliener8 Giraldbo Cinthio entlehnt Bat, woſelbſt 
er in der 8. Decade als filnfte Novelle bereits behandelt ift. Die 
Handlung des Whetſtone'ſchen Dramas ſchweift über jene Grenze 
des Sittlichen hinaus, die Shalefpeare fo fein durch die ebrenbafte 
Standbaftigleit Iſabella's inne zu halten weiß; dort nimlid gibt 
ſich Caffandra (Shakeſpeare's Iſabella) dem Gelilfte Angelo’ 3 wirk—⸗ 
lib bin. Dadurch daß Shakeſpeare den die Handlung Teitenden 
und überwachenden Filrften gemiffermafien ala vollgiltigen Bürgen 
des ſittlichen Verlaufs einführt, der gzugleid) die Verantwortung 
und Legalifirung von Marianens Thun übernimmt, bat er 
das ganze Drama eigentii) erſt auf äſthetiſchen Boden geftelli. 
Hierin liegt die mefentlime Verbefferung Whetſtone gegenitber; 
alles Andere, namentlich daß Angelo's Schuld gemildert wird, daß 
Iſabella⸗Caſſandra ſich dem vermeintlichen Mörder des Bruders 
nicht angelobt, wie bei Whetſtone, ſind nur Folgen des erſten 
Arrangements, die ſich ſo gut wie von ſelbſt ergeben, wenn das 
Ganze als Luſtſpiel verlaufen ſollte. Daß der Herzog Iſabella zur 
Gemablin erhebt, klingt zwar etwas verbraucht und erinnert an 
den Ausgang der Volksmärchen, iſt aber hier nichtsdeſtoweniger 
eine feine, in ſtrengſtem Zuſammenhange mit dem Grundgedanken 
ſtehende Erfindung des Dichters, der damit ſymboliſch andeutet, 
daß Ehrbarkeit, Zucht und Einſicht den Staat und die Geſellſchaft 
beherrſchen und regieren müſſen 


Benno Vſchiſchmit 


Timon von Athen. 





Shakeſpeare's Timon von Atben ift eine der ratbfelbafteften 
Erſcheinungen unter den Werken des grofien Meifter3, cin Stück, 
bem der Scharfſinn engliſcher und deutſcher Kritiker bisher nur 
ſchwer Pat beifommen können. Da e3 in einer Einzelausgabe gar 
nicht und erft mit den fibrigen Dramen zuſammen in der Folioaus: 
gabe von 1623 zum erften Male gedrudt wurde, darf man annebmen, 
daß feine Entſtehung in Diejenige Beit fällt, in welcher fi der 
Dichter von der Theilnahme und Thätigkeit am Globetheater 
zurildzog. Wir ftehen daher nicht an, aus den vielfachen Spuren 
frember Einmiſchung, die hier noch ftorender und widerwärtiger 
qu Tage treten, als in Troilus und Creffiba, anzunebmen, daß 
das Trauerfpiel Timon von Athen überhaupt da letzte gemefen 
fei, da3 der Dichter ſchrieb, ehe ibn der Verdruß über die 
aufdringliche Anmaßung der nichtsnutzigen Stimperei, die fio 
erbreiftete, in feine Werfe einzudringen, bon der Bühne ſcheiden 
hieß. Obwohl wir una die Entitebung3meife der Ungleiartigleit 
in Styl und Versmaß, der zahlreichen Widerſprüche, techniſchen 
und ſprachlichen Mängel, die das Stück an ſich trägt, in einer der 
Delius'ſchen Auffaſſung entgegengeſetzten Weiſe erklären, ſo laſſen 
wir doch ſeine treffliche Charakteriſirung des Textes Bier folgen: 
„Während nämlich ein Theil des Dramas in metriſcher und ſtyli⸗ 
ſtiſcher Hinſicht rein und fertig ausgearbeitet, nach keiner Seite hin 
den Shakeſpeare'ſchen Urſprung verleugnet, und den Stempel der 
Dichtungsart ſeiner ſpätern Periode deutlich an ſich trägt, bietet 
ein andrer Theil dagegen ein ganz davon verſchiedenes unfertiges 
Anſehn, in der Nachläſſigkeit der Behandlung des Verſes, der nicht 
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nur gegen den fonftigen Shakeſpeare'ſchen Vlantver3 zurücktritt, fon: 
dern in feiner holprichten Regellofigleit überall in die Profa gurild: 
fintt, {o ſehr mande Herausgeber, namentlich Steevan8, fio 
bemüht haben, ibm durò Einſchiebungen und Auslaffungen auf 
RKoften deg iberlieferten Terte3 ben Anſchein eines dramatiſchen 
Jambus gu retten. Im Cintlange mit diefer zwiſchen Proſa und 
Vers hin⸗ und herſchwankenden, plötzlich und unmotivirt bald in 
dieſen bald in jene übergehenden, oft mitten in der Rede mit Un⸗ 
Shakeſpeare'ſchen Reimverſen ausgeſtatteten Textform ſteht auch der 
Inhalt, die Redeweiſe und die poetiſche Beſchaffenheit dieſer Par⸗ 
tieen des Timon, welche die Spuren des Shakeſpeare'ſchen Genius oft 
bis zur Unkenntlichkeit verwiſcht, und nur durch einzelne, auch in 
dieſen Theilen hie und da, wie es ſcheint, eingefügte Striche an 
die Hand erinnert, welche in jenen andern Theilen des Dramas 
ſo unverkennbar als Shakeſpeare's Hand thätig geweſen iſt. Hierauf 
ſondert Delius nach dem Vorgange des engliſchen Kritikers Charles 
Knight in feiner illuſtrirten Shakeſpeare-Ausgabe dieſe ungleichartigen 
Theile, indem er die einen Partieen als von Shakeſpeare die andern 
als von fremder Hand herrührend bezeichnet. Eingehender hat 
dann Delius den Gegenſtand im II. Bande des Jahrbuchs der 
deutſchen Shafefpeare:-Gefellibaft bebandelt, worin er in einem lan: 
geren mit bielem Scharfſinn und großer Gelehrſamkeit gearbeiteten 
Eſſay den Sag gu bemeifen ſucht: Daf Spafefpeare feine fiere und 
geitbte Gand an das Drama eine3 unbefannten Diter gelegt 
Babe, nicht um bdeffen Unvollfommenbeiten hinweg zu räumen, 
fonbern um feine pſychologiſche Meiſterſchaft an der Entwicklung 
eine3 einzigen Charakters, der den Mittelpunft des Dramas bildet 
und ihm den Namen leibt, zu üben und darzuthun“. 

Die manderlei Unwahrſcheinlichkeiten, die diefer Hypotheſe an: 
Baften, die zahlreichen Widerſprüche, in die fie bermidelt, find dann 
im IV. Bande deffelben Jahrbuchs nachgewieſen worden von Benno 
Tſchiſchwitz in feiner Schrift: Timon von Atben, ein kritiſcher Ver: 
fu. In derfelben gebt der Verfaffer von der Annahme aus, daß 
der Diter in feiner Originalarbeit ein vollitindig fertiges, in 
fi) gegliederte8, kunſtmäßig entwickeltes und abgeſchloſſenes Drama 
geliefert babe, daß diefe3 Drama jedoch durch fremde Hand ver: 
ſtümmelt und entftellt worden fei, daß namentlich Streichungen für 


Bühnenzwecke, und um dem komiſchen refpectivbe burlesfen Element 
einen breiteren Raum zu gewähren, ganze Scenen der Shalefpeare®: 
ſchen Arbeit bernichtet, d. h. total befeitigt Baben. Diefen Vanda: 
lismus meift der Verfaffer an deutlichen Reften echt Shakeſpeare'ſcher 
Verskunſt fo mie an mehrfachen ftehen gebliebenen Beziehungen 
auf geſtrichene Stellen nad, dod müſſen mir es una ded Rau: 
med tvegen bverfagen, unjeren Lefern, die mir auf jene Auffſätze 
verweiſen, Cinzelbeiten vorzuführen. 

Was die Quellen betrifft, denen Shakeſpeare bei der Bearbeitung 
des Timon folgt, ſo ſind dieſelben auf Plutarch und Lukian zurück⸗ 
zuführen. Wir haben in dem humoriſtiſchen Dialog Tiuov 0 Mio- 
crtgaros des Samoſatenſers genau denſelben Plan, dieſelbe 
Situation, in die uns die Dritte Scene des vierten Actes bei Shake⸗ 
ſpeare verſetzt, eine Thatſache, die allen bisherigen Kritikern ent: 
gangen iſt. Auffallender Weiſe nimmt weder Karl Elze in ſeiner 
Einleitung zur revidirten Ueberſetzung unſeres Stücks noch auch 
Paul Heyſe in der Bodenſtedt'ſchen Ausgabe auf jene im ermabn: 
ten Bande des Shakeſpeare-Jahrbuchs durch Tſchiſchwitz gemadt 
Entdedung Rückſicht. 

Wir finden bei Lufian und Shakeſpeare Timon zunächſt in einem 
Walde, berfeben mit einem Handwerkszeuge, das fi zu Erdarbei—⸗ 
ten eignet; nad Shafejpeare' 3 Idee gribt Timon nad Wurzeln, um 
ſich von ifnen gu nähren, Lufian Idft ibn für Tagelohn fein Brot 
verdienen. Aber aud in der griechiſchen Vearbeitung erſcheint der 
belb mit einem langen {pradgewaltigen Monologe, der durch fein 
rhetoriſches Pathos einigermafien an Timon's zerſchmetternde Flüche 
ber Shakeſpeare erinnert. Dort zieht der Miſanthrop in beißend 
ironiſcher Weiſe den Zeus ſelbſt zur Rechenſchaft, daß er, den die 
Dichter mit einer langen Reihe bon Beinamen ausſtatten, und der 
in ſeiner Jugend ſo häufig von Blitz und Donnerkeilen Gebrauch 
gemacht, jetzt gewiſſermaßen im Schlafe liege und der Menſchen 
überhand nehmende Verbrechen weder ſehe noch höre. In alten 
Zeiten war es anders; da führte er noch Krieg mit den Ungerech— 
ten; ſein Blitz ruhte nicht; gleich dem Donner dröhnte das Schüt⸗ 
teln der Aegis; Erdſtöße rüttelten die Länder zuſammen wie in 
einem Siebe; Schnee ſtürzte in Haufen herein; Hagel entlud ſich 

Felſenſtücke, und Regengüſſe, von denen jeder Tropfen ein 





Strom tar, wurden ilber die Gefilde geführt, alle3 Lebendige biz 
auf Deufalion, den Ausgangspunkt aller {pateren Verbreden, er: 
trinfend. Jetzt würde es faum Waſſer genug geben, um all die 
Frevel, in denen die Menſchheit fi erſchöpft, zu tilgen. Cr, der 
einft fo vielen Athenern zu Reichthum, Glück, Ehren und Leben3: 
freuden geholfen, bem {o viele fil) beugten, den fo viele knechtiſch 
verebrten, er ivird von ihnen auf der Strafe nicht mehr gefannt; 
man fliebt von Weitem {bon feinen Unblid, oder geht an ibm vor: 
über, vie vor einem umgeftilraten Grabdenkmale, deffen Inſchrift 
niemand intereffirt, weil man den nicht gekannt, den es dedi. 
Warum bdffnet Zeus nicht die Schlünde des Aetna, um diesmal 
in einer Feuertaufe das ganze Geſchlecht zu vertilgen? 

Nun vernimmt Zeus dieſe Ausfälle des Unglücklichen, und er⸗ 
fährt vom Merkur, daß er ein Athener und zwar Timon der Eche⸗ 
kratide ſei, der mit ſeinen Freunden ein großes Vermögen in Saus 
und Braus verbracht, und nun, von allen gemieden, im tiefſten 
Elend allein gelaſſen ſei. Zum Glück bat Zeus noch den Fett⸗ 
geruch der Opfer in der Naſe, die Timon ihm einſt ſo reichlich 
dargebracht, und faßt den Entſchluß, dem Manne wieder zu ſeinem 
frühern Reichthum zu verhelfen; leider habe er außerhalb Attika 
zu viel zu thun gehabt, und überdies verleide ihm die Philoſophie 
den Aufenthalt daſelbſt, ſo daß er allerdings den guten Timon ein 
wenig vernachlaͤſſigt habe. Merkur folle ſich nur ſchnell zum Plu⸗ 
tus (dem Gotte des Reichthums) begeben, dieſer den Theſaurus zu 
ſich beſcheiden, und alle drei ſich zu Timon auf den Weg machen. 
Seine Abſicht dabei iſt, die falſchen Freunde und Schmeichler tüch— 
tig zu ärgern, wenn ſie den Timon, den ſie ſo ſchmählich im Un⸗ 
glück verlaſſen, nun wiederum in Glanz und Reichthum erblickten. 
Leider könne er vorläufig eine andere Strafe fiber fie nicht ver: 
bangen, dba er den Cyklopen ſeinen Donnerteil zum Ausbeffern ge: 
ſchickt, von denen er ibn eben zurückerwarte. 

Plutus weigert ſich anfangs ſtandhaft, zu Timon zurückzukehren, 
da dieſer ihn ſo wenig werth gehalten, und, wie wir etwa ſagen 
würden, geradezu auf die Straße geworfen habe; doch überredet 
ihn Zeus ſchließlich noch, und Merkur begiebt ſich mit ihm auf den 
Weg, wobei Theſaurus, der Gott der Schätze, den Wink erhält, 
ungeſehen zu folgen. Sie finden den grabenden Timon in der Ge⸗ 


ſellſchaft der Armuth, ber Weisheit und der Arbeit, drei alle: 
gorifchen Wefen, die faum von dem Zwecke der Anfommenden 
unterrichtet find, als fie ziemlich empfindlich das Weite ſuchen. 

Der Empfang des Merkur und ſeines zweiten Begleiters (der 
dritte iſt noch unſichtbar) bei Timon iſt ein herzlich ſchlechter. Da er die 
Ankömmlinge filr Sterbliche hält, empfängt er ſie mit Schimpfreden, 
und droht mit Steinwürfen; ſelbſt als er erfährt, daß er es mit Seligen 
des hohen Olympos gu thun Babe, wird er nicht höflicher, ſondern 
offerirt dem Merkur eine Tracht Schläge, und droht ihm mit ſeiner 
Hacke das Haupt zu ſpalten, was dieſer mit göttlicher Gelaſſenheit 
hinnimmt. Am allerwenigſten will Timon von Plutus wiſſen, weil 
dieſer die Urſache ſeines Unglücks geworden ſei. Erſt nach einer 
eindringlichen und ſehr lehrreichen Rede des Letzteren willigt 
Timon ein, ſich wieder reich machen zu laſſen. Plutus 
fordert ihn nun auf, mit ſeinem Inſtrumente emſig in die Erde zu 
graben, worauf er bald auf den Theſaurus ſtoßen merde. Es ge: 
ſchieht, wie Plutus verheißen. Timon findet einen gewaltigen 
Haufen Goldes, iſt ſehr erfreut darüber, beſchließt, das Grundſtück, 
auf dem er arbeitet, anzukaufen, darauf einen feſten Thurm zu 
bauen, einſam darin zu leben, und ihn dann als Grabmal zu be⸗ 
nutzen. Alles Andere: Freunde, Bekannte, Gäſte, Ertheilung von 
Wohlthaten, wird von vorn herein als eitel Thorheit abgewieſen. 
Einſam ſoll ſein Leben ſein, wie das der Wölfe. Einen Freund 
ſoll es nur geben, und der ſoll Timon heißen. Alle Andern ſollen 
Feinde und Nachſteller, Umgang mit jenen eitel Anſteckung, der 
Tag, wo er nur einen Menſchen wieder ſieht, ein verwünſchter, 
ſchwarz zu bezeichnender ſein. Sein liebſter Name ſei von nun an: 
Miſanthropos. (So Shakeſpeare IV. Act, 3. Scene: Ich bin Miſan⸗ 
thropo3 — und Baffe die Menſchheit.) Der Verbrennende, der ibn 
um Rettung flebt, foll burd Del und Ped nur ſchneller vernichtet, 
ber Ertrinfende, ber igm flehend die Hände entgegenftredi, mit einem 
Steinwurfe auf den Kopf in die Wellen zurückgeſchleudert werden. 
Ganz Aehnliches findet fil in ben haßerfüllten Reden Timon's 
wieder, die er Act IV. an Alcibiades richtet. 

Es ift nicht erſichtlich, wie man in Atben das Gold, in Ddeffen 
Beſitz Timon fo unerwartet gefegt wurde, fo ſchnell gu mit: 
tern vermodte. Cine in Staub gehüllte Schaar von Wandrern 
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nabt ſchleunig. Der erîte ber Auftretenden ift Gnathorides, der 
Schmeichler, der ibm, als er um ein Almofen bat, noch jüngſt 
gleichgiltig einen Strid vereBrte, damit er ſich ohne Unfoften bàn: 
gen Tonnte. Es ift Die3 derſelbe Mann, der in früheren Beiten 
bei Timon'3 Weingelagen ganze Fiffer der Bacchusgabe wieder von 
fi gegeben. Nad einem furzen durd die göttliche Grobbeit Ti: 
mon's nicht minder al durch die Schmeichelworte dea Ankömmlings 
angziebenden Dialoge, und nad einem derben Giebe, ben Gnathori⸗ 
des mit ber Gade ilber den Kopf erbalt, entfernt fi der Beſuch, 
indem er fil) bitter iiber den Mangel an Bildung beklagt, den 
Timon fo eben an den Tag gelegt. 

Der giveite, der fi) darftellt, ift cin Kahlkopf. Es ift Philia⸗ 
des, ben Timon mehr als andre vermwiinibi. Er Bat jenem einft 
ein ganze8 Grundſtück geſchenkt und Bat ibn zur Uusftener der 
Tochter mit zwei Talenten unteritilgt. An bdiefen Undantbaren 
erinnert jener alte Athener bei Spafefpeare I. Act, 1. Scene, deffen 
Todter fi) mit einem Diener Timon's verlobt, den der Legtere mit 
einer Gelbfumme beſchenkt, um die Verbeiratbung der Verlobten zu 
ermöglichen. Aud Philiades zieht beulend mit zerbrochnem Schädel 
von dannen, nachdem er bem Timon vorgelogen, er fomme, ibm 
das Gelb zurückzuerſtatten. 

Als dritter kommt nun der Rhetor Demea3, der ſich ſtets Ti: 
mon's Vetter genannt. Sechzehn Talente ſind es, die Timon einſt, 
als er gerichtlich verfolgt wurde, für ihn ausgelegt. Schon ſteckte 
er im Schuldthurme, und, von Mitleid bewogen, löſte Timon ihn 
aus. Als der Verarmte ſpäter die drei Obolen Schaugeld, die 
jeder atheniſche Bürger bei den Schauſpielen erhielt, von ihm ein⸗ 
ziehen wollte, behauptete der Unverſchämte, er wiſſe nicht, ob Ti⸗ 
mon überhaupt atheniſcher Bürger ſei. Sept kommt derſelbe De: 
meas mit einem Dokument, welches einen Antrag ans atheniſche 
Volk enthält, dem Timon ſeiner Siege bei den olympiſchen Spielen 
und ſeiner Kriegsthaten wegen — bon denen Timon felbft keine 
Ahnung hat — eine goldene Bildſäule neben der der Minerva zu 
ſetzen. Ein paar Hiebe über die freche Stirn belehren ihn, daß bei 
Timon Schmeichelworte nicht mehr verfangen, und fo geht er ſchel⸗ 
tend und dem ungeſchlachten Vetter mit einer Kriminalklage drohend 
ab. Dieſer Demeas hat in dem älteren Luſtſpiele eine ganz ähn⸗ 

Shakeſpeare. VII. b 
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liche Vermwendung gefunden. In unferem Tranerfpiel hat Shales 
fpeare die Bilge au3 feinem Leben, die fil) auf feine Löſung au3 der 
Schuldhaft bezieben, auf den Ventidiu3 I. Act, 1. Scene itbertragen. 

Als vierter tritt der Philofoph Thraſykles auf, der Mann 
mit bem weiſen Geſicht und ber beſcheidenen Haltung, der am 
Morgen iber Tugend und Mäßigkeit redet, und ſich am Abend fo 
betrintt, daß er von feinen Sinnen nichts weiß. Er hält fofort 
einen ſehr lehrreichen Vortrag, wofür er von Timon ein paar 
tüchtige Hiebe über den Schädel als Honorar davontrigt. 

Eine neue Schaar, darunter Blepſias, Laches und Gniphon, 
naͤhert fi. Dem Timon ſcheint indeſſen die gleichförmige Tubatig: 
keit mit ſeiner Hacke nicht länger zuzuſagen. Er begiebt ſich auf 
einen nahen Felſen, gu dem er eine Menge von Steinen empor⸗ 
ſchleppt, und empfingt die Vifite mit einem wohlgezielten Stein: 
Bagel. Um Schonung flebend ziebt fi der Befud gurild, und der 
Miſanthrop behauptet das Feld. Shakeſpeare's Philofoph Apeman⸗ 
tus iſt direkt, auch dem Namen und Charakter nach, dem Plutarch 
entlehnt, der im Leben des Antonius Cap. LXX Folgendes über 
Timon und ſein Verhältniß zu Apemantus berichtet: Timon mar 
ein Athener, deſſen Leben in die Zeit des peloponneſiſchen Krieges 
fällt, wie man aus den Werken des Ariſtophanes und Platon ent⸗ 
nehmen kann. In demſelben wird er nämlich als mürriſch und 
menſchenfeindlich verſpottet. Obgleich er aber jeden Verkehr ver⸗ 
mied und zurückſtieß, liebte er doch den jungen und kecken Alcibia⸗ 
des und war ihm von ganzer Seele zugethan. Da ſich nun 
Apemantus darüber wunderte und den Grund wiſſen wollte, er⸗ 
klärte er, daß er den jungen Mann deshalb ſo gern habe, weil er 
wiſſe, er werde den Athenern die Urſache großer Uebel werden 
(ogl. IV. Act, 3. Scene). Nur den Apemantus, weil er ibm aͤhnlich 
war und feime Lebensweiſe nachahmte, ließ er bisweilen dei ſich zu. 
Cinftmal3 während des Kannenfeſtes fpeiften beide miteinander. 
Als aber Apemantus fagte: „Wie ſchön, o Timon, ift unfere Mahl⸗ 
zeit!“ fagte er: ,,© ja, wenn du nur nicht dabei wärſt“. Er fol 
auch einſt, al die Athener cine Volksverſammlung Bielten, auf die 
Rednerbühne geftiegen fein, und nad gebotenem Stillſchweigen 
durch eine überraſchende Rede großes Aufſehen gemadt haben, in: 
dem er unter Anderem fagte: „Ich Babe, o Atbener, eine kleine 


Bauſtelle, auf der ein Feigenbaum ſteht, an dem fio ſchon ſehr 
viele Bürger anfgebingt Gaben. Im Begriff nun, den Plag gu 
bebauen, mollte i) der Verſammlung hierdurch angezeigi haben, daß 
diejenigen unter euch, welche nod) Luft haben, fi aufzuhängen, die 
thun mbgen, ehe der Baum umgehauen wird‘. Diefe letztere Anekdote 
vermwendet Shakeſpeare V. Act, 1. Scene, wo Timon den Senatoren 
zeigt, wie fie am bequemften der Wuth deg Aleibiades entgeben können. 
Die Grundgiige file ben Cynismus indeffen, ber im Apemantus fo 
deutlich zu Tage tritt, entlebute Shafefpeare iviedberum dem Lukian 
und zwar dem Dialoge Blow IToacis, Verkauf von Lebenslaufen, 
in welchem die Lebensläufe von Philofophen verſchiedener Richtun⸗ 
gen durch Hermes gum Verkauf ausgeboten werden. 

Dort ſagt Diogenes zu dem, der ſeinen Lebenslauf kauft: „Unver⸗ 
ſchämt mußt du ſein und frech, und der Reihe nach alle ausſchimpfen, 
Könige und Privatleute; denn auf dieſe Weiſe werden fie die Mugen 
auf dich richten, und dich für einen mannhaften Geſellen nehmen. 
Dann ſei ja deine Rede grob, die Stimme ungeſchlacht und kunſtlos, 
wie ſie einem Hunde zukommt, die Stirn gerunzelt, und die Haltung, 
wie fie zu ſolcher Stirn paßt; kurzum alles naturwüchſig, unver⸗ 
blümt, bauernmäßig. Beſcheidenheit, Billigkeit, maßvolles Verhal⸗ 
ten ſei fern! Das Erröthen ſchaffe dir nur ganz vom Geſicht ab. 
Die Orte, wo die meiften Leute zuiammentommen, ſuche du auf, 
und gerade unter diefen halte did filr did, und nimm dir vor, un: 
gefellig gu fein, ohne einen Freund oder Gaft gu dir zu faffen. 
Denn da3 ware die Auflöſung deiner Herrſchaft. Am legten Ende 
aber, wenn ed dir gut dünkt, vericblinge einen Polypen oder Tin: 
tenfifb und ſtirb“. Diefer Ausfuhrung entſprechen einzelne Stellen 
im Charakter des Apemantus IV. Act, 8. Scene. 

Für ben Tod Timon'3 ift wieder Plutardh die Quelle unfere3 
Dibter3: „Nachdem er aber geftorben und in Halae am Meere 
beftattet war, ging Das Vorland der Küſte unter. Und die See, 
welche ring8um ging, madte das Grabmal unzugànglio und für 
Menſchen unnahbar“. Nun berichtet Plutarch zwei verſchiedene 
Grabſchriften Timon's, von denen die eine lautet: 

„Hier, nach unſeligem Leben, das ſelbſt ich vernichtet, hier lieg id, 
Nimmer erfahrt ihr den Namen, Elende, ſterbt ſelber auch 
elend! 
b* 


und fährt nun fort: Und Dies foll er nod bei Lebzeiten gentadt 
Baben; mas aber gewöhnlich von igm berichtet wird, rilbrt von 
Kallimachus ber: 

Wandelt vorbei! Hier rubt der menſchenhaſſende Timon, 

Fluch euch! ruft er eud) gu. Wandelt nur, wandelt vorbei!” 

Der Interpolator hat nin, ähnlich wie im Rinig Lear, Act II, 

am Ende der zweiten Scene, mo dem Narren zwei verfchieden lautende 
Prophezeiungen in den Mund gelegt werden, beide Inſchriften in 
der Art vereinigt, daß fie, wie dort, zufammen nur Unfinn er: 
geben, da das Diſtichon des Kallimachus den Namen angiebt, den 
Timon's Epitaph mit Abſicht zu verſchweigen erklärt. Deutlichere 
Beweiſe der frechſten Interpolation giebt es nicht, als die eben an⸗ 
gezogenen Stellen. Ihnen allein, nicht dem Dichter, find die zahl⸗ 
loſen Widerſprüche und Ungereimtheiten zuzuſchreiben, die unſer 
Trauerſpiel leider entſtellen, das als ein Shakeſpeare'ſches Werk 
faſt unkenntlich wäre, wenn nicht ſein Geiſt an vielen Stellen, 
namentlich in den Reden Timon's ſo wie in den Trümmern einzelner 
Verſe noch hervorleuchtete. 


Benno Tſchiſchwit. 








König Lear. 


— — 


Die Tragödie King Lear erſchien im Jahre 1608 in zwei 
ziemlich übereinſtimmenden, bald aufeinander folgenden Quartaus⸗ 
gaben unter dem Titel: 

N. William Shakeſpeare: Seine wahrheitsgetreue Chronik⸗ 
Hiſtorie von dem Leben und Tode König Lear's und ſeiner drei 
Töchter. Mit dem unglücklichen Leben Edgar's, Sohns und Erben 
des Grafen Gloſter und ſeines trübſinnigen und angenommenen 
Humors des tollen Tom. Wie es geſpielt wurde vor des Königs 
Majeſtät zu Whitehall am St. Stephansabend (26. Dec.) in den 
Weihnachtsfeiertagen. Von feiner Majeſtät Dienern, welche ge: 
wöhnlich im Slobetheater, Bank-side, {pielen. London. Gedrudt 
für Nathaniel Butter und zu haben in feinem Laden am St. Paul3: 
Kirchhof, unterm Aushängeſchilde des Pide-Bull (geſcheckten Ochſen) 
beim St. Auguſtin-Thore, 1608. 

Von da ab erſcheint unſere Tragödie erſt wieder in der Folio 
von 1623 abgedruckt, in Acte und Scenen eingetheilt, unter dem 
Titel: Die Tragödie vom König Lear und mit weſentlichen Ver⸗ 
beſſerungen, Zuſätzen ſo wie auch mehrfachen Auslaſſungen, die ſie, 
von den unkorrekten Quartausgaben, die auch Vers und Proſa nicht 
gehörig ſondern, unterſcheiden. 

Um Das Jahr der Abfaſſung anndbernd zu conftatiren, hat 
man einen Anbaltspunft an bem Umitande, daß Shakeſpeare fid in 
einzelnen Andeutungen auf ein 1603 erſchienenes Bud von Gar: 
fenet bezieht: „Aufklärung vorzüglicher Papiſtiſcher Betrügereien“. 
Es muß alſo nach dieſem Jahre geſchrieben ſein; zwei Jahre ſpäter 
erſchien der Wiederabdruck eines älteren Dramas von einem unbe: 
kannten Verfaſſer, pon dem man annimmt, daß ibn ein fpefuliren: 
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der Buchhändler veranftaltete, weil inzwiſchen die Arbeit unfere8 
Dichters auf ber Bühne verdiente3 Auffebn erregt habe, fo dafi 
alſo das Jahr 1604 frilfeften3 oder 1605 ſpäteſtens als Entſtehungs« 
zeit des Trauerſpiels anzunehmen wäre. 

Die ältere Tragödie ift auf Grundlage der auch von Shakeſpearte 
benutzten Ueberlieferung aufgeführt, ſo daß nach der ſtofflichen 
Seite hin wohl eine Uebereinſtimmung der beiden Dramen erkenn⸗ 
bar iſt, doch iſt an eine direkte Anlehnung an das ältere Stück 
oder an eine Benutzung von Seiten des Dichters nicht zu denken, 
wenn auch ein Kritiker wie Tieck dieſe Anſicht einſt vertreten hat. 

Der Stoff findet ſich bereits in der altfranzbſiſchen Chronik: 
Le Brut d'Angleterre von Richard Wace, der ſein Werk der latei⸗ 
niſchen Bearbeitung von Galfried von Monmouth eng anlehnt. 
Daraus ging der Inhalt unſerer Erzählung etwa am Ende des 
12. Jahrhunderts in die halbſächſiſch geſchriebene Reimchronik des 
Lagamon, ebenfalls Brut genannt, über, woraus ihn ſchließlich 
Robert von Glouceſter am Ende des 13. Jahrhunderts in ſeine Chronik 
überführte. Vielleicht hat die Geſchichte vom König Leir den kym⸗ 
riſchen Triadenüberlieferungen angehört; denn wenn auch eine 
ſpätere Formulirung unſerer Erzählung dem angelſächſiſchen Könige 
Ina von Weft-Ser eine ähnliche Frageſtellung an ſeine drei Töchter, 
und eine ähnliche Antwort, wie ſie Cordelia gibt, der jüngſten in 
den Mund legt, ſo ſpricht doch ſehr Vieles für den celtiſchen Ur⸗ 
fprung der Sage. Im fünfzehnten Jahrhundert nahm Johann 
Hardyng dieſelbe in ſeine verſificirte Chronik von England auf. 
Hierauf wurde die Fabel von John Higgins 1587 als Ballade be: 
handelt und ſeinem Buche: „Erſter Theil des Spiegels für Obrig: 
keiten, enthaltend den Sturz der erſten Fürſten dieſes Landes, von 
der Ankunft des Brutus bis zur Menſchwerdung unſres Erlöſers“ 
eingefügt. Nach ihm führte Spenſer die hauptſächlichen Züge der 
Erzählung in ſein großes Epos: Die Feenkönigin (Buch II, Canto 
10) ein, worauf fi ein unbekannter Verfaſſer uma Jahr 1594 des 
Stoffes filtr den dramatiſchen Zweck bemidtigte. Aber aud in 
den Proſachroniken erbielt ſich derfelbe und wurde fogar von 
Holinſhed, bei dem ibn Shakeſpeare fand, aufgenommen und ermei: 
tert. Die Darftellung dea letzteren findet fil) engliſch bei Delius 
in der Cinleitung gur englifchen Tertausgabe dez Lear und in der 
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revidirten Schlegel⸗-Tieck'ſchen Ueberfegung, wo unfer Stild Band 
XI von Alerander Schmidt bevormortet ift, der den Paſſus in 
deutſcher Ueberſetzung beifiigt. Die hauptſächlichen Züge Diefer 
Darſtellung finden ſich bereits bei Robert von Glouceſter: Wie nach 
dem Könige Badulf, den Lagamon und Wace Bladud nennen, ſein 
Sohn König wurde und ſechzig Jahre glücklich über ſein Reich 
herrſchte. Wie er an dem Fluſſe Soure (Dore bei Holinſhed) 
eine hochberühmte Stadt baute, die er nad ſeinem eignen Namen 
Leiceſtre (d. i. angelſächſiſch Leir-ceaster) nannte. Holinſhed giebt 
zugleich den celtiſchen Namen Cair-Leir (Stadt des Leir) an. Die 
Namen der Toöchter find bei dem alten Chroniſten: Gornorille, 
Regan und Cordeille. Den zweiten Namen gibt Galfried von Mon: 
mouth bereit3 in derfelben Form, während er die jüngſte Cordeilla 
nennt, deren Name auf kymriſch: Creiddylad lauten milrde!). 
Aud Robert hebt Pervor, daß Leir feine jilngite Tochter am 
meiften liebte, ,,benn fie war am beſten und ſchönſten und neigte 
am wenigſten gur Hoffarth“. „Als der Kinig zu Jahren fam,“ 
fährt er dann fort, „ließ er alle drei vor fil fommen, um ibre 
Gedanken zu erfunden; benn er dachte daran, bas Königreich unter 
fie gu vertheilen und fie nach Wunſch fi vermählen gu faffen. 
Bur dlteften fagte er zuerſt: „Tochter, ih befeble dir, fage mir 
ganz rein heraus deines Herzens Meinung, wie viel du mich liebſt“. 
Meine erbabnen Gitter, fagte dieſe Jungfrau, nehme id einzeln 
gu Beugen, daß id in meinem Herzen deine theure Perfon mehr 
liebe al3 meine Seele und mein Leben, dba3 in meinem Körper ift. 
Der VBater war nun febr froh, ala er dies hörte. ,, Meine liebe 
Tochter,“ fagte er dann, ,,weil du mein Leben fiber das deinige in 
der Liebe gefebt Daft und fogar noch über deine Seele, will id 
did gar wohl mit bem dritten Tpeil meined Landed an den edelfteri 
Jüngling verebelihen, dem dein Herz fi guneigen will“. An die 
andere Todter ftellte er dann Ddiefelbe Frage. „Herr,“ ſprach fie, 
bei den hohen Göttern, den Herrſchern itber alle Dinge, id liebe 
dein theure8 Leben mebr ala Alles, was in der Velt ift. Und 
wenn aud die ganze Welt mein mire und aller Reibthum, für— 
wabr, mollte id Alles und aud mein eignes Leben lieber ver⸗ 


1) San Marte, G. von Monmouth, Galle 1854, S. 223. 
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Bühnenzwecke, und um bem fomifchen refpective burlesten Element 
cinen breiteren Raum zu gewähren, ganze Scenen der Shalefpeare”: 
ſchen Arbeit bernichtet, d. h. total befeitigt haben. Diefen Vanda: 
lismus meift ber Verfaſſer an deutlichen Reften echt Shalefpeare jber 
Ber3tunft fo wie an mehrfachen ſtehen gebliebenen Beziehungen 
auf geſtrichene Stellen nad), dodo milffen wir es una des Rau: 
mez wegen verfagen, unferen Lefern, die mir auf jene Auffdbe 
verweiſen, Cinzelbeiten vorzuführen. 

Was die Quellen betrifft, denen Shakeſpeare bei der Bearbeitung 
des Timon folgt, ſo ſind dieſelben auf Plutarch und Lukian zurück⸗ 
zuführen. Wir haben in dem humoriſtiſchen Dialog Tiuov ò Mio- 
avdgaoros des Samoſatenſers genau denſelben Plan, dieſelbe 
Situation, in die uns die dritte Scene des vierten Actes bei Shafe: 
ſpeare verfegt, eine Thatſache, die allen bisherigen Aritifern ent: 
gangen ift. MAuffallender VWeife nimmt weder Karl Elze in feiner 
Cinleitung zur revibirten Ueberfegung unſeres Stücks nod aud 
Paul Heyſe in der Bodenſtedt'ſchen Ausgabe auf jene im erwähn⸗ 
ten Bande des Shakeſpeare-Jahrbuchs durch Tſchiſchwitz gemadt 
Entdedung Rückſicht. 

Wir finden bei Lutian und Shpafefpeare Timon zunächſt in einem 
Walde, berfeben mit einem Handwerkszeuge, das fi zu Erbdarbei: 
ten eignet; nad Shakeſpeare's Idee gribt Timon nad Wurzeln, um 
fi von ihnen gu nähren, Lufian läßt ibn für TageloGn fein Brot 
verdienen. Aber aud in der griechiſchen Bearbeitung erſcheint der 
Held mit einem langen fpradgemwaltigen Monologe, der durch fein 
rhetoriſches Pathos einigermafien an Timon's zerſchmetternde Flüche 
bei Shakeſpeare erinnert. Dort zieht der Miſanthrop in beißend 
ironiſcher Weiſe den Zeus ſelbſt zur Rechenſchaft, daß er, den die 
Dichter mit einer langen Reihe von Beinamen ausſtatten, und der 
in ſeiner Jugend ſo häufig von Blitz und Donnerkeilen Gebrauch 
gemacht, jetzt gewiſſermaßen im Schlafe liege und der Menſchen 
überhand nehmende Verbrechen weder ſehe noch höre. In alten 
Zeiten war es anders; da führte er noch Krieg mit den Ungerech⸗ 
ten; ſein Blitz ruhte nicht; gleich dem Donner dröhnte das Sohit: 
teln der Aegis; Erdſtöße rüttelten die Länder zuſammen wie in 
einem Siebe; Schnee ſtürzte in Haufen herein; Hagel entlud ſich 
wie Felſenſtücke, und Regengüſſe, von denen jeder Tropfen ein 





Strom war, wurden über die Gefilde geführt, alle3 Lebendige big 
auf Deufalion, ben Ausgangspunkt aller ſpäteren Verbreben, er: 
trinfend. Jetzt würde es faum Waſſer genug geben, um all die 
Frevel, in denen die Menſchheit ſich erſchöpft, zu tilgen. Er, der 
einft fo vielen Athenern zu Reichthum, Glück, Ehren und Leben3: 
freuden geholfen, bem {o viele ſich beugten, den fo viele knechtiſch 
vereBrten, er wird von ihnen auf der Strafe nicht mehr gefannt; 
man fliebt von Weitem {con feinen Anblid, oder gebt an ibm vor: 
über, wie vor einem umgeſtürzten Grabbentmale, deffen Inſchrift 
niemand intereffirt, weil man den nicht gefannt, den es dedt. 
Warum iffnet Zeus nibt die Schlünde ded Aeina, um diesmal 
in einer Feuertaufe Das ganze Geſchlecht zu vertilgen? 

Nun vernimmt Beus diefe Musfille des Unglücklichen, und er: 
fibrt vom Merkur, daß er ein Athener und zwar Timon der Eche⸗ 
fratide fei, ber mit feinen Sreunden ein großes Vermbgen in Saus 
und Braus verbracht, und nun, von allen gemieden, im tiefften 
Elend allein gelaffen fei. Bum Glück hat Zeus nod den Fett⸗ 
gerud ber Opfer in der Nafe, die Timon igm einſt fo reichlich 
dargebracht, und faßt den Entſchluß, bem Manne wieder gu feinem 
frilbern Reichthum zu verhelfen; leider habe er außerhalb Attifa 
zu viel gu thun gehabt, und überdies verleide ihm die Philoſophie 
den Aufenthalt daſelbſt, fo daß er allerding3 den guten Timon ein 
wenig vernachläſſigt habe. Merfur folle fi mur {nell zum Plu: 
tu3 (bem Gotte des Reichthums) begeben, diefer den Theſaurus zu 
fi befcheiden, und alle drei fidj zu Timon auf den Weg macden. 
Seine Abſicht dabei ift, die falſchen Freunde und Schmeichler tüch⸗ 
tig gu drgern, wenn fie den Timon, ben fie fo ſchmählich im Un: 
glück verlaffen, nun wiederum in Glanz und Reichthum erblidten. 
Leider könne er vorldufig eine andere Strafe ilber fie nicht ver: 
hängen, da er den Cyklopen feimen Donnerteil zum Ausbeffern ge: 
ſchickt, von denen er ihn eben zurückerwarte. 

Plutus weigert ſich anfangs ſtandhaft, zu Timon zurückzukehren, 
da dieſer ihn ſo wenig werth gehalten, und, wie wir etwa ſagen 
würden, geradezu auf die Straße geworfen habe; doch überredet 
ihn Zeus ſchließlich noch, und Merkur begiebt ſich mit ihm auf den 
Weg, wobei Theſaurus, der Gott der Schätze, den Wink erhält, 
ungeſehen zu folgen. Sie finden den grabenden Timon in der Ge⸗ 
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ſellſchaft der Armuth, der Weisheit und der Arbeit, drei alle: 
gorifchen Weſen, die faum von bem Zwecke der Unfommenden 
unterrichtet find, al fie ziemlich empfindlich das Weite ſuchen. 

Der Empfang des Merkur und ſeines zweiten Begleiters (der 
dritte iſt noch unſichtbar) bei Timon iſt ein herzlich ſchlechter. Da er die 
Ankömmlinge für Sterbliche hält, empfängt er ſie mit Schimpfreden, 
und droht mit Steinwürfen; ſelbſt als er erfährt, daß er es mit Seligen 
des hohen Olympos zu thun habe, wird er nicht höflicher, ſondern 
offerirt dem Merkur eine Tracht Schläge, und droht ihm mit ſeiner 
Hacke das Haupt zu ſpalten, was dieſer mit göttlicher Gelaſſenheit 
hinnimmt. Am allerwenigſten will Timon von Plutus wiſſen, weil 
dieſer die Urſache ſeines Unglücks geworden ſei. Erſt nach einer 
eindringlichen und ſehr lehrreichen Rede des Letzteren willigt 
Timon ein, ſich wieder reich machen zu laſſen. Plutus 
fordert ihn nun auf, mit ſeinem Inſtrumente emſig in die Erde zu 
graben, worauf er bald auf ben Theſaurus ſtoßen werde. Es ge: 
ſchieht, wie Plutus verheißen. Timon findet einen gewaltigen 
Haufen Goldes, iſt ſehr erfreut darüber, beſchließt, das Grundſtück, 
auf dem er arbeitet, anzukaufen, darauf einen feſten Thurm zu 
bauen, einſam darin zu leben, und ibn Gann ala Grabmal zu be: 
nutzen. Alles Andere: Freunde, Bekannte, Gäſte, Ertheilung von 
Wohlthaten, wird von vorn herein als eitel Thorheit abgewieſen. 
Einſam ſoll ſein Leben ſein, wie das der Wölfe. Einen Freund 
ſoll es nur geben, und der ſoll Timon heißen. Alle Andern ſollen 
Feinde und Nachſteller, Umgang mit jenen eitel Anſteckung, der 
Tag, wo er nur einen Menſchen wieder ſieht, ein verwünſchter, 
ſchwarz zu bezeichnender ſein. Sein liebſter Name ſei von nun an: 
Miſanthropos. (So Shakeſpeare IV. Act, 3. Scene: Id bin Miſan⸗ 
thropos — und Baffe die Menſchheit.) Der Verbrennende, der ibn 
um Rettung flebt, foll dburd Del und Ped nur ſchneller vernichtet, 
der Ertrinfende, der ihm flebend die Hände entgegenftredi, mit einem 
Steinmurfe auf den Kopf in die Wellen zurückgeſchleudert werden. 
Ganz Aehnliches findet fi in den haßerfüllten Reden Timon'3 
wieder, Die er Act IV. an Alcibiadea riobtet. 

Es ift nicht erfichtlih, wie man in Uthen das Gold, in deffen 
Beſitz Timon fo unerwartet gefebt murde, fo ſchnell zu wit—⸗ 
tern vermodte. Cine in Staub gehüllte Schaar von WCandrern 
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nabt ſchleunig. Der erfte der Auftretenden ift Gnathorides, der 
Schmeichler, der ihm, al8 er um ein Almofen bat, noch jüngſt 
gleichgiltig einen Strid verehrte, bamit er ſich ohne Untoften ban: 
gen könnte. Es ift Dies derfelbe Mann, der in frilberen Beiten 
bei Timon'3 Weingefagen ganze Fäſſer der Bachusgabe wieder von 
fi gegeben. Nach einem kurzen durch die gottlibe Grobheit Ti: 
mon's nicht minder als durch die Schmeichelworte des Ankömmlings 
anziehenden Dialoge, und nach einem derben Hiebe, ben Gnathori⸗ 
des mit der Hacke über den Kopf erhält, entfernt ſich der Beſuch, 
indem er ſich bitter über den Mangel an Bildung beklagt, den 
Timon ſo eben an den Tag gelegt. 

Der zweite, der ſich darſtellt, iſt cin Kahlkopf. Ca iſt Philia⸗ 
des, den Timon mehr als andre verwünſcht. Er hat jenem einſt 
ein ganzes Grundſtück geſchenkt und hat ihn zur Ausſteuer der 
Tochter mit zwei Talenten unterſtützt. An dieſen Undankbaren 
erinnert jener alte Athener bei Shakeſpeare I. Act, 1. Scene, deſſen 
Footer fi mit einem Diener Timon's verlobt, den der Legtere mit 
einer Geldſumme beſchenkt, um die Verbeiratbung der Verlobten zu 
ermöglichen. Aud Philiadeg ziebt beulend mit zerbrochnem Schädel 
von bannen, nachdem er bem Timon bvorgelogen, er tomme, ibm 
das Geld gurild'zuerftatten. 

Als dritter kommt nun der Rhetor Demeags, der ſich ſtets Ti⸗ 
mon's Vetter genannt. Sechzehn Talente ſind es, die Timon einſt, 
als er gerichtlich verfolgt wurde, für ihn ausgelegt. Schon ſteckte 
er im Schuldthurme, und, von Mitleid bewogen, löſte Timon ihn 
aus. Als der Verarmte ſpäter die drei Obolen Schaugeld, die 
jeder atheniſche Bürger bei den Schauſpielen erhielt, von ihm ein⸗ 
ziehen wollte, behauptete der Unverſchämte, er wiſſe nicht, ob Ti⸗ 
mon überhaupt atheniſcher Bürger ſei. Jetzt kommt derſelbe De: 
meas mit einem Dokument, welches einen Antrag ans atheniſche 
Volk enthält, dem Timon ſeiner Siege bei den olympiſchen Spielen 
und feiner Rrieg3thaten wegen — von denen Timon ſelbſt keine 
Ahnung hat — eine goldene Bildſäule neben der der Minerva zu 
ſetzen. Ein paar Hiebe über die freche Stirn belehren ihn, daß bei 
Timon Schmeichelworte nicht mehr verfangen, und ſo geht er ſchel⸗ 
tend und dem ungeſchlachten Vetter mit einer Kriminalklage drohend 
ab. Dieſer Demeas hat in dem älteren Luſtſpiele eine ganz ähn⸗ 

Shakeſpeare. VII. Db 
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liche Verwendung gefunden. In unſerem Trauerſpiel hat Shake⸗ 
ſpeare die Züge aus ſeinem Leben, die ſich auf ſeine Löſung aus der 
Schuldhaft beziehen, auf den Ventidius J. Act, 1. Scene übertragen. 

Als vierter tritt der Philoſoph Thraſykles auf, der Mann 
mit dem weiſen Geſicht und der beſcheidenen Haltung, der am 
Morgen über Tugend und Mäßigkeit redet, und ſich am Abend ſo 
betrinkt, daß er von ſeinen Sinnen nichts weiß. Er hält ſofort 
einen ſehr lehrreichen Vortrag, wofür er von Timon ein paar 
tüchtige Hiebe über den Schädel als Honorar davonträgt. 

Eine neue Schaar, darunter Blepſias, Laches und Gniphon, 
nähert ſich. Dem Timon ſcheint indeffen die gleichförmige Thätig⸗ 
keit mit ſeiner Hacke nicht länger zuzuſagen. Er begiebt ſich auf 
einen nahen Felſen, gu dem er eine Menge von Steinen empor: 
ſchleppt, und empfängt die Vifite mit einem moblgegielten Stein: 
hagel. Um Schonung flebend ziebt fi) der Beſuch zurück, und der 
Miſanthrop bebauptet das Teld. Shakeſpeare's Philofoph Apeman⸗ 
tus iſt direkt, auch dem Namen und Charakter nach, dem Plutarch 
entlehnt, der im Leben des Antonius Cap. LXX Folgendes über 
Timon und ſein Verhältniß zu Apemantus berichtet: Timon war 
ein Athener, deſſen Leben in die Zeit des peloponneſiſchen Krieges 
fällt, wie man aus den Werken des Ariſtophanes und Platon ent: 
nehmen kann. In demſelben wird er nämlich als mürriſch und 
menſchenfeindlich verſpottet. Obgleich er aber jeden Verkehr ver: 
mied und zurückſtieß, liebte er doch den jungen und kecken Alcibia⸗ 
des und war ihm von ganzer Seele zugethan. Da ſich nun 
Apemantus darüber wunderte und den Grund wiſſen wollte, er⸗ 
klärte er, daß er den jungen Mann deshalb fo gern habe, weil er 
wiſſe, er werde den Athenern die Urſache großer Uebel werden 
(ogl. IV. Act, 3. Scene). Nur den Apemantus, weil er ibm ähnlich 
war und ſeine Lebensweiſe nachahmte, ließ er bisweilen bei ſich zu. 
Einſtmals während des Kannenfeſtes ſpeiſten beide miteinander. 
Als aber Apemantus ſagte: „Wie ſchön, o Timon, iſt unſere Mahl⸗ 
zeit!“ ſagte er: „O ja, wenn du nur nicht dabei wärſt“. Er ſoll 
auch einſt, als die Athener eine Volksverſammlung hielten, auf die 
Rednerbühne geſtiegen ſein, und nach gebotenem Stillſchweigen 
durch eine überraſchende Rede großes Aufſehen gemacht haben, in⸗ 
dem er unter Anderem ſagte: „Ich habe, o Athener, eine kleine 





Vauftelle, auf der ein Feigenbaum ſteht, an dem fi {don febr 
viele Bilrger aufgebingt haben. Im Begriff nun, den Plag gu 
bebauen, wollte ich der Verſammlung hierdurch angezeigt habent, daß 
diejenigen unter euch, welche noch Luſt haben, ſich aufzuhängen, dieß 
thun mögen, ehe der Baum umgehauen wird“. Diefe letztere Aneldote 
verwendet Shakeſpeare V. Act, 1. Scene, wo Timon den Senatoren 
zeigt, wie ſie am bequemſten der Wuth des Alcibiades entgehen können. 
Die Grundzüge file den Cynismus indeſſen, der im Apemantus fo 
deutlich zu Tage tritt, entlehnte Shakeſpeare wiederum dem Lukian 
und zwar dem Dialoge Blow TIoctiois, Verkauf von Lebensläufen, 
in welchem die Lebensläufe von Philoſophen verſchiedener Richtun⸗ 
gen durch Hermes zum Verkauf ausgeboten werden. 

Dort ſagt Diogenes zu dem, der ſeinen Lebenslauf kauft: „Unver⸗ 
ſchämt mußt du ſein und frech, und der Reihe nach alle ausſchimpfen, 
Könige und Privatleute; denn auf dieſe Weiſe werden fie die Mugen 
auf dich richten, und dich für einen mannhaften Geſellen nehmen. 
Dann ſei ja deine Rede grob, die Stimme ungeſchlacht und kunſtlos, 
mie fie einem Hunde zukommt, die Stirn gerunzelt, und die Haltung, 
wie fie zu ſolcher Stirn paßt; kurzum alles naturwüchſig, unver⸗ 
blümt, bauernmäßig. Beſcheidenheit, Billigkeit, maßvolles Verhal⸗ 
ten ſei fern! Das Erröthen ſchaffe dir nur ganz vom Geſicht ab. 
Die Orte, wo die meiſten Leute zuſammenkommen, ſuche du auf, 
und gerade unter dieſen halte dich für dich, und nimm dir vor, un⸗ 
geſellig zu ſein, ohne einen Freund oder Gaſt zu dir zu laſſen. 
Denn das ware die Auflöſung deiner Herrſchaft. Am letzten Ende 
aber, wenn es dir gut dünkt, verſchlinge einen Polypen oder Tin⸗ 
tenfiſch und ſtirb“. Dieſer Ausführung entſprechen einzelne Stellen 
im Charakter des Apemantus IV. Act, 8. Scene. 

Für den Tod Timon'3 ift wieder Plutarch die Quelle unfere3 
Dichters: „Nachdem er aber geftorben und in Halae am NMheere 
beftattet war, ging das Vorland der Küſte unter. Und die See, 
welche ring3um ging, machte das Srabmal unzugänglich und für 
Menſchen unnahbar“. Nun berichtet Plutarch zwei verſchiedene 
Grabſchriften Timon's, von denen die eine lautet: 

„Hier, nach unſeligem Leben, das ſelbſt ich vernichtet, hier lieg ich, 
Nimmer erfahrt ihr den Namen, Elende, ſterbt ſelber auch 
elend! 
b* 


und fährt nun fort: Und die foll er noch Bei Lebgeiten gentadit 
Baben; mas aber gewöhnlich bon ihm berichtet wird, rührt von 
Kallimachus Ber: 

Wandelt borbei! Hier ruht der menſchenhaſſende Timon, 

Fluch euch! ruft er euch zu. Wandelt nur, wandelt vorbei!“ 

Der Interpolator hat nun, ähnlich wie im König Lear, Act III, 

am Ende der zweiten Scene, wo dem Narren zwei verſchieden lautende 
Prophezeiungen in den Mund gelegt werden, beide Inſchriften in 
der Art vereinigt, daß ſie, wie dort, zuſammen nur Unſinn er⸗ 
geben, da das Diſtichon des Kallimachus den Namen angiebt, den 
Timon's Epitaph mit Abſicht zu verſchweigen erklärt. Deutlichere 
Beweiſe der frechſten Interpolation giebt es nicht, als die eben an⸗ 
gezogenen Stellen. Ihnen allein, nicht bem Dichter, find die zahl⸗ 
loſen Widerſprüche und Ungereimtheiten zuzuſchreiben, die unſer 
Trauerſpiel leider entſtellen, das als ein Shakeſpeare'ſches Werk 
faſt unkenntlich wäre, wenn nicht ſein Geiſt an vielen Stellen, 
namentlich in den Reden Timon's fo wie in den Trilmmern einzelner 
Verſe noch hervorleuchtete. 


Benno Tſchiſchwitz. 





Kinig Lear. 


Die Tragidie King Lear erſchien im Jahre 1608 in zwei 
ziemlich übereinſtimmenden, bald aufeinander folgenden Quartaus= 
gaben unter bem Titel: 

M. Billiam Shafefpeare: Seine mabrbeitàgetreue Chronit: 
Hiftorie von dem Leben und Tode König Lear'3 und feiner drei 
Töchter. Mit dem unglücklichen Leben Edgar's, Sohns und Erben 
des Grafen Glofter und ſeines trübſinnigen und angenommenen 
Humors des tollen Tom. Wie es geſpielt wurde vor des Königs 
Majeſtät zu Whitehall am St. Stephansabend (26. Dec.) in den 
Weihnachtsfeiertagen. Von feiner Majeſtät Dienern, welche ge: 
wöhnlich im Globetheater, Bank-side, fpielen. London. Gedrudt 
fiir Nathaniel Butter und gu haben in ſeinem Laden am St. Paul3: 
Kirchhof, unterm Aushängeſchilde des Pide-Bull (geſcheckten Ochſen) 
beim St. Auguſtin-Thore, 1608. 

Von da ab erſcheint unſere Tragödie erſt wieder in der Folio 
von 1623 abgedruckt, in Acte und Scenen eingetheilt, unter dem 
Titel: Die Tragödie vom König Lear und mit weſentlichen Ver: 
befjerungen, Zuſätzen fo mie aud mehrfachen Auslaſſungen, die fie, 
von den unforreften Quartausgaben, die auch Vers und Profa nicht 
gehörig fondern, unterſcheiden. 

Um das Jahr der Abfaſſung annähernd zu conftatiren, hat 
man einen Anhaltspunkt an bem Umitande, daß Shafefpeare fil in 
einzelmen Andeutungen auf ein 1603 erfchienene8 Bud von Gar: 
fenet bezieht: „Aufklärung vorzüglicher Papiſtiſcher Betrügereien“. 
Es muß alſo nach dieſem Jahre geſchrieben ſein; zwei Jahre ſpäter 
erſchien der Wiederabdruck eines älteren Dramas bon einem unbe: 
kannten Verfaſſer, von dem man annimmt, daß ihn ein ſpekuliren—⸗ 
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der Buchhändler beranftaltete, weil inzwiſchen die Arbeit unfere3 
Dichters auf der Bühne verdiente3 Aufſehn erregt babe, fo daß 
alſo das Jahr 1604 fritheftena oder 1605 ſpäteſtens al3 Entftebungs: 
. geit be Trauerſpiels anzunehmen mire. 

Die dltere Tragödie ift auf Grundlage der aud von Shakeſpeare 
benupten Meberlieferung aufgeführt, fo Daf nad der ſtofflichen 
Seite bin wohl eine Uebereinftimmung der beiden Dramen erfenn: 
bar ift, Dod ift an eine direkte Anlebnung an das ditere Stild 
oder an eine Benutzung bon Seiten des Dichters nibt zu denten, 
wenn auch ein Aritifer wie Tied dieſe Anſicht einft vertreten Bat. 

Der Stoff findet ſich bereits in ber altfranzbfifhen Chronik: 
Le Brut d’Angleterre bon Richard Wace, der fein Wert der latei: 
nifben Bearbeitung von Galfried von Monmouth eng anlebnt. 
Daraus ging der Inhalt unferer Erzählung etwa am Ende de 
12. Jahrhunderts in die halbſächſiſch geſchriebene Reimchronik des 
Lagamon, ebenfalls Brut genannt, über, woraus ihn ſchließlich 
Robert von Glouceſter am Ende des 13. Jahrhunderts in ſeine Chronik 
überführte. Vielleicht hat die Geſchichte vom König Leir den kym⸗ 
riſchen Triadenüberlieferungen angehört; denn wenn auch eine 
ſpätere Formulirung unſerer Erzählung dem angelſächſiſchen Könige 
Sua von Weſt-Sex eine ähnliche Frageftellung an ſeine drei Töchter, 
und eine ähnliche Antwort, wie fie Cordelia gibt, der jilngften in 
den Mund fegt, fo ſpricht doch febr Vieles für den celtifhen Ur: 
fprung der Sage. Im finfzebuten Sabrbundert nabm Soham , 
Hardyng Ddiefelbe in feine verfificirte Chronif von England auf. 
Hierauf wurde die Fabel von John Higgin3 1587 als Ballade bee 
handelt und feinem Buche: ,,Erfter Theil des Spiegel8 für Obrig: 
Teiten, enthaltend den Sturz der erften Fürſten dieſes Landes, von 
der Anfunft des Brutus bia zur Menſchwerdung unſres Erlöſers“ 
eingefitgt. Nad ihm führte Spenfer die hauptſächlichen Züge der 
Erziblung in fein großes Epos: Die Feenkönigin (Bud II, Canto 
10) ein, worauf fi ein unbefannter Verfaffer uma Jahr 1594 de 
Stoffes für den dramatiſchen Bwed bemächtigte. Aber aud in 
ben Proſachroniken erbielt fi derfelbe und murde fogar von 
Holinſhed, bei dem ibn Shafefpeare fand, aufgenommen und erwei⸗ 
tert. Die Darftellung des legteren findet fich engliſch bei Delius 
in der Cinleitung zur englifchen Tertauagabe des Lear und in der 
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revidirten Schlegel⸗-Tieck'ſchen Ueberfegung, wo unfer Stild Band 
XI von Alerander Schmidt bevormortet ift, der den Paſſus in 
deutſcher Ueberfegung beifilgt. Die hauptſächlichen Züge Ddiefer 
Darftellung finden ſich bereit3 bei Nobert von Gloucefter: Wie nad 
dem Könige Badulf, den Lagamon und Wace Bladud nennen, fein 
Sohn König wurde und febgig Fabre glücklich über fein Reid 
herrſchte. Wie er an dem Fluſſe Soure (Dore bei Holinſhed) 
eine hochberühmte Stadt baute, die er nad feimem eignen Namen 
Leiceftre (db. i. angelſächſiſch Leir-ceaster) nannte. Holinſhed giebt 
zugleich den celtiſchen Namen Cair-Leir (Stadt ded Leir) an. Die 
Namen der Töchter find Dei bem alten Chroniſten: Gornorille, 
Regan und Cordeille. Den zweiten Namen gibt Galfried von Mon: 
mouth bereità in derfelben Form, während er die jilngite Cordeilla 
mernt, deren Name auf kymriſch: Creiddylad lauten mwilrde!), 
Aud Robert Bebt hervor, daß Leir feine jüngſte Tochter am 
meiften liebte, ,,benn fie war am Deften und ſchönſten und neigte 
am wenigſten gur Hoffarth“. „Als der Kinig gu Jahren fam,“ 
fährt er dann fort, „ließ er alle drei vor fih fommen, um ibre 
Gebanfen gu erkunden; denn er dachte baran, das Kinigreid unter 
fie gu bvertbeifen und fie nach Wunſch ſich vermablen gu laſſen. 
Bur dlteften fagte er zuerſt: „Tochter, id befeble dir, fage mir 
ganz rein heraus deines Herzens Meinung, wie biel du mich liebſt“. 
Meine erbabnen Gitter, fagte diefe Fungfrau, nebme id einzeln 
gu Beugen, daf id in meinem Herzen deine theure Perfon mehr 
liebe al3 meine Seele und mein Leben, das in meinem Körper ift. 
Der Vater war nun febr froh, al3 er dies hörte. ,,Meine liebe 
Tochter,“ fagte er dann, „weil du mein Leben fiber das deinige in 
ber Liebe gefebt baft und fogar nod fiber deine Seele, Will id 
did gar wobl mit dem dritten Theil meines Lande3 an den edelften 
Jüngling verehelichen, bem dein Herz fih guneigen Will”. An die 
andere Todter ftellte er bann diefelbe Frage. „Herr,“ ſprach fie, 
„bei den hohen Göttern, den Herrſchern fiber alle Dinge, i liebe 
dein theures Leben mehr ala Alles, mag in der Welt iſt. Und 
wenn aud die ganze Welt mein mare und aller Reibthum, file: 
wahr, tvollte id Alles und aud mein eigne8 Leben lieber ver: 


1) San Marte, G. von Monmouth, dalle 1854, S. 223. 
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lieren, ala dein Leben, das mir fo Tieb ift, wenn ih) die Wabl 
hatte”. Der Vater war da fefr erfreut und Die fie, ibm anzugeben, 
wem fie mit dem dritten Theil feine8 Landes vermiblt fein mollte. 
Die Silngfte fragte er nun, wie er es mit den beiden andern ge: 
than. Sie verftand ſich nicht auf Falfbheit und antmortete nicht 
in berfelben VWeife. „Herr,“ fagte fie, „ich glaube nicht, daß meine 
Schweſtern ganz wahr ſprechen. Und was mid betrifft, jo will ih 
in dieſer Angelegenbeit wahr reden. Ich liebe dich al den 
Mann, der mein Vater ift und den id) ftet3 ala meinen Vater ge: 
liebt habe und wahrlich immer lieben will. Und wenn du mid 
darüber noch mehr fragen und mehr von mir wiſſen millft, will 
i dir die Grenze und den Grund der Liebe gern angeben: So 
viel du haſt, wahrlich, fo viel bift du werth“.“ 

Diefer Gedanke ift von Shafefpeare aufgegeben worden, er findet 
fi jedoch aud nod bei Holinſhed und fcheint in der urfpriing= 
lichen, teltijhen Sage den ethiſchen Kern derfelben auge: 
macht zu haben. Vielleicht gab ibm dort die liebende Tochter das 
Wort al3 Warnung, ala einen Rath, der ibn und fein Haus vor 
allem Unbeil bewahrt haben würde, wenn er ibn verftanden und 
befolgt Ditte. Aber ſchon Higgins läßt dieſen Gedanfen in feiner 
Ballade, die er der Cordelia felbît in ben Mund legt, aus; im 
Stilde felbft läßt Shakeſpeare ibn jedoch, in gewiſſem Sinne, durch 
den Narren vertreten und vielfach variiren. Robert läßt dann 
Cordelia weiter fortfahren: „Und ſo viel liebe ich dich, dies iſt 
die Grenze der Liebe”; fo Daf das Ganze eigentlich eine Räthſel⸗ 
antivort, und einer verſchiedenen, ja fogar febr ungilnftigen Aus— 
legung fähig iît. Bei Holinſhed mird diefe Antwort ganz dunfel: 
„So viel ihr habt, fo biel feid ihr werth und fo viel liebe ih euch 
und nicht mehr”. GSollte der Ausdrud: „ſo viel ihr habt“, auf 
den wirklichen materiellen Beſitz allein bezogen werden, dbann mare 
nach unferem Gefühl die Antwort Cordeliens unnaturlich, felbît- 
ſüchtig und rob; wir könnten ea Lear nicht verargen, wenn er ein 
Kind verftieBe, das den Umfang feiner Liebe von der Grife des 
Beſitzes abhängen gu laffen erflirt. Aud handelt fie ja keineswegs 
diefem Grundſatze gemif. Auf der andern Seite läßt ſich der 
Ausdruck nicht ausſchließlich auf die Liebe beziehen und erklären: So 
viel bu an Liebe gegen mid Befibeft, fo viel Liebe biſt du meiner= 
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feit3 werth, weil damit die weſentlichſte Eigenſchaft der Liebe, ibre 
Spontaneitàt und Freibeit negirt wire. Jedenfalls ift die ur: 
ſprüngliche Faffung ibrer Antwort durch die Tradition getriibt 
worden, muf aber den Sinn enthalten haben, daß Corbdelia 3u 
ibrem eignen Nachtheil den Vater von der Entiuperung feiner 
irdiſchen Güter abmabnt, daß fie alfo gefagt hat: Im Algemeinen 
halt man den Mann für fo viel werth, ala er befibt. Dieß ift 
der Grund der Liebe und Anhänglichkeit bei ben Menſchen gewöhn⸗ 
lichen Schlages. Dieß gebe id dir zu bedenfen und darnach kannſt 
du den Umfang meiner Liebe bemeffen, in fo fern du fiebft, daß id 
gern und mit Freuden auf dein Gut verzichte. Gibît du aber 
bennod dein Gut hinweg, fo wird dieß das Ende der Liebe Dei 
meinen Schweftern fein. Vielleibt Phat fon Galfried von Mon: 
mouth bei der Ueberfebung der kymriſchen Sage ins Latein die 
Antwort Cordeliens nicht ridtig gefaßt, oder bedeuten vielleicht 
die Worte bei Robert: The ende of love ys this: der Zweck der 
Liebe iſt dieß, Daf ich es dir ſage? Robert von Gloucefter fährt 
nun fort: „Der König war da ſehr aufgebracht, da ſie alles dieß 
aufrichtig ſagte; denn er antwortete: Du liebſt mid keineswegs wie 
deine Schweſtern und verachteſt mich in meinem Alter; du ſollſt 
wahrhaftig niemals Antheil haben an meiner Herrſchaft, noch an 
dem Lande, das mein iſt. Und deine Schweſtern ſollen Alles haben, 
denn ihr Herz iſt liebevoll und du ſollſt deiner Liebloſigkeit wegen 
ganz von mir vergeſſen werden. Und ich ſage nichts davon, daß, 
wenn ich dich verheirathen könnte, ich es mit einem kleinen Aus— 
gedinge ohne Land wollte; denn du biſt meine Tochter und ich 
habe dich mehr als deine beiden Schweſtern geliebt, aber du ent⸗ 
giltſt mir meine Liebe ſchlecht. Da theilte er gleichmäßig ſein 
Königreich in zwei Theile und gab ſeinen zwei Töchtern die eine 
Hälfte und die andre Hälfte nahm er ſelbſt“. 

Hier iſt die geometriſche Löſung der Aufgabe einfach und klar 
durchgeführt; und in ähnlicher Weiſe begegnen wir derſelben bei 
Holinſhed. Higgins ſagt in ſeiner Ballade nur: „Dann gab er dem 
Fürſten Maglaurus meine Schweſter Gonerell, die älteſte von uns 
allen, mit Albanien (Schottland), und auch meine Schweſter Regan 
bem Hinnive zur Ehe, und al ihre Mitgift Camber und Corn: 
wall. — Diefe follten nad ibm (db. h. nad feinem Tode) fein 
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Königreich ganz haben. Zwiſchen ihnen beiden vertheilte er es 
fran und frei, doch ganz und gar nichts gab er mir ala Aus: 
fteuer‘. Shakeſpeare vermidelt fil bei feinem Theilungsmodus in 
cime nicht gu hebende Schwierigkeit, daß er den König Lear die 
Größe ber Antheile von der Griffe der Liebe, die feine Töchter 
gu ibm hegen, abbingig machen und doch das Land an Goneril 
und Regan abtreten lift, ehe er Cordelia gehbrt, fiir die, wenn 
fie nicht in Ungnade fiele, Dod immer nur der Reft übrig bliebe. 

Unfre Chronik fährt dann fort: „Und die Altefte Todter mit 
ibrem Theile gab er bem Könige von Schottland und die andre 
dem Könige von Cornwall, um fein Land anfang8 mit ibm gu 
befigen und er vermadte ihnen all fein Reid) nad feinem Ende. 
Und die gute Cordeille mar fo unvermibit, denn fie wollte nicht 
falſch fein, wie es ihre Schweſtern geweſen waren. Und Gott 
gedachte ibrer, wegen ihrer Wabrbaftigleit. Denn der König von 
Frankreich hörte bon ifrer Herzensgüte ſprechen und bat ibren 
Vater, ihm die gute Cordeille gu gewdibren. Der König antmor: 
tete gurild, daß e3 fein Wille wäre und er ibr weber Geld nodi 
Land mitgeben molle, denn feine andern beiben Töchter hätten 
e8 ganz in Händen. Da der König von Franfreid) dies hörte, 
antwortete er darauf: Daf er felbft Land zur Genüge unb aud 
Schätze Mitte und daß er fie ganz allein, ohne etwas anderes be⸗ 
Bielte, bamit fie ibm aus ihrer Ehe Erben Dervorbridte. So 
daß gulegt dieſe Fungfrau vermählt ward mit bem Könige von 
Frankreich, wie Gott e3 filgte”, Den Namen Aganippus, den 
Galfrieb von Monmouth al3 den des Frankenkönigs nennt, läßt 
Robert unerwähnt, doch findet er fil) bei Holinſhed und Higgins, 
die aud Die beiden andern Fürſten Maglanus (bei Higgins: 
Maglauruz) und Henninus (bei Higgins: Dennine) mit Namen 
anführen. 

Robert fährt nun fort: „Da dieſer König Leir älter war, fing 
es ſeine beiden lieben Töchter an gu verdrießen, daß er fo lange 
lebte. Sie veranlaßten ihre Eheherren, feſt zuſammen zu halten 
und ihnen dies ganze Land zu gewinnen und ihren Vater hinaus⸗ 
zutreiben“. Es iſt hier zu beachten, daß Wace, Lagamon und 
Galfried von Monmouth von dieſem unnatürlichen Verhalten der 
Töchter noch nichts wiſſen, ſondern ihre Männer die Feindſeligkeit 
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beginnen. Der legtere erziblt einfach: ,,insurrererunt in eum 
praedicti duces“. So erziblt auch Holinfhed, aber nicht Higgins, 
der Corbelia berichten läßt: „Während ih diefe Freuden in Frank⸗ 
reich genoß, wurde mein Vater Leir in Britannien altersſchwach. 
Woraufhin feine Töchter, um ſich noch höher emporzuſchwingen, 
das Reich zu regieren wünſchten, wie ſie es wollten. Ihre ehema⸗ 
lige Liebe und Freundſchaft wurde kalt; ihre Manner, als Rebellen 
ganz der Vernunft beraubt, erhoben ſich, empörten ſich, raubten 
ihm Krone und Recht“. Schließlich zwingen ſie ihn, das ganze 
Reich unter ſie zu theilen. Unſere Chronik dagegen fährt fort: 
„Dieſe zwei Könige nahmen ihr Heer und brachten dieſe That 
zu Ende; nahmen dieſem alten Manne ſein Land, wie ihre Weiber 
ihnen geboten“. Nach ihr iſt bereits Albanien der Gemäßigtere. 
„Und der König von Schottland, aus Reue und Menſchlichkeit, nahm 
ihn zu ſich in ſein Haus, gegen ſeines Weibes Rath und ſechzig 
Ritter, ihn mit Ehren zu verſehen ſein Lebelang, gewiſſermaßen 
ſeiner Königswürde wegen und aus Achtung gegen ſeine Ges 
mahlin.“ Die ſechzig Ritter finden ſich auch bei Galfried, doch gibt 
Wace nur fünfzig, Lagamon dagegen nur vierzig an. Holinſhed ver⸗ 
ſchweigt die Zahl der Ritter und ſagt nur, daß dem König eine beſtimmte 
Rate vorgeſchrieben worden ſei, nach der er ſeinen Hofſtaat einzu⸗ 
richten gehabt hätte, die aber immer mehr vermindert worden ſei. 
Higgins dagegen erwähnt die ſechzig Ritter, und daß Gonerell nach 
ſechs Monaten ihm die eine Hälfte verſagt habe und ihm kaum die 
andere zu geſtatten geneigt geweſen ſei, worauf er ſich nach Corn⸗ 
wall zu Maglaurus begeben hätte. Anfangs gut dort aufgenom⸗ 
men, nahm man ihm nach Jahr und Tag ſein ganzes Gefolge bis 
auf zehn Mann und ließ ibm ſchließlich nur noch fünf. 

Dann heißt es bei Robert weiter: „Zwei Jahre darnach 
däuchte es die böſe Königin, daß ihr Vater zu viel hätte und zu 
viel verthun würde. Sie bewirkte es, daß ihr Gemahl von den 
ſechzig Rittern abzog und ihn dreißig halten ließ und dies war, 
däuchte ihr, genug. Dieſer, Leir, war da beſchämt und in ſeinem Zorn 
begann er ſich zuletzt nach Cornewail zu ſeiner andern Tochter zu 
wenden und beklagte ſich über die unfreundliche Handlung ſeiner 
Tochter Gornorille und dachte dort Entſchädigung nach ſeinem 
eignen Willen zu erhalten. Die ſelbige Tochter empfing ihn mit 
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Ehren, wie er dachte, aber ſie war ſeiner ganz ſatt noch vor dem 
Ende des Jahres. 

Denn ſie veranlaßte ihren Gemahl, daß er der Koſten wegen 
ibm alle ſeine Ritter nähme, bis auf einzige funf Mann, die ihm 
gewiſſermaßen dienen ſollten und das wäre genug. Da der ſchwache 
Mann dieß hörte, wandte ſein Herz ſich dem Kummer zu. Er 
wußte nicht, welcher Tochter er da mehr trauen ſollte und allem 
ungeachtet, ging er mit großem Leid wieder zu der andern und 
hoffte von ihr mehr Menſchlichkeit und Güte zu erlangen. Und 
ſie ſchwor bei ihren hohen Göttern auf der Stelle, daß er nicht 
bei ihr ſein ſollte, außer daß es allein geſchähe mit einem Ritter 
und nicht mehr, ſo lange er ſich gut aufführe. Und fragte, warum 
er Sorge trüge, da er doch ſelbſt kein Gut beſäße, ſo große Koſten 
zu verſchwenden und von ſo großer Hoffarth zu ſein. Dieß Wort 
verurſachte dem ſchwachen alten Könige großen Kummer, weil ſie 
ihn und ſeinen Staat ſchmähte, daß er ſelbſt Nichts beſäße. Das 
Wort brach beinahe ſein Herz und er fühlte es lange, daß ſein 
Kind ſeine Armuth ſchmähte, das all ſein Gut beſaß. Es war 
weder der König noch die Königin froh, wenn ſie ihn ſahen und 
ſie warteten auf den freudigen Tag, daß er ſterben möchte. Er 
blieb, wie er nothgedrungen mußte, ferner da mit einem Ritter 
und die Königin ſeine Tochter that ihm alles Leid an, Tag und 
Nacht, ſo daß er aus reinem Verdruß zuletzt fort mußte. Die 
andre Tochter hatte er fo erprobt, daß er nicht wagte zu ihr zu 
gehen. Die Königin von Frankreich, die dritte, dünlte ihm, kränkte 
er mit Unrecht, daß er nicht wagte vor ihre Augen zu kommen. 
Und zuletzt, da ſah er, daß er zuletzt nothgedrungen mußte aus 
bloßem Verdruß; (denn weit lieber wäre er gegangen und hätte 
ſein Brot gebettelt, wenn es noth that in einem fremden Lande, 
als wo er König war und ſolche Macht beſeſſen hatte). Und zu— 
letzt ging er in großem Kummer zur See, um ſein Beſtes in dem 
Ungemach zu thun, wohin auch Gott ihn ſenden mochte. Als er 
in dem Schiffe andere Fürſten in großer Pracht betrachtete und 
er batte nur zwei Mann bei fi, fo dünkte ihm das Herz ge= 
brochen. Er dachte an die Herrlichkeit, in welcher er gemefen war, 
Er weinte, bie Thrinen rannen Perab, daß ea ein Jammer war 
gu febn. Mit Seufzen und mit grofem Stöhnen begann er aljo 
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gu klagen: Ad, ad, du böſes Glück, daß du mid fo allein läßt, 
daß bu mid {o ganz Berunter bringît, wohin fol id noch gebradt 
werden? Denn mebr Leid verurſacht ed mir, wenn mir die Herr: 
liteit in ben Sinn tommt, die id) gehabt babe; daf id gewohnt 
war nad) jeder Richtung mit fo vielen hundert Rittern umbergu: 
ziehn und Burgen und Städte einzunehmen und meine Feinde gu 
Boden gu werfen, als all das Ungemad zu ertragen, in das ih 
gefeffelt bin. Liebe Tochter Cordeille, in Wahrheit fagteft du mir: 
daß id {o viel werth mire, al3 ich beſäße, dod id) glaubte 
dir nicht.“ 

Aus diefer Aeußerung erfiebt man deutlich, daß es urſprünglich 
der Sage grade auf dieſen Punkt in Cordelia's Antwort ankam, 
daß im Verlauf die rohe, und im Mittelalter ſehr entſchuldbare 
Moral eben nur im Schickſal Leir's ihre Beſtätigung finden ſollte. 
Daher fährt auch Leir fort: „So lange ich etwas hatte, war ich 
etwas werth, und jetzt iſt es vorbei. Meine Kinder, denen ich 
mein Gut gab, ſind meine größten Feinde. Meines Gutes wegen 
liebten ſie mich, und nun ſie ihr jeglich Theil haben, wollen ſie 
mir von meinem Eignen mit gutem Willen nicht eine Mahlzeit 
geben. O weh, Tochter Cordeille, wohin ſoll ich jetzt fliehn? So 
ſehr habe ich dich gekränkt, daß ich dich nicht zu ſehen wage. Mit 
welchem Antlitz ſoll ich allein vor dein Auge treten, der ich dir 
meine Freundſchaft entzog deiner ganz reinen Wahrhaftigkeit 
wegen?“ Hierauf wendet Robert die Moral auf allgemeine Ver⸗ 
hältniſſe an, indem er ſagt: Daran müſſen Männer hier cin 
Exempel nehmen, wenn ſie ihre Söhne freien laſſen, um ihnen 
all ihr Land bei ihren Lebzeiten zu übergeben. Denn gar wohl 
kann ein einfacher Freiſaſſe, der wenig Land beſitzt, fi ebenſo in 
Verdruß bringen, wenn ſolch ein König fiel. 

„Als dieſer König in ſo traurigem Falle umhergezogen war, 
fam er zuletzt mad) Carie (Portus Iccius, kymr. Caer:Ytia, wohl 
ber Hafen von Boulogne, von wo Cäſar nad Britannien über⸗ 
ſetzte. Caes. de bello Gall. V. 2.). Er blieb außerhalb der Stadt 
und in gar großer Furcht. Er ſandte der Königin, ſeiner Tochter, 
Nachricht; daß ſeine Bedrängniß groß wäre, und daß bloß das 
Unglück ihn hierher triebe, und Mangel an Lebensunterhalt; und 
bat ſie, um Gottes Liebe willen, ſeine Wuth ihm zu vergeben. 
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Als die Königin dies hörte, ſank ſie beinahe in Ohnmacht. Ach, 
ſagte ſie, iſt mein Vater in einen ſo jammervollen Zuſtand verſetzt? 
Mit wie vielen Rittern iſt er gekommen? Der andre ſagte: Madame, 
nur mit einem Manne, und auch der noch in dürftigem Gewande. 

Ach, ſprach die Königin dann, ſteht es jetzt ſo mit ihm? 
Nehmet ſofort hinreichend Geld, ſo viel er bedarf, und bekleidet 
ihn mit dem beſten Stoffe, den ihr finden möget, und vierzig 
Ritter mit ihm, daß ſie ſein Gefolge bilden. Und gebet einem 
Jeglichen ein Roß, wie es einem Könige geziemt, und wenn nichts 
mehr fehlt, und dies Alles wohl ausgeführt iſt, gebt meinem 
Gemahl und mir Nachricht, daß mein Vater im Lande iſt.“ 

Es iſt ungemein fein und zart, wie die Reimchronik hier durch 
Cordeille die königliche Würde und den äußern Anſtand beobachten 
läßt. Dieſer Zug iſt auch in Holinſhed's Darſtellung zum Theil 
übergegangen, doch Higgins hat ihn aufgeben müſſen, weil er 
Cordila ihr eignes Schickſal erzaͤhlen läßt. 

„Als der König Leir ausgeſtattet war, heißt es nun weiter, 
und man ihm Nachricht brachte, gingen der König und die Königin 
dem andern Könige entgegen und empfingen ihn mit großen 
Ehren, als er zu ihnen kam, und übergaben ihm in ſeine eigne 
Macht das ganze Königreich (nämlich Gallien oder Frankreich). 
Dies war, ſehet, die gute Tochter, die nicht falſch ſein wollte. 
Oft iſt eine in Falſchheit unternommene Sache zu ſchlimmerem Ende 
gebracht worden. Der König von Frankreich ſandte weit nach 
Mannſchaften umher, um ſich an den böſen Menſchen zu rächen, 
die ſeinen Freund ſo beſchimpften. Als er Macht genug beiſammen 
hatte, nahm er den König Leir und die Königin, ſeine Tochter, und 
kamen hieher zu dieſem Lande. Viele gutgeſinnte Männer dieſes 
Landes hielten auch mit König Leir, wegen der unmenſchlichen 
Verrätherei, die ſeine Töchter begangen hatten, ſo daß er von 
Frankreich und aus dieſem Lande (Britannien) genug Macht beſaß. 
Gegen ſeine Feinde zog er mit ihnen allen guten Muthes, und 
bezwang dieſe falſchen Könige und auch ihre Weiber und wurde 
wiederum in ſein Königreich mit großen Ehren eingeſetzt. Cordeille, 
ſeine liebe Tochter, machte er zur Erbin all ſeines Landes nach 
ſeinen Lebzeiten, darum daß er ſie ſo gut erfunden.“ Auch 
Bier flicht Robert die Bemerkung wieder ein: „An dieſer Erzählung 








— XXXI — 


fann man feben, daß Wir die Menſchen am mabrbafteften ſehen 
und man ihnen am beften bertrauen darf, die bon den wenigſten 
Worten find”. Es ſcheint demnach, dafi bereit8 die urſprüngliche 
Sage auf dieſes Moment, das Shakeſpeare ſo hervorhebt, ebenfalls 
bedeutendes Gewicht gelegt habe. Die Chronik ſetzt nun die Er⸗ 
zählung in der Geſtalt fort, daß ſie innerhalb drei Jahren Cor⸗ 
deille's Gemahl und ihren Vater zugleich ſterben läßt, worauf ſie 
die Regierung über beide Länder antritt, und ihren Vater mit 
großer Pracht in der von ihm erbauten Stadt Leiceſter am Fluſſe 
Sour begraben läßt. Dann heißt es weiter: „Dieſe gute Königin 
Cordeille blieb da als KRönig und Königin (man denkt an den 
Ruf der Ungarn: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia) 
Bier in dieſem Lande filnf Fabre, und mehr nicht, bis ihre zwei 
Schweſterſöhne, die raubſüchtige Männer waren, Hennin und 
Morgan, Krieg gegen ſie erregten, und Verdruß darüber hegten, 
daß ein Weib König ſein ſollte“. Hier liegt entſchieden ein Irr⸗ 
thum vor, über den die entſprechende Stelle bei Galfried von 
Monmouth Aufſchluß giebt, mo es heißt: „Zwei Söhne ihrer 
Schweſftern, Marganus nämlich und Cunedagius, die den Herzögen 
Maglaunus und Henvinus geboren waren, begannen ſie zu be: 
unruhigen. Auch bei Higgins heißen die beiden Schweſterſöhne 
Morgan und Conidagus, „und, wie dem auch ſein mochte, mit 
allem Rechte waren ſie näher (nämlich ber Thronfolge) als ſie“. 
Hier ſcheint ſich angelſächſiſche oder wenigſtens germaniſche Rechts⸗ 
auffaffung einzumiſchen, die die Frauen von der Erbfolge ausſchließt, 
wenn Männer — Bier Die Sbhne dlterer Schweſtern — zur 
Uebernabme des Erbe3 vorhanden find. „Sie ſammelten,“ heißt 
die Fortfebung, ,,gegen ibre Tante ihr Deer weit herum, und 
vermilfteten ihre Länder jeder von beiden feinerfeit3, jo Daf fie 
guiegt zur Schlacht kamen. Da nafmen fie ihre Tante in der 
Schlacht gefangen, und legten fie in einen feften Rerfer und das 
Königreich theilten fie zwiſchen fig, und jeder von beiden nahm 
feimen Theil. Morgan, der König von Schottland, mie fie zu 
theilen bermodten, batte alles Land nad Norden, und der andre 
nad Süden. Higgins läßt in feiner Valladbe Cordila nur von 
ihrer Gefangennabme und Cinferferung reden, die Redt3frage 
bleibt unter der Königin Elijabeth aus guten Gründen unerdrtert; 
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es ift mur das Mitleid, welches der Diter nicht ohne cin gemiffe8 
ergreifendes Pathos rege zu machen ſucht, während der alte Chronift 
den Haden der Geſchichte fortführt: ,,Nad zwei Jahren tamen da 
cinige gu Morgan, und hießen ibn, weil er von der dilteren 
Schweſter ire, Bedadt nehmen, und fagten ibm, es mare ein 
grofer Schimpf, dafi in diefem Lande zwei Könige wären, da eg 
dod Recht wire, daß er es alles in Befik hatte. So ward diefer 
König veranlafit, daß er gulegt fein Heer nahm, und {nell gegen 
{eimen Vetter gu friegen begann und anfing gu brennen und zu 
tödten und gulegt, in der That, fing der andere an gegen ibn gu 
ziehn, und trieb ibn nad Wales. Und dott lieferte er eine Schlacht 
in der Südhälfte des Landes, und dort wurde Morgan erſchlagen, 
der lange berühmt mard. Die Stätte, wo er erſchlagen wurde, 
nennt man nod Morgen. Und jeder klagte nad ihm, denn er war 
ein fo würdiger Mann“. 

Die Beitbeftimmung, wie fie Holinfhed am Anfang der Er= 
zAblung giebt, indem er das Jahr 3105 nad) Erſchaffung der Welt 
mennt, gu welcher Beit Joas nod in Juda regierte, giebt unjre 
Chronik anndbernd, indem fie erzabit: „Cunedag (alſo nicht mie 
oben irrthümlich Gennin) war da ganz allein König, und übernahm 
das Reich, und herrſchte herrlich drei und dreißig Jahr über das 
Königreich. Die zwei heiligen Propheten Hoſea und Jeſaias waren 
zu jener Zeit in Israel und verrichteten ihre Prophezeiungen. 
Romulus und Remus, die beiden Brüder, begannen da zuerſt Rom, 
das eine herrliche Stadt iſt. Vierhundert und vierzig Jahre war 
es nach der Schlacht bei Troja, daß all dies geſchehen war“. Viele 
in dem Bericht enthaltene Angaben weiſen auf die celtiſchen Triaden 
als erſte Quelle; die drei Töchter, die dreimal zwanzig Ritter 
des Leir, der Tod Leir's und des Königs (Aganippus) von Frank⸗ 
reich innerhalb dreier Jahre, namentlich aber die Erwähnung des 
trojaniſchen Kriegs, da die Celten ihre Herkunft bon Troja ab: 
leiten, deuten entſchieden auf dieſen Urſprung. 

Wie ſchon bemerkt, folgt Shakeſpeare in ſeinem Drama den 
ihm zunächſtſtehenden Quellen, namentlich der Ballade des Higgins, 
die ihm auch mit Holinſhed den gewaltſamen Tod der Cordelia im 
Gefängniſſe an die Hand giebt. Die zwar durchweg dramatiſch ge⸗ 
haltene Ballade, in welcher Cordelia nicht nur ihre Schickſale, ſon⸗ 
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dern fogar ibren eignen Tod erzabit, wobei fie die Verzweiflung 
als wirkliche Perfon einfilbrt, die ibr den Dolch ins Herz ſtößt 
(mas fie jedod nicht abbilt, ſchließlich den Selbftmord zu bedauern 
und andern davon abzuratben), fonnte einen Didter, wie Shale: 
fpeare, unmiglio zur Entlehnung reizen; ebenfo menig vermodte 
dies Das diltere weitſchweifige und trodne Drama des unbefannten 
Verfaffer3. Er ſcheint ſich durchaus an Holinſhed gehalten zu haben, 
wenn ibm auch Spenfer vielleicht die Form Cordelia für Cordilla 
geliehen haben mag. Aber er ſowohl, wie die ibm zunächſt voran⸗ 
gehenden VBearbeiter des Stoffes überſehen den eigentlichen bereit3 
oben hervorgebobenen Kernpunkt in der Antwort der Cordelia, den 
Golinfhed mit der Genauigleit des Chroniften aus der alten Ueber⸗ 
fieferung noch anfgenommen Pat: die gegen den Vater ausgeſprochene 
VWarnung Cordelia’8 bor der TSheilung des Reiches, der Ent: 
Auferung feines Beſitzes. Darin liegt eigentlich der ganze Werth 
ibrer Antwort, die zugleich ihre Selbitlofigleit, die Reinbeit ihrer 
Liebe, die Gebdiegenbeit ibrer Gefinnung aufbedt. Was Shafe: 
ſpeare's Cordelia dem Vater antwortet, ift eigentlich nicht viel 
Kluges: „Wozu haben meine Schweſtern Männer, wenn fie fagen, 
fie lieben euch allein?“ denn, wie Ulrici treffend bemerkt, die Liebe 
zum Gatten ſchließt die Liebe zum Vater nicht aus; fonft müßte 
sa aud die Liebe zu den Kindern miedberum die Liebe gu beiden 
verringern, und was fie fonft borbringt, iſt zwar im Gegenfak 
gur Antwort ber wortreichen und falſchen Schweſtern einfach und 
wahr, aber doch ohne die eigentlich treffende und packende Pointe, 
ohne den tief ethiſchen Gehalt, der ihr edles Weſen charalteriſirt 
und den ganzen Umfang ihrer Pietät zeigt und ermeſſen läßt. Die 
Warnung, die die alte Tradition in Cordelia's Antwort legt, iſt 
von ſo großer Bedeutung, daß wir den Mangel derſelben bei 
Shakeſpeare in der That als eine Lücke empfinden. Wir würden 
ea dem Charakter der „verſchleierten Engelsgeſtalt“, mie Ulrici 
mit Recht Cordelien bezeichnet, angemeffener finden, wenn fie die 
Schweſtern und ihre Manner ganz aus dem Spiele liege und nad 
den Morten: Gehorch eud, lieb eud und verehr euch hoch, etwa 
fortführe: 
Doch keinen Deut mehr, weil mir Vortheil winkt. 
Begehrt ich eures Guts, liebt ich mich ſelber 
Shakeſpeare. VII. C 
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Mehr doch als euch. Und das bedenkt. Die Welt 
Schätzt nach der Macht den Mann und dem Beſitz: 
So viel ihr habt, ſo viel nur geltet ihr. 
Woran ſich die Frage Lear's dann ſehr zweckmäßig anſchlöſſe: 
Und kommt Dir das von Herzen? 

Wir glauben, dieſe von der alten Tradition ſchon gegebene 
Aenderung namentlich für die Aufführung empfehlen zu dürfen, 
und verwahren uns gegen den Vorwurf einer anmaßenden Be: 
krittlung des Dichters, dem dieſer Punkt ſicher nicht entgangen 
waͤre, wenn Holinſhed an der entſprechenden Stelle nicht ganz ſinn⸗ 
los überliefert hätte: „Seid verſichert, daß ihr ſo viel werth ſeid, 
als ihr habt, und ſo viel liebe ich euch, und nicht mehr“. Dieſem 
Unſinn zog er ganz mit Recht jenes auf die Gattenliebe gerichtete 
Argument vor, das ihm Higgins in ſeiner Ballade an die Hand 
gab, der Cordelia ihrer Antwort beifügen läßt: „In kurzem dürfte 
ich, wenn das Glück mir günſtig iſt, dazu gelangen, einen Andern 
zu finden, für den id) im Herzen noch größre Liebe hege“. 

Der Wabnfinn Lear'3 und ſein Wiedererwachen zum Bewußt⸗ 
fein ift bed grofien Meifter3 eigenfte Erfindbung. Was jedoch die 
Epiſode von Glofter und ſeinen Söhnen betrifft, die ebenfo der 
Geſchichte von Lear und feinen Töchtern parallel geht, wie fie viel= 
fac) in Ddiefelbe Bineingreift und mitbeftimmend auf den Gang der 
Gandlung mirft, fo entlehnte fie Shafefpeare einer Erziblung der 
vielgelefenen Proſadichtung Arcadia von Sir Philipp Sidney, 
Die nad Deffen 1586 erfolgten Tode von feiner Schweſter, der 
Grafin bon Pembrofe, 1590 herausgegeben wurde. Die entſprechende 
Stelle findet fi ebentfall3 iiberfebt von Aler. Schmidt in der Cin: 
leitung gur revidirten Schlegel-Tieck'ſchen Ueberfebung dea König 
Lear, auf Die mir Pier vermeifen. Was uns dabei an Glofter'3 
Sdidfal erimnert, laͤßt fio jedbod in Aurzem dabin refumiren, daß 
ein alter König von Paphlagonien einen ehelichen und einen Vaftard= 
john hat, von denen der legtere durch Solaubeit die ganze Liebe 
des Vaters gu geminnen mei. Schließlich jedoch empört er fil 
gegen den Vater und Bberaubt ibn nicht nur dea Throns, fondern 
in teufliſcher Bosheit noch dazu ded Augentiht3. Den andern Sohn, 
Leonatu3, Satte ber Vater vorber in entſetzlicher Verblendung ver= 
ftofien, und fogar einigen Dienern heimlich den Auftrag gegeben, 
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denſelben im Walde zu tödten. So ſchlecht ſie auch ſonſt waren, 
ſo thaten ſie dies dennoch nicht, ſondern ließen ihn leben, worauf 
er als gemeiner Soldat in einem Nachbarlande Kriegsdienſte nahm. 
Eben noch durch ruhmvolle Thaten ausgezeichnet und für hohe 
Ehrenſtellen beſtimmt, hört er die Kunde von ſeines Vaters Un: 
glück. Er eilt herbei, findet den Vater in Blindheit und tiefſtem 
Elend, und wird nun deſſen Führer. Von furchtbarer Reue und 
Gewiſſenspein gequält, bittet der Vater den Leonatus, ihn auf die 
Höhe eines Felſens zu führen, um durch einen Sturz von dem⸗ 
ſelben ſeinem jammervollen Leben ein Ende zu machen. Doch ihr 
Geſpräch, das ſie während eines Unwetters in einer Felſenhöhle 
führen, wird von zwei Fileften, die dort Schutz geſucht, belauſcht. 
Mit ihrer Hilfe und der des Rbnig3 von Pontus wird der un: 
natürliche Verbrecher Plexirtus von dem geraubten Throne geftilràt 
und Leonatu3 empfangt in der Hauptſtadt die Krone au3 des Vaters 
Händen, der unmittelbar darauf feinen Geift aufgibt. 

Wenn man mit ben Aeftbetifern nad) einem Grundgedanken oder 
einem Grundmotiv des Stückes fudt, fo wird man allerdings, wie 
Ultici, auf die Liebe im Allgemeinen geführt, und zwar in der 
Form und Geftalt, die fie al8 Grunbdlage der Familie, ber Gejell: 
ſchaft und des gangen ſtaatlichen Organismus erſcheinen lift. Unter 
diefem Gefibtspunfte hat das Stild eine ethiſche Bedeutung im 
eminenteften Sinne, die noch erhöht wird durch die pſychologiſche 
Entwidiung ſämmtlicher Charattere. 

Wir müſſen in Lear die Erjheinung eines noch Triftigen, durch 
fein energiſches Wollen und zunächſt doch wenigſtens großmüthiges 
Handeln Ehrfurcht erweckenden Greiſes anerkennen. An ihm iſt 
allerdings „jeder Zoll ein König“. Man hat ſeine Handlungsweiſe, 
die Theilung ſeines Reiches, thöricht, kindiſch, einen Ausfluß der 
Altersſchwäche genannt, und Rümelin geht im Tadel noch viel 
weiter. Indeſſen die Tradition ganz bei Seite gelaſſen, iſt dieſer 
Tadel nicht begründeter, als wenn man dem Homer vorwürfe, er 
habe abſurd gehandelt, den Zorn und Eigenſinn des Achilles zum 
Ausgang der Ilias zu machen; denn ſo wie Achilles handelt kein 
General und vernünftiger Kriegsheld; um eine Weibsperſon den 
ganzen Ausgang des Kriegs in Frage ſtellen, iſt abſurd, eine Ein⸗ 
leitung zu einer Märchenbuchgeſchichte u. ſ. w. Und wenn ſich 
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die Rritif bei folben Urtheilen mur nibt immer, mie Rümelin auch 
Bier thut, Binter Goethe ftedte, deffen Taffo und Egmont in ihrer 
Art Dod auch nicht viel gefcheidter handeln als Lear in der feinen. 
Mir haben in der Erpofition des Stückes nichts weiter al3 die 
ſchrankenloſe mit einer ebenfo ſchrankenloſen Zärtlichkeit gepaarte 
Grofimuth ded alten Lear, der eben den Kbnig im Vater vergißt, 
anguerfennen. Daf cin Monard, der feinen männlichen Erben 
bat, auf ben Gebanfen kommen fann, fein Rei, wenn ibm feine 
Staat3gefehe entgegenſtehn, unter drei Töchter gu vertbeilen, und 
zwar vor feimem Ableben, könnte man efer ſtaatsklug al3 thöricht 
nennen, wenn man bedentt, was der Dichter auch andeutet, 
daß leicht bei der Theilung nad feimem Tode ein Erbftreit aus⸗ 
brechen und das Land in ſchwere Drangifale und Gefahren ver: 
mwidelt werden Tonnte, die, wie er Boffen durfte, fein perſönlicher 
Einfluß leichter zu hindern vermodte. Wir glauben nicht im Ent: 
fernteften, dafi no mehr derartige Ermigungen dem Diter beim 
Entwurfe durch den Kopf gegangen find, fondern denken vielmebr, 
daß er vor Allem bemüht getvefen ift, Den dürren Inhalt der 
Ueberlieferung fo viel tvie möglich auf die Höhe der pſychologiſchen 
Wahrſcheinlichkeit zu erheben, d. h. den greifen König mit Cigen: 
ſchaften auszuſtatten, die ſein Handeln ſchlechthin erklärlich machen. 
Und dies geſchieht in reichlichem Maße. Bei all ſeiner Zärtlich⸗ 
keit und Großmuth iſt er herriſch, zufahrend, leidenſchaftlich, durchs 
Herrſchen verwöhnt; aber, wie er ſelbſt edel iſt, und — wie kann 
der Vater einer Cordelia es anders ſein? — von einem reinen 
bia zur Grenze des Naiven gehenden Vertrauen in die Dankbar⸗ 
keit der Menſchennatur erfüllt. Hieße es nicht ſein Geſchenk werth⸗ 
los machen, wollte er ſich, wie ihm Rümelin vorgeſchlagen hätte, 
wenn er ſein Miniſter geweſen wäre, für den eignen Bedarf be— 
ſtimmte Schlöſſer und Einkünfte vorbehalten? Das Pietätsverhält— 
niß beruht eben auf Gegenſeitigkeit, wie die alte Tradition es an 
Cordelia ſo ſchön darſtellt, die mit ihrem Gemahl, dem ſie keine 
Mitgift gebracht, dem als Bettler nach Frankreich kommenden Lear 
ſofort die Herrſchaft des Landes zur Verfügung ſtellte. Und die 
alte Chronik iſt doch immer noch kein Kindermärchen. Das un: 
begrenzte Vertrauen in die pietätvolle Dankbarkeit des Kindes iſt 
eben ein ſchöner hochpoetiſcher ZFug an dem Manne, und dieſem 











— XXXVI — 


Buge entipringt ber Born über die vermeintliche Lieblofigleit Cor: 
belien3, deren Gefinnung er mißkennt, weil er ihre Antwort nigi 
begreift. Dies Mißverſtändniß ift der Ausgangspunkt der Tragidie. 
Der brave, Harfebende Kent ift der erfte, der, ohne daß er Ri: 
melin’8 Shalefpeareftudien gelefen Bat, die Handlungsweiſe des 
Königs richtig beurtheilt, fie thöricht, ja geradezu „verrückt“ nennt. 
Schrankenloſe Grofmuth, mie itberbaupt jedber confequent im Leben 
durchgeführte Idealismus wird dem alltäglichen Urtbeil immer 
naͤrriſch erſcheinen, mie deſſen Erwägungen dem Idealiſten wieder 
gemein und niederträchtig vorkommen. So wendet ſich der könig⸗ 
liche Idealiſt in leidenſchaftlicher Erregung gegen die Tochter und 
Kent zugleich, und ſein Zorn ſteigert ſich, je mehr er ſich ſelbſt 
ſeiner pietätvollen Geſinnung gegen die Töchter und des ethiſchen 
Werthes ſeiner Handlung bewußt iſt. 

Berechtigter iſt eine tadelnde Kritik, wenn wir die Theilung 
des Reichs als geometriſche Leiſtung ins Auge faſſen, denn es 
iſt in Der That nicht gu verſtehn, mie er Cordelien ein reicheres 
Dritttheil vermachen könne, dba er die beiden andern Dritttheile be: 
reit3 an die Schweſtern vertheilt hat, wenn er nicht von ifren 
Antheilen wieder Cinige3 zurücknimmt. Dieſe Musftellung ftebt 
nicht vereinzelt; tir begegnen ähnlichen Flüchtigkeiten bei Shake⸗ 
fpeare, wo Zahlen und GrifienverGaltniffe in Hrage fommen, und 
ertitren fie uns aus bem Umftande, daß der Diter, der feine 
Dramen nur für die Aufführung, nicht für die Lectilre ſchrieb, 
ſicher fein Ddurfte, Daf das Publifum im Verlauf der Dellamation 
eben nicht nachrechne. 

Wir halten uns nicht für berechtigt, die Liebesbetheuerungen 
Goneril's und Regan's von vorn herein als von ſyſtematiſcher Heuche⸗ 
lei und Falſchheit eingegeben, aufzufaſſen, wenngleich die Ueber⸗ 
triebenheit ihrer Ausdrücke auch dem Unbefangenen auffallen muß. 
Wir glauben im Gegentheil, daß mit dem erwachten Stolz der 
Herrſchaft auch die Herrſchſucht, die Habgier in ihnen wach wird, 
und ſo das Pietätsgefühl überwuchert und ſchließlich ganz erſtickt. 
Den Keim zu dieſen niedern Leidenſchaften, die ſchließlich in äußerſte 
Brutalität ausarten, hat allerdings auch Cordelia bereits an ihnen 
wahrgenommen, denn ſcheidend ſagt ſie für ſich: ich kenn euch wohl, 
und nenn als Schweſter eure Fehler nicht; dem Vater jedoch ſind 
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diefe Fehler entſchieden unbefannt, was feine Handlungsweiſe 
wenigſtens rechtfertigen hilft. Wie nun in der Familie Lear's die 
Habſucht und Herrſchſucht der beiden Töchter zur endlichen Ver: 
nichtung aller Familienbande führen, ſo zeigt ſich in der Familie 
Gloſter's cin ähnlicher Verlauf. Im Baſtard Edmund iſt die fata: 
niſche Bosheit bereits vollſtändig entwickelt. Ihr kommt die bereits 
bis zum kraſſen Aberglauben geſteigerte Leichtgläubigkeit eines 
frivolen Vaters auf halbem Wege entgegen, doch leugnen wir nicht, 
daß die' Falle, in die fi) der rechtmäßige Erbe Edgar durch den 
Schurken Edmund locken läßt, etwas plump angelegt iſt. Der 
ganze Hergang, mit welchem Edgar „aus dem Hauſe gelogen“ wird, 
läßt deſſen naive Ehrlichkeit nur in einem um ſo helleren Lichte 
erſcheinen. Sein angenommener Wahnſinn wird mit dem wirk— 
lichen Wahnſinn Lear's dann in ähnliche Parallele geſtellt, wie der 
ſcheinbare Wahnſinn Hamlet's der Geiſtesſtörung der Ophelia gegen⸗ 
über ſteht. Gloſter ſelbſt ift, mit Lear verglichen, ohne Frage der 
ſchwächere Charalter. Während Lear in feinen hellen Augenbliden 
von ernfter Beſorgniß gepeinigt wird, er Yonne twabnfinnig mer: 
den, wünſcht Gloſter fi den Wabnfinn, um in ihm Linderung und 
Vergeffen feiner Leiden gu finden. 

Wenn man auf Grund von Vorausfegungen, die wohl für baz 
griechiſche Drama paffen, die Tragödie als ein Kunſtwerk betrachtet, 
in welchem ſich die ganze Kriminal: und Polizeiordnung der Vor: 
ſehung abjpiegeln {oll, indbem man das tragiſche Pathos und alle 
den Untergang des Helden begleitenden Schreckniſſe quasi al8 Straf: 
maß für eine verwirkte Schuld auffaßt, gu der fie im Verhältniß 
ſtehen müßten, ſo wird man bei unſrer Tragödie in große Ver— 
legenheit gerathen. Die unbegrenzte Großmuth Lear's, ſeine Bart: 
lichkeit und väterliche Liebe und Milde iſt der Ausgangspunkt 
ſeines Unglücks. Bei Gloſter iſt es das bis zur Leichtgläubigkeit 
geſteigerte ganz kritikloſe Vertrauen in die Wahrhaftigkeit eines 
Kindes, bei Cordelia die engelgleiche Reinheit der Geſinnung, die 
ihren Untergang herbeiführen — wahrlich, entweder iſt die Tra: 
gödie Lear kein Kunſtwerk, oder wir müſſen uns geſtehen, daß es 
neben der tragiſchen Schuld, auch noch andere Urſachen für das 
tragiſche Leiden giebt, aus denen es ſich genetiſch mit gleich poeti: 
ſcher Wirkung entwickelt. Der einfachſte logiſche Irrthum kann 
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zum tragiſchen Pathos, zum Untergange, ebenſo führen, wie die 
ethiſche Verſchuldung. Aber der Poet hat den innern nothwendigen 
Zuſammenhang von Urſache und Wirkung darzuthun. Wenn der 
Reiter, der des Nachts unbewußt über den zugefrornen Bodenſee 
getrabt iſt, am andern Ufer etwa vom Schlage getroffen ſtirbt, ſo 
ſehen mir darin nichts weiter als eine Verbindung zufälliger That: 
zachen. Wenn er dagegen glücklich angekommen des entſetzlichen 
Irrthums inne wird, die Vorſtellung in ſeinem Innern anfängt 
die Gefahren gu thürmen, die ibn bedroht, das Gräßliche ſich ſeiner 
Seele bemächtigt, das Entſetzen ihn ſchließlich überwältigt und ſeine 
Lebenskraft der Wucht des Seelenleidens unterliegt, ſo haben wir 
einen tief ergreifenden tragiſchen Verlauf; denn hier iſt der Irr⸗ 
thum, ſelbſt der zufällig und glücklich überwundene, die Urſache des 
Untergangs. Dieſer Fall findet auf König Lear ſeine vollkommene 
Anwendung; Cordeliens harte Behandlung reſultirt erſt aus der 
von ihm mißdeuteten Antwort des Kindes, alſo aus bloßem Irr⸗ 
thum; ſie iſt durchaus nicht die Schuld, aus der ſein tragiſches 
Leiden, ſein Untergang fließt. Bei Gloſter könnte es ſcheinen, als 
ob die Uebertretung des ſechſten Gebotes die Verſchuldung ſei, an 
die ſich ſein Verderben knüpft, wie ſchon die Bibel ſagt: die Sünde 
iſt der Leute Verderben. Dieſen religiöſen Grundſatz erkennt 
Gloſter ſelbſt an, indem er in ſeinem Elend ausruft: „So iſt's 
recht, ihr Sitter! Laßt ſtets den üppigen, wolluſttrunknen Mann, 
der eurer Satzung trotzt, der nicht will ſehen, weil er nicht fühlt, 
ſchnell eure Macht empfinden!“ trotzdem iſt dieſe Himmelsſtrafe nur 
eine äußerlich herangebrachte Vorſtellung, ohne eigentlich inneren 
Zuſammenhang mit der einſt begangenen That, die durch die An⸗ 
erkennung des natürlichen Sohnes zum Theil geſühnt iſt. Für 
Gloſter iſt das blinde, faſt ſtumpfſinnige Vertrauen in dieſen Sohn 
der Ausgangspunkt ſeines tragiſchen Leidens, das durch die Vor⸗ 
ftellung von der Himmelsſtrafe eben nur geſteigert wird. In Cor: 
delien3 Tod haben wir eine durchaus andere Geftalt des tragiſchen 
Untergang3 anzuerfennen. Ihm gebt feine Schuld, Teine Schwäche, 
kein Irrthum voran. Cordelia bebauptet eine Wahrheit und nimmt 
mit belbenbafter Feftigleit, die ihr liebende3 Herz bitteren Schmer⸗ 
gen preisgiebti, die ſämmtlichen Confequenzen ihrer Behauptung 
auf fio. Sie vertheidigt ibren ethiſchen Standpunkt unerſchütter⸗ 


fi. Sie hält an ihrer Mebergzeugung feft bia zum Aeußerſten; 
und wenn fie ſchließlich aud vom Schickſale zermalmt, eine edle 
Martyrerin ihrer Ueberzeugung ftirbt, fo berberrlicht ibr Ende 
dennoch die vertretene Wahrheit, die über ihrem Grabe triumphirt. 
Daf unfer Diter Lear's Seelenteiden fi biz zum Wabnfinn ftei: 
gern läßt, ift, wie Dereit3 gefagt, feine eigne Erfindung. Er ge: 
mann weber in der Chronit nod in Higgins' Ballade oder im 
Drama feines Vorginger3 dazu eimen Anbaltepuntt. Aber nie ift 
eine, poetifhe Erfindung zur Erweckung des Mitleids wirkſamer 
gemefen. Die Plindheit Des Dedipu3 ergreift und rührt — aber 
der Wahnſinn Lear'3 erſchüttert und erfililt un3 mit Furcht und 
Grauſen vor der Schwäche unferer Natur. Er geigt una die Din: 
falligleit aud unferer geiftigen Kraft vor dem allgemwaltigen Schick⸗ 
fal: den grofen, einft fo mächtigen, fo gebieterifchen Herrſcher zum 
Dil{lofeften aller Geſchöpfe reducirt, der Wuth der entfeffelten Ele: 
mente Preis gegeben, den einft Gemaltigen, dem nur der wirkungs⸗ 
Tofe Flud in dem von Froft HMappernden Munde als cinzige Waffe 
ilbrig geblieben ift. Aber aud dieſe grandiofe Wirfung wird noch 
gefteigert durd den Humor Des treuen und feiner Charalteraniage 
nad durchweg edelgefinnten Narren, wozu der gefpielte Wahn⸗ 
ſinn Ebgar'8 alè ein weitere grauenbaftes Element hinzutritt. So 
fehen mir denn in den Dreien die menſchliche Seele zum Chaos 
umgemandelt, von Leidenſchaft und Jammer aufgewühlt, mie die 
Natur vom Deulenden Sturm, den ſchmetternden YPligen, dem 
frachenden Donner, dem prafielnden Hagelregen, das Cine das 
Gegenbild Des Andern. Welch ein Diter Bat derlei Wirlungen 
auf die Menſchenſeele unferem Shakeſpeare vorgedichtet, wer wird 
ſie ihm nachdichten? Und wer ſollte, dieſen Scenen gegenüber, die 
die grofe Meiſterhand bekunden, nicht einzelne Mängel der Com⸗ 
poſition überſehen, die eine bemängelnde Kritik wirklich heraus 
gefunden hat. Es iſt ja richtig, daß die Art, wie Edmund ſeinen 
Bruder bethört, plumper iſt, als daß man ihr einem Jünglinge 
wie Edgar gegenüber wirklich Erfolg zutrauen ſollte. Daß ſeine 
Flucht aus dem väterlichen Hauſe ohne vorangegangenen Verſuch 
ſeine Unſchuld zu erweiſen, kaum motivirt iſt, daß er ſich zum 
Ziehen des Schwertes gegen ſeinen liſtigen Bruder geradezu von 
dieſem übertölpeln läßt — aber es lag auch wieder in der Natur 
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der Sade, namentlich in ben ökonomiſchen Verbaltniffen des Dra- 
mas, dieſer epiſodiſchen Partie teinen gu breiten Raum zu gewähren. 
Näheres Motiviren würde, febr gum Nachtheile der Haupthandlung, 
dieſe Scenen verbreitert haben. Außerdem motivirt der liſtige 
Edmund das Verhalten ſeines Bruders ihm gegenüber ziemlich 
ausreichend damit, daß ſein reines Gemüth ihn der Bosheit gegen⸗ 
über durchaus arglos mache und ihn nichts ahnen laſſe. Freilich 
ſtimmt ſein kluges ſpäteres Verhalten nicht ſo ganz mit dieſer 
Argloſigkeit. 

Als ein herrliches Beiſpiel echter Treue ragt in dieſer Welt 
des Abfalls, der Treuloſigkeit und Unnatur der wackere Kent 
hervor. Ein gerader, biederer Haudegen in ſeinen beſten Jahren, 
der auch Lear gegenüber aus ſeinem Herzen keine Mördergrube 
macht, das Muſterbild eines germaniſchen Gefolgsmannes, der auch 
dem zürnenden, dem ungnädigen Könige treu bleibt bis ans Ende. 
Dies Bewußtſein der eignen Treue iſt es, was ihn dem ſchurkiſchen 
Haushofmeiſter der Goneril gegenüber in höchſte Leidenſchaft ge- 
rathen und die Dienerrolle, die er ſpielt, für einen Augenblick 
vergeſſen macht. Dieſe biderbe bis zur Grobheit geſteigerte Rauh⸗ 
heit Kent's wirkt ungemein wohlthuend in dieſer ſittlich verödeten 
Welt. Wie er ſchon in der erſten Scene mit eigner Gefahr dem 
König warnend entgegen tritt, ſo ſetzt er durchweg ſeine ganze 
Perſönlichkeit ein, wo es zu retten und gut zu machen gilt. So 
leitet er denn ſchließlich auch den Plan zur Bekämpfung der un⸗ 
natürlichen Töchter Lear's mit Hilfe Frankreichs, der, obſchon er 
nicht gelingt, dennoch dic Kataſtrophe, den Untergang Goneril's und 
Regan's herbeiführt, und mit der ſchließlichen Herrſchaft des edleren 
Albanien die Neugeſtaltung des Reichs, die erneute Geltung des 
Rechts und des ſchwer verletzten Sittengeſetzes veranlaßt, wenn er 
auch ſelbſt nicht geneigt iſt, an dieſem Wiederaufbau theil zu nehmen. 
In dieſer Hinſicht ſteht allerdbing3, vie man bemerkt bat, Albanien 
zum Inhalt des Dramas in einem ähnlichen Verhältniß, wie der 
junge Fortinbras zur Hamlettragödie. In direktem Gegenſatze zu 
Albanien ſteht der elende Herzog von Cornwall, der Gemahl Re: 
gan's, der von ſeinem Weibe geleitet und beeinflußt, ſie ſchließlich 
in ber Bosheit, die er an Gloſter ausläßt, und die ihm den ver: 
dienten Lohn durò) die Gand eine Knechtes bringt, übertrifft. Die 
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Art und VWeife, wie die Blendung Glofter'3 durch bdiefen Unbold 
auf der Bühne ausgeführt wird, ift allerding8 zu Baarftrdubend, 
um von unferem modernen Gefühl nur irgend ertragen werden zu 
Tonnen. In den neuen Vearbeitungen für die Muffilbrung ift fie 
mit Recht binter die Scene verlegt. Dem Diter, der filr ein 
Publifum ſchrieb, das an Vittoria Corombona und die Griglid: 
feiten des Titus Andronifus gewöhnt war, darf man aus dem 
Act, mit dem er ein beſtialiſches Beitalter ſchildern mill, teinen zu 
grofen Vorwurf maden. Im Gegentbeil ftimmt dieſer viehiſche 
Act im Ganzen dod in die Handlungsweiſe der Wolfinnen Goneril 
und Regan gegen ibren Vater und ſchließlich gegen ſich felbît und 
ihre Schweſter Cordelia. Sie, die Herwegh neuerding3 die beiden 
Folterwerklzeuge gertannt Bat, Die die Natur des alten Vater3 aus 
den Fugen renfen, werden nad) unferer Meinung gewöhnlich nicht 
ganz richtig beurtheilt. Ym Algemeinen nimmt man an, daß fie 
von vorn herein ſchlecht, falſch, boshaft feien. Dies ift nicht ganz 
unſere Meinung, denn wie käme denn Lear gu dieſer ihrer bisher 
bewieſenen Zaͤrtlichkeit, die immer noch groß genug iſt, wenn er 
auch Cordelien den Vorzug giebt. Die Bosheit liegt beim Beginn 
des Stückes noch im Keime in ihnen; ſie iſt bisher nur nachweis⸗ 
bar geweſen in einzelnen unſcheinbaren Handlungen und Aeußerun⸗ 
gen, die Cordelien nicht entgangen ſind. Unter der väterlichen 
Gewalt Lear's konnten dieſe finſtern Gewalten des Herzens in 
ihnen nicht zur Entwickelung kommen. Durch die Güte Lear's, 
durch die Uebertragung der Gewalt und Macht, werden dieſelben, 
wie wir oben bereits zeigten, erſt entſtellt und ins Ungeheuerliche 
entwickelt. Dabei ſind dieſe beiden Geſchöpfe ſchön, und befähigt 
durch Entfaltung ſinnlicher Reize Männer zu locken und zu feſſeln, 
wie ſie außerdem maßlos im ſinnlichen Genuß ſind, wie Goneril's 
Verhältniß zum Haushofmeiſter Oswald hinlänglich andeutet. 
Ueberhaupt iſt die „goldne Schlange“ Goneril ihrer - Schweſter 
mehrfach überlegen, fo viel ſich Regan auch bemüht, es ihr gleich⸗ 
zuthun. Die ganze Niedrigkeit ihrer Geſinnung kommt bei letzterer 
in dem Benehmen zu Tage, das ſie gegen den am Stuhle feſtge⸗ 
bundenen Gloſter an den Tag legt, den ſie am Barte rauft, und 
mit Scheltworten überhäuft. In dieſer Niedrigkeit ſtehen beide 
Charaktere, vie auch ſonſt, tief unter der Lady Macbeth, die wohl 
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ehrgeizig, aber niemals ſchmutzig iſt. In Goneril und Regan aber 
hat die ganz gemeine Habſucht, die niedrige Gier nach Gewinn 
jeden edleren Funken erſtickt. Herwegh macht mit Recht darauf 
aufmerkſam, daß, während Lady Macbeth vor der Ermordung 
Duncans zurückſchaudert, weil der ſchlafende König ihrem Vater 
gliche, Goneril ſchwerlich daſſelbe gethan haben würde. Wir glau: 
ben, daß auch Regan Bier nicht anders als ihre Schweſter ge: 
fühlt hätte. 

Die Bosheit, die bei dieſem Schweſterpaar und Cornwall mehr 
Trieb und Leidenſchaft iſt, wird bei dem Baſtard Edmund mehr 
raffinirtes und wohlberechnetes Handeln. Er iſt der ſyſtematiſche 
Böſewicht, der die ſchwachen Stellen an Andern ausſpäht und auf 
dieſe ſeine Angriffe richtet. Cr plant die Bosheit, er ſpekulirt; er 
überlegt die Entfernung vom Standpunkt zum Ziel. Wie Jago 
iſt er ein feiner Pſychologe — er ſpielt mit ſeinen Opfern, und 
gleicht ſo wie jener der grauſamen Katze — beide finden einen 
Genuß, einen Kitzel an der Bosheit, ſie verderben die edleren Na: 
turen mit einer Art Behagen. Edmund macht ſich über den Aber⸗ 
glauben ſeines Vaters luſtig, und freut ſich über die Dummheit 
der Menſchen, die es dem Klugen ſo bequem macht, vorwärts zu 
kommen. Indeſſen wird doch auch er in die Kataſtrophe ver⸗ 
wickelt — ſein eigner Brief, der bei Oswald gefunden wird, deckt 
ſeine mit Goneril geplanten Ränke und Bosheiten auf. Die 
ſühnende Gerechtigkeit ereilt ihn im Moment, wo er eben die 
lockende Frucht ſeiner Bemühungen zu haſchen im Begriff iſt, in⸗ 
dem er ſich noch im Sterben etwas darauf zu Gute thut, von zwei 
königlichen Schweſtern zugleich geliebt worden zu ſein. 

Rümelin nimmt den Haushofmeiſter, ber von Rent durch⸗ 
gehauen wird, gegen Letzteren in Schutz und meint, Kent's Betragen 
ſei ſo roh und ungeberdig, daß die Strafe des Stöckens, die man 
gegen ihn verhängt, eigentlich gar nicht den Eindruck eines Un⸗ 
rechts mache, das den König kränken könne. Auch wir glauben, 
daß es nicht gerade Hofmanieren ſind, nach denen Kent mit Oswald 
umſpringt, können aber doch nicht umhin, dieſer Abprügelung, ſo 
wenig wir ſonſt einer ſolchen auf dem Theater das Wort reden, 
unſern ganzen Beifall zu zollen. Hätte der Graf von Kent in 
jener Situation nur eine harmloſe Bedientenſeele vor ſich, ſo wür⸗ 
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den aud wir fein Verhalten verwerflich und brutal finden. Ullein 
Oswald ift jener Nichtswürdige, der dem greifen Lear furz vorher 
feinen foniglifen Titel gemweigert, gegen den Vater feiner Gebie: 
terin unverſchämt, impertinent und grob geweſen ift, bem könig⸗ 
lichen Greife drohende Blide zugemorien hat, und dafiir mit vollem 
Rechte vom Grafen Rent, der freilich gezmungen iſt, den Mit: 
bedienten zu fpielen, aber in diefer Rolle ausgezeichnet ift, gezüch⸗ 
tigt wird. Daf es unſchicklich ſei, dem Herrn dea Bedienten 
Rent in ber Beftrafung deffelben vorgugreifen, wird der genannte 
Rritifer wohl ſelbſt nicht beftreiten, und in dieſer Unſchicklichkeit 
liegt eben -bie Beleidbigung des Königs. Man Bat die Kataſtrophe 
unferes Stückes häufig getadbelt und herausgerechnet, daß von 
11 Perfonen nur drei am Leben blieben. Wir fitgen binzu: Und 
diefe drei find nod nachträglich geſtorben. Es fann uns nicht cin: 
fallen, an einem Dramatifer den äſthetiſchen Blutdurft vertbeidigen 
zu mollen, und nod viel weniger den unditbetifchen. Moderne 
Stoffe find in biefer Beziehung bequemer als mittelalterliche und 
antife. Zuchthaus und lebenslängliche Deportation können mie in 
den realen Verhältniſſen der bürgerlichen Geſellſchaft allenfalls aud 
für ben Dichter als Surrogate der Todesſtrafe dienen. Für einen 
Stoff, der in Britannien zu der Zeit ſpielt, wo Hoſea König von 
Juda war, läßt ſich der poetiſchen Gerechtigkeit mit den erwähnten 
Mitteln nicht nachkommen, auch wenn Shakeſpeare ſie geahnt hätte, 
dem übrigens ſein eigner Vater noch von den Zeiten der blutigen 
Maria erzählen konnte. Lear und Cordelia, ſo wie der wackere 
Bediente, der den Herzog von Cornwall verwundet, find die ein: 
zigen Perfonen, deren Tod das tragifche Geſchick fordert, die uns 
verſchuldet mit ihrem Untergange den ewigen Triumph der ſittlichen 
Idee, natürlich jeder in feiner Sphäre, befunden. Die ilbrigen 
fiinf, der nichtswürdige Cornmall, der ſchurkiſche Edmund, der 
elende Oswald, ſo wie das ſaubere Schweſterpaar Goneril und 
Regan, bitten nur durch befonder3 raîfinirte Kunftgrifie, etwa in 
eiferne Käfige geſperrt, wie Johann von Leyden, am Leben erbal: 
ten tverden können. Wir haben nod niemand, der die grofie Tra: 
gödie hat aufführen ſehen, bedauern hören, daß Dderartige8 Dom 
Dichter unterlaſſen worden ſei. Der alte, blinde Gloſter iſt der 
Einzige, den der Dichter aus Mitleid im Moment der höchſten 
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Freude diefem Leben entrildi. Shakeſpeare konnte fi nicht ver: 
fagen, dieſes wahrhaft poetifhe, wir möchten faît fagen, von der 
poetiſchen Gerechtigkeit gebieterijà geforderte Hinſcheiden, das ibm 
bereits Sidney's Arcadia an die Hand gab, in ſein Drama ein⸗ 
zuführen, das zu den größten Schöpfungen gehört, die der Phan: 
taſie eines Dichters jemals entſprungen ſind. 

Wir können unſere Betrachtung nicht ſchließen, ohne des 
Narren zu gedenken, der mit Kent in rührender Ausdauer Schritt 
für Schritt den unglücklichen König bis ans Ende begleitet. Dieſer 
Charakter iſt entſchieden bei aller Schalkhaftigkeit, die ſeine Ober⸗ 
fläche bildet, einer der zarteſten und tiefſten, die der Dichter ge⸗ 
ſchaffen hat. Seine Anhänglichkeit an Lear iſt nicht die eines 
Dieners, ſondern eines wohlmeinenden Freundes; er faßt ſeinen 
Beruf nicht als den eines bloßen Spaßmachers, ſondern durchaus 
von der ernſten, ethiſchen Seite auf, ihm durch unausgeſetztes Vor⸗ 
halten der Wahrheit zu helfen. Er nimmt mit Kent den innigſten 
Antheil an dem Schickſal der ganzen Familie, und härmt ſich ab 
über die Verbannung Cordeliens. Wir halten nach Lear den 
Charakter des Narren für den bedeutendſten des Stückes, obgleich 
er nur bis zur vorletzten Scene des dritten Aufzugs auf der Bühne 
erſcheint, wo Lear eben in Wahnſinn gefallen iſt. Seine letzten 
Worte ſind: „Ich will am Mittag zu Bett gehen“, wobei er die 
Auslegung, die gewiß nicht zu ſeinem Nachtheil ausfällt, den an: 
dern überläßt. Er iſt der erſte, den der große Schiffbruch des 
königlichen Hauſes, das er einſt mit ſeinen drolligen Einfällen und 
ſeinen Scherzen erheitert, mit ſeinen Wahrheiten belehrt hat, hinweg⸗ 
ſpült — ob lebend oder todt, wir wiſſen es nicht, — aber hinweg 
ins Dunkel — in die Vergeſſenheit. Wir fühlen, daß es auf ewig 
mit ſeiner Luſtigkeit aus iſt, daß er fortan ſchweigt, und ſich ſtumm 
der Majeſtät des Kummers beugt, der auch ihn ſchließlich von den 
Leiden der Endlichkeit frei macht. 


Benno Tſchiſchmitz. 


Troilus und Creffida. 
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Vorliegendes Drama iſt das einzige unter den ſceniſchen Werken 
Shakeſpeare's, das den Vorzug hat, bereits vor der Aufführung 
im Druck erſchienen zu ſein. Wie die Buchhändler R. Bonian 
und H. Watley ſich in den Beſitz Des Manuſtripts geſetzt haben 
mögen, ehe der Dichter ſelbſt ſein Werk durch cine öffentliche Auf: 
führung für reif und abgeſchloſſen erklärte, iſt nicht mehr gu er— 
mitteln. Keinenfalls iſt dem Drucke und der Veröffentlichung die 
Einwilligung des Dichters vorausgegangen. Im Gegentheil ſcheint 
dieſer Umſtand die erſte Aufführung durch die Geſellſchaft des Globe: 
theaters beſchleunigt zu haben, in ſo fern es derſelben nur un: 
erwünſcht fein fonnte, wenn das blos filr den ſtofflichen Inhalt 
Intereſſe habende Publifum durch die Leftilre des Stücks mit bem: 
jelben bereit3 vertraut gemacht tvurde. Die Verkaͤufer felbît, welche 
urſprünglich die Eremplare mit einer empfeblenden Finleitung ver: . 
ſehen Batten, erwähnen in derfelben ausdrücklich, daß das Stück 
„noch nicht auf der Bühne abgedroſchen, auch noch nicht durch den 
Beifall des Publikums gekrönt“ ſei; zugleich laſſen ſie es nicht an 
bombaſtiſchem Weihrauch für den ſeines Manujtript3 wie in vielen 
andern Fallen wahrſcheinlich beraubten Dichter fehlen. Die Vor: 
rede wirft dabei ein unzweideutiges Licht auf den herrſchenden 
Geſchmack, in ſo fern die komiſchen Partieen des Dramas, die in 
vielen Fällen bis ans Cyniſche ſtreifen, als eine weſentliche Seite 
deſſelben aufgefaßt werden, wobei namentlich hervorgehoben wird, 
daß es den Ankauf eben ſo gut verdiene, wie die beſte Komödie 
von Plautus oder Terenz. Der Titel dieſer Ausgabe führt die 
Bezeichnung: The famons Historie of Troylous and Cressida. 
Rilbrte dieſe Bezeichnung vom Dichter felbît Ber, der fie {einem 
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Manuſkript vorgeſetzt haben könnte, ſo ließe ſich daraus ſchließen, 
daß ibm bei der Bearbeitung ein tragiſcher Ausgang nicht vorge: 
ſchwebt habe; ſondern daß es ihm lediglich um die Dramatiſirung 
des vielbekannten und metriſch bereits durch Chaucer bearbeiteten 
Stoffes zu thun geweſen wäre, dem er einfach die Bedeutung hiſto⸗ 
riſcher Thatſachen beimäße. Da nun aber die Herausgeber dem 
Titel ausdrücklich hinzufügen: ,,Darftellend in vorzüglicher Weiſe 
den Anfang ihrer Liebſchaft mit der witzigen Freiwerbung des 
Pandarus, Prinz von Lycien,“ ſo läßt ſich annehmen, daß 
Shakeſpeare, der, ſeinen Quellen folgend, den Pandarus zum Tro⸗ 
janer macht, auch mit dieſem Titel nicht das Geringſte zu thun 
gehabt habe. Vielmehr läßt ſich annehmen, daß der Verfaſſer des 
Titels dieſer Quartausgabe zugleich der Urheber mehrerer höchſt 
cyniſcher Zuſätze im Stücke ſelbſt iſt, zu denen namentlich auch der 
unfläthige Schluß gehört, der dieſen Prinzen von Lycien in den 
Augen des Pöbels noch intereſſanter zu machen die Abſicht an 
der Stirn trägt. Die ſchleunigſt erfolgte Aufführung machte nun⸗ 
mehr eine Aenderung des Titels auf den noch nicht zum Verkauf 
gelangten Exemplaren ſo wie die Weglaſſung der pomphaften Vor⸗ 
rede nothwendig und der mehr als bedenkliche Prinz von Lycien 
wird einer beſonderen Hervorhebung nicht gewürdigt, wohl aber 
erfahren wir, daß das Stück „von Seiner Majeſtät Dienern am 
Globus“, d. h. der Geſellſchaft, zu welcher Shakeſpeare gehörte, auf: 
geführt ſei. 

Das Stück wurde nicht früher wieder gedruckt, als bis es 
1623 in der Geſammt-Folioausgabe, veranſtaltet durch Heminge 
& Condell erſchien. Dort wird es indeſſen ala Tragödie Be: 
zeichnet, aber ſeines unbeſtimmten Charakters wegen nicht mit den 
Tragödien direkt in Verbindung gebracht, ſondern zwiſchen die 
Histories und die Tragedies mit {o deutlicher Trennung einge⸗ 
ſchoben, daß es mit Ausnahme der erſten zwei Seiten nicht einmal 
paginirt, ja ſogar mit einer beſonderen Signatur verſehen iſt. 
Weder die Quartausgabe noch die Folio weiſt eine Eintheilung in 
Acte und Scenen auf, doch ſcheint den Editoren der letztern neben 
dem Druck von 1609 noch ein andres Exemplar vorgelegen zu 
haben, was ſie freilich nicht hinderte, die frechen Einſchiebungen 
zu beſeitigen. 
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Ptan hat wegen ded Vormiegen3 komiſcher Elemente, nament: 
fi aber dea ceyniſchen Schluſſes megen, durd den die Cindrilde 
der tragiſchen RFataftrophe, die im Falle Hektor's liegt, vollitindig 
aufgeboben werden, das Stild eine Tragikomödie genannt, was 
aud Ulrici veranlaßt, unfer Stild ala ſatiriſches Luftjpiel aufzu: 
fajfen, in welchem Die tragifchen Momente eben gar nidbt ernſt gu 
nebmen wären. Shafejpeare hat nicht im Enifernteften daran gedacht, 
eine Parodie der homeriſchen Heroenzeit auf die Bühne zu bringen 
und an derfelben eine unbillige Aritif gu ilben; nod mweniger hat 
es ihm nahe gelegen, die ernfte und tragijhe Handlung einem 
Luſtſpielſchluſſe entgegen zu filbren, fonft hätte er den ernſten 
Partieen nicht das großartige Pathos verliehen, durch das ſie ſich 
auszeichnen. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß die Verunſtaltung des Kunſtwerks durch eine fremde Hand 
weiter geht, als die bisherige Kritik anzunehmen gewagt hat. 
Wenn wir uns nämlich den Prolog ein wenig genauer anſehen, 
ſo muß es uns von vorn herein befremden, daß in demſelben von 
den Hauptperſonen des Stücks gar nicht die Rede iſt; weder Troilus 
noch Creſſida wird erwähnt. Unbeholfen genug werden die An— 
fänge des trojaniſchen Krieges mehr angedeutet als erzählt und 
mit einer unklaren Motivirung ſeines Erſcheinens lenkt Prologus 
die Aufmerkſamkeit der Hörer nur auf die Kampfſcenen, indem er 
das Intereſſe am Haupttheil der Handlung, dem Plan, der WYntri: 
que ganz bei Seite (At. Seine trodne, allen Shakeſpeare'ſchen 
Schwunges entbehrende Sprade, feine armſelig matte in gum Theil 
herzlich ſchlechte Jamben gezmingte Proſa, ſticht fo febr von der 
ſchwungvollen durchweg den gereiften Dichter anfiindigenden Diftion 
des Stückes ab, daß es nur gu vermwundern ift, wie dieſer auî= 
fallende Abftand nicht bisher zum Ausgange der Kritik des Stücks 
ilberbaupt benubt worden ift. Dazu fommt, daf der Prolog durch 
die Morte: „nicht vertrauend dem Werk des Dichters nod) der 
Spieler Kunſt“ fih zum Diter und feimer Schöpfung in einen 
gewiſſen Gegenſatz febt. Daf Die oben ermabnte Quartausgabe 
mit und ofne Vormwort diefen Prolog nicht bringt, bemeift deutlich, 
daß der Diter bei ber Ausführung feine8 Plans nicht daran 
gedacht hat, das Stild durch einen Prolog eingzuleiten; auch Ditte 
er, mie bei Heinrich V., den Inhalt deffelben in organiſche Beziehung 
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gum Ganzen gu feben gewußt. Nun ifît ferner auffallend, daß 
grade Seminge & Condell, die Gerausgeber der Folio, die al3 
langjährige Kollegen des Dichters feine Handſchrift genau kennen 
mußten, dennoch dieſen Prolog in ihre Audgabe einfilbren. Aus 
den manderlei Abweichungen, die zwiſchen der Quart: und Folio: 
ausgabe ftattfinden, ſchließen mir, allerding3 mit Delius, daß 
Deminge & Condell nod ein von jerer Quartansgabe unab: 
hängiges Eremplar zu Gebote geftanden bat, ie wir bereit3 an: 
gedeutet, zweifeln aber durchaus, da es den Prolog enthalten ha: 
ben muf, daf an demfelben grade die verbeſſernde Gand dez 
Dichters wird zu erkennen geweſen fein. Wenn nidt zwiſchen der 
erfien Quart: und der Folivausgabe ein Dritter, big jegt noch nicht 
aufgefundener Drud eriftiri, fo ift nur anzunehmen, daß den 
Folio⸗Editoren die Quarto mit handſchriftlichen Aenderungen, gu 
denen die Cinfilbrung des Prologs gehört, vorgelegen babe. Wir 
vermutben, dba diefelbe Perſönlichkeit, vielleicht der Entwender des 
Manuftript3, die auf dem Titelblatte ber erften Ausgabe mit ge: 
fpreizten Worten die Leiftungen des Iycifhen Prinzen Pandarus 
empfiehlt, auch diefe Leiftungen nad) cignem Geſchmack im Verlauf 
des Stilda ermeitert und gulegt nicht nur den höchſt unfaubern 
Epilog hinzugefügt, fondern aud den Prolog, der fogar einen 
Altern bereits 1602 unter demſelben Titel aufgefitbrten Drama ent: 
lehnt fein fann, den Ganzen vorgefegt habe. Un3 ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Darfteller des Pandarus — ein untergeordueter 
Clown — und der Entwender ded VManujfript8 ein und diefelbe 
Perfon find. Denn was den Epilog betrifft, fo ift gar nicht zu 
benfen, daß der Diter nach der glinzenden, feinen beſten Leiftungen 
in der Tragbdie nicht nacdbftebenden Durchführung der Handlung 
ben Cindrud derfelben durch ganz pöbelhafte Wie, die dem Pan: 
darus in ben Mund gelegt werden und durd freche Boten ber: 
nicbtet haben würde. Das Stück ift überhaupt das legte, welches 
unabbangig bon der Folio im Drud erſchienen ift und um Ddiefelbe 
Beit, ja vielleibt noch früher, gab der Dichter iberbaupt, mie mit 
grofer Wahrſcheinlichkeit vermuthet wird, feine Bühnenthätigkeit 
auf. Wenn Shakeſpeare, wie Ulrici mit Delius annimmt, dieſen 
Schritt gethan hat, weil ihn das immer mehr und mehr ſinkende 
Schauſpielerhandwerk anekelte, fo mire das Schickſal des vorlie⸗ 
Shakeſpeare. VII d 
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genden Drama8 geradbe angethan, una cimen Schlüſſel gu dieſem 
Schritte gu liefern, denn Sbafefpeare war damals erft 465 Jahre alt. 

Es kommt nämlich noch dazu, daß die unflathigen Anſpie⸗ 
lungen in den Schlußworten auf den Pandarus Shakeſpeare's gar 
nicht einmal paſſen, der weder einen lyciſchen Prinzen, noch einen 
Kuppler aus der ſchmutzigſten Menſchenklaſſe, wie ihn der Epilog 
vorausſetzt, hat machen wollen. Es iſt kaum möglich, den Rousé, 
als den die Kritiker ihn zu charakteriſiren pflegen, in dem ge⸗ 
ſchwätzigen auf die Schönheit und Tugend ſeiner Nichte eingebil: 
deten Onkel zu erkennen, wenn man dieſe Charakteriſtik nicht etwa 
den harmloſen Liebesliedern entnimmt, die er mit geckenhafter 
Wichtigkeit ber Helena vorſingt, die ibn dafür gum Stichblatt ihrer 
ausgelaſſenen Foppereien macht. Daß er zwiſchen dem Prinzen 
Troilus und ſeiner Nichte den Gelegenheitsmacher ſpielt, das ent⸗ 
ſcheidet natürlich über ſeinen ſittlichen Werth; aber die Motive 
ſind nicht ſo unlauter, um ihn mit jener verworfenen Menſchen⸗ 
klaſſe, die aus der Verführung der Jugend ein Gewerbe macht, 
gleichzuſtellen. Man kann keinen Zweifel darein ſetzen, daß Shake⸗ 
ſpeare bei der Art, wie er auf die antike Handlung und den Stoff 
die Zuſtände ſeiner Beit und ſeiner Heimat überträgt, in Pan: 
darus eine Perſönlichkeit von hochariſtokratiſcher Stellung anerkannt 
wiſſen will. Pandarus geht am Hofe des Priamus aus und ein, 
er iſt vertraut mit Troilus und den ſämmtlichen Prinzen und, wie 
aus ihren Geſprächen hervorgeht, in häufigem Verkehr mit Helena. 
Von ſämmtlichen Perſonen wird er „Lord“ angeredet. Er hat 
etwas von der Natur des Polonius. In die Schönheit und Tugend 
ſeiner Nichte ganz vernarrt, möchte er ſie wo möglich mit einem 
Prinzen von Geblüt vermählt ſehen; die Verbindung mit dem Hauſe 
des Priamus ſchmeichelt ibm, wenn Creſſida, über die ihm ge: 
wiſſermaßen die patria potestas zuſteht, es auch vorläufig nicht 
weiter bringt, als bis zur Geliebten des jungen Troilus, deſſen 
durchaus ehrenwerther Charakter dem Pandarus vorläufig Bürge 
für die Konſequenzen dieſes Verhältniſſes iſt. Lord Pandarus 
handelt damit nicht anders als mancher andre Lord in andrer 
Herren Ländern. Der alberne Pandarus wird durch das Ver: 
halten der Creſſida in ſeinen Erwartungen ebenſo betrogen, wie 
Troilus und dieß iſt im Grunde auch ſeine einzige Strafe; den 
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Brief, ben er nad der Entdedung ihres Abfalla von dem Ge: 
liebten, ton feiner Nidbte no dem Troilus ilberbringt, die über⸗ 
laufenden Augen, den Turzen Athem, das Gliederreifien, mag er 
Act V., Scene 3. vorſchützen, um feine Sam, feine Verlegenbeit zu 
verbergen; aber diefe Symptome geben im CEntfernteften nicht eine 
VeranIaffung zu der Annahme, die die Schlußverſe fo eyniſch aus: 
ſprechen. Man braudt in die dramatiſche Technik nicht febr ein: 
gemweibt zu fein, um es ganz unglaubliò, ganz unmöglich zu fin: 
den, daß Shalejpeare, der als Dramatifer und Schauſpieler cine 
zwanzigjaͤhrige Erfabrung hinter fi bat, ben nad einer grof: 
artig ſchönen pathetiſchen Schlußrede zum Rampfe fortftiirzenden 
Troilu3 von Pandarus mitten auf dem Schlachtfelde follte zurück⸗ 
rufen lafjen, damit er legterem feiner Kuppelei wegen ein paar 
Scheltworte an den Hals werfe. Dieſes ganze Arrangement ift in 
der That nichts Anderes al3 die Erfindung ded lächerlich dummen 
giveiten Komikers, der auf Da3 ganz gemeine Quterefie an den 
Boten, an bem Schmutz, wie ibn Beaumont und Flether ihrem 
Publilum auftiſchten, ſpekulirt und der es nad unferer feften 
Ueberzeugung fogar getvagt Bat, den ganzen Schluß des filnften 
Actes, der den Untergang des edlen Troilu3 enthalten haben muf, 
gu vernichten. 

Die Herausgeber der Folio, deren Verſicherung, daß fie nur 
na den echten Originaltopien (Handſchriften oder Drud?) die 
Werke des Dichters veröffentlichten, bei unſerem Stück {o wenig 
wie bei Timon von Athen Glauben verdient, hatten ſicher ein 
echtes vollſtändiges Manuſkript vom Troilus und Creſſida nicht 
vor ſich; was hätte ſie ſonſt veranlaßt, das Stück nicht in der 
Reihenfolge mit den andern ſo fort drucken zu laſſen? Vielleicht 
verdanken wir die wenigen Abweichungen ihrer Folio von der 
Quartausgabe dem Vorhandenſein einzelner ausgefſchriebener Rollen, 
während ſie doch im Ganzen genöthigt waren, ſich an die Faſſung 
der Quarto von 1609 zu halten. | 

Welche Form das Drama Dei feiner erften Auffilbrung, die 
kaum nod) unter Shakeſpeare's perſönlicher Aufſicht ftattfand, ge: 
habt haben mag, lift ſich aus den borbandenen Druden nicht nach: 
mweifen; wurde ed mit den von uns Bervorgehobenen Verftiimme: 
lungen aufgefiibrt, jo dürfen wir una nicht wundern, daß es 

d* 





von der zeitgenöſſiſchen Kritik mit Stillſchweigen übergangen und 
daß e3 trog der Boten Pandarus nur kühl vom Publifum anfge: 
mommen wurde. Uber felbft angenommen, Die Dibtung wire dem 
Zuſchauerkreiſe, in welchem Shafejpeare'8 grofier Name nod in 
voler Geltung war, durchaus intalt vorgeführt worden, fo würde 
uns Dennod, trog der grofiartigen Schönheiten ded Drama in 
feinen Cingzelbeiten, eine filblere Aufnabme des Ganzen nicht eben 
in Erſtaunen fepen. 

Die Renntnib der homeriſchen Gefinge, ihre Darftellung der 
glinzenden Heldenerſcheinungen im trojanifcben Ariege war durò 
Chapman'8 englifche Ueberfebung feit dem Jahr 1592 aud in den 
nicht gelebrten Kreiſen des Publikums bereit3 eine febr verbreitete 
geworden. Die Iliade, auf die es Bier allein antommi, wurde 
kurz nad) der Thronbefteigung Jakob I. vollendet. Es handelt ſich 
dabei nicht um die Frage, ob der Ueberfeber feiner Aufgabe gerecht 
geworden iſt; auch können wir uns nicht denfen, daß er mit {einen 
gereimten vierzebnfilbigen Couplet3 viel glücklicher geweſen fein 
merde, als {piter Pope mit feinen ebenfall3 gereimten fünffüßigen 
Samben;. es fommt Bier Tediglià auf die rein ftofflime Seite der 
homeriſchen Darftellung an, namentlid aber auf die großartige 
Objeltivitàt ihrer Sohilderungen und Charakterzeichnungen, bei 
aller natilrlichen Parteinabme filr die Achäer. Aud unſere Lefer, 
an die homeriſchen Berichte von Fugend auf gewöhnt, werden mit 
cinigem Befremben der Shakeſpeare'ſchen Auffafiung und Behandlung 
des Sagenftoffe3 gefolgt fein. Es Bat ſicherlich auch ihnen nabe 
gelegen, in berfelben eine Parodie der Ilia zu vermuthen, die 
gu dem Ganzen eigentii) nur die glinzende Charafterifti® deg 
Ulyſſes liefert und der des Neftor einige wichtige Züge leibt. In 
der That nimmt Shafejpeare in der Hauptſache den Stoff auf, 
mie er fi unabbangig bon der griechiſchen Geroenfage durch die 
mittelalterlichen Dichter und ſchließlich durch Chaucer in feinem 
Epos Troilus und Creffidba herausgebildet hatte. Diefe Auffafjung 
ift eine der homeriſchen in vielen Punften gradbezu entgegengefebte. 
Die genetiſche Entwicklung bderfelben ift in den Jahrbüchern der 
deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft Band VI. von W. Hertzberg mit 
gründlicher Gelehrſamkeit und eben fo viel Scharfſinn dargeftellt 
worden, fo daß mir unfere Lefer, die fi ilber den Gegenftand 


eingebend informiren wollen, dorthin vermweifen. Bum BVerftindnig 
des BVerbditniffe3 in welchem Sbafefpeare gu feinem Stoffe ftebt, 
wird folgender, der Hertzberg'ſchen Darftellung zum grofien Theil 
entnommene Meberblid genügen: 

n der Ilia wird Troilus unter den Söohnen des Priamu3 
erft im legten Buche erwähnt und zwar von dem greifen Vater 
felbft, ber ilber die ibm durch den Krieg entrifienen Söhne klagt: 
(8. 257) Miotoea 1° avrldeov nal Toollov imnuogaounr, "Extoee 
&°, Ge Weòg Fone per” avdoacwr, x. Nach diefer Klage ift Troi: 
lus vor Hektor im Kampfe gefallen. Gleichwohl intereffirte feine 
Ericheinung bereit3 das Alterthum, fo daß die Scene, in welcher 
Achilles vor dem von ibm erſchlagenen GFiinglinge feiner Ribrung 
nadgiebt, ein beliebte8 Motiv für die bildliche Darftellung, nament: 
lib fiir bie Vafenmalerei wurde, fo wie aud Phrynichos und 
Sophofles bdenfelben Charakter in ihren Dramen® verberrlichten. 
Durch die Römer, namentiib durò Virgil'3 Aeneide wurde die 
Auffaffung von bem Untergange Troja'8 eine andere. Es Tam 
ben Römern darauf an, in Rom gewiffermafien das verjüngte 
Troja, das neue Priamidenreidh, dem einft die Weltherrſchaft ver: 
heifen mar, miederbergeftellt zu febn. Wenn nun aud die ge: 
diegeneren römiſchen Schriftſteller im pietätvollen Hinblid auf die 
den Griechen berdanfte eigne Geifte3bildung die alte Tradition in 
den grofien Grundzügen beftehen ließen, fo riumten Spitere dod 
der mationalen Tendeng einen grbferen Spielraum ein; ja 
fie ſcheuten ſich fogar vor offenbaren Fälſchungen nibt mehr und 
gingen fo meit, die Glaubwürdigkeit des Homer felbft zu verdäch⸗ 
tigen. Cine auf offenbare Fälſchung abgefebene Arbeit ift nun die 
unter bem Namen des Phrygiers Dare befannte epifhe Darftel: 
Tung vom Falle Troja's, in ſechs Büchern, von einem lateiniſchen 
Dicbter verfaft, der fi Cornelius Nepos nennt und feine angeb: 
lie Ueberfebung einem Salluſtius Criſpus mibmet, den er al3 
„princeps historicus‘ bezeichnet. Diefer Cornelius Nepos bebauptet 
nun in ſeiner Vorrede, das Manuffript des Dares in Athen ge: 
funden und fofort in lateinijbe Derameter iiberfebt zu haben; es 
zeigt fio aber, daß diefer angebliche Ueberfeber ein frecher Schwind⸗ 
fer iît; benn er verrdth fi, was auffallender Weiſe Hergberg ent: 
gangen iſt, an ein paar Stellen al3 ein in Vritannien anfdffiger 
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Rimer. Er fagt nämlich an einer Stelle, wo er fi über den 
Nutzen der Schiffahrt ausläßt, ganz naiv: Sine remigis usu Non 
nosset Memphis Romam, non Indus Hiberum, Non Scytha Ce- 
cropidem, non nostra Britannia Gallum, One die Ruder: 
funft wire Memphis niemal3 mit Rom, der Indus nie mit dem 
Ebro, der Schthe nicht mit der Burg des Cecrop3 und unfer 
Britannien nie mit bem Gallier befannt getvorden. Naͤhme man 
nun aucd wirklich an, daß der Ueberſetzer fi geftattet bitte, diefen 
Zuſatz, der von Rom al einer gur Beit des trojanifcben Krieges 
beftebenden Stadt redet, den Ebro bereit3 befannt fein und den 
Phrygier Dares, den Beitgenofien des Achilles, Britannien mit 
bem Prädikat „unſer“ bezeichnen läßt, gu interpoliren, fo giebt es 
doch noch manden Beweis, daß wir es mit einer Filjbung gu 
thun haben. Bei der Beſchreibung Troja'3 nämlich legt die Dar: 
ftellung eine nad {piteren Fortififation3regeln gebaute Teftung gu 
Grunde. Nachdem nämlich die im erften trojaniſchen Kriege durch 
Jaſon zerſtörten Mauern wiederhergeſtellt find, erzählt der Ver⸗ 
faſſer weiter, daß man die Mauern mit einem Doppelthore ver⸗ 
ſehen habe; von denen das eine ſich in gewöhnlichen Angeln bewege 
und freien Ab⸗ und Zugang geſtatte, während das andere „robur 
acernum Pectine ferrato tacitos suspendit in usus, in mit Eiſen 
beſchlagenem Gatter die Balken von Aborn zu ſchweigendem Ge: 
braud in der Höhe hängen laſſe“. Dieß ift die genaue Beſchrei⸗ 
bung der porta colaticia, der porte-coulisse oder des Fallgatters, 
eime in engliſchen und ſchottiſchen Burgen das ganze Mittelalter 
hindurch bis in die {pltere Beit angemwandte Manier der Thorbe: 
feftigungen, die auch in Deutjbland Eingang gefunden hatte. (So 
im Wallenftein: Er ift Berein, ibn führte fein Gefchid, der Rechen 
ift gefallen Binter igm.) Cine Reibe ftarfet, rechen- oder kamm⸗ 
aͤhnlich gefügter, unten gugefpigter und mit Eiſen beſchlagener 
Pallifaben mird an Winden ilber dem Eingang in die Höhe ge: 
zogen und im gegebenen Moment mie eine Falle, für welchen 
Bed fie aud oft im Ariege Verwendung fand, Berabgelaffen. 
Der Gebraud des Eiſens aber war den Beitgenoffen des Achilles, 
die mit bronzenen Waffen fimpften, nod unbelannt. Hum Meber: 
flug werden in diefem Epos vom trojaniſchen Ariege auferdem 
noch Cyrus und Cröſus, aud gelegentiid noch Cicero erwähnt 


{Cicerone secundo Non opus est, ubi fantur opes) und am 
Ende Des giveiten Buches auf ben Aberglauben der Britteno 
angefjpielt, die bergeben3 die Rildtebr des Artur er: 
warten: Sic Britonum ridenda fides et credulus error Arturam 
expectat, expectabitque perenne, So aud ermartet der lächerliche 
Glaube und der irrige Wabn der Britten den Artur und wird 
ibn in Emigleit erwarten. Man fiebt, alfo {bon die Tafelrunde 
fpielt in ben trojaniſchen Krieg Binein. So hat aud die Schilde⸗ 
rung des GaftmaBl8, ba3 bei Der Hochzeitfeier des Telamon und 
der SGefione abgehalten wird, bei dem die Gifte fio im Genuß 
iiberbieren und die Mannſchaften Des Vritannus (plebs mixta 
Britanni) fi) im Durfte weidlich hervorthun, mit einander um die 
Vette trinten, bis ſchließlich die Bungen lallen, die Lichter fio 
verdoppeln und die Scritte wanfen, ein modernes, hier fogar ein 
germaniſches Geprige. Bei dem gemiſchten Gaufen des Britannus 
ſcheinen bem unvorſichtigen Fälſcher fogar ſchon biberbe Angel= 
ſachſen vorgeſchwebt gu haben. 

Dieſes ungeſchickte Falfifitat, fiber deffen Heimat nad unferen 
Darfegungen nun wohl kein Bweifel mebr obivaltet, wurde die 
Grundlage aller weſteuropäiſchen Darftellungen des trojaniſchen 
Kriege3 in der epiſchen Poefie, gu deren weiterer Ausſchmückung 
man noch das von dem Cretenfer Dictya verfafte und von Seps 
timius lateinifch bearbeitete Bud ilber den Troertrieg benutzte. 
Dare und Dictys werden daher im NMittelalter gewöhnlich zu: 
ſammen genannt, doch aber beide nichts mit einander gemein, tie 
ben Legteren namentlich cin Vormwurf der Fälſchung nicht trifft. 
Der Falfifilator muf, wie wir angedeutet, nicht celtiſcher Abkunft 
gemefen fein, was aus feiner Bemerkung fiber den Aberglauben 
der Britten Pervorgeht. Trogdem aber wird gerade bei den Celten 
dieſes Bud die lebBaftefte Aufnahme gefunden haben, da and fie 
befanntli mit ben Römern ibren Urfprung von Troja ableiteten, 
wenn nicht ilberbaupt der Pieudo-Dares die Veranlaſſung zu Dieter 
Annahme durch fein Bud gemorden ift. Wir widerſprechen freilich 
der Hertzberg'ſchen Darſtellung, die dieſen Punkt unberührt ge⸗ 
laſſen hat, wenn wir annehmen, daß die erſte Erweiterung der 
Troilusſage, die in jenem Buche den Prinzen als jugendlichen 
aber gigantiſchen Helden darſtellt, der nach dem Falle Hektor's 
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deffen Heldenaufgabe meiterfilbrt und {chliegli) wie jener bem 
Neafiben unterliegt, zunächſt von celtiſchen Dichtern weiter ent: 
mwidelt worden fei, ehe der Normanne Benoît de St. Maur die 
VBearbeitung Ddeffelbern itbernabm. Wir fommen aber auf diefe Ver: 
muthung dadurch, daß mebrere Namen der Priamiben in Venoît'8 
Buche auf celtiſchen Einfluß hinzuweiſen ſcheinen. So finden fim 
in ſeiner Histoire de la Guerre de Troye die Namen Mahan (Ma: 
bon), Doglaz (Dugla3), Cador (Cambdor), Cafimilun (Caffivellaun), 
die ſämmtlich Aehnlichkeit mit kymriſchen und gilifhen Namen 
berratben, fo mie auch Damoirs, Thare, Bruns de Gimel, Gilor, 
Doglus u. a. febr an Celtifche3 anflingen. Hier findet fij and 
der in Shakeſpeare's Dranta erwähnte Margarelon, der bei Benoît 
Margariton genannt iſt, mobei der Unterſchied nur auf einem 
Schreibfehler zu beruben ſcheint. Derſelbe Stoff mun in der Haupt⸗ 
face, namentlich in Beziehung auf die bervorragende Bedeutung 
des Troilu3 im trojaniſchen Kriege mit Benoît, übereinſtimmend, 
wurde dann von Guido von Colonna, einem Richter in Meffina, 
um3 Jahr 1287 in lateiniſcher Sprache bearbeitet. Die Frage, 
ob Guido die Urbeit Benoît'3 direlt benutt, oder ob beide aus 
einer gemeinfamen Quelle geſchöpft haben, die zwiſchen der ded Cor: 
nelius (Pieudo-Dares) und der ihrigen lag, ift nad) Obigem für uns 
nicht zweifelhaft, mie beflimmt auch Hertzberg ſich für das erfte 
entſcheidet. Wir glauben entſchieden, daß beide von einander un⸗ 
abhängig der lateiniſchen Bearbeitung eines Celten gefolgt ſind, 
bem es darauf ankam, die alte Tradition von der trojaniſchen 
Abſtammung der Britten dadurch zu legitimiren, daß er die 
Häupter der hervorragendſten Familien und Clanſchaften zu Söhnen 
des Priamus machte, und wie wichtig die Uebereinſtimmung in 
dieſen Namen bei Benoît und Guido auch ſein mag, ebenſo weſentlich 
ſind doch auch die Abweichungen in der Schreibung derſelben. Die 
lateiniſche Bearbeitung des Letzteren erhielt naturgemäß eine weitere 
Verbreitung als die normänniſch-franzöſiſche ded Benoît, weil fie 
allgemein verftindlidà war. Es ift daher wohl begreiflij, daß dba 
ganze Ntittelalter cime entſchiedene Parteinahme für die Troer 
gegen die Grieden an den Tag legt, eine Vorliebe, die durd das 
chriſtlich⸗ſittliche und ritterlime Bewußtſein noch geſtützt wurde, 
welches die homeriſche Darſtellung, in der die Naturrohheit, wie 
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în ber Rade des Achilles an Heltor überwiegt, entichieden verleben 
mufite. Die Tendenz, bei Homer geſchilderte Thatſachen in diefem 
Sinne zu ibertreiben, mie fie ſich in ber Darftellung vom Tode 
Hektor's kundgiebt, ben A Mil meuchlings umbringi, ift ebenfall3 aus 
jenec Parteinahme zu eriliren. Auf dem fo vorbereiteten Boden 
fand dann die VWeiterentwidlung der Trojafage, in der nad 
Deftor'3 Tobe Troilus ben Mittelpunkt bildet, ihren gedeihlichen 
Fortgang. Uns liegt das von Hertzberg erwähnte Bruchſtück des 
von ber Early English Text-Society veröffentlichten allitterirenden 
Gedichts The Gest Historiale of the Destruction of Troy nidt 
zur Einſicht bereit, {o da wir im Vertranen auf Hertzberg's ge: 
wohnten Sharfblid mit ibm annebmen, daß es wirklich nur eine 
paraphrafirende Ueberfebung Guido's ſei; Dod Balten wir immer 
nod eine eingebende Prifung dieſes Gedichts der vorliegenden 
Frage mwegen für febr wichtig. Auf italieniſchem Boden erwuchs 
nun aus Guido's Darſtellung Boccaccio's berühmtes Epos Filoſtrato, 
das durch ſeinen ebenmäßigen und kunſtvollen Bau, die Wärme 
der Empfindung, den pfychologiſchen Scharfblick, feine wohltönende 
Sprache und die ebenmäßige Behandlung des Verſes in Octaven 
bereits den Anſpruch einer modern klaſſiſchen Schöpfung machen 
darf. Wir begegnen hier zum erſten Mal an Stelle der Briſeis 
(Briſeida) bem Namen Griſeida oder Cryſeida (Xovonig), den dann 
die ſpäteren Dichter, denen Boccaccio nun wieder als nächſte Quelle 
dient, feſtgehalten haben. Der Letztere führt außerdem zum erſten 
Male den Pandarus ein, als einen Vetter der Criſeida, der dem 
Troilus als Freund und Rathgeber in ſeinem Liebeswerben bei⸗ 
ſteht. An ſein Gedicht lehnt ſich nur in den weſentlichſten Grund⸗ 
zügen das Epos Geoffrey Chaucer's: Troylus and Creseyde, das er 
in fünf Büchern während der 70er Jahre de 14. Jahrhunderts der: 
fafte, und zwar mit mancherlei Zuſätzen, mie es ſcheint aus Benoît, 
Petrarca, Dante und den lateinifben Dichtern. Durch Chaucer 
nun war die Troilus:Sage in ibren weſentlichen Theilen fo au3: 
gebildet worden, daß Shakeſpeare fie für feinen dramatiſchen Zweck 
benutzen konnte Vor ſeiner dramatiſchen Bearbeitung wurde 
jedoch noch in bem Anfang des 15. Jahrhunderts der geſammte 
Stoff poetiſch dargeſtellt in dem Troye-Book, otherwise called 
the Sege of Troye, von dem Benedictinermönch Lydgate, der 
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auch einige Werfe Voccaccio'3 bebandelt bat. Das Gedicht, welches 
fi felbft file eine Ueberfegung des Guido ausgiebt, entbebrt nidbt 
eine3 gewiſſen dichteriſchen Schwunges und mander Schönheiten, 
die ſich bei Guido nicht finden. In Lydgate's Bearbeitung be⸗ 
gegnen wir auch der Aufzählung jener fabelhaften Thore Troja's 
in der Namensform, die Guido ihnen giebt, und die mit einigen 
Abweichungen bereits im Pſeudo-⸗Dares erwähnt werden. Guido's 
Buch wurde außerdem von dem Franzoſen Raoul le Fevre zu 
feinem Recueil des histoires de Troyes (1464) benugt, der zu 
der giveimaligen Berftirung Troja'3 beim Pſeudo⸗Dares nod eine 
britte Binzugefilgt. Diefe in drei Büchern abgefafte Arbeit ift in 
fofern für un3 von Wichtigkeit, als fie das Original gu der Ueber: 
febung des Engländers Carton ift, die unter bem Titel The 
recuyell of the historyes of Troye translated and drawen out 
of frenche into englishe by W. Caxton 1471 erfchien und neben 
Ehaucer3 Epo3 von Shafejpeare benugt wurde. Aud Carton, 
obgleich feinem franzöſiſchen Vorbilde folgend, bermeift häufig auf 
Chaucer, der mad Voccaccio die Geliebte des Troilus Creſeide 
nennt, während Carton felbît bem Le Fevre Breſeyda nachſchreibt; 
aber Bier mie dort ift fie eine Tochter des Caldas, der auf Befehl 
dea Gottes Apollo die Sache der Trojaner verlafien, und mit 
Zurücklaſſung feiner Todter in Troja fi zu den Griechen Be: 
geben Bat, deren Anführer Agamemnon er fchlieglid veranlaßt, 
fein Kind bon Priamus gu reffamiren. 

Alles dies ift in Shakeſpeare's Drama ibergegangen, der für 
baffelbe einestheil3 aus ber durch Guido iberlieferten und durch 
Lybgate und Carton in England Beimifh gemordenen Redaltion, 
anbrerfeità aus Chaucer'8 Epos geſchöpft Bat, der feinerfeit3 bem 
Voccaccio folgt. In der Epifode, die bem Drama den Namen 
gegeben, in dem Liebeshandel zwiſchen Troilus und Creffida, hat 
er ſich ausſchließlich an Chaucer gebalten, bon ibm den Namen 
und Charalter der Heldin und des Pandarus entlehnt. Aud die 
Charalterifti! des Troilus, Calchas, Diomede8 ftimmt zu ben 
Chaucer'ſchen Geftalten dieſer Namen. 

Gleichwohl giebt ed in unferem Drama eine Menge von Vo: 
menten, die mit den eben erwähnten Traditionen nicht in Meber= 
einftimmung und bem homeriſchen Werke entnommen find. Iſt, 
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wie Hertzberg ſehr beſtimmt hervorhebt, ber Charalter des Ter: 
fite3 bei Shakeſpeare obne jenen entſchiedenen Bug zu demagogiſchen 
Umtrieben gelafien, den Qomer ibm beilegt, und ibm nur der 
Sang gur Verläſterung geblieben, {o fonnte, wenn nicht aud Bier 
die freche Willkür eines Andern den SPafefpeare' {ben Gedanken 
zerſtört, das vor dem Shakeſpeare'ſchen bereits unter gleichem 
Namen aufgeführte Drama dem Dichter dieſen Charakter in ſeinen 
Hauptzügen geliefert haben. Er iſt aber dem Apemantus im 
Timon von Athen fo ſehr ähnlich, daß wir die Vermuthung aus— 
zuſprechen wagen, es möchten auch hier die fcurrilen Elemente von 
fremder Hand wenigſtens gehäuft worden ſein. Daß Shakeſpeare 
die Homer⸗-Ueberſetzung ſeines Freundes Chapman nicht geleſen 
haben ſollte, iſt nicht anzunehmen, und wir ſtimmen in ſofern ganz 
mit Hertzberg überein, wenn er es auffallend findet, daß Shakeſpeare 
die Charakterentwickelung des Therſites, wie ſie ſich bei Homer 
findet, nicht für ſein Drama benutzt haben ſollte, was ſogar „bei 
der hohen poetiſchen Klugheit und dem ſtets bereiten Scharfſinn, 
mit welchem Shakeſpeare ſonſt ſelbſt leiſe Andeutungen ergreift 
und ausbeutet, völlig unglaubhaft iſt“. 

Was die ſelbſtändigen Aenderungen Shakeſpeare's in der 
Anordnung des ihm überlieferten Materials betrifft, ſo macht 
Hertzberg darauf aufmerkſam, daß ſie größtentheils aus dramatiſchen 
Zweckmäßigkeitsgründen zu erklären find. „Die Unterredung des 
Priamus mit ſeinen Söhnen (II. Act, 2. Scene) wird aus der Beit 
vor dem Ariege in das Stück hineingerückt, und an die Verhand: 
lung des Waffenſtillſtands geknüpft.“ 

Patroklus fällt nach Dares und allen mittelalterlichen Berichten 
gleich im Beginn des Krieges. Hier gebraucht Shakeſpeare ſeinen 
Fall, um Achilles aus ſeiner Trägheit zu wecken — aber nicht nach 
Homer; denn Homer ſetzt bekanntlich den Tod des Patroklus erſt 
in das zehnte Kriegsjahr, während Shakeſpeare die Handlung 
ſeines Stücks in das ſiebente verlegt (I. Act, 3. u. 12. Scene). 
„Sämmtliche Quellen ſeit Dares laſſen Troilus, nicht Hektor 
durch Achilles an dem Schweife ſeines Roſſes geſchleift werden.“ 

„Shakeſpeare ſtellt die alte und urſprünglich homeriſche Tra⸗ 
dition wieder her, aber er bedurfte dazu nicht Chapman's Homer; 
es ſtanden ihm zahlloſe, durch alle lateiniſchen Dichter zerſtreute 


—— LX — 


Ermignungen bdiefer  graufamen That al3 Quellen zu Gebote”, 
und mir filgen hinzu: Aud gab es gu feiner Beit eine Menge 
bildlicher Darftellungen, die dieſes Ereigniß behandelten. Der 
trojaniſche Krieg und ſeine Einzelereigniſſe waren dem Publikum 
ſo geläufig, daß der Dichter an vielen Stellen Anſpielungen wagen 
darf, die unſerem Publikum faſt unverſtändlich ſein würden, wie 
er z. B. Richard II. das „Modell des alten Troja“, mit Rückſicht 
auf die ihm geraubte Herrlichkeit nennt. Ebenſo läßt er im Hamlet 
den einen Schauſpieler einen laͤngeren Paſſus aus einem die Ge: 
ſchicke Troja's behandelnden älteren Drama declamiren, das entſchieden 
ein Trauerſpiel geweſen ſein muß. Es mire möglich, daß dieſes 
identiſch geweſen iſt mit dem am 7. Februar 1602 in die Buch⸗ 
händlerregiſter eingetragenen Stiide: ,,The booke of Troilus and 
‘Cressida“, bem der Vermerk hinzugefügt ift, daß es bereits von 
der Soaujpielertruppe, zu ber Shakeſpeare gehörte, (the Lord 
Chamberlen’8 men) aufgefilbrt worden fei. 

Aud den Bweifampf zwiſchen Ajar und Hektor und die daran 
geknüpfte Intrigue, um Achilles zur Thätigkeit zu ftacheln, ift in 
diefer Form eine Neuerung. Dares und alle Folgenden laffen die 
Helden bor bem Waffenſtillſtand fi aufillig im Kampfe begegnen. 

„Daß Hektor's formelle Herausforderung,“ fährt Hertzberg fort, 
„zum Zweck eines galanten Ordeales und zum Preis der Dame 
ſeines Herzens ganz im mittelalterlich chevaleresken Sinne, keines⸗ 
wegs in antiker, geſchweige denn homeriſcher Auffaſſung erfunden 
iſt, leuchtet ein. Den Anlehnungspunkt dazu fand Shakeſpeare 
bei Ovid (Met. XIII. 277 sqq.), vo Ajax die Aufforderung, mit 
Hektor gu fimpfen, duro den Rath der Filrften nad dem Looîe 
empfängt.“ Wir ergingzen Bier, daß der Diter in der einheimiſchen 
Geſchichte Vorbilder für die Darftellung jener Kämpfe in Menge 
vorfand. Die cordiale Manier, in welcher Freund und Feind 
dabei verkehren, erinnert ganz und gar an ähnliche Ereigniſſe, die 
in ben Kriegen zwiſchen den Engländern und Schotten ſtattfanden, 
und die Walter Scott fo ergötzlich in den Tales of a Grand- 
father Cap. XIV. erzablt!). 


1) Mitten in diefen Schreckniſſen füllten die englifchen und ſchottiſchen Ritter 
unb Edlen, menn einmal cin Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden Lanbern fiatte 
fand, die Stelle des Krieges, in den fie gewöhnlich verwidelt waren, mit Toutnieren 


Daf Hektor feig und Binterliftig von Achill iberfallen und 
ermordet wird, fand Shakeſpeare nicht bei feinen mittelalterlichen 
Gewährsmännern. Gier erlegt ibn der Grieche mitten im Getümmel 


und ritterlichen Spielen aus. Dies waren Bufammenfinfte nicht grade ausdrücklich 
für ben Bived ded Zweikampfs, fondern um au verjuchen, wer der beſte Kämpfer 
mire. Eine ſehr beriibmte Unterbaltung biefer Art wurde ſowohl den ſchottiſchen 
als ben englifchen Kämpen geboten durch Heinrich von Lancafter, bamala Graf 
bon Derby genannt, ber nachmaligen König Heinrich IV. bon England. Er lud 
ben Ritter bon Libbesbale, ben efrenfeften Sir Alexander Ramſay und ungefähr 
zwanzig anbere ausgezeichnete ſchottiſche Nitter, gu einer Kampfprobe ein, bie in 
ber Nabe von Berwick ftattfinben follte. Nachdem er feine ſchottiſchen Gifte em: 
pfangen und nobel bewirthet batte, fing der Graf von Derby an Ramſay gu fragen, 
in welcher Art Rüſtung die Ritter miteinanber fimpfen follten. 

„Mit eifenbefblagnen Schilden,“ fagte Ramſay, „wie fie bile Manner im 
Tournier braudben”. 

„O mein,” fagte ber Graf von Derby, „wir werben tvenig Rum getvinnen, 
wenn wir in fold ſicherem Schutze fimpfen; laßt uns vielmebr die leichtere Niftung 
anlegen, die wir in der Schlacht tragen“. 

„Es tft un8 fogar recht,“ antwortete Sir Alexander Ramfay, in unfern 
feibnen Wämmſern gu fechten, tvenn Em. Lordſchaft es fo Beliebt”. 

Der Ritter von Libbesbale wurde am Handgelenk von einem Speerſplitter 
verivundet, und urbe gezioungen, von ber tveiteren Uebung abauftebn. Cin 
ſchottiſcher Ritter, genannt Sir Patrid Grabame, fimpfte mit einem kriegeriſchen 
englifhen Baron Namens Talbot, deſſen Leben dadurch geſchützt wurde, daß er 
zwei Vruftpangzer trug. Die ſchottiſche Lanze drang durch beide, und fubr einen 
Bol tief in feine Bruſt. Wäre er nad Uebereinkunft betvaffnet geweſen, {o mar 
Talbot ein Kind des Todes. Ein anbrer engliſcher Ritter forderte ben Grahame 
beim Abendbrote auf, am nddiften Tage brei Ginge mit ibm gu maden. „Wünſcheſt 
bu mit mir gu timpfen?” fagte Grahame, ,,bann ftebe früh am Morgen auf, beichte 
beine Sfindben und made deinen Frieden mit Gott, denn du tvirft im Parabdiefe gu 
Abend fpeifen“. Dem entiprediend rannte ibm Grabame am folgenden Morgen 
feine Lanze durd ben Leib, unb er blieb auf ber Stelle todt. Ein andrer englifcher 
Pitter wurde ebenfalla erſchlagen, und einer von den Schotten tödtlich verwundet. 
Dem William Ramſay fubr eine Lanze durd den Helm; der Splitter des gere 
brochenen Speerez blieb in feinem Schaͤdel fteden, und nagelte fo feinen Kopf an. 
den Helm. Da man erwartete, er werde auf der Stelle fterben, tourde nad einem 
Prieſter geſchickt, ber ibm bie Veichte feiner Siinben abnafm, obne daß der Helm 
entfernt wurde. 

„Ah, es ift ein waidlicher Anblick,“ fprad da der madere Graf von Derby, 
ſehr erbaut fiber dieſes Schauſpiel, ,,einen Nitter in feinem Helm beichten zu febn. 
Gebe mir Gott aud fold ein Ende”. 

Als aber die Beichte voriiber war, bief Alexander Ramfay, ein Bruder oder 
Vetter des Vermunbdeten, biefen ſich der Lange nach niederlegen, und vermbge einer 
eben fo roben Chirurgie wie ihr Beitvertreib e8 war, drückte er mit dem einen 
Gue feine8 Freunde3 Kopf zu Boden, mabrend er mit aller Macht das Speerſtück 
au3 bem Helme und ber Wunde herauszerrte. Dann fprang William Ramfay auf, 
und fagte: „Es ginge ibm gang ertraglid”. 

Man fiebt, die homeriſchen Helden maren Rinber gegentiber den eifernen 
Baronen in England und Schottland, die Shakeſpeare Dei feiner Schilderung fiò 
zum Mufter genommen. 
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der Schlacht. Allerdings ift bem Vortimpfer der Troer der Helm 
entfallen. Des Verrath3 aber mwagt felbît der heftig gegen Abile 
eiferndbe Guido denſelben nicht anzuflagen. 

„Im Allgemeinen, fährt Herkberg fort, darf man fagen, daß 
Shakeſpeare an bem Parteiftandpunite des Mittelalter8 fefthilt, 
der die Trojaner in entſchieden günſtigerem Lichte barftellt, ala 
die Griechen. Hektor, Aeneas, Deiphobus, Troilus find untadelige 
Helden; Tegterer erbilt fogar au3 Feindes Mund den warm be— 
grilndeten Preis eines Ideals edelfter Ritterlibleit. Selbſt Pari3' 
Schuld erfheint geringer, da er an den Griechen nur das Redt 
der Wiederbergeltung für die geraubte und mit Telanton vermablte 
Qefione geübt hat. 

Duro diefe Heſione gelangt Ajax zu der mebrmala erwähn⸗ 
ten Vetterjbaft mit Troilu3 und Hektor, da er ein Sohn der: 
felben ift. 

Bon den Grauen Anbromade und Caffandra, bemerkt Herk: 
berg, var nichts Schlimmes zu melden; ihre poetifbe Rekonſtruk⸗ 
tion ergab ſich aus den aud im Nittelalter traditionellen Zügen 
von felbîit. Ganz anders ſteht es im Griedenfager, wo Egoismus, 
Neid, Hochmuth und Eiferſucht die Tilrften {paltet, und ihre That: 
fraft lähmt. Hier find nur, um einen Rubepuntt im allgemeinen 
Hader zu gewähren und die Widerwärtigkeit des häßlichen Bildes 
geniefibar zu maden, drei edler ausgeftattete Charaktere in den 
Vordergrund gerildi: Agamemmnon, Neftor, Ulbffes. Vor allem 
aber der Lebtere. Ihn bat Shalefpeare mit ſichtbarer Vorliebe 
und meifterbaften Biigen als das Urbild eines befonnenen, ſcharf⸗ 
ficgtigen und erfabrenen Mannes Bingeftellt, der das Steuer dea 
Staatsſchiffs mit klarem Auge und fefter Hand durch den Wirr⸗ 
warr und Tumult der ringsum aufgeregten Leidenſchaften hindurch⸗ 
lenkt, ja eben dieſer Leidenſchaften ſich bedient, um zu ſeinem 
Ziel zu gelangen.“ 

„Dem Ulyſſes zunächſt, wenn ſchon in weitem Abſtande und 
mehr ſtizzenhaft gehalten, ſteht Neſtor. Agamemnon iſt gegenüber 
ben Darſtellungen der Romanzen und Romane, die ibn als einen 
eigenfinnigen zuweilen tyranniſchen und ungerechten Herrſcher zei- 
gen, von Shakeſpeare veredelt.“ 

„Von da ab ſind alle Charaktere nach ihrer fehlerhaften oder 





ſchlimmen Seite bin ſatiriſch vertieft und Yarrifirt. Menelaus ift 
al3 unglitdliber Hahnrei das beliebte Stichblatt billiger Witze.“ 

Achilles, zwar ein Hüne an Rbrperfcaft, aber unritterlich, 
Brutal, boshaft unb Binterliftig — ift bem Hektor gegenitber nei: 
Dif zugleich und feig. Seine ungebanbdigte Leidenſchaft filr die 
Tochter des feindlichen Königs madt ibn fogar zum Verräther an 
ber Sade feines Volfes. Seinem Charakter ift der feine8 Ge- 
fährten Patroklus angepaft, der redenbaft wie der Myrmidonen⸗ 
fürſt felbft, im trägen Nichtsthun mit igm metteifert und ihn durch 
plumpe Späße und Geklätſch über feine beſſeren Waffenbrüder ers 
götzt. Als drittes Glied dieſer edeln Zeltgenoſſenſchaft tritt dann 
Therſites ein. Wenn Hertzberg dieſen Charakter „ſchurkiſch“ nennt, 
ſo können wir ihm bei aller Anerkennung der feinen Bemerkungen, 
die wir im Vorhergehenden von ihm entlehnten, doch nicht ganz bei⸗ 
ſtimmen. Therſites vertritt in gewiſſem Sinne doch immer den 
ſittlichen Standpunkt, wenn er es auch, wie Apemantus im Timon, 
in einer unfläthigen und höchſt pöbelhaften Weiſe thut. Auf dieſen 
Gegenſatz der Rohheit in Verbindung mit dem ganzen Inhalt der 
ſittlichen Begriffe gegen die ſittliche Werthloſigkeit der verfeinerten 
Lords im griechiſchen Lager ſcheint es Shakeſpeare bei der Zeich⸗ 
nung dieſes Charakters eben angekommen zu ſein. Die Zuthaten, 
wie z. B. die Begegnung mit Margarelon in der achten Scene de 
filnften Actes, ſcheinen una ſchon um der obſcönen Redensarten 
willen aus derfelben unlautern Feder herzurühren, die den Schluß 
anfügt und auf dem Titel die Scherze des lyciſchen Prinzen Pan: 
darus empfahl. Es iſt zu ſinnlos, den Therſites das ganze Stück 
hindurch gegen die Wolluſt und Ausſchweifung der Großen mit 
ernſtlicher Entrüſtung eifern und poltern und dann dem Marga: 
relon eingeſtehen zu laſſen: ich bin ſelbſt ein Baſtard, ich liebe die 
Baſtarde u. ſ. w., was doch dem Grundzuge des Charakters ſchnur⸗ 
ſtraks entgegenlaäuft. 

„Ajax, fährt Hertzberg fort, iſt ein äußerſt beſchränkter Kopf, 
ein hochmüthiger Tölpel und darum nicht frei von Mißgunſt. Mit 
dieſen Größen rechnet Ulyſſes: und verrechnet ſich nicht.“ 

Diomedes iſt nach Hertzberg der gewandte herzloſe aber 
lüſterne Kavalier, wie Shakeſpeare ihn bereits bei Chaucer fand, 
nur lebendiger dramatiſirt. Seine Liebe iſt hier noch mehr als 
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bei jenem lediglich animaliſcher Trieb, dem er das feine Gewand 
höfiſcher Manieren umzuhängen verſteht. Sehr fein macht der ge⸗ 
nannte Kritiker außerdem auf die geſchickte Aenderung aufmerkſam, 
daß die Ueberlegenheit im feinen Ton und in den Kunſten der 
Galanterie, die bei Chaucer Diomedes ſelbſt im Geſpräch mit 
Creſſida den Griechen etwas prahleriſch und ſelbſtgefällig vindicirt, 
hier als Grund ſchlimmer Beſorgniſſe dem Troilus beim Abſchied 
bon der Geliebten in den Mund gelegt worden; wobei er hinzu⸗ 
filgt, daß in Creffida felbft fi ber Umſchwung von der Liebe gum 
Verrath ungleid raſcher ala bei Voccaccio oder Chaucer vollziebe. 
Von Haus aus lilftern, heißblütig und Dod in ibrem Thun iber: 
legend gezeichnet, habe fie in der That etwas von der Coquette. 
Das Intereffe, welches mir aud nad dem Treubrudò fuͤr fie be: 
ivabren, babe feinen Grund in dem Umitande, daß fie den Troilus 
aufribtig und fo weit fie es ibrer Naturanlage nad vermige, aud 
mit Qingebung liebe, daß fie aber waffenlos gegen die inberlegenen 
Verführungskünſte des Diomedes fei, weil in ibrer Natur ſich die 
Liebe mächtiger nad der Seite des Genuffe8 bin al3 zu felbitlofer 
Opferfreudigfeit und Treue entmidelt habe. Wir filgen hinzu, daß 
ivir in ihrer Handlungsweiſe auferdem nod eine ſehr grofie Fami— 
lienähnlichkeit mit der ihres Vater3 Calchas erfennen, der, obſchon 
ein Prieſter, eine gleiche Treuloſigkeit dem Vaterlande gegenüber 
beweiſt, indem er zu den Griechen flieht und ihre Sache verficht 
und ſehen in Creſſida's Abfall eigentlich die nicht unverdiente 
Strafe für den wenn ſonſt auch noch ſo edlen Troilus, der einen 
albernen Gecken wie Pandarus zum Vertrauten und Gehilfen ſeiner 
eignen ſinnlichen Neigung macht. Der kluge Ulyſſes weiſſagt De: 
reits den Ausgang vorher, ohne ihn gerade mit unſern Gründen 
zu motiviren. Jedenfalls kam es dem Dichter darauf an, die Un⸗ 
zuverläſſigkeit des Weibes im Allgemeinen mit ihrer mehr finn: 
lichen Naturanlage in Zuſammenhang zu bringen, was freilich 
eine gewiſſe Bitterkeit in ſeinem Urtheil bekundet. Shakeſpeare 
hatte ſicher die ritterliche Vergangenheit ſeiner eignen Nation vor 
Augen, als er das Stück bearbeitete, das, wie ſehr wir auch mit 
Trojanern und Griechen ſcheinbar darin zu thun haben, doch auf 
jeder Seite das tout comme chez nous beweiſen zu ſollen ſcheint. 


Benno Tſchiſchmitz. 





Maß fiir Mag. 


Shakeſpeare. VII. 


Perfonen: 


Bincentio, Herzog von Wien. 


Angelo, Statthalter während des Herzog3 Abweſenheit. 
Escalus, ein alter Herr vom Staatsrath und Gehülfe Des Angelo. 


Claudio, ein junger Edelmann. 

Lucio, ein VWilftling. 

Zwei junge Edelleute, Freunde des Lucio. 
Varrius, cin Edelmann, in ded Herzogs Dienſten. 
Ein Kerkermeiſter. 

Thomas, 

Peter, Minde. 

Elbogen, ein einfältiger Gerichtsdiener. 

Schaum, ein alberner junger Menſch. 

Pompejus, Bierzapfer bei der Frau Ueberley. 
Grauslich, ein Scharfrichter. 

Bernardino, ein Mörder. 

Iſabella, Schweſter des Claudio. 

Mariane, Angelo's Verlobte. 

Julia, Claudio's Geliebte. 

Franeisca, eine Nonne. 

Frau Ueberley, eine Kupplerin. 

Herren, Wachen, Gerichtsdiener und andres Gefolge. 


Die Scene iſt in Wien. 
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Erfier Aufzug. 


Erfte Scene. 
Cin Bimmer in des Herzogs Palaſt. 
(Es treten auf ber Herzog, E3calus, Herren vom Hofe und Gefolge.) 
Ger:og. 


Escalus. 
Mein Fürſt? — 
9erzog. 
Das Weſen der Regierung zu entfalten, 
Erſchien' in mir als Luſt an eitler Rede, 
Weil mir bewußt, daß eure eigne Kenntniß 
Die Summe alles Rathes überſchreitet, 
Den meine Macht euch böte. Unſre Volksart, 
Der Stadt Geſetze wie des ganzen Staats 
Gemeines Recht habt ihr ſo wohl erforſcht, 
Als Kunſt und Uebung irgend wen bereichert, 
Den wir gekannt. So nehmt die Vollmacht hin, 
Die euch die Bahn bezeichne. Ruft hieher 
Den Angelo, daß er vor uns erſcheine. (Gin Diener gebt.) 
Wie, meint igr, wird er unfern Plag vertreten? 
Denn wißt, daß mit befondberm Vorbedacht 
Wir ibn ermabit, an unfrer Statt zu herrſchen, 
Ihm unſre Schrecken liehn und unfre Gnade, 
Und ihm als Stellvertreter alle Waffen 
Der eignen Macht vertraut. Wie dünkt euch dieß? — 

1) Der Text dieſes Dramas gehört gu den verderbteſten, die uns überliefert 
ſfind. Die Ueberſetzung vermag nur mit Noth einen Sinn in die wahrſcheinlich 
durch planlofe Streichungen im Manufcript verftiimmelten zuſammenhangsloſen 
Sie gu bringen. Es ift Befier, folche Stellen ganz auszulaſſen, als einen ere 
zwungenen Sinn in diefelben gu legen, der mebr ſtört ala die Lilde. 

1 * 


Escalus — 
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Escalus. 
Wenn irgend einer je in Wien verbdient 
So reiche Quid und Ehre zu erfafren, 
So iſts Lord Angelo. 
. (Angelo tritt auf.) 
Ger:iog. 
Da kommt er felbit. 
Angelo. 
Stets Cuer Hoheit Willen untertbAnig, 
Bitt' ich um euren Auftrag. 
gerzog. 
Angelo, 
Es iſt 'ne Schrift in deiner Lebensweiſe), 
Die dem Bemerker klar entfaltet, was 
Du je erlebt. Du biſt und dein Talent 
Nicht fo dein eigen, daß du did verbraudbteft 
Für deine Tugenden, noch fie file did. 
Der Himmel braudt uns, fo mie mir die Fadeln, 
. Sie leudten nicht für fim; tvenn unire Kraft 
Nicht firabit nad aufen Din, wär's ganz fo gut, 
Sie feblten uns. Nur filtr den ſchönen Bwed 
Sind Geifter {bin geprigt; auch leiht Natur nie 
Den Meinften Scrupel ihrer Trefflibfeit, 
Daf fie ſich nicht, als wirthſchaftliche Göttin, 
Die Ehren eines Glaͤub'gers vorbehielte, 
So Dank wie Zinſen. Doch ergeht mein Wort 
An einen Mann, der mich belehren könnte, 
Was mir in ihm geziemt. So nimm denn, Angelo! 
So lang wir fern, ſei unſer zweites Selbſt; 
Im Umfang Wiens ſei Gnad und Tod zu finden 
Allein in deiner Zung und Bruſt. Mehr Anſpruch 
Hat Escalus, doch ſteh' er jetzt dir nach. 
Empfange deine Vollmacht. 


1) Dieſe Stelle erinnert an Heinrich IV., III. 1. Warwick: Ein Hergang 
iſt in aller Menſchen Leben, Abbildend der verſtorbnen Zeiten Art: Wer den bee 
achtet, Tann, gum Ziele treffend, Der Dinge Lauf im Ganzen prophezein 2c. 
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Augelo. 
O, mein Filrit. 
Laßt ſchärfre Prifung mein Metal beftebn, 
Bevor ein fo erhabnes edles Bild 
Darauf geprigi wird. 
Ger:ios. 
Reine Ausflucht mehr. 
Mit wohl gereifter, lang bedachter Wahl 
Wardſt du erfehn; defibalb nimm deine Würden. — 
So ſchnelle Eil' erfordert unire Reife, 
Daf fie mid drängt, und unentſchieden läßt 
Geſchäfte wicht'ger Art. Vir ſchreiben eud, 
Wie uns Vegebenbeit und Beit ermabnt, 
Was un3 betrifft; und wunſchen gu erfabren, 
Was Bier begegnen mag. So lebt denn wohl! 
Cin glückliches Gelingen fei mit eud, 
Nad unfern Wünſchen. 
Angelo. 
Dod erlaubt, mein Fürſt, 
Daß mir ein Stück des Weges euch geleiten. 


21309. 
Die Eil' erlaubt es nicht; gerreg 
Ihr ſollt, bei meinem Wort, mit keinem Zweifel 
Euch plagen. Eure Macht iſt gleich der meinen: 
So ſchärft nun, oder mildert die Geſetze, 
Wie's eure Einſicht heiſcht. Gebt mir die Hand; 
Ich reiſ' im Stillen. Lieb' ich gleich das Voll, 
Doch wünſch' ich nicht, zur Schau mich ihm zu ſtellen: 
Ob wohl gemeint, doch mundet mir nicht wohl 
Sein lauter Ruf, ſein ungeſtümes Jauchzen; 
Noch ſcheint mir der ein Mann von reifem Urtheil, 
Der ſich daran erfreut. Nochmals, lebt wohl! 


Angelo. 

Der Himmel ſei mit euch und eurem Thun! 
Escalus. 

Er leit' und bring' euch glücklich wieder heim. 
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gerzog. 
Ich dank' euch. Lebet wohl! EAb.) 

Escalus. 
Ich werd' euch um ein ungeſtört Geſpräch 
Erſuchen, Herr; es liegt mir viel daran, 
Ganz durchzuſchaun mein Amt bis auf den Grund. 
Vollmacht hab' ich, doch welcher Kraft und Art, 
Ward mir noch nicht erklaͤrt. 

Angelo. 
So iſts mit mir. Laßt uns zuſammen gehn, 
Dann wird ſich Auskunft wohl genügend finden, 
Was dieſen Punkt betrifft. 

Escalus. 


Ich folg' Eur Gnaden. 
Gehn ab.) 


Zweite Scene 
Eine Straße. 
(Es treten auf Lucio und zwei Edelleute.) 


Turio. Wenn ſich der Herzog und die andern Herzoge nicht 
mit dem König von Ungarn vergleichen, nun, fo fallen alle Her: 
zoge über den König Der. 

Erfter Edelmann. Der Himmel gebe uns feinen Frieden, 
aber nicht des Königs bon Ungarn Frieden! — 

Zweiter Edelmann. Amen! 

Curcio. Du ſprichſt dein Schlußgebet mie der gottielige See: 
riuber, der mit den zehn Geboten zu Sdiff ging, das eine aber 
aus der Tafel ausfrabte. 

Zweiter Edelmann. Du follft nicht fteblen? 

Curcio. Ha, das ſchabte er aus. 

Erfer Edelmann. Nun, das war ja aud ein Gebot, das 
bem Capitin und feinem ganzen Haufen gebot, ihren Beruf aufzugeben: 
fie Batten ſich cingefdifft, um gu fteblen. Da ift Teiner von uns 
Soldaten, dem beim Tifchgebet bor der Mahlzeit die Bitte um 
Frieden recht gefiele. 
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Zweiter Edelmann. Ich habe noch feinen gehört, dem ſie 
mißfallen Bitte. 

Tucio. Das will ich dir glauben! Denn ich dente, du bift 
rie dabei gemefen, wo ein Gratia8 geſprochen ward. 

Zweiter Edelmann. Nicht? Cin Dugendmal wenigſtens! — 

Erſter Edelmann. Wie haſt du's denn gehört? In Verſen? 

Lucio. In allen Silbenmaßen und Sprachen! 

Erfier Edelmann, Und wohl aud in allen Confeffionen? — 

Curio. Warum nicht? Gratia3 ift Gratia8, aller Controvers 1) 
gum Trog, fo wie bu, Exempli gratia, ein durchtriebener Schelm 
bift, und mebr von den Grazien weißt, al3 vom Gratias. 

Erſter Edelmann. Schon gut; wir find wobl beide über 
einen ſtamm geſchoren ?). 

Cucio. Redt, wie Sammt und Fante; du biſt die Kante. 

Erſter Edelmann. Und du der Sammt? du Dift cin ſchönes 
Ctild Cammt, von der dreimal geſchornen Sorte. Ich will lieber 
die Kante bon einem Stiid engliſchen haarichten Fries fein, ala 
ein Sammt, ilber den eine franzbfifhe”) Scheere getommen ift. Habe 
ib did nun einmal recht herzhaft geſchoren? 

Tucrio. Nein, id dente, du Daft diefe Scheere ſchon redt 
ſchmerzhaft verfbworen, und id) will nad deinem eignen Geſtändniß 
deine Geſundheit ausbringen lernen, aber, fo lange ich lebe, ber: 
geffen, nad dir gu trinfen*). 

Erfier Edelmann. Sd Babe mir wohl eben felbft gu nabe 
getban; Babe ih nidbt? 

Zweiter Edelmanmn. Das haſt du aud), bu magît dich ver⸗ 
brannt haben oder nicht). 

1) Dieſe Stelle ſcheint eine Anſpielung auf die theologiſchen Streitigkeiten 
fiber die Gnadenwahl gu enthalten. Es iſt zu beachten, daß die lateiniſchen Tiſch⸗ 
gebete mit: Gratias tibi ago, Domine sc. anfingen. 

2) Fm Engliſchen Beift die einer ſprichwörtlichen Rebdensart entnommene Stelle: 
There went but a pair of shears between us; es ging nur die Scheere zwiſchen uns 
beiden Ginburd, d. b. wir find einanbder fo ahnlich wie die beiben Theile eines durch⸗ 
ſchnittenen Stiides Beug. Muf biefe Vorftellung bezieht ſich denn auch das Folgende. 

‘ 8) Eine unfaubere, in bamaligen Dramen baufig vortommende Anfpielung 
auf bas Ausfallen ber Haare alt Symptom einer bösartigen, durch geſchlechtliche 
Ausſchweifung verurſachten Arantbeit. (French disease, franzöſiſche Rranfbeit.) 


4) D. h. aus bemfelben Giafe, aus Furcht vor Anftedung. 
5) Fm Tert ſteht: tainted, angrftedt. 
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Curcio. Seht nur, kommt da nicht unire Frau Mollig? Ich 
habe mir Krankheiten unter ihrem Dach geholt, die koſten mich — — 

Bweiter Edelmann. Wie viel? 

Curcio. Rathet nur! — 

Zweiter Edelmann. Taufend Pfund jährlich und ein gut 
Teil Mark dazu. 

Erſter Edelmann. Recht, und überdem noch — — — 

Cucio. Cine franzöſiſche Krone)y. — 

Erſter Edelmann. Immer willſt du mir Krankheiten an⸗ 
dichten; aber du ſteckſt im Irrthum, ich habe mir nichts geholt. 

Tucio. Geholt? Und doch biſt du hohl durch und durch, 
deine Knochen ſind hohl, die Ruchloſigkeit hat in dir geſchwelgt. 

(Die Rupplerin kommt.) 

Erfter Edelmann. Nun, mie gehts? An welcher von deinen 
Hüften haft du jet die gründlichſte Sciatica ”)? 

fupplerin. Schon gut! Eben wird einer verbaftet und ins Ge: 
fingnif geftedit, ber war mehr werth, al3 filnftaufend ſolche, mie ihr. 

Zweiter Edelmann. Wer denn, fagt doh? 

Aupplerin. Bum Henker, Herr, Claudio iftà, Signor 
Claudio! 

Erfier Edelmann. Claudio im Gefängniß? Nicht möglich! 

Aupplerin. Ich ſage euch, es iſt gewiß; ich fab ihn ver: 
haftet, ich ſah ihn weggeführt; und was noch mehr iſt, binnen 
drei Tagen ſoll ihm der Kopf abgehauen werden. 

Cucio. Nun, trotz allen Thorheiten von eben, das ſollte 
mir leid ſein. Weißt du's denn gewiß? 

Aupplerin. Nur gu gewiß; es geſchieht, weil Fräulein 
Julia ſchwanger von ihm ward. 

Curio. Glaubt mir, es iſt nicht unmöglich. Er verſprach 
mir, mid vor zwei Stunden gu treffen, und er war immer puünkt⸗ 
lib im Worthalten. 

1) Das Wort French crown gab vielfach Veranlafiung au Wortwitzen in 
feiner dreifachen Bedeutung: ber Scheitel eines Franzofen, cin franzöſiſches Gelb- 
ſtück, Kahlköpfigkeit in Golge der franzöſiſchen Krankheit. Wenn es vorber hieß: 
„Ein gut Theil Mar? dazu“, fo gibt dieſe Zweideutigkeit das engliſche Wortſpiel 
mit dollar, Thaler, und dolour, Schmerz, angemeſſen wieder. 


2) Vom griechiſchen ioycadirds, ischiadicus, mit Hüftweh behaftet. (Do- 
lores ischiadici, Hũftſchmerzen.) 
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Biueiter Edelmann. Dazu kommt, daß es ganz mit dem 
ùbereinftimmt, wovon wir zuſammen ſprachen. 

Erſter Edelmann. Und am meiſten mit dem letzten öffent⸗ 
lichen Ausruf. 

Curio. Kommt, hören wir, was an der Sache iſt. 

(GGBucio und die Edelleute gehn ab.) 

Aupplerin. So bringen mid denn theils der Krieg, und 
theils die Schwitzkur), und theils der Galgen, und theils die Ar: 
muth um alle meine Kunden. Nun? Was bringſt du mir Neues? 

Gompejus fommt.) 

Pompejus. Den haben ſie jetzt eben eingeſteckt! — 

Rupplerin. Und mas hat er vorgehabt? 

Pompejus. Cin Madden. 

Aupplerin. Ich meine, was Bat er begangen? 

Pompeijus. In einem fremden Bad Forellen gefiſcht. 

fiupplerin. Vie? Hat cin Mädchen cin Kind von igm? 

Pompejus. Nein, aber es hat eine VWeibaperfon ein Mäd⸗ 
chen von ibm. Habt ihr nicht von dem Ausruf gebirt? De? 

Aiupplerin. Was file ein Ausruf, Mann? 

Pomprejus. Alle ſolche Häuſer in den BorftAbten von Wien 
follen eingeriffen werden. 

finpplerin. Und was fol au denen in der Stadt werden? 

Pompejus. Die follen zur Saat ſtehen bleiben; fie todiren drauf 
gegangen, aber ein moblmeifer Bürger Bat fi filr fie vermendet. 

Aupplerit. Sollen denn alle unire Gaft: und Schenkhäuſer 
in der Vorftadt eingeriffen werden? 

Pompejus. Bis auf den Grund, Frau. 

fiupplerin. Nun, das heiß' ih cine Verinderung im Staat! 
Was {ol nun au8 mir werden? — 

Pompejus. Fi, fürchtet ibr nichts; guten Advolaten feblt 
ed nicht an Clienten. Wenn ihr fon euer Quartier ändert, 
braudt ihr barum nicht ener Gewerbe zu dndern; id bleibe noch 
immer euer Bapfer. Muth gefaft! Mit eud wird mans fo genau 
nibt nebmen; ibr habt eure Mugen in eurem Beruf faft aufge: 
braudt; über eud) werden fie ſchon ein Auge zudrücken. 


1) Die Schwitzkur, die ibre Kunden, um gebeilt gu werden, an ſich vollziehen 
laffen. S. ben Schluß von Troilu8 unb Creſſida. 
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Aupplerin. Was foll nun werden, Bapfer Thoma3? Laf 
un8 auf die Seite gehn. 
Pomprjus. Hier fommt Signor Claudio, den der Schließer 
ind Gefingnif führt, und da ift auch Fräulein Julia. 
(Gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Dafelbft. 


Es treten auf der Schließer, Claudio und Gerichtsdiener; Lucio und 
die zwei Ebelleute; Julia wird vorüber geführt.) 


Claudio. 

Menſch, warum muß die ganze Welt mid febn? — 

Bring mid zum Kerker, mie dir aufgetragen. 
Schließer. 

Ich thu' dieß nicht aus eignem böſen Willen, 

Nur weils Lord Angelo beſtimmt verlangt. 
Claudio. 

Sa, fo fann diefer Halbgott Majeftàt 

Uns nad Gemidht!) die Sünde zablen laſſen. 

Des Himmels Wort: ven id erwähl', erwähl' id, 

Wen nicht, verftob' ib ....und doch ftet3 gerecht?)! — 

Tucio. 

Nun, fag doch, Claudio, woher folber Zwang? 
Claudio. 

Von gu viel Freiheit, Lucio, gu viel Freiheit! 

ie Ueberfüllung ftrenge Faften zeugt, 

So wird die Freibeit, ohne Maß gebraudi, 

Sn Hwang verfebrt; des Menſchen Hang gebt nad 


1) Nach Gewicht, d. i. voll, fo ſchwer fie felbft wiegen. 

2) Dief klingt wie ein verftedter Vorwurf gegen Die fuftematifche und uner⸗ 
bittliche Härte der abfoluten Pradeftination in ber Lebre Calvin'8, der ſich nament: 
lich die engliſchen Puritaner anſchloſſen. Die mangelbafte Conftruction ber Stelle 
lat aud Bier eine Streichung vermuthen, die vielleicht durch die Rückſicht auf kirch⸗ 
lime Verhaͤltniſſe geboten war. 
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(Wie Ratten gierig felbît ihr Gift verſchlingen) 

Dem Durft nah Sfind'!), und todtlih wird der Trunl! — 
Curcio. Wenn ih im Arreſt fo weislich gu reden wüßte, ſo 

wilrde ich einige von meinen Gläubigern rufen lafien. Und doch, die 

Wahrheit zu fagen, mir ift die Narrentbeidbung der Freibeit lieber, 

al3 die Moral der Gefangenſchaft. Was ift dein Vergehn, Claudio ?— 

Clandio. 
Was nur gu nennen neu Vergehen mare! 


Curia. 


Clandio. 
Nein! 
KCucis, 
Buhlſchaft? 
Claudio. 


Schließer. 
Fort, Herr, ihr müßt jetzt weiter. 
Clandio. 
Ein Wort, mein Freund; Lucio, ein Wort mit euch. 
° (Rimmt ibn auf die Seite.) 


Was, ift8 ein Mord? 


Nenn es fo. 


Curcio. 
Cin Qunbdert, wenn fie dir nur irgend nützen. 
Wird Buhlſchaft fo beftraît? 
Clandio. 
So ſtehts mit mir: — nad redlichem Verldbnif 7) 
Nabm ih Beſitz von meiner Julia Bett. 
Ihr fennt das Friulein; fie ift ganz mein Weib, 


1) Fm Text ftebt a thirsty evil, bas nicht „ein burftige8 Uebel“, fonbern Durſt 
nad Bifem Debeutet. Dieter Gebraud des Adjectivs ift bei Shakeſpeare nicht un: 
gewöhnlich: a dangerous year, ein Jahr voll Gefabren; mistrustful wood, ein 
Wald, bem nicht gu trauen ift; bloody view, deadly groan, learned books. So 
aud adulterate death, Tod des Ehebrechers. 

2) Man beate wohl, daß im Mittelalter die kirchliche Trauung bei der Ehe⸗ 
ſchließung durchaus unweſentlich war. Bei den Englindern war in alten Beiten 
die kirchliche Trauung fogar verboten, wenn eine Mitte fi wieder verbeiratbete, 
ihre Ebe aber var rechtsgültig. Die Kirche bat die Rechts⸗ oder Vertragsehe den 
ſchwachen StaatBgemalten gegenitber erft ſpäter zum Verbreden ftempeln dürfen 
S. Fac. Grimm, Rechtsalterthümer p. 434. 
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Nur da wir noch bisher nicht fund gethan 

Den Stand nad außen Bin; dieß unterblieb 

Um einer nicht bezablten Mitgift willen, 

Die nod) in der Verwandtſchaft Truben liegt; 

Der mir fo lang den Vund verſchweigen mollten, 

Bis Beit fie un8 befreundet. Dod der Raub 

Höchſt wechſelſeit'gen Koſens zeigt ſich leider 

Mit allzu großer Schrift auf ihr gepragt. 
Curio. 


Claudio. 
Bum Unglild ift e3 fo! 

Denn unfres Herzogs neuer Stellvertreter, 
Sei e die Schuld und falſcher Glanz der Neubeit, 
Sei's, daß ibm das gemeine Wobl erſcheint 
Gleich einem Roß, auf dem der Landvogt reitet, 
Der, faum im Sattel, ftrad3 den Sporn ibm gibt, 
Daf es des Reiter3 Kunft ſogleich empfinde; 
Sei'3, bag die Tyrannei im Amte liegt, 
Sei'3, daß fie wohn' im Herzen feiner Hoheit, — 
— I weiß e3 nicht: genug, der neue Ribter e 
Weckt mir die längſt verjibrten Strafgefepe, 
Die gleich beſtäubter Wehr im VWinfel hingen, 
So lang, daß neunzehn Jahreskreiſe ſchwanden, 
Und keins gebraucht ward; und aus Sucht nach Ruhm 
Muß ihm das ſchläfrige, vergeßne Recht 
Friſch wider mich erſtehn: ja, nur aus Ruhmſucht! 

Curcio. Ja, wahrhaftig, fo ift es, und dein Kopf ftebt fo kitzlich 
auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milchmädchen ihn herunter 
ſeufzen könnte. Sende dem Herzog Botſchaft und appellire an ibn. — 


Claudio. 
Das that ich ſchon, doch iſt er nicht zu finden. 
Ich bitt' dich, Lucio, thu mir dieſe Freundſchaft: 
Heut tritt ins Kloſter meine Schweſter ein, 
Und ihre Probezeit beginnt ſie dort; 
Erzähl' ihr die Gefahr, die mich bedroht, 
In meinem Namen flehe, daß ſie Freunde 


Schwanger vielleicht? 
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Dem ſtrengen Richter {Midt, ibn ſelbſt beſchwört. 
Ich hoffe viel von ihr; in ihrer Jugend 

Liegt kräft'ge Rednergabe ohne Wort, 

Die Männer rührt; zudem iſt ſie begabt, 

Wenn ſie es will, mit holdem Spruch und Witz, 
Und leicht gewinnt ſie jeden. 


Turio, Der Himmel gebe, daß ſie es könne, ſowohl zum 
Troſt aller derer, die ſich im gleichen Fall befinden, und ſonſt 
unter ſchwerer Zucht ſtehn würden, als damit du dich deines Lebens 
erfreuſt; denn es wäre mir leid, wenn du's ſo närriſcher Weiſe 


um ein Spiel Triktrak verlieren ſollteſt. Ich gehe zu ihr. 


Claudio. Ich danke dir, mein beſter Freund. 
Cucio. In zwei Stunden — — 
Claudio. Kommt, Schließer; wir gehn. 


Vierte Scene. 
Ein Kloſter. 
(Es treten auf der Herzog und Pater Thomas.) 
HYerzog. 
Nein, heil'ger Vater! Fort mit dem Gedanken! 
Glaubt nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Des echten Mannes Bruſt. Daß ich dich bat 
Um ein geheim Aſyl, hat ernſtern Zweck, 
Gereifteren, als Biel und Wünſche find 
Der glühnden Jugend. 
Mind. 


Könnt ihr mir vertraun? 
Herzog. 

Ihr, heil'ger Pater, wißt es ſelbſt am beſten, 
Wie ſehr ich ſtets die Einſamkeit geliebt, 
Geringe Freude fand am eiteln Schwarm, 
Wo Jugend herrſcht, und Gold und ſinnlos Prunken. 
Dem Grafen Angelo hab' ich vertraut | 
(Als einem Mann von ftrenger Zucht und Keuſchheit) 
Mein unumſchränktes Anſehn Bier in Wien; 


(Alle ab.) 
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Und dieſer wähnt, ich fei verreift nach Polen, 

Denn alfo hab' ichs ausgefprengt im Voll, 

Und alfo glaubt man8. Nun, mein frommer Vater, 

Fragt ihr mid wohl, weßhalb id dieß gethan? 
Mini. 


Gersos. 
Air baben ftreng Gefeb und ſcharfes Redt 
Als Baum zwar und Gebif für fibre’gen Auswuchs, 
Dod liefen wirs feit bierzebn Jahren ſchlafen, 
Gleich einem alten Löwen in der Höhle, 
Der nicht mebr raubt. Nun, mie ein ſchwacher Vater, 
Der wohl die Virfenreifer drohend binbdet, 
Und bingt fie auf zur Schau vor feinen Kindern, 
Zum Schreck, nicht zum Gebraud, (balb wird die Ruthe 
Verhöhnt mehr, al3 geſcheut,) fo unire Sagung, 
Todt für die Straf', ift für fio felbft aud todt, 
Und Frechheit zieht den Richter an der Naſe; 
Der Sdugling fbligt die Amm, und ganz verloren 
Geht aller Anftand. 

Min. 


Euch, mein Fürſt, lag ob, 
Die Feffeln des gebunbnen Rechts zu loſen; 
Und dieß erſchien bor euch noch ſchrecklicher, 
Als von Lord Angelo. 


So fragt' ich gern. 


HDerzog. 

Bu ſchrecklich, furcht' ich, 
Da meine Säumniß Freiheit ließ dem Volk, 
Waär's Tyrannei, wollt' ich mit Härte ſtrafen, 

Was ich erlaubt. Denn der ertheilt Erlaubniß, 

Der freien Lauf der böſen Luſt gewährt, 
Anſtatt der Strafe. Drum, verehrter Vater, 
Hab' ich auf Angelo dieß Amt gelegt: 
Der, hinter meines Namens Schutz, mag treffen, 
Derweil ich ſelbſt vom Kampfe fern mich halteh, 


1) Dieſe Worte find mehr ein Erſatz als die Ueberſetzung einer im Text 
gang unverftinblidien Stelle. 
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Und frei vom Tadel bleibe. Sein Verfabren 

Bu prilfen, will ih ala cin Ordensbruder 

Beſuchen Fürſt und Voll; drum Ditt id euch, 

Schafft mir ein klöſterlich Gewand, belebrt mid, 

Mie id in aller dufern Form erſcheine 

Als mabrer Mind. Mehr Grilnde für dieß Thun 

Wil id) bei beff'rer Muße eud enthüllen. 

Nur dieb: — Lord Angelo ift ſcharf und ftreng, 

Vor Liftrung auf der Hut, geftebt fi faum, 

Blut fließ' in feinen Ubdern, und fein Hunger 

Sei mehr na Brot als Stein. Bald wird ſichs zeigen, 
Db Macht ihn lodt, ob edite Treu ibm eigen. (Gebn.) 


Fünfte Scene. 
Ein Nonnenflofter. 
Es treten auf Sfabella und Franci8ca.) 
Ifabella. 
Und habt ihr Nonnen feine Freibeit fonft? 
Francisca. 
Scheint dieſe dir zu klein? — 
Iſabella. 
O nein! Ich ſprachs nicht, als begehrt' ich mehr, 
Im Gegentheil, ih wünſchte ſtrengre Zucht 
Sankt Clarens Schweſterſchaft und ihrem Orden. 
Lucio (Graußen). 
He! Friede dieſem Ort! — 
Iſabella. 
Wer ruft denn da? — 
Francisca. 
Es iſt ein Mann. O liebe Iſabella, 
Schließt ihr ihm auf und fragt, was ſein Begehr. 
Ihr könnt es thun, ich nicht: ihr ſchwurt noch nicht; 
Doch eingekleidet ſprecht ihr nie mit Männern, 
Als nur in der Aebtiſſin Gegenwart, 
Und wenn ihr ſprecht, bleibt eur Geſicht verhüllt; 
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Entſchleiert ibr das Antlib, müßt ibr ſchweigen. 
Er ruft noch cinmal: bitt' eud, gebt ibm Antwort. 


(Francisca ab.) 
Ifabella. 
Frieden und Heil mit euch! Ver ift8, der ruft? 
(Lucio tritt auf.) 
Curio. 
Heil, Sungfrau! Daf ihrs feid, verfiindet mir 
Der Wangen Blithe. Thut mir ben Gefallen, 
Bum Fräulein Iiabella mid zu führen, 
Die hier Novize ift, der ſchönen Schweſter 
Des unglidiel’gen jungen Claudio! 
Ifabella. 
Warum unfel’gen Claudio? frag' id euch, 
Und um fo mebr, meil id eud melden muf 
Ich felbit bin Iſabella, feine Schweſter. 
Lucio. 
Holbfel'ge Shine, ener Bruder grüßt euch, 
Und daß ichs kürzlich meld': er ift im Kerker. 
Iſabella. 


Curio. 
Um da3, mofilr, menn id fein Richter MAr, 
Er feine Straf' empfangen ſollt' in Dank: 
Er half gu einem Rinde feiner Freunbdin. 
Iſabella. 
Herr, macht mich nicht zu eurem Scherz. 
Curio, 


Weh mir! für was? — 


's ift wahr; 
Ich möchte nicht, iſts gleich mein alter Fehl, 
Mit Mädchen Kiebitz ſpielen, meit vom Herzen) 
Die Zunge, — ſo mit allen Jungfraun tändeln. 
Ihr ſeid mir ein verklärter Himmelsgaſt, 
Und durch Enthaltſamkeit unkörperlich, 


1) Der Kiebitz täuſcht durch Geſchrei und ängſtliches Flattern in großer Ent⸗ 
fernung von ſeinem Neſte die Verfolger, indem er ſo ſich ſtellt, als ob ſie in der 
Nähe ſeines Neſtes wären, von dem ſie jedoch immer weiter abkommen, je mehr fie 
bem Vogel nachgehen. 
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Drum muß das Wort mit eud wabrbaftig fein, 
Als nabte man fi einer Heiligen. 

Iſabella. 
Ihr läſtert das Erhabne, mid verhöhnend. 

Curio. 

Das glaubt nicht! Rurz und wahr, fo fteht die Sade: 
Eur Bruder und fein Liebeben herzten fi); 
Und mie die Speife fit, der blühnde Mai 
Den bilrren Furden nad der Saat verbilft 
Bu ſchwellnder File: alfo zeigt ihr Schooß 
Sein fleifige8 Vemühn und emfig Thun. 


Ifabella. 
ft jemand don ibm ſchwanger? Muhme Julia? 
Turio. 
So ift fie eure Muhme? 
Ifabella. 


Durch Wahl: wie Schuͤlerinnen Namen tauſchen 
In kindiſch treuer Freundſchaft. 
Curio. 
Diefe ift8. 
Ifabella. 
O, nehm' er fie gur Frau! 
Curio. 
Das ift der Punkt: — 
Der Herzog hat höchſt feltiam fi) entfernt; 
Und manden Edlen — (mid nebft andern) foppt’ er 
Mit Hoffnung anf ein Amt; bob hören wir 
Von ſolchen, die der Nero ded Staates fennen, 
Was er uns vorgab, fei unendlich weit 
Von feiner wahren Abfibt. Jetzt regiert 
Statt feiner, mit ber unbeſchränktſten Volmadt, 
Lord Angelo, cin Mann, dem ftatt ded Bluts 
Schneewaſſer in den Adern fliebt; der nie 
Der Sinne muntre Trieb' und Regung fannte; 
Der ibren Stachel hemmt und abgeftumpîft 
Mit geift'ger Arbeit, Faften und Stubdieren. 
Diefer, in Furcht gu fegen Luft und Freibeit, 
Shalefpeare. VII. 2 


Die lang das drohende Geſetz umſchwärmt 

(Vie Mäuſ' um Löwen), klaubt den Spruch hervor, 
Durch deſſen ſchweren Inhalt Claudio's Leben 
Verwirkt iſt; ſetzt ſogleich ihn in Verhaft, 

Und folgt genau der Satzung todtem Wort 

Zu ſtrenger Warnung. Alles iſt verloren, 

Wenn euch nicht Gnade wird, durch holdes Flehn 
Ihn zu erweichen. Dieß nun iſt der Kern 

Des Auftrags, den mir euer Bruder gab. 


Iſabella. 


Lucio. 
Hat die Sentenz 
Schon unterſchrieben, und der Schließer, hör' id, 
Erhielt Befehl, das Urtheil zu vollziehn. 
Iſabella. 

Ach, welche arme Fähigkeit beſitz' ich, 
Ihm noch zu helfen? 

Curio. 


Cure Macht verſucht! 
Iſabella. 
Weh mir! Ich zweifle — — 
Curio. 
Zweifel find Verrather, 
Die ein erreichbar Gut uns oft entziebn, — 
Veil den Verſuch mir ſcheuten. Geht zu Angelo, 
Und lehrt ibn, daß, wenn Jungfraun flegn, die Manner 
Wie Gitter geben; meinen fie und Inien, 
Dann liegt ihr Wunſch fo frei in ihrer Madi, 
Als hätten fie Gewährung felbft zu ſprechen. 
Iſabella. 
Ich will verſuchen, was ich kann. 
Cucio. 
Nur ſchnell! — 
Iſabella. 


So will er ſeinen Tod? 


Ich geh' ſogleich, 
Nicht länger ſäum' ich; der Aebtiſſin nur 
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Meld' ichs vorber. Ich dank' eud, Herr, in Demutb; 
Empfeblt mid meinem Bruder: nod bor Nadt 
Send’ id ibm fibre Nachricht vom Erjolg. — 
Curio. 

Dann nehm' ich Abſchied. 

Iſabella. 

Gott befohlen, Herr! — 

(Beibe gehn.) 


Zweiter Aufzug. 


— — ⸗z 


Erſte Scene. 
Eine Halle in Angelo's Hauſe. 
(Es treten auf Angelo, Escalus, ein Richter, Schließer, Gerichts— 
diener und Gefolge.) 

Angelo. 
Das Recht darf nicht zur Vogelſcheuche werden, 
Als ſtänd' es da, um Habichte zu ſchrecken, 
Und bliebe regungslos, bis ſie zuletzt, 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ſtatt zu fliehn. 

Escalus. 

Gut, laßt uns 
Dann lieber ſcharf ſein und ein wenig ſchneiden, 
Als tödtlich niederſchlagen. Ach, der Jüngling, 
Für den ich bat, hatt' einen edlen Vater! 
Bedenkt, mein werther Herr, (von dem ich weiß, 
Ihr ſeid ſehr ſtreng in Tugend,) 
Ob in der Regung eurer Leidenſchaft, 
Wenn Zeit mit Ort geſtimmt, und Ort mit Wunſch, 
Ob, wenn das heft'ge Treiben eures Bluts 
Das Ziel erreichen mochte, das euch lockte, — 
Ob, ſag' ich, ihr nicht ſelbſt wohl konntet irren 
In dieſem Punkt, den ihr an ihm verdammt, 
Und dem Geſetz verfallen? — 
2* 
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Angelo. 
Ein andres iſt, verſucht ſein, Escalus, 
Ein andres, fallen. Läugnen will ich nicht, 
In dem Gerichte, das auf Tod erkennt, 
Sei unter zwölf Geſchwornen oft ein Dieb, 
Wohl zwei, noch ſchuld'ger als der Angeklagte. 
Wer offenbar dem Rechte ward, 
Den ſtraft das Recht. Was kümmerts das Geſetz, 
Ob Dieb den Dieb verurtheilt? 's iſt natürlich, 
Daß wir den Demant auf vom Boden heben, 
Weil wir ihn ſehn: doch was wir nicht geſehn, 
Wir treten drauf, und denken nicht daran. 
Ihr dürft nicht deßhalb mildern ſein Vergehn, 
Weil ich auch fehlen konnte; ſagt vielmehr, 
Wenn ich, ſein Richter, ſolch Verbrechen übe, 
Sei mir der eigne Spruch Vorbild des Todes, 
Und nichts entſchuld'ge mich. Freund, er muß ſterben. — 


Escalus. 
Wie's eurer Weisheit dünkt. 
Angelo. 
Wo iſt der Schließer? 
Schließer. 
Hier, gnäd'ger Herr. 
Angelo. 


Ihr ſteht dafür, daß Claudio 
Enthauptet werde morgen früh um neun. 
Bringt ibm den Beicht'ger, laßt ibn fi bereiten, 
Denn das iſt ſeiner Wallfahrt letzte Stunde. Schließer ab.) 
Escalus. 

Nun, Gott verzeih' ihm und verzeih' uns allen! 
Der ſteigt durch Schuld, der muß durch Tugend fallen; 
Vom Eis, das bricht, kommt der geſund herab, 
Den ſtürzt ein einz'ger Fehltritt in das Grab. 

Es treten auf Elbogen, Schaum, Pompejus, Gerichtsdiener.) 

Elbogen. Kommt, bringt ſie herbei. Wenn das rechtſchaffne 

Leute im gemeinen Weſen find, Die nichts thaten, als ihre Un: 
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tbaten in gemeinen Häuſern auszurichten, fo meif id nicht, was 
Sura ift. Bringt ſie herbei. 

Angelo. Was giebts, Freund? wovon iſt die Rede? mie 
heißt ihr? 

Elbogen. Mit Euer Gnaden Vergunſt, ich bin des armen 
Herzogs Conſtabel, und mein Name iſt Elbogen: ich bin ein Stück 
Juſtiz, Herr, und führe Eurer geſtrengen Gnaden hier ein Paar 
notoriſche Benefikanten vor. 

Augelo. Benefikanten? Was denn für Benefikanten? Ihr 
meint wohl Malefikanten? 

Elbogen. Nichts für ungut, gnädiger Herr; ich weiß nicht 
recht, was ſie ſind; aber zwei abſolutgeſinnte Spitzbuben ſind ſie, 
und ohne ein Körnchen von der Profanation, die ein guter Chriſt 
haben muß. 

Escalus. Vortrefflich vorgetragen! Da haben wir einen 
verſtändigen Conſtabel! — 

Angelo. Bur Sache: Was für Leute find es? Elbogen 
heißt du: warum ſprichſt du nicht, Elbogen? — 

Pompejus. Er kann nicht, Herr, er iſt am Ellbogen durch. 

Angelo. Ver ſeid ihr, Freund? 

Elbogen. Der, gnädiger Herr? Ein Bierzapfer, Herr; 
ein Stück von einem Kuppler; dient einem ſchlechten Weibsbilde, 
deren Haus, wie es heißt, in den Vorſtädten eingeriſſen iſt: und 
nun macht ſie Prozeſſion von einem Badehauſe, und das iſt auch 
ein recht ſchlechtes Haus. 

Escalus. Wie wißt ihr das? 

Elbogen. Mein Weib, gnädiger Herr, wie ichs vor Euer 
Gnaden deteſtire, — — 

Escalus. Wie! dein Weib? 

Elbogen. Ja, Herr, maßen es, Gott ſei Dank, ein ehr⸗ 
liches Weib iſt, — 

Escalus. Und darum deteſtirſt du's? 

Elbogen. Ich ſage, Herr, ich für meine eigne Perſon de: 
teſtire hierin eben ſo gut, wie ſie: wenn dieſes Haus nicht einer 
Kupplerin Haus iſt, ſo wär's Schade drum; denn es iſt ein ganz 
nichtsnutziges Haus. 

Es calus. Wie weißt du das, Conſtabel? — 
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Elbogen. Blig, Herr, von meiner frau: denn wenn fie 
cine Frau wire, die den cardinalifcen Lüſten nachhinge, fo hatte 
fie in dieſem Daufe gu Nothzucht und Ehebrud und aller Unfauber: 
feit angefilbrt werden können. 

Escalus. Durdh diefes Weibes Anftiften? 

Elbogen. Fa, Herr, durd das Unftiften ber Frau Ueber⸗ 
le; wie fie ibm aber in3 Geſicht fpudte, fo mwufite er, woran 
er war. 

Pompejus. Herr, mit Euer Guaden Erlaubniß, fo wars 
nicht. 

Elbogen. Das beweiſe mir einmal vor dieſen Schlingeln, 
du ehrenwerther Mann, das beweiſe mir! — 

Escalus. Hört ihr, wie er ſich verſpricht? 

Pompejus. Herr, ſie fam an, und mar hochſchwanger, und 
hatte — (mit Eur Gnaden Refpect) — ein Geluft nad gekochten 
Pflaumen. Nun Batten wir nur zwei im Haufe, gnadiger Herr, 
und die lagen eben in dem Monument gleichſam auf einem Frudbt- 
teller, cin Teller filr drei oder vier Pfennige: Euer Gnaden müſſen 
ſolche Teller ſchon geſehn haben; es find feine Teller aus China, 
aber doch fehr gute Teller. 

Escalus. Weiter, weiter; am Teller ift nichts gelegen. 

Pompejus. Nein, wahrhaftig, Herr, nicht fo viel, al3 eine 
Stednadel werth ift, Das ift vollfommen richtig. Aber nun gur 
Hauptſache: Wie gefagt, die Frau Elbogen war, mie gefagt, guter 
Hoffnung, und anſehnlich ſtark, und Batte, mie gefagt, ein Geluft 
nad Pflaumen; und weil, mie gefagt, nur givei auf bem Teller 
lagen, — denn Junker Schaum, der nämliche Herr Bier, batte, mie 
gefagt, die andern gegeſſen; — und er bezahlte fie febr gut, das 
muf id fagen; denn mie ihr wohl wißt, Junker Schaum, id 
fonnte euch feinen Dreier herausgeben, — — 

Schaum. ein, da ift wabr. 

Pompejus. Sebt ihr wohl? Ihr mart eben dabei, wenn 
ihrs euch noch befinnt, und fnadtet die Steine von den vorbefagten 
Pflaumen. 

Schaum. Sa, das that id aud, mein Seel. 

Pompejus. Nun, feht ihr wohl? Ich fagte euch juft, wenn 
ihrs eud noch beſinnt, daß der und der, und diefer und jener bon 
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der Aranfheit, die ihr wohl wißt, nicht durcheurirt worden wären, 
wenn fie nicht fo fer gute Diät gebalten Batten, fagte ich euch. 

Schaum. Alles richtig. 

Pompejnus. Seht ihrs? 

Escalus. Geht mir, ihr ſeid ein langweiliger Narr: zur 
Sache. Was that man denn der Frau des Elbogen, daß er Urſach 
zu klagen hat? Kommt jetzt auf das, was man ihr that. 

Pompejus. Herr, Eur Gnaden kann darauf noch nicht kommen. 

Escralus. Das iſt auch nicht meine Abſicht. 

Pompejus. Herr, ihr ſollt aber darauf kommen, mit Eur 
Gnaden Vergunſt; und betrachtet euch einmal den Junker Schaum 
hier, mein gnädiger Herr: er bringts auf achtzig Pfund im Jahr, 
und ſein Vater ſtarb am Allerheiligen-Tage. Wars nicht am Aller⸗ 
heiligen-Tage, Junker Schaum? — 

Schaum. Allerheiligen-Abend. 

Pompejus. Nun, ſeht ihr wohl? Ich hoffe, hier giebts 
Wahrheit! Er ſaß eben auf einem niedrigen Seſſel, gnädiger Herr: 
es war in der goldnen Traube!), wo ihr fo gern ſitzt, nicht fo? 

Schaum. Sa, das thu id; denn es ift ein offnes Zimmer, 
und gut für ben Winter. 

Pompejus. Seht ihr wobl? Ich Boffe, Bier giebt3 Wahr⸗ 

cit! — 

9 Angelo. 

Dieß währt wohl eine Winternacht in Rußland, 

Wenn Nächte dort am längſten ſind. Ich geh', 

Und überlaſſ' euch dieſe Unterſuchung: 

Ich hoff', ihr findet Grund, ſie all' zu ſtäupen. 
Escalus. 

Das denk' ich auch, ich wünſch' euch guten Morgen. 
(Angelo ab.) 

Nun, Freunde, meiter! Was that man Elbogens Frau, nod 

ein mal? 

Pompejus. Cinmal, gnidiger Herr? Einmal hat man 
ihr nichts gethan. 


1) Sn den alten Wirthshäuſern in England Batten die einzelnen Bimmer 
ebento ihre Namen mie die Häuſer felbît. So der Delphin in Heinrih IV. 
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Elbogen. Ich erſuche eud, Lerr, fragt ibn, was diefer 
Mann Bier meiner Frau getban Bat. 

Pompejus. Ich dbitt Tur Gnaden, fragt mid. 

Escalus. Nun denn, was Bat diefer Herr ihr gethan? 

Pompejus. Ich bitt' Eur Guaden, ſeht diefem Herrn ein: 
mal ins Geſicht. Lieber Junker Schaum, ſeht doch Ihre Gnaden 
an; ich ſags aus guter Meinung; betrachten ſich Eur Gnaden ſein 
Geſicht. 

Escalus. © ja, recht wohl. 

Pompejus. Nein, ich bitte, betrachtets euch genau! 

Es calus. Nun ja, das thu' id. 

Pompejus. Sieht Euer Gnaden etwas Unrechts in ſeinem 
Geſicht? 

Escalus. O nein. 

Pompejus. Id wills vor Gericht declamiren, daß ſein Ge—⸗ 
ſicht das Schlimmſte an ihm iſt. Nun gut: wenn ſein Geſicht das 
Schlimmſte an ihm iſt, wie konnte Junker Schaum des Conſtabels 
Frau etwas Unrechts thun? — Das möcht' ich von Euer Gnaden 
hören. 

Escalus. Da hat er Recht. Conſtabel, was ſagt ihr dazu? 

Elbogen. Erſtlich, mit Eur Gnaden Erlaubniß, iſt es ein 
reſpectirliches) Haus; ferner iſt dieſer Pier ein reſpectirlicher Kerl, 
und ſeine Wirthin iſt ein reſpectirliches Weibsbild. 

Pompejius. Bei dieſer Hand, Herr, Elbogens Frau iſt 
eine ſo reſpectirliche Perſon, als einer von uns allen. 

Elbogen. Schlingel, du lügſt, du lügſt, gottloſer Schlingel! 
Die Zeit ſoll noch kommen, wo ſie je reſpectirt war mit Mann, 
Weib und Kind. 

Pompejus. Herr, ſie war ſchon mit ihm reſpectirt, eh er 
mit ihr verheirathet war. 

Escalus. Wer iſt nun Bier geſcheiter? Die Gerechtigkeit 
oder die Ruchloſigkeit? Iſt das wahr? — 

Elbogen. © du Lumpenkerl! O du Schlingel! O du mir: 
driſcher Hannibale! IO mit ihr reſpectirt vor unſerer Heirath? 


1) Die Verwechſlung des Ausdrucks respected mit suspected, verdächtig, liegt 
Bier vor. 
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Wenn id mit ihr oder fie mit mir refpectirt getvefen ift, {o foll 
Eur Gnaden mich nicht für ded armen Herzogs Diener Balten. 
Beweiſe das, du gottlofer Hannibal, fonft belange id did wegen 
thatliber Mighanblung! — 

Escalns. Wenn er eud jetzt eine Maulſchelle gäbe, fo 
hättet ibr noch obendrein cime Klage wegen anzüglicher Reden. 

Elbogen. Sapperment, ich danke Eur Gnaden. Was wäre 
Eur Gnaden Yncelination, daß ich mit dieſem gottloſen Lump an: 
fangen ſoll? 

Escalus. Ich denke, Conſtabel, weil er allerlei Bosheiten 
in ſich trägt, die du gern heraus brächteſt, wenn du könnteſt, ſo 
mags mit ihm ſein Bewenden haben, bis wir erfahren, worin ſie 
beſtehn. 

Elbogen. Sapperment, ich danke Eur Gnaden. Da ſiehſt 
du nun, du gottloſer Schlingel, wohin es mit dir gekommen iſt; 
das Bewenden ſollſt du kriegen, das Bewenden! — 

Es calus (zu Schaum). Wo ſeid ihr geboren, Freund? 

Schaum. Hier in Wien, gnädiger Herr. 

Escalus. Habt ihr achtzig Pfund im Jahr? 

Schaum. Ja, wenns Euer Gnaden gefällig ift. 

Escalus. So. — Was iſt dein Gewerbe, Freund? 

Pompejus. Cin Bierzapfer, Herr; einer armen Wittwe 
Zapfer. 

Escalus. Wie heißt eure Wirthin? 

Pompejns. Frau Ueberley. 

Escalus. Hat fie mehr als Einen Mann gehabt? 

Pompejus. Neun, Herr; der letzte war Ueberley. 

Escalus. Neun! — Kommt einmal Ber, Junker Schaum. 
Junker Schaum, ich dächte, ihr ließt euch nicht mit Zapfern ein: 
ſie ziehn euch nur aus, Junker Schaum, und ihr bringt ſie an 
den Galgen. Geht eurer Wege, und laßt mich nichts mehr von 
euch hören. 

Schaum. Ich danke Eurer Herrlichkeit. Ich für mein Theil 
bin auch nie in eine Schenkſtube gekommen, daß ichs nicht recht 
anziehend gefunden batte. 

Es calus. Schon gut, Junker Schaum; geht mit Gott! 

Schaum ab.) 
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Sept kommt ihr einmal eran, Meifter Vierzapfer; ie heißt ihr, 
Meifter Bapfer? 

Pompeius. Pompejus. 

Escralus. Wie meiter? 

Pompejus. Pumphoſe. 

Escalus. So! Un der Pumphofe habt ihr freilich das 
Grifte an eud, und fo tvdret ihr, mo von Hofen die Rede iît, 
im gemeinften Sinne Pompejus ber Grofe. — Pompejus, ihr 
feid ein Stid von einem Kuppler, Pompejus, obgleich ihr eud 
inter euer VBierzapfer: Amt verfteden mollt. Seid ibra nicht? 
Kommt, fagt mir die Wahrheit, es {ol euer Shade nidt fein. 

Pompejus. In Wabrheit, Herr, ih bin ein armer FKunge, 
der gern feben will. 

Escalus. Wovon millft bu leben, Pompejus? Vom Kup: 
peln? Was dünkt Did von bdiefem Gewerbe, Pompejus? Iſt 
das ein geſetzlich erlaubtes Gemerbe? 

Pompejus. Wenn das Geſetz nichts dagegen hat, Herr — — 

Escalus. Aber das Geſetz hat etwas dagegen, Pompejus, 
und wird in Wien immer etwas dagegen haben. 

Pompejus. Will denn Cure Herrlichkeit aus allen jungen 
Leuten in der Stadt Wallachen und Kapaunen machen? 

Escalus. Nein, Pompejus. 

Pompejus. Sieht Eur Herrlichkeit, fo werden ſie nach 
meiner geringen Meinung nicht davon laſſen. Wenn Eur Herr⸗ 
lichkeit nur die liederlichen Dirnen und loſen Buben in Ordnung 
halten kann, ſo braucht ſie die Kuppler gar nicht zu fürchten. 

Escalus. Es fingt auch jetzt ein hübſches Regiment an, 
kann ich dir ſagen; es handelt ſich nur um Köpfen und Hängen. 

Pompejus. Wenn ihr nur zehn Jahre lang hinter einan⸗ 
der alle die hängen und köpfen laßt, die fi) in dieſem Stücke ver⸗ 
gebn, fo fonnt ihr eud bei Beiten dana umſehn, woher ibr 
mebr Köpfe verſchreiben mollt. Wenn dieß Geſetz zehn Fabre in 
Wien beftebt, Mill ich im ſchönſten Hauſe das Stockwerk fiir ſechs 
Dreier miethen; ſolltet ihrs erleben, daß es ſo weit kommt, ſo 
ſagt nur, Pompejus hab' es euch voraus geſagt. 

Escalus. Dank, trefflicher Pompejus. Nun, um dir die 
Prophezeiung zu erwidern, ſo rath' ich dir, verſtehſt du, laß dich 
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auf Teiner neuen Klage Detreffen, und eben fo wenig in deiner 
jegigen Wohnung; benn wenn das geſchehen follte, Pompejus, fo 
werde id did in dein Belt zurückſchlagen, und ein ſchlimmer Cäſar 
für did) werden: und, grade heraus gu fagen, Pompejus, id 
merde dich peitfhen laffen. o, für dbiefimal, Pompejus, gehab 
Did wohl. 

Pompejus. Ich dan Enr Herrlichkeit für euren guten 
Rath; aber folgen werd' ich ibm, wie Fleiſch und Schickſal es fügen. 

Mid peitſchen? Peitſchen laßt den Rarrner feine Mapre; 

Wer peitjht aus dem Beruf je einen Mann von Ehre? (Ab.) 

Escalus. Kommt einmal Der, Meifter Elbogen, fommt 
einmal ber, Meifter Conftabel. Wie lange ift ed Ber, daß ibr 
eurem Amt al8 Gonftabel vorfteht? — 

Elbogen. Sieben und ein balbe3 Jahr, gnibdiger Herr. 

Escalus. Ich dachte mir3 nad eurer Fertigleit im Amt, 
ihr müßtet ea {don eine Weile verivaltet haben. Sieben ganze 
Sabre, jagt igr? 

Elbogen. Und cin halbes. 

Escalns. Nd! da hat es eud viel Mibe gemadt. Es 
geſchieht euch Unredt, daß man eud fo oft zum Dienft requirirt; 
find benn nicht andre Leute in eurem Rirdfpiel, die im Stande 
wären, ibn zu verfebn? 

Elbogen. Meiner Treu, gnädiger Herr, es find twenige, 
die etwas Cinfibt in ſolchen Dingen Paben; wenn fie gewählt 
werden, find fie immer froh, mid) wieder ftatt ifrer gu wählen; 
id thu's für ein Stitd Geld, und übernehme es fo für fie alle. 

Escalus. Hört, fchafft mir die Namen von feh3 oder fieben 
Leuten, die die braudbarften in eurem Kirchſpiele find. 

Elbogen. In Euer Herrlichkeit Haus, mein gnädiger Herr? 

Escalus. In mein Haus. Lebt wohl! Was iſt wohl die 
Uhr? (Elbogen ab.) 

Riyyter. Cif, gnidiger Herr. 

Escalus. Wollt ihr fo gut fein und mit mix effen? 

Richter. Ich dante euch unterthänig. 

Escalus. 
Es ift mir herzlich leib um Claudio's Tod, 
Dod ſeh' ib feinen Ausweg. 
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Rithter. 
Lord Angelo iſt ſtreng! 

Escalus. 

Das thut auch Noth; 

Oft hat ſich Gnad' als Gnade nicht bewährt, 
Denn neue Schuld wird durchs Verzeihn genährt. 
Und doch, — du armer Claudio! 's iſt kein Ausweg! — 
ttommt, Herr. Gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ein andres Zimmer daſelbſt. 
(Es treten auf der Schließer und ein Diener.) 
Diener. 

Er hält noch ein Verhör, er kommt ſogleich. 
Ich meld' euch an. 

Schließer. 

Das thut. 
(Diener ab.) 
Ich frag' ibn nochmals, 
Was er befchlieft; vielleibt doch zeigt er Gnade. 
Nd, vie im Traum Bat der ja nur geſündigt. 
Solch Fehl firbt jedbe Sekt' und jede3 Alter, 
Und er drum fterben! — — 
(Angelo tritt auf.) 
Angelo. 
Nun, mas mollt ihr, Soliefer? 

Schließer. 
Befehlt ihr, Herr, daß Claudio morgen ſterbe? 

Angelo. 
Sagt' id dir nicht ſchon Fa? befahl ichs nicht? 
Was fragſt du denn? 

Schließer. 


Aus Furcht, zu raſch zu ſein; 
Verzeiht, mein gnäd'ger Herr, ich weiß den Fall, 
Daf nad vollzognem Urtheil das Gericht 
Bereute ſeinen Spruch. 
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Angelo. 
Mein fei die Sorge! — 
Tout eure Pflicht, fonft fut ein ander Amt, 
Man wird euch leicht entbebren. 


Schließer. 
Herr, verzeiht! 
Was ſoll mit Julien, die ſchon leidet, werden? 
Denn ihre Stunde rückt heran. 


Angelo. 
Die ſchafft mir 
In ein bequemres Haus, und das ſogleich. 
(Diener fommt gurid.) 
Diener. 
Hier ift die SAwefter des zum Tod Verdbammten, 
Die eud zu ſprechen wünſcht. 
Angelo. 
Hat er ’ne Schweſter? 
Schließer. 
Ja, gnäd'ger Herr; ein tugendhaftes Fräulein, 
Die bald nun eintritt bei den Kloſterfraun, 
Wenns nicht bereits geſchehn. 
Angelo. 
Führt fie herein; 
(Diener ab.) 
Und die Geſchwächte ſchafft fogleih hinweg; 
Reicht ihr nothdürft'ge Koſt, nibt Ueberfluß. 
Ausfert'gen laſſ' ich den Befehl. 


(Qucio und Iſabella treten auf.) 


Schließer. 
Gott ſchütz' euch! 
(Will abgehn.) 
Angelo. 
Vleibt nod. (Bu Siabella.) Fhr feid willfommen; was begehrt ibr? 
Ifabella. 


Von Gram erfüllt, möcht' ich Eur Gnaden flebn, 
Wenn ihr mid) hören wollt — — 


Angelo. 
Wohlan! was miinjbt ihr? 


Ifabella. 
Es giebt ein Lafter, mir verhaßt bor allen, 
Dem id vor allen harte Strafe wünſche; 
Fürbitten möcht' ich nicht, allein ich muß — 
Fürbitten darf ich nicht, allein mich drängt 
Ein Kampf von Wollen und Nichtwollen. 

Angelo. 

Weiter! 

Iſabella. 
Mein Bruder ward verdammt, den Tod zu leiden; 
Ich fleh' euch an, laßt ſeine Sünd' ertödten, 
Den Bruder nicht! 

Schließer. 

Gott ſchenk' dir Kraft, zu rühren! 


. Angelo. 

Ich foll die Schuld verdbammen, nicht den Thäter? 
Verdbammt ift jede Schuld ſchon vor der That. 
Mein Amt gerfiel in Nichts, find ih die Schuld 
Nur ſträflich, mie fie ſträflich nach dem Redi, 
Und ließe frei den T5ater. 

Ifabella, 

O geredt, doch firengi — 
So Patt id einen Bruder. Gott beſchirm' euch! 


(Vil gebu.) 
Curio (gu Afabella). 


Gebt3 {o nicht auf! Nod einmal dran, und bittet; 
Kniet vor ibm nieder, hängt an feinem Mantel. 
Ihr feidb gu falt; verlangtet ibr 'ne Nadel, 
Ihr fonntet nicht mit zahmrer Bunge bitten. — 
Nod einmal zu ibm, friſch! — 
Ifabella. 
So muf er fterben? — 
Angelo. 
Jungfrau, ’3 ift feine Rettung. 
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Ifabella, 
O ja! Id den’, ihr könntet ibm verzeihn, 
Und weder Gott no) Menſchen zürnten eud. 
Angelo, 
Ich mills nibt thun. 
Iſabella. 
Doch könnt ihrs, wenn ihr wollt? 


Angelo. 
Was ich nicht will, das kann ich auch nicht thun. 
Aſabella. 
Doch könntet ihrs ohn' Unrecht an der Welt, 
Wenn euer Herz die gleiche Ribrung fühlte 
Wie meins?7 
Angelo, 
Er ward veruribeilt, 's ift zu fpat. 
Curio (zu JIſabella). 
Ihr feidb gu falt! 
. Ifavella. 
Bu fpit? © nein doch! mein geſprochnes Vort, 
Ich fann es widerrufen! Seid gewiß, 
Rein Attribut, das Maͤchtige verherrlicht, 
Nicht Königskrone, Schwert des Reichsverweſers, 
Des Marſchalls Stab, des Richters Amtsgewand, 
Keins ſchmückt ſie alle halb mit ſolchem Glanz!), 
Als Gnade thut. War er an eurer Stelle, 
An ſeiner ihr, ihr ſtraucheltet gleich ihm; 
Doch er im Amt mir nicht fo ſtrengen Sinns! — 
Angelo, 
Ich bitt end, geht. 
Ifabella. 


O güt'ger Gott, hätt' ih nur cure Madt, 

Und ibr mart Ijabella! Staind’ es fo, 

Dann zeigt' id, was es Beift, ein Richter fein, 
Was ein Gefangner. 


1) Man vergleiche mit biefer die fine Stelle im Raufmann von Venedig 
Net IV, Sc. 1. Die Art der Gnade weiß von keinem Brvang u. f. w. 


— 32 — 


Lucio (ite). 
Das ift die rechte Weifel — 


Angelo, 


(nr Bruder ift verfallen bem Geſetz, 
Und ihr verſchwendet eure Worte. 
Sfabella. 
Weh mir! 
Ach! Alle Seelen waren einft berfallen, 
Und Er, bem Fug und Madt zur Strafe war, 
Fand no) Vermitt{ung. Wie erging' e3 euch, 
Wollt' Er, das allerhöchſte Recht, eud richten 
So, wie ihr ſeid? O das erwäget, Herr, 
Und Gnade wird entſchweben euren Lippen 
Mit Kindes Unſchuld. 
Angelo. 
Faßt euch, ſchönes Mädchen; 
Denn das Geſetz, nicht ich, ſtraft euren Bruder. 
Wär er mein Vetter, Bruder, ja mein Sohn, 
Es ging' ihm ſo: ſein Haupt wird morgen fallen. 
Iſabella. 
Schon morgen? das iſt ſchnell! O ſchont ihn, ſchont ihn! 
Er iſt noch nicht bereit. Wir ſchlachten ja 
Geflügel nur, wenns Zeit iſt; dienten wir 
Gott ſelbſt mit mindrer Achtung, als wir ſorgen 
Für unſer grobes Ich? denti, güt'ger, güt'ger Herr, 
Wer büßte ſchon für dieß Vergehn mit Tod? 
So manche doch begingens! — 
Lucio (eiſe). 
So iſts recht. 
Angelo. 
Nicht todt war das Geſetz, obwohl es ſchlief. 
Die vielen hätten nicht gewagt den Frevel, 
Wenn nur der Erſte, der die Vorſchrift brach, 
Für ſeine That gebüßt. Nun iſts erwacht, 


Forſcht, mas veritbt ward, und Propheten gieid *) 
Sieht e3 im Spiegel, was für Hinft'ge Siinden 
(Ob jegt ſchon, ob durch Nachſicht neu erzeugt 
Und ferner ausgebriltet und geboren) 
Nicht mehr fortan fi ftufentvei8 entmwideln, 
Nein, fterben im Entſtehn. 
Sfabella. 
Beigt dennoch Mitleid! — 
Angelo, 
Das thu' ih nur, zeig' i) Gerechtigkeit. 
Denn dann erbarmen mid, die ih nicht fenne?), 
Die jetz'ge Nachſicht künftig ſchäd'gen möchte; 
Und ibm wird Recht, der, ein Verbrechen büßend, 
Nicht lebt, ein zweites zu begehn. Begnügt euch. 
Claudio muß morgen ſterben; — ſeid gefaßt! 
Iſabella. 
So muß zuerſt von euch ſolch Urtheil kommen, 
Und er zuerſt es dulden? Ach, 's iſt groß, 
Des Rieſen?) Kraft beſitzen; doch tyranniſch, 
Dem Rieſen gleich ſie brauchen. 
Curcio (eiſe). 
Ha, vortrefflich! — 
Sfabella, 
Könnten die Großen donnern 
Wie Jupiter, fie machten taub den Gott: 
Denn jedber winz'ge, Meinfte Amtmann braudbte 
Bum Donnern Govi Aether; — nichts ala Donnern! 
© gnadenreicher Himmel! 


1) Hier ſteht Prophet für ben Zauberer, der die Zukunft in einem Spiegel 
erbliden laͤßt, ber felbft erblidt. S. B. Tſchiſchwitz, Nachklaͤnge germanifber Mythe 
in ben Werken Sbatefpeare'8, Halle 1868, ivo bas ilber ben Beryl Gefagte au be: 
achten ift. 

2) Fobnfon führt bierzu eine Stelle au8 Hale's Memorials an: Wenn id 
gum Mitleid betvogen werden {ollte, möge ich bedenken, daß es ein Mitleid gibt, 
welches id bem Lande duldig bin. 

8) Unter ben Riefen find die in ben Ritterromangen des Mittelalter8 fo 
haufig erwAbnten Unholde gu verfteben. 

Shakeſpeare. VII. 8 
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Du mit dem ſcharfen Flammenteile fpalteft 
Den ungerteilbar knot'gen Eichenſtamm, 
Nicht zarte Myrten: dbod der Menſch, der ftolze Menſch, 
n Heine, furze Majeſtät gelleidet, 
Bergeffend, was am mind'ſten gu bezweifeln, 
Sein glàfern Wefen, — gleich bem gzorn’gen Affen, 
Spielt folben Wabnfinn gautelnd vor bem Dimmel, 
Daf Engel meinen, Die, in unſrer Hülle, 
Sid alle ſterblich lachen wüurden. — 
Curcio. 
Nur weiter, weiter, Kind; er giebt ſchon nad; 
Es wirkt, im feb’ e3. 
Suyliefier. 
Geb' ihr Gott Gelingen! — 
Ifabella. 
Miß nicht den Nächſten nad dem eignen Maß: 
Ihr Großen ſcherzt mit Heil'gen. Witz an euch 
Iſt, was am Kleinen nur Entweihung wär. 
ſucio. 
Das iſt die rechte Weiſe; immer mehr! — 
Iſabella. 
Was in des Feldherrn Mund ein zornig Wort, 
Wird beim Soldaten Fluch und Blasphemie. 
Curio. 
Wo nimmft du das nur ber? Fabr fort! — 
Angelo, 
Was überhäufſt du mid mit all den Sprilben? — 
Iſabella. 
Weil Hoheit, wenn ſie auch mie Andre irrt, 
Dod eine Art von Heilkraft in ſich trigt, 
Die Fehl' und Wunden ſchließt. Fragt euer Herz, 
Klopft an die eigne Bruſt, ob nichts drin wohnt, 
Das meines Bruders Fehltritt gleicht: bekennt ſie 
Zur Schwachheit der Natur ſich, gleich der ſeinen, 
So ſteig' aus ihr kein Laut auf eure Zunge 
Zu Claudio's Tod. 
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Angelo. 
So finnvoll ſpricht ſie, daß 
Sie meinen Sinn befruchtet. — Lebt nun wohl! — 
Iſabella. 
O theurer Herr, kehrt um! — 


Angelo, 
Ich überleg' e3 no. Kommt morgen wieder! — 

Sfabella. 
Hört, wie id euch beſtechen will! Rebrt um, 
Mein giit'ger Herr! 

Angelo. 
Biel mid beſtechen? 

Sfabella. 

Ia, mit ſolchen Gaben, 
Daf fie ber Himmel gerne mit eud theiltl — 
Lucio. 

Gut, fonft verdarbſt du alles! — 


Sfabella, 
Nicht eitle Sedel voll geprigien Goldes, 
Nod Steine, deren VWerth bald rei, bald arm, 
Nachdem die Laun' ibn ſchätzt: nein, fromm Gebet, 
Das auf gum Himmel fteigt, und zu ibm Dringt 
Vor Sonnenaufgang; Bitten reiner Seelen, 
Saftender Jungfraun, deren Herz nibt hängt 
An bdiefer Zeitlichkeit. 

Angelo. 

Gut, morgen kommt 
Zu mir. 
Curio. 
Sept gebt nur; es gelingt eud. — Kommt! — 

Iſabella. 

Der Himmel ſchütz' Eur Gnaden! — 
Angelo (fic ſich. 
Amen! denn 
Sh bin ſchon auf dem Wege zur Verſuchung, 
Der die Gebete kreuzt. 
3* 
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Ifabella. 
Um welche Stunde morgen 
Wart' ib Eur Gnaden auf? 


Angelo. 
Bu jedber Beit vor Mittag. 
Sfabella. 
Gott beſchütz' euch! 
(Guceio, Iſabella und Schließer gehn ob.) 
Augelo. 
Vor dir! Vor deiner Tugend felbit! — 
Vas ift die? Was? Iſts ihre Shuld, iftà meine? 
Ver filndigt mehr? Iſts die Verjuderin, 
Iſts ber Verſuchte? Dal! 
Nicht fie, nein, fie verſucht aud nicht! Id bins, 
Der bei bem Veilchen liegt im Sonnenſchein, 
Und nibt der Blume, einem Aafe gleidh, 
In der balſam'ſchen Luft verweſt. Iſts miglio, 
Daß Sittſamkeit mehr unſern Sinn empört 
Als Leichtſinn? Da uns wüſter Raum nicht fehlt, 
Soll man die heil'gen Tempel niederreißen, 
Den Abort!) dort gu baun? © pfui, pfui, pfuil! — 
Was thuſt du! Ha, was biſt du, Angelo! 
Du wünſcheſt fie verderbt, um eben das, 
Was ſie erhebt? O laß den Bruder leben! — 
Es hat der Dieb ein freies Recht zum Raub, 
Wenn erſt der Richter ſtiehlt. Was! lieb' ich ſie, 
Daß michs verlangt, ſie wieder reden hören, 
An ihrem Blick mid weidben . . . Wovon trium’ ich? 
O lift'ger Erbfeind! Heil'ge dir zu fangen, 
Köderſt du fie mit Heil'gen: höchſt gefährlich 
Iſt die Verſuchung, die durch Tugendliebe 
Zur Sünde reizt. Nie konnte feile Wolluſt, | 
Mit ihrer Doppelmacht, Natur und Kunft, 





1) 2. Könige 10, 27. Und fte rifien niedber ba8 Vilb des Vaal, und rifien 
niedber das Haus des Baal, und machten es gu einem Abort biz auf dieſen Tag. 


Mid je verloden: doch die fromme Mädchen 
Befiegt mid ganz. Vis heut hab id verladt, 
Ven Lieb' berauſcht', und nur bas „Wie?“ bedacht. (26.) 


Dritte Scene. 
Bimmer im Gefingnif 
Es treten auf der Herzog, ala Mind gefleidet, und der Schließer.) 


Geriog. 
Heil eud, Freund Schließer! Denn das feid ihr, dent id. 
Schließer. 
Der Schließer bin ich; was begehrt ihr, Pater? 
Herzog. 
Nach Chriſtenlieb' und meiner heil'gen Regel 
Komm' ich mit Zuſpruch zu den armen Seelen 
In dieſem Kerker. Laßt, ſo wie's der Brauch, 
Sie dort mich ſehn, und nennet mir den Grund 
Von ihrer Haft, daß ich, wie ſichs geziemt, 
Mein Amt verwalten mag. 
Schließer. 
Gern that id mehr, wenn ihr noch mehr bedürft. 
(Julia fommt.) 
Blickt auf: dort kommt ein Fräulein, hier verhaftet, 
Die durch den Sturm der eignen Jugend fiel, 
Und ihren Ruf befleckt. Sie trigt cin Find, 
Def VBater fterben muf: ein junger Mann, 
Gecigneter den Fehl gu wiederholen, 
Als drum gu fterben. 
Herzog. 


Schließer. 
Morgen, wie ich glaube. 
(B1 Iulia.) Ich traf ſchon Anſtalt: wartet noch cin wenig, 
Dann führt man euch von hier. 


Wann ſoll er ſterben? 
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Herzog. 
Bereuſt du, Kind, was du geſündigt haſt? — 
Iulia. 
Ich thu'8, und trage meine Schmach gedulbdig. 


Herzog. 
Sh lehr' euch, mie ihr eur Gewiſſen prüft, 
Und eure Reu erforſcht, ob ſie aufrichtig, 
Ob hohl im Innern. 
Julia. 
Freudig will ichs lernen. 
Geriog. 
Liebt ihr den Mann, der euch ins Unglid ſtürzte? 
Bulia. 
Sa, wie das Weib, das ibn ins Unglid ſtürzte. 
Herzog. 
So ſeh' ih denn, daß beide ihr geſündigt 
Im Einverſtändniß? 
Julia. 
Ja, im CTinverftinbnif. 
Herzog. 
Dann iſt eur Unrecht ſchwerer noch als ſeins. 
Iulia, 
Ya, das befenn’ ih, Vater, und bereu' es. 
Herzog. 
Recht, liebes Kind; nur darum nicht bereu' es, 
Weil dich die Sund' in dieſe Schmach geführt; 
Solch Leid ſieht auf ſich ſelbſt, nicht auf den Himmel, 
Und zeigt, des Himmels denkt man nicht aus Liebe, 
Nein, nur aus Furcht. 
Julia. 
Ich fühle Reu, weil es ein Unrecht war, 
Und trage gern die Schmach. 
Herzog. 
Beharrt dabei. 
Eur Schuldgenoß muß morgen, hör' ich, ſterben: 
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Ich geh' gu ibm, und ſpend' ibm Troît und Rath. — 
Gnade geleit’ euch! Benedicite! — (Gebt ab.) 
Julia. 
Muß morgen fterben! © grauſames Gefek 1), 
Das mir ein Leben font, dad immerdar 
Nur Grau'n des Todes beut ftatt Troft! 
Schließer. 
8 iſt Schad' um ihn! — 
Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Angelo's Hauſe. 
(Angelo tritt auf.) 


Angelo. 
Bet' ich und denk' ich, geht Gedank' und Beten 
Verſchiednen Weg. Gott hat mein hohles Wort, 
Indeß mein Sinnen, taub für meine Zunge, 
An Iſabellen ankert. Gott im Munde — 
Als prägten nur die Lippen ſeinen Namen; 
Im Herzen wohnt die giftig ſchwell'nde Sünde 
Des böſen Trachtens. — Der Staat, mein Studium einſt, 
Iſt wie ein gutes Buch, zu oft geleſen, 
Schaal und verhaßt; ja, meine Würde ſelbſt, 
Die ſonſt — o hör' es niemand! — all mein Stolz, 
Ich gäb' ſie für ein Federchen mit Freuden, 
Das müßig ſpielt im Wind. O Rang! O Form! 
Wie oft durch äußre Schal' und Hüll' erzwingſt du 
Ehrfurcht von Thoren; lockſt die Beſſern ſelbſt 
Durch falſchen Schein! — — Blut, du behältſt dein Recht; 
Schreibt „guter Engel!“ auf des Teufels Hörner, 
So ſind ſie nicht ſein Zeichen mehr. 
(Cin Diener kommt.) 
Was giebts? 
1) Die Texte haben Bier ,.love“ Liebe, mag nur einen erzwungenen, weit 
Bergebolten Sinn gibt. Lieft man dafür law, mie Hanmer vorſchlug, fo ergibt fih 


der Sinn, daß das Gefeg, welches nur den Verführer, nicht die Verfibrte ftraft, 
graufam gegen die legtere erfcheint, die ben Tod dea Geltebten überleben muf. 
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Diener. 
Eine Nonn' ift draußen, Iſabella heißt fie, 
Die Butritt wünſcht. 
Angelo. 
Führt fie gu mir Berein. 


© gi Li (Diener gebt.} 
immel! 


Vie ſtuürmiſch fio mein Blut zum Herzen fammelt, 
Dort alle Kraft und Regſamkeit erftidend, 
Und allen meinen andern Gliedern raubend 
Den nöth'gen Geift! — 
So gum Ohnmächt'gen drängt die thör'ge Menge, 
Bereit gu Belfen, und entziebt die Luft, 
Die ibn beleben follte: eben ſo 
Der Volfsbrang, gzeigt fi ein geliebter König, 
Lauft vom Gewerb' und ſchwärmt in Iift'gem Eifer 
Um feine Gegenwart, wo ungezogne Liebe 
BVBeleid'gung ſcheinen muf. 
(Ifabella-tritt auf.) 
Nun, {bone Fungfrau? 
Iſabella. 
Ich kam, zu hören, was euch wohl gefällig. 
Angelo. 
Viel mer gefiele mir, wenn du es wüßteſt, 
Als daß du mid) drum fragft. — Dein Bruder fann nicht leben! — 
Ifabella. 
Daz mars? — Gott ſchütz' euch, Herr! 


Angelo. 
Zwar finnt' er wohl nod leben, und vielleicht 
So lang al ihr und id; doch muf er fterben. 


Iſabella. 


(Mill gehn.) 


Durch euer Urtheil? 
Angelo. 
Ja. 
Iſabella. 
Ich bitt' euch: Wann? — Damit in ſeiner Friſt — 








Lang oder kurz — er ſich bereiten mag, 
Daf er nibt Schaden nehm' an feiner Seelel — 


Angelo, 
Pfui feinem ſchnöden Fehl! Mit gleichem Redt 
Verzieh' ih dem, der aus der VWelt entwandt 
Cin ſchon geformtes Wefen, ala willfabrt id 
Unreiner Luft, des Himmels Bild zu prägen 
Mit unerlaubtem Stempel. Ganz ſo leicht, 
Ein echt geſchaffnes Leben falſch vernichten, 
Als Saat zu ſtreuen wider das Gebot, 
Ein falſches zu erzeugen. 
Iſabella. 
So ſtehts im Gimmel feft, Dod nicht auf Erden. 
Angelo, 
Ab, meinft bu? dann biſt du mir ſchnell gefangen! 
Was wäahlſt du jegt? Daf höchſt gerechtem Spruch 
Dein Bruder fällt; wo nicht, ihn zu eribfen, 
Du felbît den Leib fo ſüßer Schmach dahingäbſt, 
Als fie, bie er entebrt? 


Iſabella. 
Herr, glaubt es mir, 
Eh geb' ich meinen Leib Bin als die Seele!). 
Angelo. 
Nicht pred” id von der Seel. Erzwungne Sünden, 
Sie werden nur gezählt, nicht angerednet. 
Ifabella. 
Mie meint ihr, Herr? — 
Augelo. 
Rein, nicht verbürg' im das; denn id) darf fpreden 
Aud gegen meine Worte. Dod ermige: 
Ich, jegt der Mund dea anertannten Redbt3, 
Falle das Todesurtheil deinem Vruder: 
Mir etma nibt Erbarmung in der Sünde, 
Die ibn errettete? 


1) D. h., ich ſtürbe eher den leiblichen Tod. 
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Iſabella. 
Begeht ſie denn, 
Ich nehm' auf meine Seele die Gefahr. 
Durchaus nicht Sünde wär es, nur Erbarmung! — 


Angelo. 
Begingt ihr ſie, und nähmt auf euch die That, 
Gleich ſchwer dann wögen Sünde mie Erbarmung. 
Iſabella. 
Wenn id ſein Leben bitt', iſt Silnde das, 
Die lap mid tragen, Gott! Iſt's Silnde dann, 
Daf ihr's gewährt, — dann fei'3 mein Frühgebet, 
Daf fie gu meinem Unrecht fei gezählt, 
Und ihr fie nicht bertretet. 
Angelo. 
Nein doch, hört mig: — 
Dein Sinn erfagt mid nicht; ſprichſt du's in Cinfalt? 
Stellſt dbu did liftig fo? Das ift nidbt gut! — 
Ifabella. 
Sei id) einfiltig dann, und gut nur darin, 
Daf ih in Demuth weif, id fei nicht beffer. 
Augelo. 
So ftrebt die Weisheit nur nad) hellſtem Glanz, 
Sept fie ſich felbft herab, mie ſchwarze Masken 
Verdedte Schönheit zehnmal mehr erbeben, 
Als Reiz, gur Schau getragen. Dod merft auî; 
Daf ihr mid ganz begreift, red’ ich beſtimmter: — 
Eur Bruder kann nicht leben. 
Iſabella. 
Wohl! — 
Angelo. 
Und ſein Vergehn iſt ſo, daß offenbar 
Nach dem Geſetz ihn dieſe Strafe trifft. 
Iſabella. 


Angelo. 
Nehmt an, fein Mittel gäb's, ibn zu erretten — 


Wahr! — 
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(Bwar nicht verbürg' ih dieſes, nod ein andres, 
Und fege nur den Fall) — ibr, feine Schweſter, 
Wuürdet begehrt bon einem Mächtigen, 
Def hoher Rang und CTinfluf auf ben Richter 
Den Bruder könnt' erlbfen aus den Feſſeln 
Allbindender Geſetze; und es gibe 
Den einz'gen Ausweg nur, ihn zu befrein, 
Daß ihr den Reichthum eurer Schönheit ſchenktet 
Dem Mächtigen, — wo nicht, — ſtürb' euer Bruder: — 
Was thitet ihr? — 
Iſabella. 
So viel für meinen Bruder als für mich; 
Das heißt: wär über mich der Tod verhängt, 
Der Geißel Striemen trüg' i) ala Rubinen, 
Zög' wie zum Schlafe mich zum Tode aus, 
Den ich mir längſt erſehnt, eh ich den Leib 
Der Schmach hingäbe. 
Angelo, 
Dann müßt' eur Bruder fterben. 
Ifabella. 
Und beſſer wär's gemif. 
Viel lieber mag ein Bruder einmal fterben, 
Als daß die Schweſter, um ibn frei gu kaufen, 
Auf ewig fterben folte. 
Angelo. 
MWart ibr dann nicht fo graufam, als der Sprud, 
Auf den ihr fo geſchmäht? — 
Iſabella. 
Die Schand' im Loskauf und ein frei Verzeihn 
Sind nicht Geſchwiſter: des Geſetzes Gnade 
War nie verwandt mit ſchmählichem Erkauf! 
Angelo. 


Noch eben ſchien das Recht euch ein Tyrann, 
Und eures Bruders Fehltritt dünkt' euch mehr 
Ein Scherz als ein Verbrechen. 


Iſabella. 
O gnäd'ger Herr, verzeiht! Oft iſt der Fall: 
Zu haben, was man wünſcht, ſpricht man nicht, wie mans meint. 
So mocht' ich das Verhaßte wohl entſchuld'gen 
Zum Vortheil deſſen, der mir theuer iſt. 
Angelo. 


Iſabella. 
Sonſt möcht' er immer ſterben, 
Wenn er allein der Schwachheit Erbe wäre, 
Kein Andrer ſonſt ihr Eigner und Vaſall. 


Angelo. 
Nun, auch das Weib iſt ſchwach! — 

Iſabella. 
Ja, wie der Spiegel, drin ſie ſich beſchaut, 
So leicht zerbricht, als er Geſtalten prägt. 
Das Weib! Hilf Gott! Der Mann, mißbraucht er es, 
Stört den Naturzweck. Nennt mich zehnmal ſchwach; 
Denn wir ſind ſanft, wie unſre Bildung iſt, 
Nachgiebig falſchem Eindruck. 


Angelo. 
Ja, ſo iſts: 

Und auf eur eignes Zeugniß eurer Schwäche 
(Denn auch wir Männer, mein’ id, find nicht ſtärker, 
Als daß una Febler ſchütteln) dreift nun {pred id: 
Ich halte dich beim Wort: ſei, was du Dift, 
Ein Weib; willſt mehr du ſein, ſo biſt du keins; 
Und biſt du eins (wie all dein äußrer Reiz 
So holde Bürgſchaft giebt), ſo zeig es jetzt, 
Und kleide dich in die beſtimmte Farbe. 

Iſabella. 
Ich hab' nur Eine Zunge: theurer Herr, 
Ich fleh' euch an, ſprecht eure vor'ge Sprache. 

Angelo. 
Ich ſag' es frei und Tar, id) liebe did. 


Schwach find wir alle. 
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Ifabella. 
Mein Bruder liebte Julien, und ihr fagt: 


Er müſſe dafür fterben. 
Angelo. 


Liebft du mid, Ifabella, foll er nidt. 


Ifavella. 
Ich weiß es, eure Tugend Bat ein Vorredt; 
Gie ſcheint cin wenig ſchlimmer, ala fie iſt, 
Und prilft uns Andre. 

Angelo. 

Glaub auf meine Ehre, 

Mein Wort ſpricht meinen Vorfab. 

Ifabella. 
O Heine Ebre, fo viel ihr zu glauben, 
Und höchſt verrudbter Vorſatz! Schein, o Schein! — 
Ich werde dich verkünden, ſieh dich vor: 
Gleich unterzeichne mir des Bruders Gnade, 
Sonft ruf' ichs aller Welt mit lautem Schrei, 
Was für ein Mann du biſt. 


Angelo, 
Wer glaubt dirs, Ifabella? 

Mein unbeffedter Rui, des Lebens Strenge, 
Mein Beugnif gegen di, mein Rang im Staat 
Wird alfo dein Beſchuld'gen fiberbieten, 
Daf du erftidlen wirſt am eignen Wort, 
Und nad Verliumbdung fbmeden. Ich begann; 
Und nun, entziigelt, nefmt den Lauf, ihr Sinne: 
Ergieb did meiner glühenden Vegier; 
Weg ſprödes Weigern, zbgerndes Erröthen, 
Das abweiſt, was es wünſcht; kauf deinen Bruder, 
Indem du meinem Willen dich ergiebſt: 
Sonſt muß er nicht allein des Todes ſterben, 
Ja, deine Härte ſoll den Tod ihm dehnen 
Durch lange Martern. Antwort gieb mir morgen; 
Denn, bei der Leidenſchaft, die mich beherrſcht, 
Ich werd' ihm ein Tyrann! Und dir ſei klar: 
Sprich, was du kannſt; mein Falſch beſiegt dein Wahr. 


Geht ab.) 
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Ifabella. 
Vem follt' ichs Hagen? Wenn id dieß erzählte, 
Wer glaubte mir3? © gleißneriſcher Mund, 
Der mit der einen und bderfefben Bunge 
Verdammniß ſpricht und Biligung zugleidh! 
Der das Geſetz nad Willkür ſchweigen heißt, 
Und krümmt nach ſeinen Lüſten Recht und Unrecht, 
Sich ihm zu ſchmiegen! Hin zum Bruder eil' ich: 
Und fiel er auch durch allzu heißes Blut, 
Doch lebt in ihm ſo reger Geiſt der Ehre, 
Daf, hätt' er zwanzig Häupter hinzuſtrecken 
Auf zwanzig blut'ge Blöck', er böte ſie, 
Eh ſeine Schweſter ihren Leib entheiligt 
In ſo abſcheulicher Entweihung. 
Ja, Claudio, ſtirb, ich bleibe keuſch und rein; 
Mehr als ein Bruder muß mir Keuſchheit ſein; 
Ich ſag ihm noch von Angelo's Begehren, 
Ihm Kraft gum Tod und Tröſtung zu gewähren). 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Gefängniß. 
(Es treten auf der Herzog, Claudio und der Schließer.) 
Herzog. 
So hofft ihr Gnade von Lord Angelo? 
Claudio. 
Im Elend bleibt kein andres Heilungsmittel, 


1) Es muß, nach Iſabella's Meinung, vor ſeiner Hinrichtung ſein Schuld⸗ 
bewußtſein mindern, wenn er den ſtrengen Richter eines noch ſchlimmern Fehlers 
ſchuldig weiß, als er ſelbſt ihn beging. 
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Als Hoffnung nur: 
Ich hoffe Leben, bin gefaßt auf Tod. 

Herzog. 
Sei's unbedingt auf Tod! Tod fo wie Leben 
Wird dadurch ſüßer. Sprid gum Leben fo: 
Verlier' id did, fo lag ich, was auf immer 
Nur TGoren Bielten. Sprich: du bift ein Haug, 
Abbangig jedem Wechſel in der Luft, 
Der Diefe Wohnung, die dir angewiefen, 
Stündlich bedrobt; du biſt nur Narr dea Todes, 
Denn durch die Flucht ſtrebſt du ibm zu entgeGn, 
Und rennit ibm emig zu. Du biſt nicht edel; 
Denn alles Angenehme, das did freut, 
Erwuchs aus Niedberm. Tapfer bift du nicht; 
Du fürchteſt ja die zartgefpaltne Bunge 
Des armen Wurms: — dein beſtes Ruhn iſt Schlaf, 
Den rufſt du oft, und zitterſt vor dem Tod, 
Der doch nichts weiter)y. Du biſt nicht du ſelbſt; 
Denn du beſtehſt durch tauſende von Körnern, 
Aus Staub entſproſſen. Glücklich biſt du nicht: 
Was du nicht haſt, dem jagſt du ewig nach, 
Vergeſſend, was du haſt. Du biſt nicht ſtetig, 
Denn dein Befinden wechſelt ſeltſam laͤuniſch 
Mit jedem Mond?. Reich, biſt du dennoch arm; 
Dem Eſel gleich, der unter Gold ſich krümmt, 
Trägſt du den ſchweren Schatz nur einen Tag, 
Und Tod entlaſtet dich. Freunde haſt du keine; 
Denn ſelbſt dein Blut, das Vater dich begrüßt, 
Die Wirkung deiner eignen innern Kraft, 


1) So im Hamlet Act ITI, Sc. 1 im Monolog ded Prinzen: Sterben — 


Schlafen; nichts metter. 


2) Dem Monde, wie auch den Planeten ſchrieb man im Mittelalter mancherlei 
Einflüſſe auf das phyſiſche Verhalten des Menſchen zu. Gewiſſe Functionen am 
menſchlichen Körper durften z. B. nur bei Vollmond, andere nur bei Neumond voll⸗ 
zogen werden. Dieſer Wahn iſt auch im deutſchen Volke verbreitet geweſen und 


hat ſich Pier und dort fogar noch erhalten. Wenn oben ſteht: 


gefpaltene Bunge des armen Wurm3, {o bezieht ſich dies auf die fälſchliche Vor- 


ftellung, baf die Schlangen mit der Bunge ſtechen. 
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Flucht deiner Giht, bem Ausſatz und der LAbmung, 
Daf fie nicht ſchneller mit dir enden. 
Du haſt zu eigen Jugend nicht no Alter, 
Nein, gleichſam nur 'nen Schlaf am Nadmittag, 
Der beide3 träumt ); denn all dein Fugendglanz 
Lebt mie bejahrt, unb fleht vom welken Alter 
Die Zehrung fio: und biſt Du alt und reich, 
Haſt du nicht Gluth nod) Triebe, Mart noch ShInbeit, 
Der Güter froh gu fein. Was bleibt nun noò, 
Das man ein Leben nennt? und dennoch birgt 
Dieb Leben taufend Tobe; bennod ſcheun mir 
Den Tod, der all’ die Widerſprüche löſt. 
Clandio. 

Habt Danf, mein Vater! 
Ich feb’, nad Leben ftrebend, ſuch' ib Sterben, 
Tod ſuchend, find’ ih Leben. Nun, er fomme! — 

(Ffabella tritt auf.) 


Ifabella. 

Macht auf! Geil fei mit eud, und Gnad' und Frieden! 
Stiyliefier. 

Wer da? SHerein! der Wunſch verdient Wiltommen! 
ferzos. 

Bald, fieber Sohn, werd' ich eud wiederſehn. 
Claudio. - 

Ehrwürd'ger Herr, id dank' euch 

Iſabella. 

Ich wünſche nur ein kurzes Wort mit Claudio. 

Schließer. 


Von Herzen gern; Herr, eure Schweſter iſts. 


HDerzog (beiſeit). 
Schließer, ein Wort mit euch. 


1) Die Jugend iſt unſelbſtändig und lebt von ben Erfahrungen bed Ulter8; 
bas Miter, das die Kraft zum Genuf verloren, triumt ſich in die Jugendjahre gue 
rid, fo daß bas eigentlie Leben cinem Nachmittagsſchlummer gleicht, in welchem 
die CEinbrilde bes Morgens und die CErivartungen vom Abend ſich gewifiermafien 
miſchen. 
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Schließer. 
So viel ihr wollt. 
Derzog. 
Verbergt mich, Freund, wo ich ſie ſprechen höre. 
(Der Herzog und der Schließer ab.) 
Clandio. 
Nun, Schweſter, was filr Troft? — 
Ifabella, 
Nun ja, wie aller Troft ift; gut, febr gutl — 
Lord Angelo Bat ein Geſchäft im Gimmel, 
Und fubt did aus als ſchnellen Abgefandten, 
Wo du igm bleibſt ala ew'ger Stellvertreter. 
Drum ſchick dich an zur Wandrung ungeftumt; 
Auf morgen reiſeſt du. 
Claudio. 
Iſt denn fein Mittel? 
Ifabella. 
Nein; nur ein Mittel, das, cin Haupt gu retten, 
Berfpalten würd' ein Herz! 
Claudio. 
So giebt es eins? — 
Ifabella, 
Ya, Vruder, du fannft leben. — 
Qu diefem Richter wohnt ein teufliſch Mitleid: 
Willſt du dieß anflehn, wird dein Leben frei, 
Dich aber feffelt er bia in dein Grab. 
Clandio. 


Ifabella, 
Ga, nenn' es em’ge Daft; ed wir ein Zwang, 
Der, ſtünd' aud offen dir der Wweite Weltraum, 
Dih bind’ an Eine Dual. 
Claudio, 
Von melber Art? — 
Sfabella. 
Von folber Art, daß, wenn du eingemilligt, 
Spafefpeare. VII. 4 


Wie! Em'ge Daft? 


— 50 — 


Du ſchälteſt ab die Ehre deimem Stamm, 


Und bliebeſt nadt. 
Claudio. 


La mid die Sade wiſſen! 

Iſabella. 
O Claudio, ich fürchte did, und zittre, 
Du möchtſt ein fiebernd Leben dehnen mollen, 
Sechs oder fieben Winter theurer achten 
Als ew'ge Ehre. Haſt dDu Muth gum Tod? — 
Des Todes Schmerz liegt in der Vorftellung; 
Der arme Rdfer, ben dein Fuß gertritt, 
Fühlt körperlich ein Leiden, ganz ſo grof, 
Als wenn ein Riefe ſtirbt. 

Claudio. 

Weßhalb beſchämſt du mid? 
Meinft du, ich ſuche mir entiblofnen Muth 
Aus zartem Blumenfbmelz? Nein, muf id fterben, 
Grif’ ich die Finfternif als meine Braut, 
Und drücke fie an3 Herz! 

Ifabella. 

Das ſprach mein Vruder: 
Das war mie eine Stimme 
Nus meines Vater3 Grab. Sa, du mufit fterben! — 
Du biſt zu grof, cin Leben zu erfaufen 
Durd niedbre Schmach! — Der aufenbeil'ge Richter — 
Def finftre Stirn und tiefbedachtes Wort 
Die Jugend ängſtigt und die Thorheit ſcheucht, 
So wie der Falk' die Taub' — iſt doch ein Teufel: 
Sein innrer Schlamm hinweggeſchöpft, erſchien' er 
Ein Pfuhl, tief wie die Hölle. 

Claudio. 

Der fromme Angelo? 

Iſabella. 
Das iſt die liſt'ge Ausſtattung der Hölle, 
Den frechſten Schalk verkleidend einzuhüllen 
In fromme Tracht. Glaubſt du wohl, Claudio, 
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Wenn ih ibm meine Unibguld opfern molte, 


Du miirdeft frei? 
Claudio. 


O Himmell! Iſt e8 miglio? 
ISfabella. 
Sa, er vergonnte dir3, für ſolche Sünde 
Nod mehr binfort zu ſünd'gen. Dieſe Nadt 
Sol das geſchehn, was id mit Abſcheu nente, 
Sonft ſtirbſt du morgen. 
Claudio. 


Ifabella, 
O wär eg nur mein Leben, 
Ich würf' es leicht für deine Freibeit Pin, 
Wie eime Nadell 
Claudio. 


Dank dir, theure Schweſter! 
Iſabella. 
Bereite dich auf morgen denn zum Tod! — 


Claudio. 
Ja. — — Fühlt auch er Begierden, 
Für die er das Geſetz mit Füßen tritt, 


Das ſollſt du nie. 


Indem ers ſchärfen will? Dann iſts nicht Sünde, 


Die kleinſte mind'ſtens von den Todesſünden! — 


Iſabella. 
Welch' iſt die kleinſte? — 
Claudio. 
War fie verdammlich: ein fo mweifer Mann, 
Wie fonnt' er Eines Augenblida Genuß 
Mit Ewigkeiten büßen? SIfabella! .... 
Ifabella. 
Was fagt mein Bruder? 
Claudio. 
Sterben ift entfeglih! 


Ifavella. 
Und leben ohne Ehre haſſenswerth! 


4* 
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Claudio. 
Sal Aber fterben! Gehn, wer mei, wohin, 
Da liegen, falt, eng eingefperrt, und faulen; 
Dieß lebenswarme, fühlende Bewegen 
Verſchrumpft zum Kloß; und der entzückte Geiſt 
Getaucht in Feuerfluthen, oder ſchaudernd 
Umſtarrt von Wüſten ew'ger Eiſesmaſſen; 
Gekerkert ſein in unſichtbare Stürme, 
Und mit raſtloſer Wuth gejagt rings um 
Die ſchwebende Erde); oder Schlimmres werden, 
Als ſelbſt das Schlimmſte, 
Was Fantaſie, wild ſchwärmend, zügellos, 
Heulend erfindet: das iſt zu entſetzlich! — 
Das ſchwerſte, jammervollſte, ird'ſche Leben, 
Das Alter, Armuth, Schmerz, Gefangenſchaft 
Dem Menſchen auflegt, — iſt ein Paradies 
Gegen das, was wir vom Tode fürchten! 
Iſabella. 


Claudio. 
O Liebſte, laß mich leben! — 
Was du auch thuſt, den Bruder dir zu retten, 
Natur tilgt dieſe Sünde fo hinweg, 
Daß ſie zur Tugend wird. 


Iſabella. 

O ſchändlich Thier! 
O feige Memm'! o treulos Ehrvergeßner, 
Soll meine Sünde dich zum Mann erſchaffen? — 


1) Dieſe Vorſtellungen ſcheinen aus Dante geſchöpft, der im 5. Geſange der 
Hölle von denen, die ber Fleiſchesluſt wegen verurtheilt find, fagt: ,, Der hölliſche 
Orkan, der nimmer nachläßt, Erfaßt mit feiner Windsbraut diefe Geifter, Wirît 
qualvoll fie umber, ftofit fie gufammen. — — Und id erfuhr, ea fei'n gu ſolchen Qualen 
BVerurtheilt, die in Fleiſchesluſt geſündigt, Weil bie Vernunft bem Trieb fie unter: 
ivorfen. Unb ie zur Talten Beit ibr Fliigelpaar Die Staare hinführt in ge» 
brAngter Beile, So filbrt der Windband hier die armen Geiſter.“ Dod ift e auch 
alter engliſcher Slaube; denn Chaucer erzählt in feinem Gedicht „Verſammlung der 
Vögel“ ganz ähnlich: Ehebrecher und ausſchweifende Leute, wenn ſie todt find, 
ſollen um die Welt gewirbelt werden, ſtets in Pein, bis manche Welt vorüber iſt. 
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Iſts nicht blutfGAnbdrifdh, Leben zu empfabu 
Durd deiner Shwefter Schmach? Was muf id glauben? 
Gilf Gott! War meine Mutter falſch bem Vater? 
Denn ſolch entartet wildes Untraut {prof 
Niemal8 aus ſeinem Blute. Dir entſag' id, 
Stirb, fabre Bin! Wenn auch mein Fuffall nur 
Dein Schickſal wenden möcht', id ließ' es walten: 
Ich bete taufendural für deinen Tod, 
Rein Wort zur Rettung. 
. Claudio. 
Schweſter, hör mid an. 
Iſabella. 
O pfui, pfui, pfuil — 
Dein Sünd'gen war kein Fall, war ſchon Gewerbe, 
Und Gnade würd' an dir zur Kupplerin: 
Am beſten ſtirbſt du gleich. (Vil abgehn.) 
Claudio. 
O hör mich, Schweſter! — 
(Der Herzog kommt zurück.) 

Herzog. Vergönnt ein Wort, junge Schweſter, nur ein ein: 
ziges Wort. 

Iſabella. Was iſt cur Wunſch? 

Herzog. Wenn eure Zeit es zuließe, Batte id gern eine 
kurze Unterredung mit euch; dieſe Gewährung meiner Bitte würde 
zugleich zu eurem Frommen ſein. 

Iſabella. Ich Babe keine überflüſſige Beit; mein Verweilen 
muß id anderen Geſchaften ſtehlen; doch mill ich noch etwas 
verweilen. 

Her zog Geiſeit zu Claudio) Mein Sohn, ich habe mit ange⸗ 
hört, was zwiſchen euch und eurer Schweſter vorging. Angelo 
hatte nie die Abſicht, ſie zu verführen; er hat nur einen Verſuch 
auf ihre Tugend gemacht, um ſein Urtheil über das menſchliche 
Gemuth zu ſchärfen. Sie, im wahren Gefühl echter Ehre, ente 
gegnete ihm die fromme Weigerung, die er mit höchſter Freude 
vernahm. Ich bin Angelo's Beichtiger, und weiß, daß dieſes wahr 
iſt. Bereitet euch deßhalb auf den Tod; ſchmeichelt eurer Stand⸗ 
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baftigleit nibt dburd triglie Hoffnungen; morgen mit ihr fterben. 
Fallt auf eure Anie und macht euch fertig. 

Claudio. Laft mid meine Schweſter um Verzeihung bitten. 
Die Liebe gum Leben ift mix fo vergangen, daß id bitten merde, 
davon befreit gu fein. . 

Herzog. Dabei bleibt. Lebt mwobll — 

(Claudio ab.) 
(Der SMhliefer kommt zurück.) 
Schließer, ein Wort mit euch. 

Schließer. Was wünſcht ihr, Pater? 

Herzog. Daß ihr, wie ihr kamt, jetzt wieder geht. Laßt 
mid ein wenig allein mit dieſem Fräulein; meine Geſinnung und 
mein Kleid ſind euch Bürge, daß ſie von meiner Geſellſchaft nichts 
zu fürchten hat. 

Schließer. Es Kei fo. — Geht ab.) 

Herzog. Diefelbe Hand, die eud fin erſchuf, hat euch aud 
gut erſchaffen. Gilte, von ber Schönheit gering geadtet, läßt 
aud ber Schönheit nicht lange ihre Güte; aber Sittſamkeit, bie 
Seele eurer Züge, wird eud aud immer {Mon erhalten. Von den 
Angriff, Den Angelo auf eud verſucht, bat mid der Zufall in 
Kenntniß gefebt, und bite nicht die menſchliche Schwachheit Bei: 
{piele filr fein Straudeln, id milrde mid fiber Angelo wundern. 
Wie mollt ihrs nun maden, diefen Statthalter zufrieden gu ftellen, 
und euren Bruder zu retten? — 

Sfabella. Sd gehe gleich, ihm meinen Entſchluß zu fagen: 
ich wolle lieber, daß mir ein Bruder nach dem Geſetz ſterbe, als 
daß von mir ein Sohn wider das Geſetz geboren werde. Aber, 
o! mie irrt ſich der gute Herzog in dieſem Angelo! Wenn er je 
zurückkommt, und ich kann zu ihm gelangen, ſo will ich meine 
Lippen nie wieder öffnen, oder dieſe Verwaltung enthüllen. 

Herzog. Das würde nicht unrecht gethan ſein. Indeß wie 
die Sache nun ſteht, wird er eurer Anklage entgegnen, er habe 
euch nur prüfen wollen. Darum leihet euer Ohr meinem Rath; 
denn meinem Wunſch, Gutes zu ſtiften, bietet ſich ein Mittel dar. 
Ich bin überzeugt, ihr könnt mit aller Rechtſchaffenheit einem armen 
gekränkten Fräulein eine verdiente Wohlthat erzeigen; euren Bruder 
dem ſtrengen Geſetz entreißen; eure eigne fromme Seele rein er: 





balten und ben abwefenden Herzog ſehr erfreuen, wenn er vielleiht 
dereinft zurückkehren und von diefer Sade hören folte. 

Ifabella. Fabrt fort, mein Vater. Ich Babe Herz, allea 
gu thun, was meinem Herzen nicht verwerflich erſcheint. 

Herzog. Tugend ift kühn, und Gite ohne Furcht. Hörtet 
ihr nie von Marianen, der Schweſter Friedrichs, des tapfern 
Helden, ber auf der See verunglildte? 

Ifabella. Sd hörte von dem Friulein, und nichts ala 
fauter Gute. 

Merzog. ben Die follte diefer Angelo heirathen: mit diefer 
war er feierlich verlobt und die Hochzeit feftgefebt. Zwiſchen der 
Beit des Verlöbniſſes aber und bem Trauung8tage ging das Schiff 
ihres Bruders Friedrich unter, und mit ibm dad Heirathsgut der 
Schweſter. Nun denkt euch, wie bart das arme Fraulein hiedurch 
getroffen ward. Sie verlor einen eblen und berühmten Bruder, 
deffen Liebe für fie von jeber Die zärtlichſte und brüderlichſte ge: 
weſen; mit ibm ihr Erbtheil und den Nerv ihres Glücks, ihr 
Heirathsgut: mit beiben zugleid den ihr beftimmien Bräutigam, 
diefen redlich ſcheinenden Angelo! — 

Ifabella. Iſt es möglich? Und Angelo verlief fie wirklich? 

Herzog. Verließ fie in ihren Thränen, und trodnete nicht 
Eine durch ſeinen Troſt; widerrief fein Treuwort, indem er Ent: 
deckungen über ihre verletzte Ehre vorgab; kurz, überließ ſie ihrem 
Kummer, dem ſie noch immer um ſeinetwillen ergeben iſt; und 
er, ein Fels gegen ihre Thränen, wird von ihnen benetzt, aber 
nicht erweicht. — 

Iſabella. Wie verdienſtlich vom Tode, wenn er dieſes arme 
Mädchen aus der Welt nähme! Welcher Frevel von dieſem Leben, daß 
es dieſen Mann leben läßt! Aber wie ſoll ihr hieraus Hülfe werden? 

Herzog. Es iſt eine Wunde, die ihr leicht heilen könnt; und 
dieſe Kur rettet nicht allein euren Bruder, ſondern ſchützt euch vor 
Schande, wenn ihr ſie unternehmt. 

Iſabella. Zeigt mir an, wie, ehrwürdiger Vater. 

Herzog. Jenes Mädchen hegt noch immer ihre erſte Neigung; 
ſeine ungerechte Liebloſigkeit, die nach Vernunftgründen ihre Bart: 
lichkeit ausgelöſcht haben ſollte, hat ſie wie eine Hemmung im 
Strom nur heftiger und unaufhaltſamer gemacht. — Geht ihr zu 
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Angelo, erwidert auf fein VBegehren mit ſcheinbarem Gehorſam; 
bemilligt ibm die Hauptſache, nur behaltet euch diefe Bedingungen 
bor: erſtlich, daf ihr nicht lange Dei ibm vermeilen durft; dann, 
daß filr die Beit alle Vegiinftigung der Dunkelheit und Stille fei; 
und daf der Ort den Umſtänden entipredbe. Gefteht er dieß 3u, 
dann gelingt alles. Mir bereden das gekränkte Mädchen, fi an 
eurer Statt gur beftimmten Verabredung einzufinden. Wenn die 
Zufammentunft hernad befannt wird, fo muf ibn das gu einem 
Erjag givingen, und dann wird auf diefe Weife euer Vruder ge- 
rettet, eure Ehre bewahrt, die arme Mariane beglitdt und der 
böſe Statthalter entlarvt. Das Mädchen will ib unterribten und 
zu dem Verſuch itberreden. Willigt ihr cin, die alles auszuführen, 
fo {citt die boppelte Wohlthat bdiefen Trug bor Tadel. Was 
dünkt euch davon? 

Iſabella. Der Gedanke daran beruhigt mich ſchon, und ich 
hoffe, es wird zum glücklichſten Erfolg gedeihn. 

Herzog. Es kommt alles auf ener Betragen an. Eilt un⸗ 
geſäumt zu Angelo. Wenn er euch um dieſe Nacht bittet, ſo ſagt 
ihm Gewährung zu. Ich gehe ſogleich nach Sankt Lukas — dort 
in der einſamen Hütte wohnt dieſe verſtoßene Mariane — dort 
ſucht mich auf; und mit Angelo macht es ab, damit die Sache ſich 
ſchnell entſcheide. 

Iſabella. Ich danke euch für dieſen Beiſtand; — lebt wohl, 
ehrwürdiger Vater! (Sie gehn ab gu verſchiednen Seiten.) 


Bweite Scene. 
Strafe vor dem Gefängniß. 


* (€3 treten auf ber Herzog, Elbogen, Pompejus und Gerichtsdiener.) 


Elbogen. Nun wahrhaftig, wenn da fein Cinbalt geſchieht, 
und ihr wollt mit aller Gemalt Mann: und Hrauensfeute mie 
das liebe Vieh verfaufen, fo wird nod die ganze Welt braunen 
und weißen Baftard!) trinfen. 

1) Baftard, ein ſüßer VWein, der aus Rofinen gemacht wurde. Mit ben Worten: 


O Simmel, was haben tir Pier fiir Beug! giebt der Herzog felbft eine ausreichende 
Ynterpretation der Stelle. 





Herzog. © Himmel! Was haben mir Pier für Beugl — 

Pompejus. NMit der luftigen Welt iſts zu Ende, feit von 
zwei Wuderern dem luftigften fein Handwerk gelegt ift, und dem 
ſchlimmſten von Gerichtswegen ein Pelzrod querfannt, um fi 
warm gu Dalten; und nod dazu gefilttert mit Limmerfell und 
berbrimt mit Tubi, um anzubenten , daß Lift beffer forttommt 
als Unſchuld). 

Elbogen. Geht eurer Wege, Freund. Gott grüß' euch, guter 
Vater Bruder. 

Herzog. Und euch, guter Bruder Vater. Was hat euch 
dieſer Mann zu Leide gethan, Herr? — 

Elbogen. Dem Geſetze hat er etwas zu Leide gethan, Herr; 
und obendrein, Herr, halten wir ihn für einen Dieb; denn wir 
haben einen ganz frembartigen Dietrich“?) bei ibm gefunden, berr, 
den wir an den Statthalter eingeſchickt haben. 

Yerzog. 
Pfui, Schuft, ein Kuppler, ein verruchter Kuppler! — 
Die Sünde, die dein Beiſtand fördern hilft, 
Verſchafft dir Unterhalt. Denk, was das heißt, 
Den Wanft ſich füllen, ſich den Rücken kleiden 
Mit fo unſauberm Laſter! Sprich zu dir: 
Von ihrem ſchändlich viehiſchen Verkehr 
Trink' ich und eſſe, kleide mich und lebe: — — 
Und glaubſt du wohl, dein Leben ſei ein Leben, 
Das ſich pon ſolchem Stank nährt? Geh! Thu Buße! — 

Pompeius. Freilich, auf gewiſſe Weiſe ſtinkt es, Herr; aber 
doch, Herr, könnt' ich beweiſen,. 

Herzog. 
Ja, giebt der Teufel dir Beweis für Sünde, 
Beweiſt du, daß du ſein biſt. — Führt ihn fort; 
Zucht und Ermahnung müſſen wirkſam ſein, 
Eh ſolch ein ſtörrig Vieh ſich beſſert. 


1) Eine Anfpielung auf das Geſchaͤft feiner Herrin und Antonio's Rechtspflege. 

2) Aus bem Umſtande, bafi der Derzog nad den Ungaben des Elbogen in 
Pompejus einen Kuppler erfennt, ift gu ſchließen, bag Der ,,frembartige Dietrich“ 
nicht qui die eifernen Fabrifate des ehrſamen Schloſſerhandwerks anmendbar ift. 
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Elbogen. Er muf vor den Statthalter, Herr, der hat ibn 
gewarnt; der Statthalter Tann ſolch Hurenvolk nicht ausſtehn; wenn 
er dergleichen Hurenhändlerhandwerk treibt, und kommt vor ihn, 
da wär ihm beſſer eine Meile weiter. 

Geriog. 
So mander ſcheint von allen Feblern rein; 
© wär era! und der Fehl aud frei vom Sdein!)! — 
(Lucio Tfommt.) x 

Elbogen. Sein Hal3 wirds nun bald maden tvie ener Leib, 
Herr: ein Strid darum. 

Pomprjus. Da titire ij Rettung — id rufe mir einen 
Bürgen; Bier kommt ein Edelmann, ein Freund von mir. 

Lucio, Was madt mein edler Pompejus ? Was, an Cafar3 
Ferſen? Wirſt du im Triumph aufgefilbrt? Was? Wo find nun 
deine Pygmalionsbilder ?), deine neugebadnen Weiber, die einem eine 
Hand in die Taſche fteden und fie ala Fauft wieder heraus ziebn? 
Was haſt du filr eine Replit, be? Wie gefällt dir dieſe Melodie, 
Manier und Methode? Iſt ſie nicht im letzten Regen erfoffen? 
Nun, vas fagft du, Pflaftertreter? Iſt die Welt noch, wie fie war, 
mein Guter? Mie heißt nun Dein Lied? Gehts betrilbt und ein= 
ſylbig? Oder wie? Was ift ber Humor davon? — 

Herzog. Immer fo und wieder fo! Immer ſchlimmer! 


1) Aud bdiefe Stelle ift im Text verderbi, und Tann der Gedanke des Dichters 
nur gemutfmaft werden. 

2) Der Mythus vom Pygmalion und ber Statue der Galathea ift belannt; 
man batte zu Shakeſpeare's Beiten nod keine Operetten, die den Hergang der 
Metamorphofe bor einem ilbervollen Theater vorftellten, fo daß ſich die bramatifche 
Verwerthung des Mythus wahrſcheinlich in plaftiîben Tableaur mit etwas mangel⸗ 
bafter Gemanbdung auf die Freubenbaufer befchrinite. Die durch die Umarmung 
des ſchauluſtigen Gaſtes in3 Leben Gerufene ſcheute fil bann wohl nicht, ibre An 
ſprüche ans neue Dafein noch etwas meiter auszudehnen, al die Galatbee der Ope⸗ 
rette und fim fir ihre Unthropomorphofe aus ben Taſchen des mollufttruntenen 
Cockney, bed Midas in der Operette, heimlich bezablt gu machen. Die Worte: 
Wie gefällt dir diefe Melodie, Manier unb Methode? fcheinen anzubdeuten, daß der» 
artige Scenen nicht obne einen gewiſſen Aufivand muſikaliſcher und theatraliſcher 
Mittel ausgeführt murden. Vielleiht machte babei Pompejus ben Clown, deſſen 
Spife mie: „iſt fie nicht im letzten Negen erſoffen?“ „iſt die Welt noch, wie fie 
war?“ Lucio, ber Dfter8 gerupft worden, höhniſch parodirt. Wir glauben, bafi bon 
uns der Sinn guerft ricitig erfaßt wurde. 
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Curio. Wie gehts meinem faubern Bißchen, deiner Lohn⸗ 
frau? Verſchafft fie nod immer Kunden, he? . 

Pomprius. J nun, Herr, fie war mit ibrem Vorrath von 
geſalznem Fleiſch zu Ende, nun Bat fie fim ſelbſt in die Beize Be: 
geben 1). 

Curio. Ci, redt fo; fo gehört fih3; fo muf es fein: eure 
Fiſche immer friſch, eure Hökerin in der Lauge; fo ift3 der Welt 
Lau, fo muf es fein. Begiebſt du dich ins Gefängniß, Pompejus? 

Pompejus. Sa, mein Seel, Herr. 

Curio. Ci, das läßt ſich hören, Fompejus! Glück zu! — 
Geb, fag, ich hätte did hingeſchickt; Schulden halber, Pompejus; 
oder vielleibt — — — 

Elbogen. Weil er ein Kuppler ift, weil er ein Kuppler ift. 

Curio. Shin! dbarum ins Gefingnif mit ibm; wenn fi 
bag Gefängniß für einen Kuppler gebirt, {o gefchieht ibm ja fein 
Redt: ein Kuppler ift er unläugbar, und zwar von Alters Der; 
ein geborner Kuppler. Lebt mobi, theurer Pompeju3, empfeblt 
mich dem Gefingnif, Pompejus; ibr merdet wohl nun ein guter 
Saushalter werden, Pompejus, denn man wird eud zu Hauſe 
Palten. 

Pompejus. Ich hoffe doch, Euer Hochgeboren mird für mio 
Bitrge ſein? — 

Curio. Nein, wahrhaftig, baz werd' ih nicht, Pompejus; 
das ift jetzt nicht Mode?). Sh will mid für di vermenden, Pom⸗ 
peju3, daß man did nod linger figen lABt; wenn du dann die 
Geduld verlierit, fo zeigft du, bag du Haare auf ben Zähnen haſt. 
Leb mobl, beberzter Pompeju3! — Guten Abend, Pater! — 

ill abgeben, kehrt aber zurück.) 

Herzog. Gleichfalls. 

Lucio. Schminkt ſich Brigittchen noch immer, Pompejus? 

Elbogen. Fort mit euch! Kommt jetzt! — 


1) Anſpielung auf die oben bereits erwähnte Schwitzkur, die der gemeine Eng⸗ 
lander das „Sitzen im Pökelfaß“ nannte. 

2) Auch Bier haben wir eine Parodie der Witze des BordellClowns, ber ben 
Gerupften, die ibr entwendetes Geld zurückverlangten, einfach surief: „Das ift jet 
nicht Mode”. Lucio rächt ſich an ibm, inbem er ibm Bürgſchaft gu leiften ver: 
weigert. 
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Pompejus. Ihr wollt alfo dann nicht Bürge fein, Herr? 

Curio, Weder dann, Pompejus, nod jet. — Was giebt3 au: 
mwirt3 Neues, Pater? — Was giebt3 Neues? — 

Elbogen. Fort mit euch! Kommt jegt! — 

-Kurio. Fort, ins Hundeloch, Pompejus! Fort! — 

Elbogen, Pompejus und Gerichtsdiener gehn ab.) 
Was giebts Neues vom Herzog, Pater? 

Herzog. Ich weiß nichts; könnt ihr mir etwas mittheilen? 

Cucio. Einige ſagen, er ſei beim Kaiſer von Rußland. 
Andre, er ſei nach Rom gereiſt. Wo meint ihr, daß er ſei? 

Herzog. Ich weiß es nicht; aber wo er fein mag, wünſch' 
ich ihm Gutes. 

Turio. Das war ein toller, fantaſtiſcher Einſall von ihm, ſich 
aus dem Staat wegzuſtehlen und ſich in die Bettelei) gu werfen, 
zu der er nun einmal nicht geboren iſt. Lord Angelo herzogt in⸗ 
deß recht tapfer in ſeiner Abweſenheit; er nimmt das polizeiwidrige 
Weſen rechtſchaffen ins Gebet. 

Herzog. Daran thut er wohl. 

Cucio. Cin wenig mehr Nilde fiirz Schlickern könnte ibm 
nicht ſchaden, Pater; etwas zu ſauertöpfiſch in dem Punkt, Pater. 

Herzog. Es iſt ein zu allgemeines Laſter, und nur Strenge 
kann es heilen. 

Cucio. Freilich, das Laſter iſt von großer Familie und vor⸗ 
nehmer Verwandtſchaft; aber es iſt unmöglich, es ganz auszurotten, 
Pater, man müßte denn Eſſen und Trinken abſchaffen. Man ſagt, 
der Angelo ſei gar nicht auf dem ordentlichen Wege der Natur 
von Mann und Weib erzeugt. Sollte das wohl wahr ſein? Was 
meint ihr? 

Herzog. Wie wire er denn erzeugt? 

Lucio. Einige erzählen, eine Meernixe babe ibn gelaicht; 
Andre, er ſei von zwei Stockfiſchen in die Welt geſetzt: aber das 
iſt gewiß, daß, wenn er ſein Waſſer abſchlägt, der Urin gleich zu 
Eis gefriert; daran iſt nicht der mindeſte Zweifel. Er iſt eine 
Drahtpuppe, was das Geſchlechtliche betrifft, das kann nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden. 


1) Bettelei, weil er als Gaſt auf Roften anderer Fürſten lebt. 
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Her zog. Ihr ſcherzt, mein Herr, und führt loſe Reden. 

Curio. Bum Henker, iſt denn das nicht eine unbarmherzige 
Manier, um eines rebelliſchen Hoſenlatzes willen einem Mann das 
Leben zu nehmen? Hätte der Herzog, der jetzt abweſend iſt, das 
wohl je gethan? Ehe der Einen hätte hängen laſſen um hundert 
Baſtarde, bitte er das Koſtgeld für ein ganzes Tauſend aus ſeiner 
Taſche bezahlt. Er kannte den Spaß und verſtand ſich auf den 
Dienſt, und das machte ihn nachſichtig. 

Herzog. Ich Babe nie gehört, daß man den abweſenden 
Herzog eben mit Weibern in Verdacht gehabt hätte; er hatte dazu 
keinen Hang. 

Furio. © Herr, da ſeid ihr im Irrthum! — 

Herzog. Unmöglich! 

Lucio. Was? Der Herzog nicht? Ja doch! euer armer 
Reiſender, euer Fünfziger! er pflegte Einer immer ein Ducätchen) 
în ihre Klapperbüchſe zu ſtecken. Der Herzog Batte ſeine Nücken; 
er war auch gern betrunken: das glaubt mir auf mein Wort. 

Herzog. Ganz gewiß, ihr thut ihm Unrecht. 

Cucio. Herr, ich mar ſein vertrauter Freund; ein Tud: 
mäuſer war der Herzog, und ich glaube, ich weiß, warum er da: 
von gegangen iſt. 

Herzog. Nun, ſagt mir doch, warum denn? 

Curio. Nein, um Vergebung, das iſt ein Geheimniß, das 
man zwiſchen Zähnen und Lippen verſchließen muß. Aber ſo viel 
kann ich euch doch zu verſtehn geben: der größte Theil ſeiner 
Unterthanen hielt den Herzog für einen verſtändigen Mann. 

Herzog. Verſtändig? Nun, das war er auch ohne Frage! 
Curio. Cin ſehr oberflächlicher, unwifiender, unbraudbarer 
Geſell! 

HDerzog. Entweder iſt dieß Neid, oder Narrheit von euch, 
oder Irrthum; der ganze Lauf ſeines Lebens, die Art, wie er das 
Staatsruder geführt, würden, wenn es der Bürgſchaft bedürfte, 
ein beſſeres Zeugniß von ihm ablegen. Laßt ihn nur nach dem 
beurtheilt werden, wie er ſich gezeigt hat, und er wird dem Neide 
ſelbſt als ein Gelehrter, ein Staatsmann und ein Soldat erſcheinen. 


1) Obſebnes Wortfpiel mit dux und ducatus. 
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Deßhalb redet ihr ohne Einſicht; oder wenn ihr mehr Verftand 
Babi, wird er fefr von eurer Bosheit berduntelt. 

Curio. Herr, ih fenne ibn und liebe ibn. 

Herzog. Liebe ſpricht mit beſſ'rer Einſicht, und Cinfidt mit 
mebr Liebe. | 

Tucio. Ei was, Herr, ich weiß, was ich weiß. 

Herzog. Das kann ich kaum glauben, da ihr nicht wißt, 
was ihr ſprecht. Aber wenn der Herzog je zurückkehrt (wie wir 
alle beten, daß es geſchehn möge), ſo laßt mich euch erſuchen, euch 
vor ibm zu verantworten. Habt ihr der Wahrheit gemäß gefpro= 
chen, ſo habt ihr Muth, es zu vertreten. Meine Pflicht iſt, euch 
dazu aufzufordern; und deßhalb, bitt' euch: wie iſt euer Name? 

Tucio. Herr, mein Name iſt Lucio; der Herzog kennt mid. 

Herzog. Er wird euch noch beſſer Tennen fernen, wenn id 
ſo lange lebe, daß ich ihm Nachricht von euch geben kann. 

Lucio. Ich fürchte euch nicht. 

ferzog. ©, ihr hofft, der Herzog werde nicht zurückkehren, 
oder ihr haltet mich für einen zu unbedeutenden Gegner. Und in 
der That, ich kann euch wenig ſchaden: ihr werdet dieß alles 
wieder abſchwören. 

Curio, Ehe mill ich mich hängen laſſen; du irrſt dich in 
mir, Pater. Doch genug hievon. Kannſt du mir ſagen, ob Claudio 
morgen ſterben muß oder nicht? 

Herzog. Warum ſollte er ſterben, Herr? 

Curio. Nun, weil er cine Flaſche mit einem Trichter ge— 
filllt. Ich molte, der Herzog, von dem mir reden, wäre wieder 
da; Diefer impotente Machthaber wird die Provinz durch Enthalt- 
famfeit entobdlfern: nicht einmal die Sperlinge bdilrfen an feiner 
Dachtraufe bauen, weil fie verbublt find. Der Herzog batte gewiß, 
was im Dunfeln geſchah, aud im Dunfeln gelafien; er batte es 
nimmermehr ans Licht gebradt; id wollte, er tare mieder da! 
Wahrhaftig, diefer Claudio wird berbammt, weil er cin Bändchen 
gelöſt! Leb wohl, guter Pater! id bitte did, ſchließ mid in dein 
Gebet. Der Herzog, fage ih dir, verſchmäht aud eine Lämmer⸗ 
keule am lieben Freitag nicht. Er ift jegt ilber die Beit hinaus, 
und Dod ſag' ih dir, er würde eine Bettlerin ſchnäbeln, und röche 
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fie nad Schwarzbrot und Knoblauch. Sag nur, im hätte dirs 
gefagt! Leb wohl! — (Ab.) 
Herzog. 

Nichts rettet Macht und Größe vor- bem Gift 

Der Schmähſucht; auch die reinſte Unſchuld trifft 

Verläumdung hinterrücks; ja ſelbſt der Thron 

Bannt nicht der tück'ſchen Läſterzunge Hohn. — 

Doch wer kommt hier? 

Escalus, der Schließer, die Rupplerin und Gerichtsdiener treten auf.) 
Escalus. Fort, bringt fie ins Gefängniß! — 
MWupplerin. Liebſter, gnädiger Herr, habt Mitleid mit mir; 

Euer Gnaden gilt für einen ſanftmüthigen Herrn — liebſter, gnä⸗ 

diger Herr! — 

Escalus. Doppelt und dreifach gewarnt, und immer das 
nämliche Verbrechen! — das könnte die Gnade ſelbſt in Wuth 
bringen und zum Tyrannen machen. 

Schließer. Cine Kupplerin, die es ſeit elf Jahren treibt, 
mit Euer Gnaden Vergunſt! — 

Aupplerin. Gnädiger Herr, das Pat ein gewiſſer Lucio mir 
eimgeritbrt. Jungfer Käthchen Stredfing mar ſchwanger von ibm 
zu Des Herzogs Beit, er verfpradh ihr die Ehe; fein Kind ift fünf 
Vierteljahr alt auf nächſten Philippi und Jacobi; id habe es felbit 
aufgefilttert, und feht nun, wie er mit mir umfpringen will. 

Escalus. Die ift cin Menſch von ſehr ſchlechter Auffüh— 
rung: ruft ibn vor uns. Tort mit ihr ins Gefängniß — lein 
Wort mehr weiter! — (Rupplerin unb Gerichtsdiener ab.) 
Soliefer, mein Amit3bruder Angelo läßt ſich nicht ilberreden; 
Claudio muß morgen fterben. Beſorgt ibm geiſtlichen Zuſpruch, 
und was er zu driftlicher Erbauung bedarf. Wenn mein Umts: 
bruder gleiches Mitleid wie id empfinde, fo ſtände es nidt fo 
um Claudio. | 

Schließer. Gnädiger Herr, bdiefer Pater ift Dei ibm 
gemefen, und hat ihm mit Rath beigeftandben, bem Tode entgegen 
gu gebn. 

Esralus. Guten Abend, guter Pater! 

Herzog. Gnade und Segen über euch! — 

Escalus. Von wannen ſeid ihr? 
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Derzog. 
Nicht dieſem Land gehir ich, wo mich Zufall 
Für eine Zeitlang hält. Ich bin ein Bruder 
Aus frommem Orden, und von Rom!) gekommen 
Mit wicht'gem Muftrag Seiner Deiligleit. 

Escalus. Was giebt3 Neues im Auslande? 

Herzog. Nichts; aufier daß Redtichaffenbeit an einem fo 
ftarfen Fieber leidet, Daf ihre Auflöſung fie Deilen muf. Nur 
bem Neuen wird nadgefragi, und es ift eben fo gefährlich gewor⸗ 
den, im irgend einer Lebensbahn alt gu werden, al es ſchon eine 
Tugend ift, in irgend einem Unternefmen ftandhaft zu Dleiben. 
Kaum ift nod fo viel Verirauen mirtjam?), um der Geſellſchaft 
Sicherheit zu verbürgen; aber Bürgſchaft fo überlei, baf man allen 
Umgang verwünſchen möchte. Um dieſe RAthfel drebt fil) die ganze 
VWeisheit der Welt; dieß Neue ift alt genug, und dennoch das 
Neue des Tages. Id Bitt' euch, Herr, von welcher Gefinnung 
war euer Herzog? 

Escalus. Von der, dafi er vorzüglich dahin ftrebte, fih 
genau felbft fennen zu Ternen. 

fjerzog. Welchen Vergnigungen mar er ergeben? 

Escalus. Mehr erfreut, Andre froh gu ſehn, als froh itber 
irgend etwa3, Das ibn felbft vergnügt Bitte; ein Herr, der in allen 
Dingen mafig war. Dod überlaſſen wir ibn feinem Schickſal, mit 
einem Gebet fiir fein Wohlergehn, und vergönnt mir die Frage, 
wie ihr Claudio vorbereitet fandet? Wie ib Dore, habt ihr ibm 
euren Beſuch geginnt. 

Herzog. Er befennt, fein Richter Babe ihn nicht mit zu 
ftrengem Maß gemefien; vielmebr demüthigt er fi mit grofier 
Ergebung vor bem Ausfprud der Geregtigleit. Dod hatte er ſich, 


1) Hier lefen viele Herausgeber mit ber Folio: from the sea, von der See, 
fiber Meer, fiatt see, vom Deiligen Stuble, db. B. von Rom. 

2) Der Sinn ift: Es eziftirt kaum fo viel ehrliche Gefinnung in ber Welt, 
um ben focialen Verkehr ſicher gu ftellen; aber e3 gibt Gelegenbeiten in grofier 
Menge, in benen man anfgefordbert wird ala Bürge einautreten, womit man feine 
Freundſchaften ſchließlich ſehr theuer bezahlt. Bürgen muß man würgen, ift cin 
alter juriſtiſcher Grundſatz. 
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der Cingebung feiner Schwachheit folgend, mande täuſchende Le: 
benshoffnung gebilbet, die id) allmählich berabgeftimmi Babe; und 
jegt ift er gefaft gu fterben. 

Es calus. Ihr habt dem Himmel euer Gelilbde, und gegen 
ben Gefangnen alle Pflichten eures Berufs erfiliit. Ich habe mid 
für ben armen jungen Mann bis an die äußerſte Grenze meiner 
Zurückhaltung vermwendet; aber meines Mitbruder3 Gerechtigkeits⸗ 
finn gzeigte fi fo ftrenge, dafi er mid zwang, igm zu fagen, er 
fei in der That die Geredtigleit felbft *). 

Herzog. Wenn fein eigner Wandel dieſer Schroffheit ſeines 
Verfahrens entſpricht, ſo wird ſie ihm wohl anſtehn; ſollte er aber 
ſelber fehlen, ſo hat er ſich ſein eignes Urtheil geſprochen. 

Escalus. Ich gehe, den Gefangnen zu beſuchen. Lebt 
wohl! — 

ferzog. Friede ſei mit euch! 

Escalus und der Schließer gehn ab.) 
Wem Gott vertraut des Himmels Schwert, 
Muß heilig ſein und ernſt bewährt: 
Selbſt ein Muſter, uns zu leiten, 
So feſtzuſtehn, wie fortzuſchreiten); 
Gleiches Maß den fremden Fehlen, 
Wie dem eignen Frevel wählen. 
Schande dem, der tödtlich ſchlägt 
Unrecht, das er ſelber hegt! 
Schmach, Angelo, Schmach deinem Richten, 
Der fremde Spreu nur weiß zu ſichten! 
Wie oft birgt innre ſchwere Schuld, 
Der außen Engel ſcheint an Quld?); 
Wie oft bat Schein, in Sünd' erzogen, 
Der Beiten Auge fon betrogen, 
Daf er mit dünnen Spinneweben 
Das Sdhwerfte, Gröbſte mag erbeben! — 


1) Summum jus, summa injuria. 
2) Mud diefe Stelle ift burh eine Textverderbniß verdunkelt, und Tann der 
Sinn nur untergelegt werden. 
8) Anfpielung auf ben Namen Angelo. 
Spa?efpeare. VII. l 5 
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Lift gegen Vosheit wend' id nun: 

Lord Angelo ſoll heute rubn 

Bei der Verlobten, boh Verſchmähten: 

So fol der Trug den Trug vertreten, 

Falſchheit die Falſchheit überwinden, 

Und neu der alte Bund ſich gründen. Ab.) 


vierter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 


Zimmer in Marianens Hauſe. 
(Mariane ſitzend; ein Pnabe lingt.) 


Lied. 
Bleibt, o bleibt ihr Lippen ferne, 
Die ſo lieblich falſch geſchworen; 
Und ihr Augen, Morgenſterne, 
Die mir keinen Tag geboren! 
Doch den Kuß gieb mir zurück, 
Gieb zurück, 
Falſches Siegel falſchem Glück, 
Falſchem Glück! — 
Aariane. 
Brich ab dein Lied, und eile ſchnell hinweg; 
Hier kommt ein Mann des Troſtes, deſſen Rath 
Oft meinen wildempörten Gram geftillt y. (Anabe ab.) 


1) Nach diefer Aeußerung Marianen3 Bat fi der Herzog ſchon vor fingerer 
Beit alè Mind bei ihr eingeführt; die Handlung umfaft alfo bon feiner vorgeb⸗ 
lichen Reife an bis jebt einen groferen Beitraum. Das bon dem Kenaben Gefungene 
bildet die erfte Strophe cine ameiftrophigen Liedes, als befien Autor Shakeſpeare 
genannt wurde. Wir geben den Inhalt der giveiten Strophe, ohne damit Die 
Autorſchaft Shafefpeare'3 mit Warburton bebaupten zu wollen: 
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(Der Herzog tritt auf.) 
O lieber Herr, verzeiht! Ich wünſchte fatt, 
Ihr hättet nicht ſo ſangreich mich gefunden. 
Entſchuldigt mich und glaubt, wie ichs euch ſage, 
Es war nicht Luſt, nur Mildrung meiner Plage. 

Herzog. 

Recht wohl; doch üben Töne Zauberkraft, 
Die Leid aus Freud und Freud aus Leiden ſchaffti). — 
Ich bit euch, fagt mir, Bat Pier jemand heut nad) mir gefragt? 
Eben um dieſe Stunde verſprach ib, ibn Bier zu treffen. 

Mariane. Es Bat niemand nad) eud gefragt; ich habe Bier 
den ganzen Tag gefefien. 

(Ffabella fommt.) 

Herzog. Ich glaube euch zuverſichtlich; die Beit ift eben jept 
erft dba. Ich muß euch Ditten, eud auf einen Augenblid gu ent: 
fernen; id dente, mir ſprechen uns gleich mieder, um für eud 
etwas Gutes einzuleiten. 

Marianne. Ich bin euch ſtets verpflichtet. Ab.) 

HYerzog. 
Seid höchlich mir willkommen! — 
Wie iſts mit dieſem trefflichen Regenten? 
Iſabella. 
Sein Garten iſt umringt pon einer Mauer, 
Die gegen Weſt an einen Weinberg lehnt; 
Und zu dem Weinberg führt cin Lattenthor, 
Das bdiefer größre Schlüſſel öffnen wird; 
Der andre ſchließt ein kleines Pförtchen auf, 
Das aus dem Weinberg in den Garten führt: 


Birg, o birg der Hügel Schnee, 

Die dein eiſ'ger Buſen traͤgt; 

Knöspchen, die ich blühn dort ſeh, 

Sind wie vom April gehegt. 

Dod mein Herz mir wieder bring, wieder bring, 
Das du bandit mit eiſ'gem Ring, eif'gem Ring. 

1) Der Sinn ift, die Mufif wirkt auf uns in ber VWeife, daß fie uns in freu⸗ 
biger Stimmung Ieiht in Wehmuth und Trauer, in trauriger Stimmung leicht in 
eine freubige zu verfeben vermag. 

B* 
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Dort hab' id zugefagi mid einzuitellen, 
Grad’ in der Stunde erniter Mitternacht. 
Derzog. 
Doch ſeid ihr auch gewiß, den Weg zu finden? 
Iſabella. 
Ich merkte alles ſorglich und genau; 
Mit flüſterndem, höchſt ſündenvollem Eifer 
Genau vorzeichnend alles, wies er mir 
Zweimal den Weg. 
Herzog. 
Sind keine andern Zeichen 
Von euch beſtimmt, die ſie zu merken hat? 
Iſabella. 
Nein; nur daß wir im Dunkel uns begegnen, 
Und ich ihm eingeſchärft, nur kurze Zeit 
Könn' ich verweilen; denn, ſo ſagt' ich ihm, 
Begleiten werd' ein Maͤdchen mich dahin, 
Die auf mich wart', und deren Meinung ſei, 
Ich komm' des Bruders halber. 
HYerzog. 
Wohl erdacht; 
Ich habe von dem allen noch kein Wort 
Marianen mitgetheilt. — He! Fräulein, kommt! — 
(Mariane kommt wieder.) 
Ich bitt' euch, macht Bekanntſchaft mit der Jungfrau; 
Sie kommt, euch zu verpflichten. 
Bfabella. 
Sa, fo wünſch' ichs. 
Ber:0g. 
Vertraut ibr mir, bafi id euch lieb' und achte? 
Mariane. 
Ich mei, ihr thuts, und Bab’ e3 {don erfabren. 
Yerzog. 
So nehmt denn dieſe Freundin an der Hand, 
Und hört, was ſie euch jetzt erzählen wird. 
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Sh werd' end hier ermarten. — Eilt indeß, 
Die feuchte Nadt ift nah. 
Mariane. 
Gefaällts euch, mitzugehn? 
(Mariane und Iſabella ab.) 
Herzog. 

O Größ' und Hoheit, tauſend falſcher Augen 
Haften auf dir! In Bänden voll Geſchwätz 
Rennt falſches Spähn, mit ſich in Widerſpruch, 
Dein Handeln an; des Witzes Fehlgeburt 
Macht dich zum Vater ihrer müß'gen Träume, 
Und zwäangt did ihren Grillen cin. — Willkommen! 
Seid ihr ganz einig? 

(Mariane und Iſabella kommen zurüũck.) 


Iſabella. 
Sie will die Unternehmung wagen, Vater, 
Wenn ihr ſie billigt. 

Herzog. 

Nicht ermahn' ich nur, 

Ich fordre, daß ſie's thut. 

Iſabella. 

Zu ſagen habt ihr wenig; 
Nur, wenn ihr von ihm ſcheidet, feij und ſchwach: — 
„Gedenkt jetzt meines Bruders!“ — 


Mariane. 
Fürchtet nicht. 


Herzog. 
Auch ihr, geliebte Tochter, fürchtet nichts. 
Er iſt mit euch vermählt durch ſein Verlöbniß 1): 
Euch fo zuſammenfügen iſt nicht Sunde, 


1) Es iſt dies keineswegs eine willkürliche Auffaſſung des Dichters, ſondern 
durchaus altengliſche Rechtsanſchauung, die von dem Grundſatze der Germanen: 
„Iſt der Finger beringt, iſt die Jungfer bedingt“ nicht abweicht. Das öffentliche 
Verloöbniß galt als wichtigſter Act der Eheſchließung. Auch das Ehegebot, welches 
der Herzog gegen Angelo ausübt, iſt germaniſches Recht des Fürſten. S. Grimm, 
Rechtsalterthümer, S. 436. Die moderne Civilehe iſt nichts Anderes ala die Reba- 
bilitation eines guten altdeutſchen Rechtsbrauchs. 
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Veil eure8 Anſpruchs unbeftritine3 Redt 
Den Trug gur Wohlthat madt. Kommt, geht binein; 
Wer ernten will, muf erft den Samen ftreun. Gehn ab.) 


Bweite Scene. | 
Cin Bimmer im Gefingnif. 
(Der Schließer und Pompejus treten auf.) 


Schließer. Kommt einmal Ber, Burſch; könnt ihr wohl 
einem Menſchen den Kopf abſchlagen? 

Pompejus. Wenn der Menſch ein Junggeſell iſt, Herr, ſo 
kann ichs; iſts aber ein verheiratheter Mann, ſo iſt er ſeines 
Weibes Haupt; und ich kann unmöglich einen Weiberkopf ab— 
ſchlagen. 

Schließer. Hört, Freund, laßt die Narrenspoſſen, und 
antwortet mir geradezu. Morgen früh ſollen Claudio und Bernar— 
dino ſterben; wir haben hier im Gefängniß unſern gewöhnlichen 
Scharfrichter, der einen Gehülfen im Dienſt braucht: wenn ihrs 
übernehmen wollt, ibm beizuſtehn, fo ſollt ihr von euren Fuß— 
ſchellen loskommen; wo nicht, ſo habt ihr eure volle Beit im Ge: 
fängniß auszuhalten, und beim Abſchied noch ein unbarmherziges 
Auspeitſchen; denn ihr ſeid ein ſtadtkundiger Kuppler geweſen. 

Pompejus. Herr, id bin ſeit undenklicher Beit ein unzünf—⸗ 
tiger Kuppler geweſen, aber jetzt will ich mirs gefallen laſſen, ein 
zünftiger Henker gu werden. Es ſoll mir ein Vergnügen ſein, eini— 
gen Unterricht von meinem Amtsbruder zu erhalten. 

Schließer. Heda, Grauslich! Wo ſteckſt du, Grauslich? 

(Grauslich kommt.) 

Grauslich. Ruft ihr, Herr? — 

Schließer. Seht einmal, Bier iſt ein Burſch, der euch mor: 
gen bei der Hinrichtung helfen ſoll; wenns euch recht iſt, ſo nehmt 
ihn an auf ein Jahr, und behaltet ihn hier bei euch; wo nicht, 
ſo braucht ihn für dießmal, und laßt ihn gehn. Ihr könnt euch 
wegen der Ehre nicht unter einander zanken, denn er iſt cin Kupp— 
ler geweſen. 
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Grauslich. Cin Kuppler? Pfui, da verunegrt er unire 
Kunſt. 

Schließer. Ach, geht nur! Ihr wiegt gleich viel; eine 
Feder wird auf der Wage den Ausſchlag geben. Ab.) 

Pompejus. Bitte, Herr, mit Vergunſt, denn bis auf eure 
OAngaugen ſeht ibr nicht ungiinitig aus, ihr nennt alſo eure 
Santierung eine Kunſt? 

Granslid. Sa, Herr, eine Kunit. 

Pompejus. Das Malen, Herr, habe id fagen hören, fei 
eine Kunſt; und da die Quren, Herr, unter deren Regiment ih 
gedient Babe, fi aufs NMMalen!) verftebn, fo folgt, Daf meine 
fantierung eine Kunft fei: aber was filr eine Kunſt im Hängen 
fein follte — und wenn ihr mid hängen mwolltet — das fann ib 
nicht einſehn. 

Grauslich. Herr, es iſt cine Kunſt. 

Pompejus. Beweis? 

Grauslich. Der Henker muß einen Anzug herſtellen, der 
{ir jeden Dieb paft?. 

Pompejus. Jedes ehrlichen Mannes Anzug muß für einen 
Dieb paſſen. Wenn er zu klein iſt für den Dieb, hält der ehrliche 
Mann ihn für groß genug; wenn er zu groß iſt für den Dieb, 
hält der Dieb ihn für klein genug; ſo paßt jedes ehrlichen Mannes 
Anzug einem Dieb. 

(Der Schließer kommt zurück.) 

Schließer. Nun, ſeid ihr einig? 

Pompejus. Herr, ich will ibm dienen; denn id ſehe, fo 
ein Henker hat doch ein bußfertigeres Gewerbe, als ſo ein Kuppler; 
er bittet öfter um Vergebung?). 


1) Nämlich aufs Schminken, was im Engliſchen durch paint ausgedrückt wird. 

2) Dieſe Worte ſtehen nicht im Text. Der Sinn des Folgenden gibt jedoch 
die Ergaͤnzung leicht an die Hand, die ſonſt den Dialog ganz zuſammenhangslos 
ließe. Unter dem Anzug, der für jeden Dieb paßt, iſt natürlich die Schlinge ge⸗ 
meint. Die Worte: „Jedes ehrlichen Mannes Anzug ꝛc.“, bat offenbar Pompejus 
ala Replik und nicht Grauslich zu ſprechen, wie ber bisherige Text verlangt. 

3) Nach der noch jetzt beſtehenden Sitte des engliſchen Scharfrichters, Den 
Delinquenten für ſein Theil um Verzeihung des an jenem zu vollziehenden Actes 
den das Recht verlangt, zu bitten. 
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Schließer. Ihr da, Baltet euer Veil und euren Vlod auf 
morgen um bier Uhr in Bereitſchaft. 

Grauslich. Komm mit, Kuppler, id will did in meiner 
Hantierung unterrichten; folge mir. 

Pompejus. Nb bin ſehr wifbegierig, Herr, und id Boffe, 
wenn ihr einmal Gelegenbeit habt, mid filr euern Hal gu brau⸗ 
den, ihr follt mid ribrig finden; denn, mabrbaftig, Herr, ibr 
Babt fo viel Güte filr mid, daß id eud wieder gefällig fein 
möchte. 

Biyliefer. 
Ruft mir jebt Vernardin und Claudio her. — 

(Grauslich unb Pompejus gehn ab.) 
Der thut mir leid, doch jener Mörder nicht: 
Und wär's mein Sohn, verfiel' er dem Gericht. 
(Claudio tritt auf.) 

Hier iſt dein Todesurtheil, Claudio, lies. 
Jetzt iſt es Mitternacht; um acht Uhr früh 
Gehſt du zur Ewigkeit. — Wo iſt Bernardin? 

Clandio. 
So feſt im Schlafe, wie harmlos Ermüden, 
Wenn es des Wandrers Glieder ſchwer belaſtet; 
Er wird nicht wach. 

Schließer. 

Ihm kann auch keiner helfen. 
Nun geht, bereitet euch. — Horcht, welch Geräuſch? 
(Man hoͤrt klopfen. Claudio geht ab.) 
Gott woll' euch Troſt verleihn! — Schon gut, ich komme! — 
Ich hoff', es iſt Begnad'gung oder Aufſchub 
Für unſern guten Claudio. — Willkommen, Vater! — 
(Der Herzog tritt auf.) 

HYerzog. 
Der Nacht heilſamſte, beſte Geiſterſchaar 
Umgeb' euch, guter Schließer! War hier niemand? 


Schließer. 
Seitdem die Abendglock' ertönte, niemand. 
Derzog. 


Nicht Iſabella? 
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Siyliefier. 
Nein. guien 
Herzog. 
Bald kommen ſie. 
Schließer. 
Iſt Troft für Claudio? 
Herzog. 
Ein'ge Hoffnung bleibt. 
Schließer. 
Das iſt ein harter Richter! — 
Herzog. 
Das nicht! das nicht! Sein Leben folgt genau 
Der ſtrengen Richtſchnur ſeines Richteramts. 
In heiliger Enthaltſamkeit bezwingt er 
An ſich, was ſeine Herrſchermacht mit Nachdruck 
In Andern ſtrebt zu dämpfen. Schwärzt' ihn ſelbſt, 
Was er beſtraft, dann wär er ein Tyrann; 
Doch ſo iſt er gerecht. — Jetzt ſind ſie da. — 
(Es wird geklopft. Schließer ab.) 
Der Mann iſt mild! Und ſelten, daß geneigt 
Der harte Schließer ſich dem Menſchen zeigt! 
Was giebts? Wer pocht? Das iſt ein haſt'ger Geiſt, 
Der ſo mit Klopfen ſchlägt ans ſtille Thor! — 
(Der Schließer kommt zurück, und ſpricht zu Einem draußen.) 
Schließer. 
Da muß er warten, bis der Pförtner aufftebt!), 
Ihn einzulaſſen; er iſt ſchon gerufen. 
Herzog. 
Ward der Befehl noch nicht zurückgenommen? 
Muß Claudio morgen ſterben? 


Schließer. 
Keine Aendrung! 
1) Es würde auffallend ſein, wenn ein gewöhnlicher Bote ohne Weiteres ins 


Gefängniß kommen köonnte. Der, welcher warten ſoll, bis der Pförtner öffnet, iſt 
ber {pater eintretende Bote. 
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Herzog. 
Wie nah die Dämmrung, Schließer, dennoch hoff' ich, 
Vor Tagesanbruch hört ihr mehr. 
Schließer. 
Vielleicht 
Wißt ihr etwas. Doch fürcht' ich ſehr, ihm wird 
Begnad'gung nicht. Nie ward ſolch Beiſpiel kund; 
Und überdieß hat ſelbſt vom Richterſtuhl 
Lord Angelo dem Ohr des ganzen Volks 


Das Gegentheil erklärt. 
Ein Bote kommt.) 


Cin Diener des Regenten). 
HDerzog. 
Der bringt für Claudio die Begnadigung. 

Bote (zum Schließer. Mein Herr ſendet euch dieſe Beilen, und 
durch mich den mündlichen Auftrag, daß ihr nicht von dem kleinſten 
Punkt derſelben abweichen ſollt, weder in Zeit, Inhalt, noch ſonſt 
einem Umſtand. — Guten Morgen, denn ich denke, der Tag bricht 
ſchon an. (Bote geht ab.) 

Schließer. Ich merde gehorden. 

HDerzog. 
Sein Gnadenbrief! Erkauft durch ſolche Siinden, 
Die den Begnad'ger ſelbſt als Frevler künden! 
Da blüht den Laſtern ſchnell und leicht Gedeihn, 
Wo Macht und Hoheit ihnen Schutz verleihn. 
Wo Sünde Gnad' übt, geht die Gnade weit, 
Da Schelmen ſie dem Fehl zu Lieb verzeiht. 
Nun, Herr? Was ſchreibt er euch? 

Schließer. Wie geſagt, Lord Angelo, der mich vermuthlich 
nachläſſig im Dienſt glaubt, ermuntert mid durch dieß ungewöhn— 
liche Treiben. Mir ſcheint dieß ſeltſam, denn es war früher nie 
ſeine Gewohnheit. 

Herzog. Ich bitt' euch, laßt doch hören. 


1) Dieſe Worte ſpricht im Tert der Herzog und die folgende Zeile ber Schließer, 
in deſſen Mund ſie jedoch nicht paßt, ba er eben noch geſagt bat: „Doch fürcht' 
id ſehr, ibm wird Begnad'gung nicht“. 
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Schließer (tie). ,,Was ihr auch immer vom Gegentheil 
hören mbgt, lagt Claudio um vier Uhr hinrichten und Nachmittags 
den VBernardin. Bu befferer Verfiberung ſchickt mir Claudio’ 3 
Kopf um fünf. Laft die genau vollzogen werden, und feid ein: 
gedent, bag mebr Bieran liegt, als mir euch für jegt mittheilen 
dilrfen. Verfehlt daber nicht, eure Pflicht zu thun, indem ihr 
auf eigne Gefabr dafür fteben müßt.“ — Was fagt ihr dazu, 
Herr? — 

Herzog. Wer ift der Vernardin, der dieſen Nachmittag ent: 
Bauptet werden ſoll? 

Schließer. Cin Bigeuner von Geburt, dod Pier im Lande 
ergogen und groß gemorden; er figt ſchon feit neun Jahren ge: 
fangen. — 

Herzog. Mie fommt es, daf ibn der abweſende Herzog 
nicht entweder in Freiheit febte, oder hinrichten lieb? Wie id 
bore, pilegte er immer fo zu verfabren. 

Schließer. Seine Freunde mirften beftindig Aufſchub fitr 
ibn aus, und in der That ward fein Verbrechen erft unter Lord 
Angelo'3 Regierung unzweifelhaft ermiefen. 

Gerzog. Iſt e3 jebt dargethan? — 

Schließer. Ganz offenbar, und von ihm ſelbſt eingeftanden. 

Herzog. Sat er Reue im Gefängniß an den Tag gelegt? 
Scheint er gerührt zu fein? 

Schließer. Cin Menſch, dem der Tod nicht fürchterlicher 
vorkommt als ein Weinraujdh; forglo8, unbelilmmert, furchtlos 
vor Vergangenbeit, Gegenwart und Bufunft; ohne Seu vor dem 
Tod, und ein ruchloſer Mörder. 

ferzog. Ihm fehlt Velebrung. 

Schließer. Die hört er nicht an; er Bat jedergeit viel Frei: 
Beit im GefingniB gehabt; man könnte igm freiftellen zu ent: 
fliehen, er würde es nicht thun. Er berauſcht fi) mehrmals am 
Tage; oft iſt er mehrere Tage hinter einander betrunken. Mehr als 
einmal haben wir ihn geweckt, als wollten wir ihn zur Hinrichtung 
führen, und ihm einen vorgeblichen Befehl dafür gezeigt: es hat 
nicht den mindeſten Eindruck auf ihn gemacht. 

Herzog. Hernach mehr von ihm. Auf eurer Stirn, Kerker⸗ 
meiſter, ſtehn Redlichkeit und Entſchloſſenheit geſchrieben; leſe ich 
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nicht redt, fo thuicht mid meine alte Erfabrung. Indeß, im Ver: 
trauen quf mein ſichres Urtheil will ichs drauf magen. Claudio, 
für deffen Hinrichtung ihr jegt den Befehl Babt, ift dem Gefek 
nicht mebr verfallen, al3 Angelo, der ibn verurtheilt hat. Cud 
davon durch eine augeniceinlibe Probe zu verſichern, bedarf es 
nur eines Aufſchubs von vier Tagen, mibrend deffen ihr mir eine 
augenblidiihe und gewagte Gefälligkeit erzeigen follt. 

Schließer. Und morin, ehrwürdiger Herr? 

Herzog. Indem ibr feinen Tod verſchiebt! 

Schließer. Ab, mie fann id das? Dda mir die Stunde 
beftimmt, und der ausdrückliche Befehl zugefandt ift, bei Todes⸗ 
ftrafe feinen Kopf dem Angelo vor Augen gu bringen? Ich würde 
mir Claudio'8 Schickſal zuziehn, mollte if nur im Geringften Rie: 
von abweichen. 

fjerzog. Bei meinem Ordensgelübde mill i euch für alles 
einſtehn, wenn ihr meiner Leitung gu folgen magt. Laft Ddiefen 
VBernardin heut Morgen binribten, und ſchickt feinen Ropf dem 
Angelo. 

Sy liefier, Angelo fab fie beide, und würde das Geſicht 
erfennen. o 

Herzog. O, der Tod ift Meifter im Entftellen, und ihr 
könnt ibm gu Hülfe fommen. Scheert ibm das Haupt, kürzt ibm 
ben Bart, und fagt, der reuige Silnder habe die vor feinem Tobe 
fo verlangt: ihr wißt, daß der Fall baufig vorfommt. Wenn euch 
irgend etwas Bierau3 erwächſt, alè Dant und gutes Glück: bei dem 
Heiligen, bem id mid geweibt, ſo mill ichs mit meinem Leben 
vertreten. 

Schließer. Verzeiht mir, guter Pater, es ift gegen mei: 
nen Cid. 

Herzog. Schwurt ihr dem Herzog oder feinem Statthalter? 

Schließer. Dem Herzog und feinen Stellvertretern. 

Herzog. Ihr würdet nicht glauben, eud vergangen gu 
haben, wenn der Herzog dieß Verfahren billigte? 

Schließer. Aber welche Wahrſcheinlichkeit hätte ich dafür? 

Herzog. Nicht nur cine Möglichkeit, nein, cine Gewißheit. 
Doch weil ich euch furchtſam ſehe, und weder meine Ordenstracht, 
meine lautre Geſinnung, noch meine Ueberredung euch gewinnen 
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Tonnen, fo mill il weiter gebn, als id mirs vorgefett, um alle 
Furcht in eud zu vernichten. Set ber, Freund! Bier ift des Her: 
3093 Handſchrift und Siegel. Ihr fennt die Schrift ohne Brueifel, 
und das Petſchaft wird euch nicht fremd fein. 

Schlieſer. Ich kenne ſie beide. 

Herzog. Dieſer Brief meldet des Herzogs Ruückkehr; ihr 
ſollt ihn ſogleich nach Gefallen durchleſen, und werdet ſehn, daß 
er binnen zwei Tagen hier ſein wird. Dieß iſt ein Umſtand, den 
Angelo nicht weiß; denn eben heut erhält er Briefe von ſonder⸗ 
barem Inhalt: vielleicht daß der Herzog geſtorben, vielleicht daß 
er in ein Kloſter gegangen ſei); aber wohl nichts bon dem, mas 
Bier gefchrieben fteht. Seht, der Morgenftern madt den Schäfer 
ſchon munter. Staunt nicht gu fehr, wie alle8 dieß zuſammen⸗ 
hängt; alle Schwierigkeiten find leichter, wenn man fie fennt. — 
Ruft euren Scharfrichter, und herab mit Bernardino's Haupt; id 
will ſogleich feine Beichte hören, und ibn filr ein beſſ'res Leben 
vorbereiten. Ich ſehe, ihr ſeid noch erftaunt; aber dieß muf eud 
durchaus zur Entſchließung bringen. Kommt mit, es ift fon 
lite Dimmerung. | (Beide ab.) 


Dritte Scene. 


Anderes Bimmer im Gefingnif. 
(Pompejus tritt auf.) 

Pompejus. Ich bin Bier fo befannt, als ia in unferm 
eignen Hauſe war; man follte meinen, es mare das Haus der 
Frau Ueberley, denn Bier tommen eine Menge von ihren alten 
Kunden zufammen. Fürs erfte ift Bier der junge Herr Raſch; der 
fibt Bier filr eine Proviſion von Padpapier und altem Ingwer?), 


1) Es ſcheint Vorausfegung, baf ber Herzog einem Kloſterorden bereità nabe 
ftebe, ba er mit fo grofier Veftimmtbeit von feinem Ordensgelübde ſpricht. Ohne 
dieſe Borausfegung wire bie Betheuerung frivol, die er Dei ſeinem Ordens⸗ 
gelũbde thut. 

2) Man vergegentodrtige fi, bag bas Binsnebmen für geliebene8 Gelb in der 
Alteren Beit {on ala ftraffilliger Wucher betrachtet wurde. Die Gelbverleiber 
Palfen ſich bamit, daß fie jungen, Ieitfertigen Aunden die gewünſchte Summe nur 
gum Theil in Gelb, gum grifiten Theil aber in Waaren liehen, die legtere au vere 
werthen ſuchen muften. Cine Marf betrug 139 Soillinge 4 Pence. Ingwer war 
‘ ein beliebte8 Gewürz ber Grauen, das fie ina Bier miſchten. 


Bundert fieben und mneunzig Pfund zuſammen, morau3 er fünf 
Part baares Geld gemadt; freili) muf der Ingwer eben nicht 
febr geſucht geweſen fein, und die alten Weiber waren wohl eben 
alle geftorben. Dann ift Bier cin Herr Capriole, den Meifter 
Dreibaar, der Seidenhändler, eingeffagt Bat: filr ein drei oder 
vier Stild ſchwarzen Atla3 Bat er ibn in unſre Geſellſchaft einge: 
ſchwärzt. Dann haben mir Bier den jungen Schwindlich, und den 
jungen Herrn Flubmaul, und Herrn Rupferiporn, und Herrn 
Hungerdarm, ben Dolb: und Degenmann, und den jungen Tege: 
fad, der den luftigen Pudding todi ſchlug; und Junker Stichfeſt, 
den Klopffechter, und den ſchmucken Herrn Schuhriem, den meit: 
gereiſten; und den wilden Halbnöſel, der dem Krug den Garaus 
machte, und ich glaube ihrer vierzig mehr; lauter tapfre Leute 
in unſrer Hantierung, und ſind alle jetzt recht fromm geworden. 
(Grauslich fommt.) 

Grauslid. Fort, Kerl! Hol uns Bernardin Per! — 

Pompejus. Meiſter Bernardin! Ihr mit wach werden 
und euch hängen laſſen! Meiſter Bernardin! — 

Grausiid. De, Holla! Bernardin! — 

Bernardin (draußen). Hol das Donnermetter eure Rebleni! 
Wer madt den Lirm da? Wer feid igr? 

Pompejus. Euer guter Freund, Beſter, der Henfer; ihr 
müßt fo gut fein, Beſter, und aufftebn, und eud hinrichten 
laſſen! 

Bernardin. Fort, du Schurke, fort, ſag' ich; ich will 
ſchlafen. 

Grauslich. Sag ibm, er muß wach werden, und das gleich. 

Pompejus. Bitt' euch, Meiſter Bernardin, werdet nur 
wach, bis man euch hingerichtet hat, nachher könnt ihr weiter 
ſchlafen. 

Graus lich. Geh hinein, und hol ibn heraus. 

Pompejus. Er kommt ſchon, Herr, er kommt ſchon; ich 
höre ſein Stroh raſcheln. 

(Bernarbdin tritt auf.) 

Grauslich. Iſt das Veil auf dem Vlod, du? 

Pompejus. Tir und fertig, Herr. 

Gernardin. Nun, Grauslim? Was Pabt ihr vor? 
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Grauslit. Im Ernſt, Freund, macht euch dran, und 
ba3pelt euer Gebet herunter; denn, ſeht ihr, der Vefebl ift Dda. 

Bernardin. Ihr Shure, ih habe die ganze Nacht durò 
gefoffen; es ift mir ungelegen. 

Pompejus. Ci, deſto beſſer; wenn einer die ganze Nadt 
durch gefoffen hat, und man hängt ibn den Morgen früh, da Bat 
er den andern Tag, um auszuſchlafen. 

(Der Herzog fommt.) 

Grauslich. Seht, Freund, dba fommt euer Beichtvater. 
Meint ihr noch, es fei Spaf? Be? 

ferzog. Mein Freund, id Porte, tie bald ibr die Welt 
verlafien milgt, und fam aus chriſtlicher Nächſtenliebe eud gu er: 
mabnen, zu tröſten und mit eud gu beten. 

Bernardin. Pater, daraus mird nibt3. Ich Babe die 
ganze Nadt ſcharf gefoffen, und muf mehr Beit haben mid gu 
befinnen, fonft follen fie mir das Hirn mit Keulen herausſchlagen. 
Id thu's nicht, daß id mid heut hinrichten laſſe; dabei bleibt3. 

9erzog. 
O Freund, ihr müßt; und darum bitt' ich euch, 
Schaut vorwärts auf den Weg, der euch bevorſteht. 

Bernardin. Ich ſchwöre aber, daß kein Menſch mid dazu 
bringen ſoll heut zu ſterben. | 

Herzog. So birt nur! 

Bernardin. Nicht ein Wort! Wenn ihr mir was qu fagen 
babt, fommt in mein Gefängniß, denn id) will heut feinen Schritt 


herausthun. Ab.) 
(Der Schließer kommt zurück.) 


Herzog. 
Ganz unbereit 


Zum Leben wie zum Tod. O ſteinern Herz! — 
Ihm nach, Geſellen, legt ibn in den Stod!). 
(Grauslich und Pompejus ab.) 


1) Im Texte ſteht: bring him to the block, führt ibn bin gum Block, d. h. 
zur Hinrichtung. Dieß widerſpricht jedoch des Herzogs eigenen Worten zwei Beilen 
ſpäter, weshalb an ber Stelle jedenfalls für block — stock gu leſen iſt, ganz ben 
Sutentionen be8 Herzogs, der ibn beſſern mill, angemeffen. Die Procedur des 
„Stöckens“ ift aus König Lear bekannt genug, wo fie am alten Rent ausgeiibt 
wird. — Bernardino wird übrigens am Schluß auch begnabdigt. 


Schließer. 
Nun, Herr, wie fandet ihr den Delinquenten? 


Herzog. 

Durchaus verſtockt, unfertig für den Tod; 
In der Verfaſſung ihn hinauszuführen 
Wäre verdammlich. 

Schließer. 

Hier im Kerker, Vater, 

Starb dieſen Morgen grad' am hitz'gen Fieber 
Ragozyn, ein berüchtigter Pirat, 
Ein Mann von Claudio's Alter: Bart und Haare 
Genau von gleicher Farbe. Sagt, wie wär's, 
Wenn wir dem Mörder Zeit zur Buße gönnten, 
Und täuſchten den Regenten mit dem Kopf 
Des Ragozyn, der mehr dem Claudio gleicht? — 


Herzog. 
Das iſt ein Glücksfall, den der Himmel ſendet; 
Verfügt es augenblicks; es naht die Beit, 
Die Angelo beſtimmt. Mit Pünktlichkeit 
Vollzieht den Auftrag, während ih durch Lebre 
Den Rofen dort zu reu’gem Tod bekehre. 


Schließer. 
Das ſoll geſchehn, Ehrwürd'ger, unverzüglich; 
Doch Bernardin muß dieſen Abend ſterben. 
Und wie verfährt man weiter nun mit Claudio, 
Und wendet die Gefahr, die mich bedroht, 
Wird es bekannt, daß er noch lebt? 


HDerzog. 
Verfügt es ſo: bringt in geheime Haft 
Bernardin ſo wie Claudio; eh die Sonne 
Zweimal in ihrem Tageslauf gegrüßt 
Die untern Erdbewohner, findet ihr 
Vollkommne Sicherſtellung. 


Schließer. 
Ich thu' mit Freuden, wie ihr ſagt. 
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Geriog. 
. So eilt, 
Beſorgts, und ſchickt das Gaupt dem -Ungelo. 
Schließer ab.) 
Nun ſchreib' ib Briefe gleiò dem Angelo 
(Der Schließer bringt fie ibm), nad) deren Inhalt 
Ihm Meldung wird, id fei der Heimath nab, 
Und daf ein wicht'ger Anlaß mid beftimmt 
Bu bffentlibem Cinzug. Ihn entbiet id 
Mir gu begegnen am gemeibten Quell, 
- Bei Stunden vor der Stadt; bon dort aus dann, 
Durch wohlerwogne Form und rubig Steigern, 
Verfahren wir mit Angelo. 
(Der Schließer fommt.) 


Sqiliefer. 
Gier ift der Kopf, im trag' ibn felber Bin. 
Herzog. 
So iſts am ſicherſten. Kehrt bald zurück, 
Denn manches muß ich euch vertraun, das ſonſt 
Kein Ohr vernehmen darf. 


Schließer. 
Ich will mich eilen. 


Sfavella (Graußen). 
Friede mit euch! Macht auf! Iſt keiner da? 
HDSerzog. 
's iſt Iſabellens Ruf: ſie kommt, zu hören, 
Db ihrem Bruder Gnade ſei gewährt; 
Doch bleib' ihr ſeine Rettung noch verhehlt, 
Daß aus Verzweiflung Himmelstroſt ihr werde, 
Wenn ſie's am mind'ſten hofft. 
(Ifabella tritt auf.) 
Sfabella. 
Vergonnt, o Herr! — 
Herzog. 
Seid mir gegrüßt, mein ſchönes, frommes Kind. 
Shakeſpeare. VII. 6 


(SOliefier ab.) 
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Ifabella, 
Cin lieber Grub von ſolchem heil'gen Mund! — 
Hat ſchon der Bruder Freibeit vom Regenten? — 
Herzog. 
Er hat ihn, Tochter, von der Welt erlöſt; 
Das abgeſchlagne Haupt ward ihm geſandt. 
Sfabella. 
Nein doch! es ift nicht fol 
Bering. 
Es ift nicht anders! — 
Beit eure Weisheit, Jungfrau, durch Ergebung. 
Iſabella. 
Ich mil gu ibm, ausreiben ibm die Augen! — 
Herzog. 
Er wird gewiß den Zutritt euch verweigern. 
Iſabella. 
Weh, armer Claudio! Weh dir, Iſabella! — 
Grauſame Welt! verdammter Angelo! — 
feriog. 
So ſchadet ihr ibm nidbt, noch helft ihr eud; 
Seid rubig denn, ftellt Gott die Sad’ anbeim. 
Merkt, was id fage: jedbe Sylbe follt ihr 
Glaubwürdig, zuveridifig mabrbaît finden. 
Der Fürſt febrt morgen beim: — nein, meint nicht fol 
Cin Bruder unſres Ordens und fein Beicht'ger 
Gab mir die Nachricht; auch gelangte ſchon 
An Escalus und Angelo die Kunde: 
Sie ſollen ihm am Thor entgegen ziehn, 
Ihr Amt zurück dort geben. Könnt ihrs, wandelt 
Mit Klugheit auf dem Pfad, den ich euch zeige, 
Und ihr kühlt euren Sinn an dem Verworfnen, 
Euch wird des Fürſten Huld, dem Herzen Rache, 
Und allgemeines Lob. 
Iſabella. 
Ich folg' euch gern. 
Derzog. 
Gebt dieß an Bruder Peter; 's iſt der Brief, 





Worin er mir des Herzogs Rückkehr meldet. 
Sagt, auf dief Zeichen lad’ id ibn beut Nadt 
In Marianens Wohnung. Ihre Sach' und eure 
Leg' ich in ſeine Hand; er bringt euch vor 
Den Fürſten; dann dem Angelo ins Antlitz 
Klagt lauter ihn und lauter an. Ich Armer 
Bin durch ein heiliges Gelübd' gebunden, 
Das fern mich hält. Nun geht mit dieſem Brief, 
Erleichtert euer Herz, und bannt vom Aug 
Dieß herbe Naß — traut meinem heil'gen Orden, 
Ich rath' eur Beſtes. — Wer da? 
Rucio kommt.) 
Lucio. 
Guten Abend! 
Mönch, ſag, wo iſt der Schließer? 
HDerzog. 
Nicht zugegen. 

Curio. © ſchöne Iſabella, mein ganzes Herz erblaßt, deine 
Augen ſo roth zu ſehn! du mußt dich in Geduld faſſen. Ich 
muß mich auch drin finden, Mittags und Abends mit Waſſer und 
Brot zufrieden zu ſein; ſo lieb mein Kopf mir iſt, darf ich meinen 
Baud nicht füllen; eine einzige derbe Mahlzeit, und id mare ge: 
liefert!). Aber mie es Beift, kommt der Herzog morgen wieder. 
Bei meiner Seel, Fiabella, ich liebte deinen Vruder; Ditte nur 
ber alte fantafti[he berzog, der Winkelkriecher, zu Hauſe geſeſſen, 
er lebte noch! Iſabella geht ab.) 

Herzog. Herr, Der Herzog ift euren Reden über ihn außer— 
ordentlich wenig Dank ſchuldig; das Beſte iſt nur, daß eure 
Schildrung ihm nicht gleicht. 

Lucio. Geh nur, Mönch, du kennſt den Herzog nicht fo, 
wie i; er ift ein beſſ'rer Schnepfenjäger, al3 du denkſt. 

ferzog. Nun, ibr merdet dieß einmal gu verantmorten 
Baben. Lebt wohl! 

Cucio. Nein, mart nod, id gehe mit dir; if kann dir 
hübſche Geſchichten von dem Herzog erziblen. 

1) Ihm ift, um Die Folgen feiner Ausſchweifungen zu belAmpfen, cine Hunger⸗ 
fur auferlegt. . 

6 
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HDerzog. Ihr habt mir ſchon gu viele erzählt, wenn fie wahr 
ſind; und ſind ſie's nicht, ſo wäre eine einzige zu viel. 

Curio. Ich mußte einmal vor ibm erſcheinen, weil eine 
Dirne bon mir ſchwanger gemorden mar. 

HDerzog. Iſt euch fo etwas begegnet? 

Curio. Nun freilich war fie'3 von mir; aber id ſchwur die 
Geſchichte ab; ih hatte fonft die faule Mispel heirathen miiffen. 

Geriog. Herr, eure Geſellſchaft ift mehr aufrichtig ala an: 
ſtaͤndig; ſchlaft wohl! 

Curcio, Mein Seel, id bringe dich noch biz an die Ecke. 
Wenn dir Zotengeſchichten zuwider ſind, ſo wollen wir dir nicht 
gu viel auftiſchen — ja, Mönch, ich bin eine Art von Klette, id 
hinge mid an. (Gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Ein Bimmer in Angelo'3 Hauſe. 
(Angelo und Escalus treten auf.) 


Escalus. Jeder Brief, den er ſchreibt, widerſpricht dem 
vorhergehenden. 

Angelo, Auf die ungleichſte und widerſinnigſte Weiſe. Seine 
Handlungen erſcheinen faſt wie Wahnſinn; der Himmel gebe, daß 
ſein Verſtand nicht gelitten habe! Und warum ihm vor dem Thore 
entgegen kommen und unſre Aemter dort niederlegen? — 

Escalus. Ich errathe es nicht. 

Angelo. Und warum ſollen wir eben in der Stunde ſeiner 
Ankunft ausrufen laſſen, daß, wenn jemand über Unrecht zu klagen 
hat, er ſein Geſuch auf offener Straße anbringen möge? 

Escalus. Hierfür giebt er Gründe an: er will alle Klagen 
auf einmal abthun, und uns für die Zukunft vor Streitigkeiten 
ſicher ſtellen, die alsdann keine Kraft mehr gegen uns haben ſollen. 


Angelo. 
Wohl; id erſuch' euch, machts der Stadt befannt. 
Auf nächſten Morgen früh hol' id eud ab; 
Und theilt es allen mit, die Rang und Amt 
Befugt, ibn einzuholen. 
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Escralus. 
Das will id, Herr; fo lebt denn wohl! 

Angelo. 

Gut Nacht! — 
Escalus gebt ab.) 

Die That nimmt allen Halt mir, ftumpft den Sinn 
Und lähmt mein Handeln. — Cin entebrtes Mädchen! — 
Und durch den höchſten Richter, der die Strafe 
Geſchärft! Wenn gzarte Shea ihr nicht verwehrte, 
Den jungfräͤulichen Raub befannt zu maden, 
Wie tonnte fie mid) zeichnen! Dodò Vernunit 
Zwingt fie gum Schweigen. Denn ded Zutrauns Wucht 
Folgt ſo gewaltig meiner Würd' und Hoheit, 
Daf, wagt der Laftrer einzeln dran gu rühren, 
Er ſich vernichtet. — Mocht' er leben bleiben! 
Doch ſeiner wilden Jugend hitzig Blut 
Konnt' einſt in Zukunft wohl auf Rache denken, 
Wenn ihm ein ſo entehrtes Leben ward 
Erkauft durch ſolche Schmach. — Lebt' er doch lieber! — 
Ach, wenn uns erſt erloſch der Gnade Licht, 
Nichts geht dann recht, wir wollen, wollen nicht! — Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Feld vor der Stadt. 
(€38 treten auf ber Herzog in eigner Tracht, und Bruder Peter.) 


Derzog. 

Die Briefe bringt mir zur gelegnen Zeit; 

(Giebt ihm Briefe.) 
Der Schließer weiß um unſern Zweck und Plan. 
Die Sach' iſt nun im Gang; folgt eurer Vorſchrift, 
Und ſchreitet feſt zum vorgeſetzten Ziel, 
Wenn ihr auch manchmal ablenkt hier und dort, 
Wie ſich der Anlaß beut. Geht vor beim Flavius, 
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Und fagt ibm, wo ich fei; das Gleiche melbdet 
Dem Valentin, bem Roland und dem Craſſus, 
Und heißt gum Thor fie die Trompeten fenden; 
Dod Flavius ſchickt zuerſt. 
Peter. 
Ich werd' es {nell beforgen. 
Geht ab.) 
(Barrius tritt auf.) 
Gerzog. 
Dank, Varrius, daß du kamſt in ſolcher Gil; 
Komm, geh'n wir, benn es giebt noch andre Freunde, 
Die uns begrüßen wollen, lieber Varrius. 
(Gehn ab.) 


Seite Scene. 
Strafe beim Thor. 
(Ffabella unb Mariane treten auf.) 


Iſabella. 
Dieß unbeſtimmte Reden fällt mir ſchwer; 
Gern ſpräch' ich wahr; doch fo ihn anzuklagen 
Iſt eure Rolle. — Dennoch muß ichs thun, 
Um unſern Plan zu bergen, wie er ſagt. 

Mariane. 
Folgt ihm nur ganz. 

Iſabella. 
Und ferner warnt er, daß, wenn allenfalls 
Er ſpräche wider mich für meinen Feind, 
Michs nicht befremden ſoll: es ſei Arznei, 
Bitter, doch heilſam. 

Mariane. 

Wenn nur Bruder Peter..... 


Iſabella. 
O ſtill, da kommt er ſchon. 
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(Bruder Peter tritt auf.) 
Peter. 
Kommt, Friulein, einen höchſt gelegnen Pla 
Fand id, wo eud der Herzog nicht entgebt. 
Zweimal gab die Trompete ſchon das Zeichen; 
Die Edlen nebſt ben Würdigſten der Stadt 
Sind {bon am Thor verfammelt, und al8bald 
Beginnt des Herzogs Cinzug. Darum eilt! — 
(Ste gehn ab.) 


Fünfter Anfzug. 


Erſte Scene. 
Cin öffentlicher Pag am Thor. 


(Von der einen Seite treten auf Mariane, verſchleiert; Ffabella unb Bruder 
Peter; — von der andern der Herzog, Varrius, Herren vom Hofe, 
Angelo, Escalus, Lucio, der Schließer und Bürger aus der Stadt.) 


HYerzog. 
Seid mir willkommen, mein ſehr würd'ger Vetter; 
Uns freuts, zu ſehn euch, alter, treuer Freund. 
Angelo und Escalus. 
Beglückt ſei Eurer Hoheit Wiederkehr! 
HYerzog. 
Euch beiden herzlichen, vielfachen Dank. 
Wir haben uns erkundigt, und vernehmen 
So trefflich Lob von eurer Staatsverwaltung, 
Wie's öffentlichen Dank von uns erheiſcht, 
Bis auf vollkommnern Lohn. 


Angelo, 
Cud um fo mehr verpflichtet! 
Herzog. 
O! ſolch Verdienſt ſpricht laut; ich thät' ihm Unrecht, 
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Schlöſſ' ichs in meiner Bruſt verſchwiegne Haft, 

Da es verdient, mit erzner Schrift bewahrt, 

Unwandelbar dem Zahn der Zeit zu trotzen 

Und des Vergeſſens Sichel. Reicht die Hand, 

Zeigt euch dem Volt, damit es fo erfabre, 

Vie dufire Höflichkeit gern laut verkündet 

Des Buſens innre Liebe. Escalus, 

Kommt Der; ftebt hier gu meiner andern Hand; — 

Ia, ihr feid madre Stiigen! — | 
(Bruber Peter und Ffabella treten vor.) 


Peter. 
Nun ift es Beit; ſprecht laut, und kniet vor ibm! 


Ifabella. 
Geredtigleit, mein Fürſt! Senkt euren Blick 
Auf die gelrintte — ad! gern fagt’ ib, Jungfrau! — 
O edler Fürſt, entebrt nicht ener Auge, 
Auf irgend andern Gegenftand es fenfend, 
Vis ibr vernommen die geredite Klage, 
Und Recht mir zugefproden! Redi, Recht, Redt! — 


Herzog. 
Gekränkt? Worin? Von wem? Erzählt es kurz: 
Hier iſt Lord Angelo, der ſchafft euch Recht; 
Entdeckt ihm euren Fall. 


IAſabella. 
O edler Herzog, 
Ihr heißt Erlöſung mich beim Teufel flehn! 
Hört ſelbſt mich an; denn was ich reden muß, 
Heiſcht Strafe gegen mich, glaubt ihr es nicht; 
Sonſt zwingt es euch zu helfen. Hört! o hört mich hier! — 
Angelo. 
Mein Fürſt, ich ſorg', es hat ihr Kopf gelitten, 
Sie bat um Gnade mich für ihren Bruder, 
Der ſtarb im Lauf des Rechts. 


Iſabella. 
Im Lauf des Rechts! — 
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Angelo. 

Und bitter wird fie nun und feltjam reden. 
Ifabella. 

Höchſt feltfam, doch höchſt wahrhaft werd' ich reden. 

Daß Angelo meineidig iſt; wie ſeltſam! 

Daf Angelo cin Mörder iſt; wie ſeltſam! 

Daß Angelo ein dieb'ſcher Ehebrecher, 

Ein Heuchler und cin Jungfraunſchaͤnder iſt, 

Iſt das nicht ſeltſam? ſeltſam? 


Herzog. 
Zehnfach ſeltſam! 

Ifavella. 
Nicht wahrer iſts, bag Angelo er fei, 
Als daß dief alles ganz fo wahr als feltjam; 
Sa, zehnfach wahrer; Wahrheit bleibt ja Wahrheit, 
Wie wir die Summe ziehn! 

Herzog. 

Fort mit ihr! Aermſte, 

In ihrem Wahnſinn ſpricht ſie ſo! 

Ifabella. 
Fürſt, ich beſchwöre did (fo wahr du glaubft!), 
Es fei noch andre3 Heil al3 Bier auf Erden), 
Verwirf mid nicht, im Wahn, id fei geftort 
Durh Tollbeit. Mad nicht zur Unmöglichkeit, 
Was nur unglaublich ſcheint: 's ift nicht unmöglich! 
Ja, der verruchtſte Frevler auf der Welt 
Kann ſtreng erſcheinen, fromm, verſchämt, vollkommen, 
Wie Angelo: ſo mag auch Angelo 
Kn aller Haltung, Würde, Hoheit, Form, 
Doch ein Erzſchurke ſein: glaub, wär er wen'ger, 
So wär er nichts, mein Fürſt: doch er iſt mehr, 
Hätt' ih mehr Namen nur für Schändlichkeit! — 


1) Die Heftigkeit ihrer Aeußerungen ſteigert ſich bei Iſabella durch die Ueber⸗ 
zeugung, daß ihr Bruder wirklich hingerichtet iſt; in ihren Worten find Verſtellung, 
infofern fie ſich als entehrt ausgibt, und Wahrheit, infofern ſie ben Bruder gu 
beklagen hat, gleich gemiſcht. 
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Bei meiner Ehre! gerios. 
Iſt ſie verrückt, — und anders glaub' ich nicht, — 
So hat ihr Unſinn ſeltne Form von Sinn!); 
So viel Zuſammenhang von Wort zu Wort, 
Als ich bei Tollheit nie gehört. 

Iſabella. 

O Fit, 

Nicht dieſes Wort! Verbanne nicht Vernunft 
AB widerſprechend; nein, laf deine dienen, 
Wahrheit bervorzurufen, die verhüllt 
Das Lafter birgt, das tugendgleich erſcheint. 


Herzog. 
Manchem Geſunden fehlt wohl mehr Verſtand. — 
Was wolltſt du ſagen? — 

Iſabella. 
Ich bin die Schweſter jenes Claudio, Herr, 
Der wegen Unzucht ward verdammt zu büßen 
Mit ſeinem Haupt; verdammt von Angelo. 
Zu mir, — Novize einer Schweſterſchaft, 
Schickte mein Bruder: ein gewiſſer Lucio 
Ram mit der Nachricht ..... 

Curio. 
Das bin ih, mit Gunit. 

Ich fam, gefandt von Claudio, und bewog fte, 
Ihr rührend Fürwort bei Lord Ungelo 
Für ibren armen Bruder gu verfuden. 


Ifabella. 
Ja, Diefer ift3. 
Herzog (gu Lucio). 


Cud hieß man nicht gu reden. 


1) Diefe Worte erinnern an die belannte Stelle im Hamlet: „Iſt e8 ſchon 
Unfinn, bat es doch Methode“. S. Shafefpeare'8 Hamlet, Prince of Denmark, 
berichtigt und ertiirt von B. Tſchiſchwitz. Halle 1869. S. 67, und Shakeſpeare⸗ 
Forſchungen J. Galle 1868. 
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Curio. 
Rein, gnäd'ger Herr, 
Dod auch gu ſchweigen nidt. 
Herzog. 
So thu' ichs jetzt; 
Ich bitt' euch, merkt euch das; und habt ihr einſt 
Zu ſprechen für euch ſelbſt, dann fleht zum Himmel, 
Daß ihr nicht ſtecken bleibt. 
Curio. 
Herr, dafür fteb’ id. 
9erzog. 
Steht für euch ſelber! Nehmt euch wohl in Acht! 
Iſabella. 
Der Herr erzählte den Beginn der Sache. 


Cucio. 
Gerzog. 


Recht mags fein; doch ihr feid febr im Unredt, 
Bu ſprechen vor der Beit. — Fabrt fort. 


Redt! 


Ifabella, 
Ich fam 
Bu diefem gottlos ſchändlichen Regenten, . .. 
Gerios. 
Das fiebt faft aus, mie Wabnfinn! 
Ifabella. 


. Herr, verzeiht, 
Das Wort paft fuͤr die Sade. 
Yerzog. 
Kann ſein! — Zur Sache denn: fahrt fort, ich bitt' euch. 
Iſabella. 
Kurz denn, um zu verſchweigen, was nicht Noth: 
Wie ich ihm zuſprach, wie ich bat und kniete, 
Wie er mich abwies, was er drauf erwidert, — 
Denn ſo verging viel Zeit, — beginn' ich gleich 
Den ſchnöden Schluß mit Schmerz und Scham zu klagen. 
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Nur fiir das Opfer meiner Keuſchheit ſelbſt 

An feine lüſtern ungezähmte Gier, 

Sprad er den Vruder frei. Nad langem Kampf 
Siegt ſchweſterliches Mitleid über Ehre, 

Und ich ergab mich ihm; doch nächſten Morgen, 
Als er die Luſt gebüßt, ſchickt er Befehl 

Den Bruder zu enthaupten. 


Herzog. 
Höchſt wahrſcheinlich! 
Iſabella. 
O mar es fo wahrſcheinlich, als ed wahr iſt! 


Herzog. 
Bei Gott, du weißt nicht, was du redeſt, Thörin, 
Oder biſt zur Verläumdung angeſtiftet 
Durch gift'gen Haß. Zuerſt iſt ſeine Tugend rein 
Und fleckenlos; dann wär es widerſinnig, 
Mit ſolcher Tyrannei den Fehl zu ſtrafen, 
In den er ſelber fiel. Sündigt' er alſo, 
Hätt' er den Bruder wohl nach ſich geſchätzt 


Und nicht getödtet. Nein, du biſt angeſtiftet; 


Geſteh es frei, und ſag, auf weſſen Rath 
Du dieſe Klage vorbringſt? 

Iſabella. 

Iſt dieß alles? 

Dann, o ihr gnadenreichen Engel droben, 
Stärkt mit Geduld mich, und zu reifer Zeit 
Entdeckt die Unthat, die ſich hier verhüllt 
In höherm Schutz! Gott hüt' euch ſo vor Wehe, 
Wie ich gekränkt, geſchmäht von hinnen gehe. 


Derzog. 
Ich weiß, ihr gingt wohl gern — ruft einen Häſcher, 
Bringt ſie in Haft. Wiel ſollt' ichs ruhig anſehn, 
Daß Gift und Läſtrung treffe ſolchen Freund, 
Der uns fo nah? Gewißl! hier waltet Trug. 
Wer weiß von eurem Plan? und daß ihr kamt? 
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Ifabella. 
Einer, ben ih her wünſchte: Pater Ludwig. 
Herzog. 
Ihr Beicht'ger wohl. — Kennt jemand dieſen Ludwig? 
Turio. 


Ich kenn' ibn, Herr: in alles mengt er ſich, 
Mir ift er widrig; ſchützt' ibn nicht die Kutte, 
Um ſeine Reden wider Eure Hoheit, 
Als ihr entfernt, batt ich ibn derb gebläut. 
Herzog. 
Was, Reden wider mich? welch ſaubrer Mönch! — 
Und hier dieß arme Mädchen anzuhetzen 
Auf unſern Stellvertreter! Schafft den Mönch. — 
Curio. 
Noch geftern Abend fab id ibn, mein Fürſt, 
Mit ihr im Rerfer; 's ift ein frecher Burſch, 
Ein ſchäbichter Gefell. 
Peter. 
. Gott ſchütz' Eur Hoheit! 
Ich war zugegen, gnäd'ger Fürſt, und Porte!) 
Eur fürſtlich Ohr gemißbraucht. Den Regenten 
Beſchuldigt dieſes Mädchen höchſt verläumdriſch; 
Der iſt fo frei von Sünd' und Schuld mit igr?), 
Als fie mit einem, der noch nicht geboren. 
Bering. 
Nicht Mindres glaubten mir. — 
Kennt ihr den Pater Ludwig, den fie nannte? 
Peter. 
Ich kenn' ihn als ’nen frommen, Beil'gen Mann, 
Nicht fred, nod je in Weltlihe3 ſich mengend, 


1) d. h. tvie boſer Leumund gegen euch geſprochen und verbreitet wurde, der 


euch beleidigen muß, fobald er euer fürſtliches Ohr erreicht. 


2) Dieß kann nach dem Vorangegangenen der Sprechende mit gutem Gewiſſen 
behaupten. Thatſaͤchlich iſt bag von Iſabella Geſprochene auch unwahr, nur daß es 
Angelo nicht weiß. Deshalb zeiht ſie Bruder Peter auch mit Recht der Lüge nach 


Verabrebung mit bem Herzog. 
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Wie dieſer Herr von ibm vermelbdete; 
Und auf mein Wort, cim Mann, der nimmermehr, 
VWie er behauptet, Cure Hoheit ſchmähte. 
Curio. 
Mein gnad’ger Fürſt, höchſt ehrlos, glaubt mir das. 
Peter. 
Gut, mit der Zeit rechtfertigt er ſich wohl; 
Doch eben jetzo liegt er krank, mein Fürſt, 
An heft'gem Fieber. Nur auf ſein Geſuch 
(Weil er erfuhr, daß eine Klage hier 
Lord Angelo bedrohe), kam ich her, 
Zu zeugen, was er weiß, in ſeinem Namen, 
Was wahr, was falſch; und was mit ſeinem Eid 
Und gültigem Beweis er darthun wird, 
Ruft man ibn auf. Zuerſt, dieß Mädchen hier — 
Den würd'gen Herrn Statthalter loszuſprechen, 
So öffentlich und tödtlich angeklagt — 
Will ich der Lüge zeihn vor ihren Augen, 
Daß ſie es ſelbſt geſtehn ſoll. 
Iſabella wird von der Wache weggeführt.) 
Uerzog. 
Wohl!l laßt hören. 
Belächelt ihr dieß nicht, Lord Angelo? 
Ueber die Eitelkeit der armen Thoren! — 
Reicht Seſſel her. Kommt, Vetter Angelo 1); 
Ich will nur Hörer ſein, ſprecht ihr als Richter 
In eurer eignen Sache. — Iſt dieß die Zeugin? 
Mariane tritt vor.) 
Sie zeig' uns ihr Geſicht und rede dann. 
| Mariane. 
Verzeibt, mein Fürſt, nicht zeig' ih mein Geſicht, 
Bis mein Gemabl Befieblt. 


1) Der Ausbrud „Vetter“ erinnert an altengliſche Verbàltniffe, too ber Abel 
mit bem koͤniglichen Haufe vielfach verſchwägert mar. 
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Herzog. 
Seid ihr vermählt? 
Mariane. 
Nein, gndd’ger Herr. 
HYerzog. 
Seid ihr ein Mädchen? 
Mariane. 


9erzog. 


Mariane. 
Aud nidi. 
Herzog. 
Nun, dann ſeid ihr 
Gar nichts; nicht Mädchen, Wittwe nicht, noch Frau. 
Curio. Gnädiger Herr, es wird wohl ein Schätzchen fein, 
denn die ſind gewöhnlich weder Mädchen, Wittwen, noch Frauen. 
Herzog. 
Schweigt doch den Menſchen! Hätt' er Urſach nur, 
Zu ſchwatzen für ſich ſelbſt! — 
Cucio. 
Gut, gnäd'ger Herr. 


Aariane. 
Ich muß geſtehn, ich war niemals vermählt, 
Und ich geſteh' es auch, ich bin kein Mädchen. 
Ich hab' erkannt ihn, doch mein Mann erkennt nicht, 
Daß er mich je erkannt. | 
Cucio. So war er aljo betrunfen, gnädiger Herr; e3 kann 
nicht anders fein. 


Nein. 
So ſeid ihr Wittwe? 


Herzog. 
Um des lieben Schweigens willen wünſcht ich, du wärſt es auch. 
Lucio. Gut, mein Fürſt. 
Herzog. 
Dieß iſt kein Zeugniß für Lord Angelo. 
Mariane. 
Nun komm' ich drauf, mein Fürſt. 





Sie, die ibn anflagt um verlebte Zucht, 
Dadurch zugleich verklagt fie meinen Gatten; 

. Und zwar erwähnt fie ſolcher Beit, mein Fürſt, 
Wo id bezeug', ih felbft umarmi ibn damals 
In Lieb' und Zaͤrtlichkeit. 


Angelo. 
Meint fie wen fonft, alè mid? 
Marianne. 
Nicht daß ih wüßte! 
Uerzog. Sic? 
Ihr fagtet, euer Gatte? — 
Mariane. 


Sa mobi, mein Fürſt: und das ift Angelo, 
Der giaubt, daß er mid niemal8 Pat berührt, 
Und wähnt, daß Iſabella ibn umarmt. 

Angelo. 
Das geht gu weit! Laß dein Geſicht uns febn. 

Mariane. 
Mein Gatte forderts, dann entſchleir' ich mich. 

(Sie nimmt ben Schleier ab.) 





Sieh dieß Gefibt, graufamer Angelo, 

Dem einft du ſchwurſt, e3 fei des Anblid3 werth: 

Sieh dieſe Hand, die durch gemeihten Bund!) | 
Sid feft in deine fügte: fieh mid felbit, 
Die did) von Ifabellen losgekauft, 

Und in dem Gartenbaufe dir begegnet, 
Als mar es jene. 


Gerios. | 
Kennt ihr dieſes Mädchen? 
Curio. 
Ja, fleiſchlich, fagt ſie. 
Herzog. 
Still doch, Menſch! 





1) Die Verlobung durch den Ring. S. oben Seite 69, Anm. 1. 
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Curio. & Li 
on guti — 
Angelo, don 8 
Mein Fürſt, id) läugn' e8 nicht, i) Terme ſie; 
Fuünf Fabre finds, dba mar von Heirath wohl 
Die Rede zwiſchen uns; doch brad ichs ab, 
Theils, weil das feftgefebte Heirathsgut 
Nicht bem Vertrag entſprach; theils, und gumeift, 
Weil id erfubr, fie ſchade ihrem Ruf 
Durch Leichtſinn. Seit der Beit, fini Jahre finds, 
Sprad id fie nicht, nod fa) und Bort id fie, 
Bei meiner Treu und Ehre. 
Marianne. 
Hoher Herr, 
Wie Libt vom Simmel tommt, bom Hauch das VMort, 
VWie Sinn in Wahrheit ift, Wahrheit in Tugend: 
Ich bin fein anverlobtes Weib, fo feît 
Ein Treugelübde bindet; ja, mein Fürſt, 
Erſt Dienftag Nadt in ſeinem Gartenhaus 
Erkannt' er mid) als Weib. Mie die die WaBrheit, 
So mig’ ih unverlegt vom Knien erſtehn; 
Wo nicht, — auf ewig feftgebannt Bier haften, 
Ein marmorn Monument! — 
Angelo. 
Bisher hört' ima mit Lächeln; 
Jetzt, gnäd'ger Fürſt, laßt meinem Recht den Lauf; 
Hier bricht mir die Geduld. Ich ſeh' es wohl, 
Die armen Klägerinnen find durchaus 
Werkzeuge nur in einer mächt'gern Hand, 
Die ſie regiert. Gebt Freiheit mir, mein Fürſt, 
Die Ränke zu entlarven. 
Herzog. 
Ja, von Herzen; 
Und ſtraft ſie nur, fo wie's euch wohlgefällt. 
Einfält'ger Mönch, und du, boshaftes Weib, 
Im Bund mit der, die ging: glaubſt du, dein Schwur, 
Und zwäng' er alle Heil'gen her vom Himmel, 
Shakeſpeare. VII. 7 
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Sei Zeugniß gegen ſolch Verdienſt und Anfebn, 
Das unfer Butraun ftempelt? Ihr, Lord Escalus, 
Sept eud gu meimem Vetter; fteht ibm bei, 

Die Quelle diefe8 Unfugs zu erfpAbn. 

Nod mar ein andrer Minh, der fie gebett: 


Den ſchafft herbei. 
Peter. 


Ich wünſcht', er mar fon Bier; denn allerdings 
Var ers, der diefe Weiber trieb zur Alage. 
Eur Schließer weiß den Ort, wo er bermeilt, 
Und fann ibn Bolen. 
Herzog. 
Thut es ungeſäumt. 
Schließer ab.) 
Und ihr, mein würd'ger, wohlerprobter Vetter, 
Dem daran liegt, die Sache zu durchforſchen, 
Verfahrt mit dieſer Schmähung, wie ihr mögt, 
Und wählt die Strafe. Ich verlaſſ' euch jetzt 
Auf kurze Zeit; ihr bleibt, bis ihr durchaus 
Mit den Verläumdern alles abgethan. 
Escalus. 
Mein Füurſt, es ſoll an uns nicht fehlen. — 
(Der Herzog geht ab.) 
Signor Lucio, fagtet ihr nicht, ibr fenntet jenen Pater Ludwig ala 
eimen Menſchen von unefrbarem Wandel? 

furto. Cucullus non facit monachum: ehrbar in nidta, 
ala in ſeinem abit; und hat höchſt niederträchtig von unferm 
Herzog geſprochen. 

Escralus. Seid fo gut, und wartet Bier, bia er fommt, um 
dieß gegen ihn zu bebaupten. Es mird ſich ergeben, daß dieſer 
Mönch ein ſchlimmer Geſell iſt. 

Cucio. So ſehr, als irgend einer in Wien, auf mein Wort. 

Esralus. Ruft befagite Fiabella mieder Ber, id will mit 
ibr redben. Erlaubt mir, gnidiger Herr !), fie vorzunehmen. Ihr 
follt fehen, mie id ihr zuſetzen werde. 

1) Man ſieht nicht ein, wie der Staatsminifter Escalus dazu fommt, ben Lucio 


mit ber Anrede: „gnädiger Herr“ um Erlaubniß gu bitten, Jiabella vorzunehmen. 
Diefer Einſchub ſcheint von frember Hand herzurühren. 





Lucio. Nicht beſſer al8 der, nad ifrer eigenen Ausfage. 

Escalys. Wie war da? 

Lucio. Ei, gnabdiger Herr, ih meine nur, wenn ihr fie ind 
Geheim vornehmt, fo wird fie eber beichten; vielleicht ſchaͤmt fie 
ſich, es ſo vor der Welt zu thun. 

(Gerichtsdiener führen Ffabella herein; es kommen der Herzog, ala Mind 
verkleidet, und der Schließer.) 

Escalus. Es liegt mir dran, recht bald alles Dunkle zu 
erklären. 

Lucio. Recht ſo, erklärt ihr euer Anliegen im Dunkeln. 

Es calus. Tretet naͤher, junges Mädchen; Bier dieſes Frauen: 
zimmer widerſpricht allem, was ihr geſagt habt. 

Curio. Gndbdiger Herr, Bier kommt der Schurke, von dem 
ich ſprach — Bier, mit bem Schließer. 

Escralus. Eben redt; redet ibr jedod nidi gu ibm, big 
mir euch aufrufen. 

Lucio. Mum. 

Esralus. Näher, guter Freund! Habt ihr Ddiefe Weider 
angeftiftet, Lord Angelo zu verliumben? Sie haben befannt, daß 
ibr es thatet. 

Herzog. Das iſt erlogen. 

Escalus. Was? Wißt ibr, wo ihr feid? 


Derzog. 
Ehrfurcht vor eurer Würde! Selbſt den Teufel 
Ehrt mancher wohl um ſeinen Flammenthron. — 
Wo iſt der Fürſt? Ihm will ich Rede ſtehn. 


Escalus. 
Er iſt in uns; ihr ſollt uns Rede ſtehn; 
Gebt Acht, und redet wahr. 
9erzog. 
Klar ſicherlich. Doch ach! ihr armen Kinder! 
Kamt ihr, das Lamm beim Fuchſe hier zu fordern? 
Nun, gute Nacht, Erſatz! Der Herzog ging? 
Dann geht auch ihr zu Grunde! Euer Herzog 
Iſt ungerecht, daß er von ſich zurückweiſt 
Eur laut gewordenes Rechtsgeſuch an ihn, 
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Und in bes Schurken Mund eur Urtbeil legt, 
Den ihr hier angellagt! — 
Lucio. 
Die ift der Schuft! Der ift3, von dem id) ſprach! 
Escalus. 
Wie, du unheil'ger, unehrwürd'ger Mönch, 
Wars nicht genug, die Fraun Bier anzuſtiften 
Wider den würd'gen Herrn? Noch jetzt mit Läſtrung, — 
Ja hier, vor ſeinem eignen Ohre — wagſt du's, 
Und nennſt ihn Schurke? 
Und ſchielſt von ihm ſogar noch auf den Fürſten, 
Und ſchiltſt ihn ungerecht? Führt ibn hinweg! — 
Fort, auf die Folter! Zerrt ihm Glied für Glied, 
Bis er den Plan bekennt! Was, ungerecht? 
HDerzog. 
Seid nicht fo hitzig! Euer Herzog 
Wagt nicht, mir nur den Finger anzurühren, J 
Nicht mehr, als er den eignen foltern wird. 
Auch bin ich ihm nicht unterthan, 
Noch hier vom Sprengel. Meiner Sendung Amt 
Ließ manches mich erleben hier in Wien; 
Ich fab, mie Pier Verderbniß dampft und fiedet 
Und itberibiumt: Gefeb für jede Sünde; 
Dod Sünden fo beſchützt, daß eure Satzung 
Vie Warnungstafeln in des Baders Stube !) 
Weit mer veripottet ala beachtet wird. 


Esralus. 
Den Staat geſchmäht! Fort, bringt ign in den Kerker! 


Angelo, 
Weß könnt ihr ibn verflagen, Signor Lucio? 
Iſt dieß der Mann, von dem ihr uns gejagt? 


1) Sole Warnungstafeln in Barbierftuben maren vermutblid in Verfen ab» 
gefafit und ſcherzhaften Inbalt8. Sie wurden im Intereſſe ber zur Beſprechung der 
Tagesnenigleiten berfammelten Kunden ausgebingt, um fie vor unvorficbtigem 
Epielen mit chirurgiſchen Inftrumenten, namentlich Rafirmeffern, Aderlaß⸗ unb 
Schröpfapparaten 2c. gu ivarnen. 
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Lucio. Derfelbe, gnidiger Herr. Rommt Bberan, Gevatter 
Kahlkopf, fennt ibr mich? 

Herzog. Ich erinnere mid eurer, Herr, an bem Ton eurer 
Stimme; id traf eud mibrend des Herzogs Abmefenbeit im 
Kerker. — 

Aurio. So? traîft ihr mich? und erinnert ibr eud) noch, ma 
ihr vom Herzog fagtet? 

Herzog. Vollkommen, Signor. 

Lucio. Wirklich, Herr? Und läuft der Herzog den Dirnen 
nad? und ift er ein Ged und eine Memme, mie ihr von ihm fagtet? 

Herzog. Ihr mit erſt unire Rollen tauſchen, Herr, eg 
ibr mid) das fagen laßt; ihr allerdbings ſpracht ſo von ibm, und 
viel mebr, viel ſchlimmer. 

Lucio. Ci du lifterliber Burſch, zog id dich nicht Bei der 
Naſe, mie du fo {pradft? 

Herzog. Ich verſichre, daß ich den Herzog ſo ſehr liebe als 
mich ſelbſt. 

Angelo. Hört doch, mie der Schurke jetzt abbrechen möchte, 
nachdem er hochverrätheriſche Läſterungen ausgeſtoßen! 

Escalus. Mit ſolchem Kerl muß man kein Wort verlieren: 
fort mit ihm ins Gefängniß! Wo iſt der Schließer? fort mit ihm 
ins Gefängniß! — Legt ihm Eiſen genug an, laßt ihn nicht 
weiter reden; und nun auch fort mit dieſen leichtfertigen Dirnen 
und ihrem andern Spießgeſellen 1). 

(Der Schließer legt Hand an den Herzog.) 

Herzog. Halt da! haltet ein! — 

Angelo. Was? er widerſetzt ſich? Helft ihm, Lucio. 

Lucio. Wartet nur, wartet nur, wartet nur; pfui doch! 
Was, ihr kahlköpfiger, lügneriſcher Schuft, ihr müßt euch den Kopf 
ſo vermummen? Müßt ihr? Zeigt einmal euer Schelmengeſicht, 
und an den Galgen mit euch. Zeigt euer Strauchdiebsgeſicht, und 
laßt euch friſch hängen! Will die Kapuze nicht herunter? 

(Reibt ihm die Mönchskappe ab und erkennt den Herzog.) 


HDerzog. 
Du Du bift der erſte Bube, 


1) Es laßt st ſich nicht entdecken, wer hier der andere Spießgeſell ſein ſoll, wenn 
es nicht Lucio iſt, den vorhin Escalus noch al „gnädiger Herr“ angeredet. 
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Der je ‘nen Herzog madte! 
Erit, Schließer, meine Bürgſchaft diefen Drein. — 
— Schleicht euch nicht weg, Freund. Denn der Mind und ihr 
Sind nod nidt fertig; haltet mir ihn feft. 
Curio. Das fann noch ſchlimmer werden, als hingen. 
HDerzog (zu Escalus). 
Was ihr geſagt, will ich verzeihn. Setzt euch! 
(Bu Angelo.) Wir borgen dieſen Platz, — mit eurer Gunſt. — 
— Haſt du noch Wort und Witz, haſt du noch Frechheit, 
Die zu Gebot dir ſtehn? Wenn du ſie haſt, 
So halt ſie feſt, bis ich zu End' erzählt, 
Und zittre dann! — 
Angelo. 
© mein furdbtbarer Fürſt! 
Id mare ſchuld'ger wohl als meine Schuld, 
Dächt' id, ich könnt' eud irgend noch entſchlüpfen, 
Da ich erkannt, wie ihr mein Thun durchſchaut, 
Dem ew'gen Richter gleich. Drum, gnäd'ger Fürſt, 
Nicht längre Sitzung prüfe meine Schande; 
Statt des Verhörs nehmt mein Geſtändniß an; 
Unmittelbarer Spruch und ſchneller Tod 
Iſt alles, was ich flehe. 
Ber:og. 
Kommt, Mariane! — 
Sprich, warſt du je berlobt mit dieſem Fraulein? 
Angelo. 
Das mar ib, Herr. 
Ber}:og. 
So geh, vollzie) die Trauung ungeſäumt: 
Ihr, Mind, vermiblt fie; wenn ihr das bollbradi, 
Bringt ihn zurück hieher. — Geh, folg ibm, Schließer. 
(Angelo, Mariane, Peter und Schließer ab.) 


Escalus. 


O Herr! Mehr noch entſetzt mich ſeine Schande, 
Als dieſes Handels Seltſamkeit! 
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Herzog. 

Kommt näher, Iſabella: 
Eur Mind iſt nun eur Fürſt. Wie id vorhin 
Als Freund mit trenem Rath mid eud gemeibt, 
Nicht wedfelnd Sinn mit Kleidung, bin id noch 
Gewidmet eurem Dienft. 

Ifabella. 

O Füurſt, vergeibt, 
Daf die Vafallin mit Geſchäft und Mühn 
Die ungefannte Majeftàt beſchwert! — 

Herzog. 

Euch iſt verziehn. 
Und nun, du Theure, ſei auch mir ſo mild. 
Des Bruders Tod, ich weiß, drückt dir das Herz, 
Und ſtaunen magft du, daß ich nur verhüllt 
Geſtrebt, ihn dir zu retten, nicht vielmehr 
Mich raſch hervorhob aus verborgner Macht, 
Statt ihn dahin gu geben. Liebreich Weſen! 
Es war der ſchnelle Hergang ſeines Tods, 
Der, wie ich wähnte, trägern Fußes käme, 
Was meinen Plan zerſtört. Doch ruh' er ſanft! — 
Glückſel'ger dort, der Todesfurcht entrafft, 
Als hier in ſteter Furcht. Nimm das zum Troſt: 
Dieß Glück ward deinem Bruder. 


(Angelo, Mariane, Peter und Schließer kommen zurück.) 


Iſabella. 
Wohl, mein Fürſt. 

Herzog. 
Hier dieſem Neuvermählten, der uns naht, 
Deß üpp'ge Lüſternheit dich kränken wollte 
An deiner wohlgeſchirmten Ehr' und Tugend, 
Möchtſt du verzeihn um Marianens willen: — 
Doch weil er deinem Bruder gab den Tod 
(Er, ſchuldig ſelbſt der doppelten Verletzung 
Geweihter Keuſchheit und gelobten Schwurs, 
Mit dem er dir des Bruders Rettung bürgte), — 


\ 
— 104 — 


Ruft des Geſetzes Gnade Îelber nun 
Bernebmlih, ja felbft aus des Schuld'gen Munde: 
Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod: 
Liebe filr Liebe, bittern Haß für Haß, 
Gleiches mit Gleichem zabl ih, Maf für Maß.“ 
Drum, Angelo, ba dein Vergehn am Tage, 
So klar, daß felbft kein Liugnen Hülfe bite, 
Sei nun verurtbeilt zu demfelben Block 
Wo Claudio fiel, und zwar mit gleicher Daft. 
Hinweg mit ibm. 
Marione, 

O gnadenreicher Fürſt! 

Ich hoff', ihr gabt zum Spott mir nicht den Gatten. 


HDerzog. 
Der Gatte ſelbſt gab euch zum Spott den Gatten. 
Nur zur Beſchützung eurer Ehre hielt ich 
Den Ehbund nöthig, daß kein Vorwurf je, 
Weil ihr die Seine wart, eur Leben treffe 
Und hemme kuünft'ges Glück. All' ſeine Güter, 
Obwohl nach dem Geſetz an uns verfallen, 
Sind euch als Witthum und Beſitz verliehn; 
Kauft damit einen beſſern Mann. 
Mariane. 
O Herr, 
Ich wünſche keinen andern je, noch beſſern. 
HDerzog. 
Vergeblich wünſcht ihr, wir ſind feſt entſchloſſen. 
Mariane (tniet). 
Huldreichſter Furſt, — — 
Herzog. 
Umſonſt iſt eure Muh. 
Fort, führt ihn hin zum Tod! — Nun, Herr, zu euch! 


(Bu Lucio.) 
Mariane. 


O milder Fürſt! — Hilf, ſüße Ifabella, 
Leih mir dein Knie; mein ganzes Leben will ich, 
All' meine Zukunft deinem Dienſte leihn. 
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Herzog. 
Ganz wider allen Sinn bedrängſt du ſie! 
Wenn ſie für dieſe That um Gnade kniete, 
Zerſprengte Claudio's Geiſt ſein ſteinern Bett, 
Und riſſ' ſie hin in Schreckniß. 
Mariane. 
Iſabella, 
O Herzensfreundin, dennoch kniet nur mit, 
Die Händ' erhebt, ſprecht nichts, ich red' allein. 
Durch Fehler, ſagt man, ſind die beſten Menſchen 
Gebildet, werden meiſt um ſo viel beſſer, 
Weil ſie vorher ein wenig ſchlimm; ſo gehts 
Vielleicht auch meinem Gatten. Iſabella, 
Willft du nicht mit mir knien? 
Herzog. 
Er ſtirbt für Claudio's Tod. 
Iſabella. 
Huldreicher Fürſt, 
Ich fleh' euch, ſchaut auf dieſen Mann der Schuld, 
Als lebte Claudio noch. Faſt muß ich denken, 
Aufricht'ge Pflicht hat all ſein Thun regiert, 
Bis er mich ſah. Wenn es ſich ſo verhält, 
Laßt ihn nicht ſterben! Claudio ward ſein Recht, 
Weil er den Fehl beging, für den er ſtarb. 
Doch Angelo, — 
Sein Thun erreichte nicht den ſünd'gen Vorſatz, 
Und muß begraben ruhn als eitler Vorſatz, 
Der ſtarb entſtehend. — Gedanken ſind nicht Thaten; 
Vorfige nur Gedanken. 
Mariane. 
Nur Gedanfen! — 


Herzog. 
Eur Flehn erweicht mich nicht; ſteht auf; ich wills. 
— Noch kommt ein neu Vergehn mir in den Sinn: — 
Schließer, wie kams, daß Claudio ward enthauptet 
Zu ungewohnter Stunde? 
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Schließer. 
Alſo ward mirs 
Geboten. 
Herzog. 
Ward euch ſchriftlicher Befehl? — 
Schließer. 
Nein, gnäd'ger Fürſt, es war ein mündlich Wort. 
Derzog. 
Und dafür ſeid ihr eures Amts entſetzt: — 
Gebt eure Schlüſſel ab. 
Schließer. 
Verzeihung, gnäd'ger Fürſt: 
Mir ahnt', es ſei ein Fehl, doch wußt' ichs nicht, 
Und als ich überlegt, hab' ichs bereut. 
Deß zum Beweis blieb einer im Verhaft, 
Dem gleichfalls mündlich Wort den Tod erkannt, 
Und den ich leben ließ. 
Herzog. 
Wer? 
Schließer. 
Bernardino. 
Herzog. 
O hättſt du doch an Claudio das gethan! 
Geh, hol ihn her, ich will ihn ſehn. GSchließer geht.) 
Escalus. 
Mich ſchmerzt, 
Daß ein ſo weiſer, ſo gelehrter Mann, 
Als ihr, Lord Angelo, mir ſtets erſchient, 
So gröblich fehlte — erſt durch heißes Blut, 
Und Mangel richt'gen Urtheils hinterher. 
Angelo. 
Mich ſchmerzt, daß ich euch dieſen Schmerz bereitet, 
Und ſolche Reu durchdringt mein wundes Herz, 
Daß mir der Tod willkommner ſcheint als Gnade. 
Ich hab' ihn wohl verdient, und bitte drum! — 
(Der Schließer, Bernardino, Claudio, verhüllt, und Julia kommen zurück.) 


Herzog. 
Welcher iſt Bernardin? 
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Schließer. 
Der, gnaͤd'ger Herr. 


Berios. 
Ein Mind erzAbite mir von diefem Mann. 
— Hör an! man fagt, du feift verftodten Herzens, 
Du fürchteſt nichts jenfeit des Irdiſchen, 
Und dem entſpricht dbein Thun. Du Dift verurtheilt; 
Dod deine Schuld auf Erden fei verziehn: 
So ſtrebe nun, daf ſolche Quid did leite 
Auf beff're Bufunft. Pater, untermeift ibn, 
Ich laſſ' ihn eud. — Ber ift der Eingehüllte? 
Schließer. 
Noch ein Gefangner iſts, den ich gerettet, 
Der ſterben ſollt', als Claudio ward enthauptet, 
Und faſt dem Claudio gleich, als wie ſich ſelbſt. 
Mimmt Claudio die Verhüllung ab.) 


Herzog (31 Ifabella). 
Wenn er ibm aͤhnlich fieht, — um feinethalb 
Sei ifm verziehn; und eurer Anmuth halb 
Gebt mir die Hand, und fagt, ibr feid die Meine: 
Er ift mein Vruder dann. Dod dieß für künftig. 
Lord Angelo fiebt alfo, daß er lebt; 
Mir fcheint, fein Aug erglänzt in neuer Goffnung. 
Nun! eure Sünde zahlt eud nod fo ziemlich. 
Liebt ja eur Weib; ihr Werth fei auch der eure. — 
Ich fühle Neigung, allen zu verzeihn; 
Dodo jenem da, igm fann id nicht vergeben. 
Ihr frecher Menſch, der weiß, i fei ein Narr, 
Und feig und liederlich, ein Thor, ein Toller: 
Womit, ſagt an, hab' ichs um euch verdient, 
Daß ihr mich ſo erhebt? 

Curio. Meiner Treu, gnädigſter Herr, ih ſagte das nur fo 
nad Pergebradter Mode; mollt ihr mich dafür hängen laffen, fo 
mags geſchehn; aber id ſäh' es lieber, wenn ihr geruhen wolltet, 
mich durchpeitſchen zu laffen. 
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Derzog. 
Buerft gepeitſcht, Herr, dann gehängt. 
Laßt es ausrufen, Schließer, durch ganz Wien: 
Hat wo ein Mädchen Klag' auf dieſen Burſchen 
(Wie er mir ſelber ſchwor, daß Eine ſei, 
Die ihm ein Kind gebar), ſo melde ſie's, 
Dann ſoll er ſie heirathen: — nach der Hochzeit 
Stäupt ihn und hängt ihn auf. 

Lucio. Ich bitt' Euer Hoheit um alles, verheirathet mich 
doch nicht an eine Metze! Eur Hoheit ſagte noch eben, ich hätte 
euch zum Herzoge gemacht: liebſter gnädiger Herr, lohnt mir nun 
nicht damit, daß ihr mich zum Hahnrei macht. 

Der zog. 
Bei meinem Wort, heirathen ſollſt du ſie. 
Dein Schmähn vergeb' ich, und was weitres du 
Verwirkt haſt, gleichfalls. Führt ihn ins Gefängniß, 
Und ſorgt, daß mein Befehl vollzogen wird. 

Curio. Solch einen liederlichen Fiſch heirathen, gnädiger 

Herr, iſt erdrückt, erſtickt, gepeitſcht und gehängt werden. 
Herzog. 

Den Fürſten ſchmähn, verdients. 

Claudio, die ihr gekränkt, bringt ſie zu Ehren. 

Glück euch, Mariana! Liebt ſie, Angelo, 

Ich war ihr Beicht'ger, ihre Tugend kenn' ich. 

Dir, Escalus, ſei Dank für alles Gute; 

Ich bin auf beſſern Glückwunſch noch bedacht. 

Dank, Schließer, weil du treu und ſorglich ſchwiegſt; 

Wir ſtellen dich auf einen würd'gern Platz. 

Vergebt ihm, Angelo, daß er den Kopf 

Des Ragozyn ſtatt Claudio's euch gebracht; 

Der Fehl iſt keiner. — Theure Iſabella, 

Noch hab' ich eine Bitt', auch euch zum Beſten: 

Und wollt ihr freundliches Gehör mir leihn, 

So wird das Meine eur, das Eure mein. 

Zum Palaſt denn; und hört aus meinem Munde 


Von dem, was noch zu ſagen bleibt, die Kunde. 
(Alle gehn ab.) 














Cimon von Atben. 


Perfonen: 


Timon, ein ebler Athenienfer. 

Lucius, - 
Lucullus, 
Semproniui, 
Ventidbius, 
Apemantu8, Philofoph. 

Alcibiades, Feldherr. 

Flavius, Timon's Haushofmeiſter. 

Flaminius, | 

Lucilius, Timon's Diener. 

Servilius, 

Caphis, 

Philotus, 

Titus, Diener von Timon's Gläubigern. 

Lucius, 

Qortenfius, 

Zwei Diener des Varro. 

Cin Diener des Afidor. 

Cupido und andre Masken. Drei Frembde. 

Cin Diter, ein Maler, ein Raufmann und ein Juwelier. 
Ein alter Athenienfer, ein Page, ein Narr. 

Phrynia, 
Timandra, 
Senatoren, Qauptleute, Rrieger, Diede, Gefolge. 


Die Scene ift in Athen und dem nahen VWalde. 


feine Freunde. 


Courtifanen. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 

Athen. Vorfaal in Timon's Haufe. 
(Der Dichter und der Maler treten auf.) 
Didtter. 

Maler. 

Mido freut8, eud wohl gu febn. 


Diter. 
Id ſah euch lange nicht. Wie gebt die Welt? 


Maler, 


Guten Tag! 


Sie trigt fi) ab im Lauf. 
Diyter. 
. Das ift belannt. 
‘ Dod welch befondres Seltne, Frembde, das 
Vielfah Erzählen noch nibt fennt? — Dod ſeht — 
(Der Raufmann, ber Juwelier und mebrere Anbre treten auf.) 
Magie des Reibthum3! Diefe Geifter alle 
Beſchwor dein Bauber her zum Dienft. Ich tenne 
Den Raufmann. 
Maler. 
Ich beide; jener ift ein Juwelier. 
aufmann. 
Höchſt würdig iſt der Lord!) 
Zuwelier. 
Jenſeit des Zweifels. 


1) Der Ausdruck „Lord“ findet ſich bei Shakeſpeare auf Perſonen antiler Stoffe 
vielfach angewendet; ſo hier auf Timon, den Athener. 


— 112 — 


aufmann. 
Cin Mann höchſt unvergleichbar; fo zu ſagen!), 
Geſchult zu unermüdlich ſteter Güte: 


Ein Muſterbild. 
Juwelier. 


Hier hab' ich ein Juwel. 
Raufmann. 
O bitte, zeigt: für den Lord Timon wohl? 
Juwelier. 
Traut er der Schätzung: — doch was das betrifft — 
Dichter (ecitirend). 
Wenn wir um Lohn den Schändlichen geprieſen, 
Dämpft es den Glanz des wohlgelungnen Reimes, 
Deß Kunſt den Edlen ſingt. 
Raufmann (ben Stein betrachtend). 
Ha! ſchön geſchnitten. 
Juwelier. 
Und reich; das iſt ein Waſſer, ſeht nur ſelbſt. 
Maler. 
Ihr ſeid verzückt. Ein Werk, wohl eine Huld'gung 
Dem großen Lord? 
Digter. 
Cin Ding, mir leiMt entſchlüpft. 
Wie ein Gemand ift unire Poefie, 
Heilfam, wo man es hegt; das Feu'r im Stein 
Glänzt nur, ſchlägt man heraus; bon felbft erregt 
Sid unfre edle Flamm', fliebt, gleich dem Strom, 
Zurück bon jeber Hemmung. — Was ift das? 
Maler. 
Cin Bild, Herr. Wann tritt euer Bud hervor? 
Dichter. 
Es folgt der Ueberreichung auf dem Fuß. 
Zeigt mir das Stück. 
1) Der Dialog iſt, wie es ſcheint durch rückſichtsloſe Streichungen, aus allem 
metriſchen und logiſchen Gefüge gebracht. Nur wenige Wendungen zeigen noch den 


Antheil des Dichters an demſelben. Die häufigen Apoſiopeſen und Unterbrechungen 
der Rede ſind nicht in Shakeſpeare's Manier. 
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Maler. 
Es ift ein gutes Stück. 
Dichter. 
Gewiß, dieß hebt ſich trefflich, herrlich ab. 
Aaler. 


Dichter. 
Unvergleichlich! Wie die Grazie!) 

Sid durd fio ſelbſt ausſpricht! mie geift'ge Kraft 
Aus dieſem Auge blitzt! mie Phantafie 
Sich auf der Lippe regt! ſtumme Geberdung, 
Die jeder möcht' in Worten deuten. 

AMaler. 
Wohl leidlich hübſch das Leben nachgeäfft; 
Hier iſt ein Zug, der ſpricht! 

Dichter. 

Ich möchte ſagen, 
Er meiſtert die Natur: kunſtreiches Streben 
Lebt in der Farb' lebend'ger als das Leben. 
Einige Senatoren treten ein und gehen nad den innern Gemächern.) 


So ziemlich. 


Aaler. 
Wie viele Freunde hat der Edle! 
Dicht er. 
Athen'ſche Senatoren! — Die Beglückten! 
Sdant | Maler. 
aut, mehr nod)! 
5 lt Digter. 


Sebt den Zuſammenfluß, den Schwall der Freunde! — 
n diefem roben Bert zeichn' ih ’nen Mann, 
Den diefe ird'ſche Welt umfängt und hegt 
Mit reichſter Gunft; mein freier Hug wird nirgend 
Gehemmt durò Cinzelne8, nein, fegelt fort 
In weiter, Marer See: kein boshaft Bielen 
Vergiftet eine Sylbe meiner Fahrt; 
1) Sbafejpeare legt fein tiefe8 Verftinbnif der bilbenden Künſte audi fonft an 
ben Tag. Für die Sculptur beſonders im Wintermärchen, Act V, Sc. 8. Um fo 


mebr ift dbie Verftiimmelung dieſes Dialog8 gu beflagen, mo der Diter fim über 
das Verhältniß der bildenden Sunft zur Poefie ausläßt. 
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Sie {liegt den Adlerflug, kühn, ftet8 gradaus, 
Rein Wölkchen Pinter fid. 
Maler. 
Wie {oll id) euch verftebn? 
Dichter. 
Ich will es euch entriegeln. 
Ihr ſeht, wie alle Ständ' und alle Menſchen, 
Sowohl von leicht geſchmeid'gem Sinn, als auch 
Von ſtrenger, ernſter Art, dem Timon weihn 
In Demuth ihren Dienſt. Sein großer Reichthum, 
Umkleidend ſeinen adlig, gut'gen Sinn, 
Bezwingt und kauft filr ſeine Lieb' und Herrſchaft 
Cin jeglich Herz. Ja, von des Schmeichlers Spiegelantlitz 
Zu Apemantus ſelbſt, der nichts ſo liebt, 
Als er ſich ſelber haßt: auch er beugt ihm 
Sein Knie, und kehrt in Frieden heim, bereichert 
Vom Nicken Timon's. 
Maler. 
Ich ſahs, er ſprach mit ihm. 
Dichter. 
Ich ſtelle dar auf lieblich grunem Hügel 
Fortuna thronend; an dem Fuß des Berges 
Gedrängte Reihn von jedem Stand und Weſen, 
Die auf der Wölbung dieſer Erdenkugel 
Ihr Glück zu ſteigern ſtreben; unter dieſen, 
Die auf die Königin den Blick geheftet, 
Stell' ich den Einen dar in Timon's Bildung, 
Den gu ſich winkt Fortuna's elfne!) Hand; 
Die volle Gunſt verkehrt in Sklaven völlig, 
Die eben Mitbewerber waren. 
Maler. 
Herrlich! 
Fortuna und der Thron und Hügel, dünkt mid, 
Der Cin’, berauf gewinkt von allen unten, 
1) Im Text ftebt ivory, elfenbeinern, bd. i. weiß. Diete Darftellung der 
thronenben Fortuna Teitet die Handlung des Drama8 meifterbaft cin und läßt 


Shakeſpeare's Geift nicht vertennen, der in ben Auslaſſungen des Dichters und ded 
Malers über die launiſche Göttin die Stimmung vorbereitet. 
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Sein Haupt geneigit zum fteilen Berg Binan, 
Sein Glid erklimmend, mir ein ſchöner Vormurf 
Gir unfre Kunft. 

Didter. 

Rein, hört nur weiter, Freund: 

A jene (die mod eben ibm Kam'raden, 
Ga, manch' ibm vorzuziehn), von bem Moment 
Folgend nur feinem Pfad; Vorplag und Hof 
Pit Dienft belagernd; 
Vergitternd Flüſtern giefend in fein Ohr, 
Selbit feinen Bügel Beil'gend, trinken fie 
Die freie Luft durò ibn. 

Maler. 

Nun, und mas meiter? 

Dichter. 
Wenn nun Fortun', in Laun' und Wankelmuth, 
Herab ſtößt ihren Günſtling: all ſein Troß, 
Der hinter ihm den Berg hinauf ſich mühte, 
Auf Knien und Händen ſelbſt, läßt hin ihn ſtürzen, 
Nicht Einer, der ihm folgt in ſeinem Fall. 

Maler. 
Das iſt gewöhnlich. 
Ich kann der Art euch tauſend Bilder weiſen, 
Die auch des Glückes ſchnellen Wandel malen, 
Lebend'ger als das Wort. Doch thut ihr wohl, 
Zeigt ihr Lord Timon, daß geringe Augen 
Den Fuß ſchon höher als das Haupt geſehn). 
(Timon tritt auf mit Begleitung, ein Diener des Ventidius ſpricht mit ihm.) 


Timon. 
Verhaftet iſt er, ſagſt du? 


Diener. 
Ja, Herr, und fünf Talent' iſt ſeine Schuld, 
Klein ſein Vermögen, ſeine Gläub'ger hart; 
Eur edles Fürwort ſpricht er an, bei denen, 
Die ihn gefangen ſetzten; fehlt ihm dieß, 
So ſtirbt ſein Troſt. 


1) d. h., einen Großen jaͤhlings geſtürzt. 
8* 
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Timon. 
Edler Ventidius! Gut! 
Nicht meine Weiſ' ift3, abzuſchütteln Freunde, 
Wenn meiner fie bedürfen. Weiß ih dod, 
Sein edler Sinn ift ſolcher Hilfe werth, 
Die wird igm: denn ich zahl' und er fei frei. 
Diener. 
Eur Gnaden wird auf ewig ibn verbinden. 
Timon. 
Empfiehl mid ibm! gleid fend’ ih feine Lbfung; 
Nachdem er frei, bitt ibn, zu mir gu fommen — 
Denn nicht genug, dem Schwachen aufzubelfen, 
Aud ſtützen muf man ibn — fo fahre wohl! 
Diener. 


Sei alles Glück mit meinem gnäd'gen Herrn! 
(Diener gebt ab.) 
(Ein alter Atbenienfer tritt auf.) 


Athenienſer. 
Lord Timon, hör mich an. 
| Timon. 
Sprich, guter Alter. 
Athenienſer. 
Du haſt 'nen Diener, der Lucilius heißt? 
Timon. 
So iſts: was ſoll er? 
Athenienſer. 
Höchſt edler Timon, laß ihn vor dich kommen. 
Timon. 
Iſt er hier im Gefolge? — He, Lucilius! 
Cucilius (vortretent). 
Hier, zu Eur Gnaden Dienſt! 
Athenienſer. 
Der Menſch hier, edler Timon, er, dein Knecht, 
Kommt Abends oft gu mir. Ich bin ein Mann, 
Der von früh auf mas vor fi bringen mollte, 
Und etwas höher ſucht mein Gut den Erben, 
Als der mit Tellern läuft. 
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Timon. 
Run gui, mad weiter? 
Athenienſer. 
Ich hab' nur eine Tochter, nichts Verwandtes, 
Und ihr will ich mein ganzes Gut vermachen. 
Schön iſt das Mädchen, alt genug zur Braut, 
Und ihr Erziehen hat mid viel gekoftet, 
Kein Lebrer war gu theuer. Er, dein Diener!), 
Seht ihr in Liebe nad: nun, edler Lord, 
Weis ibn mit mir aus meinem Hauſe fort; 
Was id fprad, war umfonit. 
Timon. 
Der Mann iſt redlich. 
Athenienſer. 
So wird ers hier beweiſen, würd'ger Timon; 
Es wird ſein redlich Thun ſich ſelbſt belohnen, 
Es muß nicht meine Tochter juſt gewinnen. 
Timon. 


Athenienſer. 
Jung iſt ſie, leicht gereizt; 
Uns lehrt der Irrthum unſrer eignen Jugend, 
Wie unbedacht ſie ſei. 


Und liebt ſie ihn? 


Timon. 
Liebſt du das Mädchen? 
Turilins. 
a, theurer Herr, und mir ward Gegenliebe. 
Athenienſer. 
Fehlt meine Zuſtimmung bei dieſer Ehe, 
Die Götter ſei'n mir Zeugen, ſo erwähl' ich 
Mir aus den Straßenbettlern einen Erben, 


Und nehm' ihr alles. 
Timon. 


Was beſtimmſt du ihr, 
Wird ſie vermählt dem Gatten gleichen Standes? 


1) Man überſehe nicht, daß der Dichter durchaus engliſche Verhältniſſe und 
ſeine eigene Gegenwart vor Augen hat. 
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Athenienſer. 
Nun, drei Talente jetzt; in Zukunft alles. 


Timon. 
Der gut erzogne Jüngling dient mir lange; 
Sein Glück zu baun thu' ih ein Uebriges, 
Denn das ift Menſchenpflicht. Schenk ibm dein Find; 
Was du ihr giebft, foll er von mir erbalten, 
Und fo nicht leichter wiegen. 


Athenienfer, 
Edler Lord, 
Bum Pfande deine Ehr', und fie ift fein. 
Timo. 
Schlag ein, id balte Wort, bei meiner Ehre! 
Cucilius. 
In Demuth dank' ich euch, mein gnäd'ger Lord; 
Und nimmer mig’ ich Glück und Gut genießen, 
Das euch nicht angehört! 
Gucilius und der alte Athenienſer gehn ab.) 
Dichter. 
Nehmt huldreich auf dieß Werk: lebt lang und glücklich! 
Timon. 
Ich dank' euch ſehr; bald ſollt ihr von mir hören: 
Entfernt euch nicht. — Was habt ihr da, mein Freund? 


Maler. 
Cin kleines Bild: geruht, mein Gnädger, nicht 
Es gu verſchmähn. 

Timon. 

Erfreulich iſt ein Bild. 

Das Bildwerk iſt beinah der wahre Menſch; 
Denn ſeit Ehrloſigkeit mit Menſchheit fhadert!), 
Iſt er nur Außenſeite: dieſe Färbung 
Ift, was ſie vorgiebt. Mir gefällt dieß Werk; 
Und du erfährſt, wie mirs gefällt; komm wieder 
Zur Aufwartung, und du wirſt von mir hören. 


1) Seitdem die ſchlechte Geſinnung, die ſich unter einer äußern Maste birgt, 
die menſchliche Natur entwürdigt, fie wie etwas Kaäufliches ausbeutet. 
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Maler. 
Der Himmel ſchütz' eud! 
Timon. 
Lebt wohl, ihr Freunde! gebt mir eure Hand, 
Wir ſpeiſen heut zuſammen. — Euer Stein 
Litt unter ſeiner Schatzung. 
Iuwelier. 
Vie, Herr, fo wir er unteribagt? 
Cimon. 
Nein, Ueberfülle allerhöchſten Lobes. 
Bezahlt' id ibn, fo wie er angepriefen, 
Würd' e3 mid ganz entblofien. 
Iuwmelier. 
Seine Schätzung 
Iſt, wie Verfiufer zahlen würden: doch 
Ein Ding von gleichem Werth, den Eigner tauſchend, 
Wird, wie ihr wißt, nach ſeinem Herrn geſchätzt: 
Daß ihr ihn tragt, erhöht den Werth des Steins. 
Timon. 


Ein guter Spott. 
Raufmann. 


Nein, edler Herr, er ſpricht gemeine Rede, 
Die jeder ſpricht gleich ibm. 
Timon. 
Seht, wer hier kommt. Wollt ihr euch ſchelten laſſen? 
(Apemantus tritt auf.) 
Iuwelier. 
Vir theilen mit Eur Guaden. 
Aaufmann. 
Er ſchont keinen. 
Timon. 
Sei mir willkommen, edler Apemantus. 
Apemantus. 
Spar deinen Willkomm, bis ich Edler bin, 
Du Timon's Hund)), und dieſe Schufte ehrlich. 
1) Apemantus ſpielt mit ſeinen ceyniſchen Wahrheiten eine ähnliche Rolle mie ber 
Therſites in Troilus und Creſſida. Du Timon's Hund ꝛc., db. h. auf den Nimmermehrstag. 
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Timon. 

Was mennft du Schufte fie? du fennft fie nidt. 

Apemantus. Sind fie feine Athener? 

Timon. Sa. 

Apemantus. So tiderruf iù nicht. 

Iumelier. Ihr fennt mich, Apemantus. 

Apemantus. 

Du weißt, ich thu's; ich nannte dich bei Namen. 

Timon. Du biſt ſtolz, Apemantus. 

Apemantus. Auf nichts ſo ſehr, als daß ich nicht wie 
Timon bin. 

Timon. Wohin gehſt du? 

Apemantus. Einem ehrlichen Athener das Gehirn auszu⸗ 
ſchlagen. 

Timon. Das iſt eine That, für die du ſterben mußt. 

Apemautus. Ja, wenn Nibtsthun'!) den Tod durch das 
Geſetz verdient. 

Timon. Wie gefällt dir dieß Gemälde, Apemantus? 

Apemantus. Gut, weil es nichts Böſes thut. 

Timon. Richtete der nicht viel aus, der es malte? 

Apemantus. Der nod mehr, der den Maler hervorbrachte; 
und doch ift der felbft nur ein ſchmutziges Stück. 

Maler. Du bift cin Hund. 

Apemantus. Deine Mutter ift von meinem Stamm; was 
ift fie, wenn id ein Hund bin? 

Timon. Willſt du mit mir gu Mittag fpeifen, Apemantu3? 

Apemantus. Nein, ih effe keine grofie Herren?). 

Cimon. Thäteſt du das, jo tofirdeft du die Frauen ergiirnen. 

Apemantus. O, die effen grofe Herren, und dadurch neb= 
men fie zu. 

Timon. Da ift eine unanftindige Undeutung. 

Apemantus. Wenn du fie deuteft; nimm fie für deine Mühe. 

Simon. Wie gefilit dir diefer Ebdelitein, Apemantus? 

Apemantus. Nicht fo gut ala Aufridtigleit, die doch 
feinem Menſchen einen Heller Toftet. 

1) Weil cin ehrlicher Atbener doch nicht gu finden iſt. 

2) Id helfe ibn nicht ruiniven, indem id feine Verſchwendung befirbere. 
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Timon. Wie viel dentit du, daß er werth fei? 

Apemantus. Nicht meines Denfen3 werth. — Mie fteht3, 
Poet? 

Didter. Wie ſtehts, Philoſoph? 

Apemantus. Du lügſt. 

Dichter. Biſt du keiner? 

Apemantus. Ja. 

Dichter. So lüg' id nicht. 

Apemantus. Biſt du nicht ein Poet? 

Dichter. Sa. 

Apemantus. So lügſt du: ſieh nur in dein neueſtes Werk, 
wo du erſinnſt, er ſei ein würd'ger Menſch. 

Dichter. Das iſt nicht erſonnen, er iſt es wirklich. 

Apemantus. Sa, er iſt deiner werth, um dich für deine 
Arbeit zu bezahlen: wer die Schmeichelei liebt, iſt des Schmeich⸗ 
lers würdig. Himmel, wäre ich doch ein Lord! 

Timon. Was wollteſt du dann thun, Apemantus? 

Apemantus. Daſſelbe, was Apemantus jetzt thut: einen 
Lord von Herzen haſſen. 

Timon. Wie, dich ſelbſt? 

Apemantus. Ja. 

Timon. Weßhalb? 

Apemantus. Daf ich keinen Ingrimm)) darüber Ditte, 
Lord zu ſein. — Biſt du nicht ein Kaufmann? 

Raufmann. Ia, Apemantus. 

Apemantus. Der Handel richte dich zu Grunde, wenn es 
die Götter nicht thun! 

Kaufmann. Wenn es der Handel thut, ſo thun es die 
Götter. 

Apemantus. Der Handel iſt dein Gott, und dein Gott 
richte dich zu Grunde! 


1) Im Text ſteht: That I had no angry wit to be a lord. Die ältere 
und die revidirte Schlegel⸗Tieckſche Ausgabe übertragen: ,, Daf mir aller grimmige 
Witz feblte, um Lord gu bleiben.“ Paul Heyſe: „Weil, wenn id ein grofer Herr 
ware, id meinen bittern Wi verlieren würde.“ Wir glauben, bag unîere Erklä⸗ 
rung der Stelle, die angry wit al8 einen Vegriff zuſammenfaßt, die ricbtigere, bem 
Bufammenbange entipredienbere ift. 
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(Trompeten, es tritt cin Diener auf.) 


Timon. 
Was für Trompeten? | 


Diener. 
Alcibiades, 
Mit zwanzig Rittern!), ſeinen Kriegsgefährten. 
Timon. 
Geht, führt ſie ein, geleitet ſie zu uns. 
(Einige aus bem Gefolge gehn ab.) 
Ihr müßt beut mit mir fpeifen: — geht nicht fort, 
Bis id eud dantte; nad der Mahlzeit dann 
Beigt und das Bild. — Erfreut, eud Bier gu febn. 
(Alcibiabes und feine Gefibrien treten auf.) 
Willkommen, Freund! (Sie begrüßen ſich.) 
Apemantus. 
So, fo, nun geht es los! — 
Gicht lähm' und dörr' eud die geſchmeid'gen Glieder! — 
Von Liebe niht3 in all den ſüßen Schuften, 
Und lauter Höflichkeit! Die Menſchenbrut 
Renkt ſich in Aff' und Pavian noch hinein. 
Alcibiades. 
Ihr ſtilltet meine Sehnſucht, und ich ſchwelge 
In Gier an eurem Anblick. 
Timon. 
Sehr willkommen! 
Und eh wir ſcheiden, eint uns manche Stunde 
In Freud' und Luſt. Ich bitte, tretet ein. 
(Alle gehn ab, außer Apemantus.) 
Gwei Lords treten auf.) 
Erſter ford. 
Was iſt die Zeit am Tage, Apemantus? 
Apemantus. 
Zeit, daß man ehrlich iſt. 


1) Aud dieſe Vorſtellung iſt engliſchen Adelsverhältniſſen entlehnt. 
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Erfter Cord. 
Die Beit ift immer. 
Apemantus. 
Um fo verrubter du, fie nie gu nuben. 


, Zweiter Lord, 
Gebft zu Lord Timon’8 Feſt? 
Apemantus. 
Sa; um gu febn, wie Schurken Speife nährt, 
Und Narren Wein erbigt. 
Zweiter Tord. 
Leb wohl, feb wohl! 


Apemantus. 
Du bift ein Narr, daß du mirs zweimal fagft. 
Zweiter Tord. Warum, Apemantu3? 
Apemantus. Du batteft das eine für did behalten follen, 
denn i dente dir feine8 zu geben. 
Erfter Tord. Geh, hing did auf. 
Apemantus. Nein, ich thue nicht3 auf deimen Befehl; bring 
deine Geſuche bei deinem Freunde an. 
Zweiter Lord. Sort, du zänkiſcher Hund, oder 10 ftofie 
dich mit bem Fuß Pinau3. 
Apematntus. Ich mill, wie der Hund, die Gufen des Eſels 
fliehen. Apemantus geht ab.) 
Erſter Cord. 
Er iſt ein Widerſpiel der Menſchheit. Kommt hinein, 
Laßt Timon's Git° uns koſten; ſie iſt reicher, 
Als ſelbſt das Herz der Milde. 

Bweiter ford, 
Er firimt fie aus; Plutus, der Gott des Goldes, 
Sit fein Vermwalter nur: wer ihn beſchenkt, 
Wird ſiebenfach belobnt; und feine Gabe, 
Die nicht Vergeltung ibrem Geber bringt, 
VWeit über alles Maf. 

Erfier ford, 

Das edelite 
Gemüth bat er, das je im Menſchen herrſchte. 
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Zweiter Ford. 
Er lebe Tang und glücklich! Woll'n wir gehn? 


Erſter Lord. 
Sa, id begleite eud. (Sie gebn ab.) 


Bweite Scene. 
Prunffaal in Timon’8 Haufe. 


(Goboen, Taute Mufit. Ein grofes Banfett wird angeridtet. Flaviu8 und 
andre Diener. Dann treten auf: Timon, Alcibiades, Lucius, Sem: 
pronius, Lucullus, Ventibiu8 und andre Senatoren und 
Gefolge. Bulebt Apemantu3.) 


Ventidins. 
Erlauchter Timon, Götterrathſchluß fandte 
Bur langen Ruh den greifen Vater Bin. 
Er ſchied beglückt und hinterließ mio reich: 
Drum, wie mich Lieb' und Dankbarkeit verpflichten, 
Erſtatt' ich deiner Großmuth die Talente, 
Zugleich dir dienſtergeben, der durch ſie 
Mir Freiheit ſchuf. 
Timon. 
O nimmermehr, Ventidius. 
Rechtſchaffner Mann, da kränkt ihr meine Liebe; 
Ich gab ſie weg auf immer. Wer zurück nimmt, 
Kann nicht mit Recht behaupten, daß er giebt: 
Wenn Größre alſo thun, nicht ziemt uns nachzuſpielen, 
Obgleich an Reichen ſtets die Fehler ſelbſt gefielen 1). 
(Sie ſtehn alle mit Ehrfurcht um Timon Ber.) 
Ventidius. 
Welch edler Geift! 
Timon. 
Nein, Lords, die Ceremonie 


1) Im Texte ſteht nur: faults that are rich are fair Fehler, die reich ſind, 
find ſchön. 
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Ward nur erfunden, einen Slanz zu leihn 

Verſtellter Freundlibfeit und hohlem Grub, 

Gutthun vernichtend, um nicht zu gewähren; 

Dod wahre Freundſchaft fann fie ganz entbebren. 

Sept eud; ibr feid willlommmner meinem Reichthum, 

Als mir mein Reidbthum ift. (Sie fegen fi.) 


Erſter Lord. 
Mylord, das war ftet8 unfer Eingeſtändniß. 


Apemantus. 
Hol Cingeftindnif? folgi nibt HAngen drauf!)? 
Timon. 
O, Apemantus! — ſei willkommen! 
Apemantus. 
Nein, 


Ich will nicht, daß du mich willkommen heißeſt; 

Ich kam, damit du aus der Thür mich werfeſt. 
Timon. 

Pfui, du biſt rauh, und einer Laune eigen, 

Dem Menſchen ungeziemend, tadelnswürdig; 

Sonſt ſagt man: ira furor brevis est, 

Doch jener Mann iſt immerfort ergrimmt. 

Du da, bereit' ihm ſeinen eignen Tiſch; 

Denn er ſucht weder die Geſellſchaft auf, 

Rod paßt er irgend filr ſie. 


Apemantus. 
Auf dein' Gefahr bleib' ich denn, Timon, hier; 
Ich fam, um aufzumerken; ſei gewarnt. 

Timon. Das kümmert mich nicht; du biſt ein Athener, und 
mir deßhalb willkommen; ich möchte hier nichts zu befehlen haben; 
bitte, laß mein Mahl dich zum Schweigen bringen. 

Apemantus. 
Dein Mahl verſchmäh' ich; es erwürgt mich, denn 


1) Weil der geſtändige Dieb gehängt wird. Es gab ein engliſches Sprichwort: 
„Geſteh und Ta dich hängen!“ worauf hier angeſpielt wird. 
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Nie würd' id ſchmeicheln). — Sitter! welche Schaar 
Verzehrt den Timon, und er fiebt fie nicht! 
Mich qualt es, daß fo viel’ ihr Brot eintauden 
In Eines Mannes Blut; und größre Tollbeit, 
Er muntert fie nod auf. 
Mich wundert, wie doch Menſch dem Menſchen traut: 
Sie ſollten nur ſich laden ohne Meffer?); 
Gut für das Mahl, und für das Leben beſſer. 
Das zeigt ſich oft; der Burſche ibm zunächſt, 
Der mit ihm Brot bricht, ihm Geſundheit bringt 
Mit ſeinem Athem im getheilten Trunk?), 
Er iſt der Nächſt', ihn umzubringen. So 
Geſchahs ſchon oft; wär ich ein großer Herr, 
Ich wagte bei der Mahlzeit nicht zu trinken, 
Sonſt könnte man erſpähn der Kehle Schwächen; 
Nur halsgepanzert ſollten Große zechen. 
Timon. 
Von Herzen, Herr; und rundum geh' es weiter. 


Zweiter Lord. 
Laß ign®) nach dieſer Seite wandeln, edler Lord. 


Apemantus. 
Nach dieſer Seite! 
Cin herz'ger Menſch! — das Wandeln ift ſein Handwerk. 
O Timon! du und dein Beſitz 
Wird krank von dem Geſundheitstrinken noch. 
Hier hab' ich, was zu ſchwach iſt, um zu ſünd'gen, 
Ehrliches Waſſer, was noch keinen hinwarf: 


1) Ich könnte dein Mahl nicht verzehren, denn ich würde es nicht mit Schmei⸗ 
chelei entgelten kͤnnen; und was mir darum ungern gereicht wird, würde mir in 
der Kehle ſtecken bleiben. 

2) Die zu Tiſch Geladenen brachten zu Shakeſpeare's Zeit ihr Meſſer mit, das 
an einem hinter der Thür angebrachten Steine geſchärft wurde. Der Gebrauch der 
Gabel wurde erſt um dieſe Zeit von Italien her eingeführt. 

8) Getheilt wird der Trunk genannt, weil ber Becher, mit bem man die 
Gejunbbeit ausbradte, nad) alter Gitte meiter gereicht wurde. 

4) Ihn umgubringen, db. 6. ibn durch Verſchwendung um baz Seinige zu 
bringen und fo in Elend und Verzweiflung au ſtürzen, die burd Selbſtmord endet. 

5) d. h. den Becher. 
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Dieß mag mit meiner Koſt fi) gut vertragen; 
Schmaus ift zu ftolz, den Gittern Dank gu fagen. 
(Des Apemantus gratias.) 
Ihr Götter, nibt um Geld bitt' id; 
Für niemand bet’ ih, al3 file mid; 
Gebt, daf id) nie fo thöricht fei, 
Zu traun der Menſchen Schwur und Treu; 
Nod der Dirne, wenn fie weint, 
Nod dem Hund, der ſchlafend ſcheint, 
Noch dem Schließer im Gefängniß, 
Noch Freunden, bin ich in Bedrängniß, 
Amen. So greife zu; 
Der Reiche ſündigt, Wurzeln ſpeiſe du, 
Und wohl bekomm' es deinem guten Herzen, Apemantus. 
(Er ißt und trinkt.) 

Timon. General Alcibiades, euer Herz iſt in dieſem Augen— 
blick im Felde. 

Alcibiades. Mein Herz iſt immer zu euren Dienſten, 
Mylord. 

Timon. Ihr todret lieber bei einem Frühſtück bon Feinden, 
als bei einem Mittagseſſen von Freunden. 

Alcibindes. Wenn ſie friſchblutend find, fo kommt fein 
Schmaus ihnen gleich, und ich möchte meinem beſten Freund ein 
ſolches Feſt wünſchen. 

Apemantus. So wollt' ich, alle dieſe Schmeichler maren 
deine Feinde, damit du ſie alle abſchlachten könnteſt, und mich 
dann darauf einladen. 

Erſter Tord. Würde uns nur das Glück zu Theil, edler 
Lord, daß ihr einſt unſrer Liebe bedürftet, damit wir euch einiger⸗ 
maßen unſern Eifer zeigen könnten, dann würden wir uns auf 
immer fur beglückt halten. 

Timon. O, zweifelt nicht, meine theuern Freunde, die 
Götter ſelbſt haben gewiß dafür geſorgt, daß ihr mir noch dereinſt 
ſehr nützlich werden könnt: wie wäret ihr auch ſonſt meine Freunde? 
Weßhalb führtet ihr vor tauſend Andern dieſen liebevollen Namen, 
wenn ihr meinem Herzen nicht die Nächſten wäret? Ich habe mir 
ſelbſt mehr von euch geſagt, als ihr mit Beſcheidenheit zu eurem 
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Beften fagen könnt, und das ftebt feft bei mir. O, ihr Gitter, 
den? id, was bedürften wir irgend der Freunde, wenn mir ibrer 
niemal8 bedilriten? fie wären ja Die unnilbeften Geſchöpfe auf der 
Welt, wenn wir fie nie gebraudten, und glichen lieblichen Inſtru⸗ 
menten, die in ibren Kaſten an der Wand hängen und ihre Tone 
für ſich felbft bebalten. Wahrlich, id habe oft gewünſcht, drmer 
gu fein, um euch näher gu ftehn. Wir find dazu geboren, mwobl: 
thatig zu fein, und was Tonnen mir wohl mit befferm Anfprud 
unfer eigen nennen, ala den Reibthum unfrer Freunde? O, welch 
ein tröſtlicher Gedanke ift e3, daß {o viele, Brüdern gleich, einer 
über Des andern Vermögen gebieten können! O Freude!), die 
ſchon ftirbt, ebe fie geboren wird! Meine Augen tinnen die 
Thränen nicht zurild Dalten: um ihren Fehl vergeffen zu maden, 
trinfe ich eud zu. 

Apemantus. Du meinft, daß fie trinfen migen, Timon?). 


Zweiter Tord. 
So mward die Freud’ aud uns im Aug empfangen, 
Und fprang fogleid al8 meinend Kind Bhervor®). 


Apemantus. 
Ich face, daß e3 wohl ein Vaftard war. 


Dritter Lord. 
Wahrlich, Mylord, ihr fpradet ſehr erbaulid. 
Apemantus. Erbaulich! 
(Trompeten hinter ber Scene.) 
Timon. 
Was bedeutet die Trompete? — he? 
Ein Diener tritt auf.) 
Diener. Mit eurer Genehmigung, Mylord, es ſind einige 
Damen da, die ſehnlich den Einlaß wünſchen. 


1) Er fpricht dieſe Worte mit folder Rührung, daß ibm die Thränen in die 
Mugen treten und feine Freude gewifiermafen erftiden. 

2) Du verlierft, was fie geminnen, du weinſt — und fie trinfen. 

3) „Das Find in ben Augen“ wird in älteren Schriftſtellern oft das kleine 
reflectirte Bild genannt, das wir von una ſelbſt im Auge eines Anderen wahr⸗ 
nehmen, und gab oft Veranlaſſung zu ſcherzhaften, namentlich verliebten Anſpie⸗ 
lungen. So bei Drayton: But O, see, see we need enquire no further, Upon 
your lips the scarlet drops are found, And in your eye the boy that did the 
murder. Idea 2. (Nares.) 
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Timon. Damen? was begehren fie? 

Wiener. Sie haben einen Vorläufer bei fi, Mylord, der 
den Auftrag Bat, ibren Willen fund gu thun. 

Timon. Wohl, fo lag fie ein. 

(Cupido tritt auf.) 
Cupido. 

Dem würd'gen Timon Heil und all den Anbdern, 
Die feiner Quld geniegen! — Die fünf Sinne 
Erkennen did alè ibren Herrn, und nabn 
Glückwünſchend dbeinem edlen Haus: Geſchmack, 
Gefühl, Gehör, Geruch fand hier Erquicken; 
Sie kommen nun, dein Aug' noch zu entzücken. 

Timon. Sie ſind alle willkommen; man empfange ſie freund⸗ 
lich: Muſik, heiße ſie willkommen. 


Erſter Cord. 
Ihr ſeht, wie ihr von allen ſeid geliebt. 
(Muſik. Cupido tritt wieder auf, Maskerade von Damen als Amazonen 
verkleidet; ſie haben Lauten, und tanzen und ſpielen.) 
Apemantus. 
Heißa, ein Schwarm von Eitelkeit bricht ein! 
Sie tanzen, ba! wahnfinn'ge Weiber ſinds. 
Ganz ſolcher Wahnſinn iſt die Pracht des Lebens, 
Wie dieſes Prachtmahl gegen Hel und VWurgeln !). 
Selbft machen wir gu Naren una, uns gu freun; 
Vergeuden Schmeicheln, aufzutrinfen Menſchen, 
Auf deren Alter wir es wieder {peien, 
Pit Da und Hohn vergiftet. Wer lebt, der nicht 
Gefrinft ift oder kränkt? Mer ftirbt, und nimmt 
Nicht eine Wund' ins Grab von Freundeshand? 
Die vor mir tanzen jegt, id würde fürchten?), 
Sie ftampfen einft auf mid: e3 fam {don vor; 
Man ſchließt beim Sonnenuntergang das Thor. 


(Die Lorb3 ftebn vom Tiſch auf, inbem fie bem Timon die größte Ehrfurcht 
bemweifen; und, um ibm ibre Liebe gu geigen, wählt jeder eine Wmazone gum 
Tanz; nad einer Deitern Muſik ſchließt der Tanz.) 


(Cupido gebt ab.) 


1) Del und Wurzeln, die er eben genofien. 
2) Wenn id an Timon'8 Etelle mire. 
Shakeſpeare. VII. 9 
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Cimon. 
Ihr ſchönen Fraun lieht Anmuth unfrer Luft, 
Und ſchmücktet unfer Feft mit ſchönerm Glanz, 
Das halb fo reich und Bold vorber nicht ftrablte; 
Ihr gabt igm höhern Werth und freundlich Shimmern, 
Und unterbieltet mid, mie ichs erfann; 
Nod bleib’ ich Dank euch ſchuldig. 
Erfte- Mame. 
Ihr nebmt uns, Mylord, von der beften Sette. 
Apemantus. Wahrlich, denn die ſchlimmſte ift ſchmutzig, 
und würde wohl faum das Nefmen vertragen, den? id. 
Timon. 
Ihr Fraun, dort findet ihr ein leicht Bankett: 
So gütig ſeid, euch ſelber zu bedienen. 
Die Damen. 
Euch höchſt ergebnen Dank, Mylord. 
(Cupido und die Damen gehn ab.) 
Timon. 


Flavius, — 
Flavius. 





Mylord. 
Timon. 
Bring mir das kleine Käſtchen. 
Flavius. 
Sogleich, Mylord. — 
Geiſeit. Nod immer mehr Juwelen! 
Man darf ihn nicht in ſeiner Laune hemmen; 
Sonſt würd' ich — Gut — wenn alles iſt geſchwunden, 
Wünſcht er, er hätte ſich gehemmt gefunden. 
O Jammer! möchte Milde rückwärts ſehn, 
Daß nicht an Großmuth Edle untergehn. 
(Er geht ab und kommt mit bem Käſtchen wieder.) 


Erſter ford. 





Sind unfre Leute Da? 
Diener. 
Euch zu Befehl, Mylord. 
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Zweiter Ford. 
Die Pferde vor! 
Simon. 


Ihr Freunde, nod) ein Wort 
Erlaubt mir: — Sebt, mein guter Lord, ih mu 
Eud bitten, daß ihr mir die Ehr' ermeitt, 
Hier dieß Juwel zu adeln: 
Empfangt und tragt es, güt'ger Herr. 


Erſter Cord. 
Doch bin ich ſchon ſo ſehr in eurer Schuld — 
Alle. 


Das ſind wir alle. 
(Gin Diener tritt qui.) 


Bweiter Viener. 
Mylord, es ſteigen ein'ge Senatoren 
Vom Pferde eben, um euch zu beſuchen). 
Timon. 


Höchlich willkommen. 
flavius. 


Ich erſuch' Eur Guaden, 
Erlaubt ein Wort mir: es betrifft euch nab. 


Cimon. 
Mich ſelbſt? fo hör' ih di ein andermal. 
Sd bitte, lag uns wohl bereitet fein, 
Sie ziemend aufzunebmen. 


Fluvius (beifeit). 
Kaum noch meif ih, tie. 
(Ein Diener tritt auf.) 
Dritter Wiener. 
Erlaubt mir, gnäd'ger Herr, Lord Lucius fenbdet 
Aus freier Liebe alè Geſchenk eud vier 
Milchweiße Roſſe, aufgeſchirrt mit Silber. 
Timon. 
Ich nehme ſie mit Dank; ſorgt, daß die Gabe 
Würdig erwidert wird. — Wie nun, was giebts? 
1) Man überſehe auch hier nicht, daß engliſche und nicht griechiſche Sitten 
geſchildert werden. 
9* 
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(Fin Diener tritt auf.) 


Vierter Diener. Mit Guer Gnaden Erlaubnifi, der edle 
Lord Lucullu3 wünſcht eure Geſellſchaft, um morgen mit ibm gu 
jagen, und fendet Euer Guaden zwei Roppeln Windbunde. 


Timon. 
Ich ſage zu. — Laß in Empfang ſie nehmen, 
Nicht ohne reichen Lohn. 
Elavius (Geiſeit). 
Was ſoll draus werden? 
Bewirthen ſollen wir und.reich beſchenken, 
Und alles das aus einem leeren Kaſten. — 
Er rechnet nimmer nach, und heißt mich immer ſchweigen, 
Wenn ich ſein Herz als Bettler ihm will zeigen, 
Da ſeine Macht nicht ſeinem Wunſch genügt; 
So überſteigt, was er verſpricht, ſein Habe, 
Daß, was er redet, Schuld wird: ja, verpflichtet 
Für jedes Wort, iſt er ſo mild, daß Zins 
Er dafür zahlt. All' ſeine Güter ſtehn 
In ihren Bilhern!). — 
War ih nur freundlich meines Dienſtes los, 
Bevor ich ihn gewaltſam laſſen muß! 
Viel beſſer freundlos, keinem Speiſe bieten, 
Als vielen, die mehr noch als Feinde wüthen. 
Es blutet mir das Herz um meinen Herrn. Er geht ab.) 
| Cimon. 
Ihr thut euch felbît grof Unredi, 
Schätzt ihr fo wenig euren eignen Werth: — 
Hier, nehmt die Heine Gabe meiner Liebe. 
weiter Lord. 
Ich nehm's, mit nicht gemeiner Dankbarkeit. 
Dritter Lord. 
Ja wohl iſt er der Großmuth wahre Seele! 


1) In den Büchern der Senatoren für aufgenommene Gelder. S. Anfang des 
zweiten Actes. 
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Cimon. 
Und jetzt entfinn id mich, Mylord, ihr gabt 
Jüngſt fines Lob bem Vraunen, den id ritt: 
Er ift der Cure, da er eud gefilit. 
Dritter ford. 
Ich bitt' eud, edler Herr, entſchuldigt mid. 
Timon. 
Glaubt meinem Wort, mein Freund, ich weiß, man kann 
Nur nach Verdienſt das loben, was man liebt: 
Der Freunde Neigung wäg' ich nach der eignen; 
Von Herzen ſprech ich. Bald beſuch ich euch. 
Alle Lords. 
Wer mare fo willtommen! 


Timon. 
Beſuch der Freund', und eurer insbeſondre, 
Iſt mir ſo werth, ich kann genug nicht geben; 
Den Freunden möcht' ich Königreiche ſchenken, 
Und nie ermüden. — Alcibiades, 
Du biſt ein Krieger, darum ſelten reich, 
Du brauchſt es wohl: dein Lebensunterhalt 
Iſt bei ben Todten, deine Ländereien 
Das Schlachtfeld. 
Alcibiades. 
Unfruchtbares Land, Mylord. 
Erſter Cord. 
Wir ſind unendlich euch verpflichtet. — 
Timon. 
Und 


3weiter Cord. 
Auf ewig ganz ergeben. 
Simon. 
Nicht minder id. — De, Libter, nod mer Lichter! 
Erfter Tord. 


So bin id) euch. 


Das höchſte Glück, 
Reichthum und Ehre bleib' euch, edler Timon. 
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l Timen. 
Bum Dienft der Freunde. 
(AIcibiabe8 und bie Lords gebn ab.) 
Apemarntns. 
Welch ein Lirm das iftl 
Katzbuckelei, ben Steiß heraus getebrt! 
Sind die Kratzfüße wohl die Summen werth, 
Die ſie gekoſtet? Freundſchaft iſt voll Kahmen: 
Der Falſchheit Knochen ſollten immer lahmen. 
Kniebeugen macht treuherz'gen Narrn bankrut. 
Timon. 
Run, Apemantus, wärſt du nicht fo mürriſch, 
Wollt' id) dir Gute3 thun. 


Apemantus. 
Nein, id will nichts: 
Würd' ich aud noch beſtochen, bliebe teiner 
Auf dich gu ſchmähn; dann ſündigtſt du noch ſchneller. 
Du giebſt fo viel, Timon, daß, wie ich fürchte, 
Du in Papier dich bald hinweggeſchenkt; 
Wozu die Schmäuſ' und Aufzüg', eitles Großthun? 
Timon. 
Nein, wenn du felbft Geſelligkeit willſt ſchmähen, 
So mill ich wahrlich deiner gar nicht achten. 
Fahr wohl und komm in beſſ'rer Stimmung. 
(Timon geht ab.) 
Apemantus. 
So; — 
Du willſt nicht hören, — ſollſt auch nicht; — verſchloſſen 
Sei dir dieß Glück. O Menſch, wie ſo bethört! 
Taub iſt das Ohr dem Rath, das Schmeichler hört. Geht ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Bimmer in bem Haufe eines Senatori. 
(Der Senator tritt auf mit Fapieren in der Land.) 


Senator. 
Fünftauſend kürzlich erft bem Varro; Iſidor 
Iſt er neuntaufend ſchuldig; mein dazu, 
Macht fiinf und gwanzig. — Immer raſcher taumelt 
Verſchwendung fo? Es fann, es wird nit dauern. 
Fehlts mir an Geld, ftebl' ich 'nes Bettlers Hund 
Und geb' ibn Timon; gut, ber Hund miinzt Geld. 
Will id ftatt meine8 Pferde3 zwanzig kaufen, 
Und beff're: min, mein Pferd ſchenk' im bem Timon, 
Nichts fordernd geb’ ih3 ibm, gleich fohlt mirs Roffe, 
Und treffliche. Rein Pfortner ftebt am Thor, 
Nein, nur ein Mann, der lächelnd alles fadet, 
Was dort vorbei gebt. Dauern fann es nidt; 
Rein Sinn fann feinen Zuſtand ſicher finden. 
He, Cappiz! Caphis, ſag' id. 

(Cap hi8 tritt auf.) 
Caphis. 
Was befehlt ihr? 

Senator. 
Den Mantel um, und zu Lord Timon gleich; 
Sei dringend um mein Geld, und nicht begütigt 
Durch leichte Ausflucht; ſchweig nicht, wenn es heißt — 
Empfiehl mich deinem Herrn — wenn mit der Rechten 
Die Kappe ſo gedreht wird: — Nein, ſag ihm, 
Man drängt mich ſelbſt, und ich muß ſie beſchwicht'gen 
Aus meinen Mitteln. Seine Friſt iſt um, 
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Und mein Credit, dba er nicht Stundung Bielt, 
Ift ſchon beſchmitzt; ih lieb' ihn und verehr' ibn; 
Dod wag' ih nicht den Gals, den Finger ibm 
Bu Beilen. Gleich -gebraud) ichs; was mid rettet, 
Muß nicht unfibre, ſchwanke Rede fein, 

Nur ſchleunigſte Befried'gung. Mach dich auf; 
Nimm auch höchſt ungeſtümes Weſen an, 

Ein Angeſicht des Mahners; denn ich fürchte, 
Steckt jede Feder in der rechten Schwinge, 

Bleibt Timon als ein nackter Gauch zurück, 

Der jetzt als Phönix leuchtet. Mach dich fort! 


Caphis. 
Ich gehe, Herr. 

Senator. 

Nimm die Verſchreibung mit 

Und merke die Verfallzeit. 

Caphis. 

Gut. 

Senator. 

So geb! 
(Gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Vorhalle in Timon's Haufe. 
(Blavin8s tritt auf mit vielen Rednungen in der Hand.) 


Flavius. 
Kein Einſehn und kein Halt! Wirthſchaft ganz ſinnlos, 
Daß er ſie weder ſo kann weiter führen, 
Noch die Verſchwendung hemmt: ſich nicht drum kümmert, 
Wo alles hin geht, noch ein Mittel ſucht, 
Woraus es fortzuführen; nie verband 
Sich ſo viel Milde ſolchem Unverſtand. 
Was wird noch draus? Er hört nicht, bis er fühlt; 
Ich ſchenk' ihm reinen Wein, kommt er vom Jagen. 
Pfui, pfui, pfui, pfui! 
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(Taphis tritt auf und die Diener des Afibor und Varro. 
Caphis. 
Ei, Varro, guten Abend: 
Kommſt dbu nad Geld? 
Varro’s Diener. 
Ift3 nicht aud dein Geſchäft? 
Caphis. 
So ift3; — und dein3 aud, Ifidor? 
Sfidors Diener. 
Ya mobl. 
Caphis. 
Wärn mir nur alle ſchon bezablt! 
Varro's Diener. 
Om, ſchwerlich. 
Caphis. 
Gier kommt der gnäd'ge Herr. 
(Es treten auf Timon, Alcibiades und Lord.) 


Timon. 
Gleich nach der Mahlzeit gehn wir wieder dran, 
Mein Aleibiades. — Zu mir? Was giebts? 
Caphis. 
Hier, dieſe Schuldverſchreibung, edler Herr — 
Timon. 
Schuld? Woher biſt du? 
Caphis. 
Gnäd'ger, aus Athen. 
Timon. 
Zu meinem Hausverwalter geh. 
Caphis. 
Verzeiht mir, gnäd'ger Herr, ſeit einem Monat 
Verweiſt er mich von einem Tag zum andern; 
Mein Herr, jetzt ſelbſt in Noth und hart bedrängt, 
Muß mahnen an die Schuld, und fleht in Demuth, 
Daß ihr, mit eurem edlen Thun im Einklang, 
Sein Recht ihm thut. 
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Cimon. 
Mein guter Freund, id bitte, 
Komm mieder gu mir morgen frilh. 
Caphis. 
Nein, edler Herr. 
Timon. 
Vergiß dich nicht, mein Guter. 
Varro's Viener. 
Des Varro Diener, Lord — 


Ilidor's Diener. 
Von Iſidor; 
In Demuth bittet er um fchnelle Zahlung. 
Caphis. 
War euch bekannt, wie fehr mein Herr es braudt — 


Varro’s Diener. 
Schon vor ſechs Wochen fillig, Herr, und drüber. 


Ifidor’s Miener. 
Mylord, eur Hausverwalter meift mid ab; 
Ausdrücklich fidi man mid zu Euer Gnaden. 
Cimon. 
Nur Meine Ruh! — 
Ich bitt' end, edle Lords, geht mir voran; 

(AIcibiabea und die Lords gebn ab.) 

Ich folg” euch augenblid3. — (81 Glavius.) Komm Der, und ſprich: 
Wie, um die Welt, daß man mid fo umbrangt 
Mit Mahngeſchrei um Schuld, verfallnen Scheinen 
Und rückgehaltnen Summen, zahlbar längſt, 
Zum Nachtheil meiner Ehre? 


Flavius. 
Hört, ihr Herrn, 
Die Zeit iſt für Geſchäfte nicht geeignet; 
Stillt euren Ungeſtüm bis nach der Mahlzeit; 
Auf daß ich Seiner Gnaden ſagen möge, 
Weßhalb ihr nicht bezahlt ſeid. 
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‘ Simon. 
Thut bas, Freunde! 
Und laß fie gut bewirthen. (Timon gebt ab.) 
Flavius. 


Bitte, kommt. 
(Flavius geht ab.) 


(Apemantus und ein Narr treten auf.) 

Caphis. Wartet, hier kommt Apemantus mit dem Narrn; 
wir wollen noch etwas Spaß mit ihnen treiben. 

Varro's Diener. Un den Galgen mit ihm, er wird uns 
ſchlecht begegnen. 

Iſidors Miemer. Die Peft ilber den Hund! 

Varro’s Diener. Was madft du, Narr? 

Apemantus. Führſt bu Geſpräch mit deinem Sdhatten? 

Varro's Diener. Ich ſpreche nicht mit dir. 

Apemantus. Nein, mit dir felbft. — (Gum Narren.) Komm 
fort. 

Ifidor's Miener. (Bu Barros Diener.) Da hängt Dir der 
Narr ſchon am Halſe. 

Apemantus. Nein, du ſtehſt allein, und hängſt nicht 
an ihm. 

Caphis. Wo iſt der Narr nun? 

Apemantus. Der die letzte Frage that. — Arme Schufte 
und Diener von Wucherern! Kuppler zwiſchen Gold und Mangel! 

Alle Diener. Was ſind wir, Apemantus? 

Apemantus. Eſel. 

Alle Diener. Warum? 

Apemantus. Weil ihr mich fragt, was ihr ſeid, und euch 
ſelbſt nicht kennt. — Sprich mit ihnen, Narr. 

Narr. Wie gehts euch, ihr Herren? 

Alle Diener. Großen Dank, Narr! wie geht es deiner 
Gebieterin? 

Marr. Sie ſetzt eben Waſſer bei, um ſolche Küchlein, mie 
ihr ſeid, zu brühen. Ich wollte, wir ſähen euch in Corinth. 

Apemantus. Gut! ich danke dir. 
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(Ein Page tritt auf.) ' 

Narr. Seht, hier fommt der Page meiner Gebieterin 1). 

Page (gum Narren. Nun, wie geht3, Capitin? mas machſt 
bu in Diefer weiſen Gefellibaît? — Wie gehts dir, Apemantus? 

Apemantus. Ich mwollte, ih hätte cine Ruthe in meinem 
Munde, um dir eine Beiljame Antwort geben gu tonnen. 

Page. Ich bitte dif, Apemantus, lies mir die Aufjbrift 
diefer Vriefe, id weiß nicht, an wen jeder iſt. 

Apemantus. Kannſt du nidt lefen? 

Page. Nein. 

Apemantus. So wird alfo an dem Tage, mo du gehängt 
mirft, teine grofe Gelehrſamkeit fterben. Dieſer ift an Lord 
Timon; Ddiefer an Alcibiades. Geh! du wurdeſt als Vaftard ge: 
boren und mirft al8 Kuppler fterben. 

Page. Und du wurdeſt al Hund gemorfen, und mirft ver: 
hungern, ben Tod des Qundes. Antworte nicht, denn ih bin 
ſchon fort. (Der Page gebt ab.) 

Apemantus. Eben {o entfliehſt du der Gnade. Narr, id 
will mit dir gu Lord Timon geben. 

Varr. Und willſt du mid dort laffen? 

Apemantus. Wenn Timon gu Hauſe bleibt). — Ihr drei 
bebient drei Wuderer? 

Alle Diener. Ja,; bedienten fie lieber uns! 

Apemantus. Daz mollte id auch, — und fo gui, mie 
jeder Henker den Dieb bebdient. 

Varr. Seid ihr die Diener von drei Wuderern? 

Alle Diener. Sa, Narr. 


1) Der Narr und der Page ſcheinen beide im Dienft einer Teichtfertigen Dame 
gu fteben; vielleicht der Timandra, die ſpäter in Gefellichaft des Afcibiabe8 auf 
tritt. Die Vriefe, über deren Inhalt wir nichts erfabren, ſcheinen auch ein Geſuch 
an Timon zu enthalten. Aus ben Worten: „Du wirſt als Ruppler ſterben“, die 
Apemantu3 an ben Pagen richtet, läßt fi) auf bas Getverbe der Abfenderin ſchließen. 
Darauf bdeuten and die vorhergebenden Morte des Narren bin: „Sie fegt eben 
Waſſer bei ꝛc.“ Der Sinn ift: fie Will eud in die Schwitzkur nebmen, eine Fur, 
bie man gegen unfaubere Krankheiten anwandte. Unter ,, Corinth‘ verftand man 
ein verrufene8 Haus. 

2) Wenn Timon gu Hauſe bleibt, bleibt eim Narr dort, wenn auch der andere 
fortgebt. 
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Narr. Ich glaube, es giebt keinen Wuderer, der nicht einen 
Narren gum Diener hat. Meine Gebieterin iſt e8 aud, und id 
bin ihr Narr. Wenn die Leute bon euren Herren borgen mollen, 
{fo fommen fie traurig, und gehen fröhlich wieder weg; aber in das 
Haus meiner Gebieterin fommen fie fröhlich und gehn traurig 
wieder Meg 1): die Uriah? 

Varro's Diener. Ich könnte fie nennen. 

Apemantus. So thu es denn, damit wir did als Ver: 
bublten und Schelm fennen lernen, tofiir bu nichts defto weniger 
gelten follit. 

Varro’s Miener. Was ift ein VerbuBlter, Narr? 

Marr. Ein Narr in guten Kleidern, und dir etwas ähnlich. 
Ein Geift ift es: denn zuweilen erſcheint er ala ein vornehmer 
Herr, guiveilen al8 ein Redbt3gelebrter, zuweilen al3 ein Philoſoph 
mit noch zwei Steinen aufer feinem Stein der VWeijen®), zuweilen 
gleicht er aud einem Ritter; und, turz und gut, in allen Geftal: 
ten, mworin die Menſchen von achtzig biz zu dreizebn Jahren um: 
ber mwandeln, gebt dieſer Geift um. 

Varro's Miener. Du bift nibt ganz ein Narr. 

Narr. Und du nicht ganz ein Weifer; fo viel Narrheit, al3 
i befige, {o viel Witz mangelt dir. 

Apemantus. Diefer Untwort Ditte fi) Apemantus nicht 
ſchämen dürfen. 

Alle Diener. Platz, Flag! hier kommt Lord Timon. 


(Timon unb Flavius treten auf.) 


Apemantus. Komm mit mir, Narr, fomm. 
Narr. Ich folge nicht immer blof dem Patron®), bem dltern 
Bruder und Weibsleuten; manchmal bem Philojophen. 
(Xpemantuz und der Narr gebn ab.) 


1) Der Sinn ift nah Anm. 1 auf Seite 140 nicht mißzuverſtehen. 

2) Testiculus Beift auf Engliſch stone. 

8) Die Morte bezieben fi wohl auf ein altea Sprichwort. Im Fert ſteht 
lover, was mir mit ,, Patron” fiberieben. So in Coriol. Act V, Sc. 2: The 
general is my lover. Dem dlteren Bruder folgt natürlich der jüngere in der 
Anciennetàt. Die Stelle ift bisher gar nicht verftanben. Elze's und Ultici'3 Er 
Marungen in der revibirten Musgabe der Schlegel⸗Tieckſchen Meberfebung find 
ſehr meit Bergeholt. 
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Elavius. 
Ich bitt' euch, gebt; gleid mil ich mit euch reden. 
(Die Diener gehn alle ab.) 
i Timon. 
Du machſt mid ftaunen. Warum früher nicht 
Haſt du mir mein Vermögen klar berechnet, 
Daß ich vermocht den Haushalt einzurichten, 
Wie's mir vergönnt? 
5lavius. 
Ihr wolltet nimmer hören, 
So oft ichs vorſchlug eurer Muße. 
Timon. 
Was! 
Einmal ergriffſt du wohl den Augenblick, 
Wo üble Laune dich ſodann zurückwies. 
Und dieſen Mißgriff nimmſt du nun zu Hilfe, 
Dich zu entſchuld'gen. 
Hlavius. 
O, mein theurer Herr, 
Dit hab' id meine Rechnung eud gebradi, 
Sie Bingelegt; ihr aber ſchobt fie weg 
Und ſpracht: fie lieg” in meiner Redlichkeit. 
Befablt ibr, filr ein klein Geſchenk fo viel 
Bu geben, ſchüttelt' ih den Kopf und meinte; 
Sa, bat eud, gegen das Gebot der Gitte, 
Mehr eure Hand zu ſchließen; id ertrug 
Nicht feltnen und nicht milden Vorwurf, wagt' id, 
An eures Reichthums Ebbe euch zu magnen 
Und eurer Schulden Fluth. Geliebter Herr, 
Bu {pat zwar, Dod ihr hört. — ’3 ift Beit, gu fagen, 
Daf euer ganz Vermögen halb zu wenig 
Die gegenmartgen Schulden nur zu. tilgen. 
Timon. 
Laf all mein Land verfaufen. 
Flavius. 
Alles iſt 
Verpfändet; viel verfallen und dahin; 
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Und was noch Bleibt, kann faum den Rig verftopfen 
Des jeg'gen Drang3: Die Friften laufen ab; 
Was nun vertritt die Zwiſchenzeit? und endlich, 
Wie ſtehts um unſre Rednung? 

Timon. 
Bis Lacedämon reichten meine Güter. 


Flavius. 
O theurer Herr, die Welt iſt nur Ein Wort: 
Und wär ſie eur, wie ſchnell wär ſie dahin, 
Wenn ſie Ein Laut verſchenkte! 
Du haſt Recht. 
Flavius. 
Mißtraut ihr meinem Haushalt, meiner Ehre, 
So laßt mich vor den ſtrengſten Richtern ſtehn 
Zur Rechenſchaft. Die Götter ſind mir Zeugen: 
Wenn Vorſaal, Küch' und Keller voll gedrängt 
Von wüſten Schwelgern, die Gewölbe weinten 
Vom Weinguß Trunkner, und wenn jeder Saal 
Von Kerzen flammt', und von Muſik erbrauſte: 
Setzt ich an ein verſchwenderiſches Spundloch 
Mich nieder um zu weinen. 
Timon. 
Bitte, nichts mehr. 
Flavius. 
Ihr Götter, rief ich, dieſer Herr ſo mild! 
Wie manchen reichen Biſſen Sklaven heut 
Verſchluckten! Wer iſt Timon nicht ergeben? 
Welch Haupt, Herz, Schwert, Gold, Gut gehört nicht ibm, 
Dem großen, edlen, königlichen Timon? 
Ach! ſchwand der Reichthum, der dieß Lob gekauft, 
So ſchwand der Athem, der dieß Lob gebildet: 
Was Schmaus gewann, verlor das Faſten wieder; 
Ein Wintertag, und todt ſind dieſe Fliegen. 
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Timo. 
Still, pred'ge mir nibt mehr: — 
Dod kennt mein Herz fein laſterhaft Verſchwenden; 
Unmeij und nicht unedel gab ich meg. 
Was meinft bu boh? Dentit bu, ganz gottl[o8, denn, 
Id merde freundlo8 fein? Beruh'ge did; 
Wollt' id anzapfen allen Wein der Liebe, 
Durh Borg der Herzen Inhalt mir erprilfen, 
Könnt' id ihr aller Gut fo frei gebrauden, 
Wie ih dich reden Deife. 
Flavins. 
Es mig’ Erfüllung euren Glauben fegnen. 
Timon. 
Und in gewiffer Art freut mid mein Mangel, 
Daf id ibn Segen acdte; denn durò ibn 
Prif id die Freund': bann fiebft du deinen Irrthum, 
Vie überreich id in den Freunden bin. 
Se, dbrinnen da! — Flaminiu3! Servilius! 
(Flaminius, Serviliu8 unb andre Diener treten auf.) 
Mie Miener. Mylord, Mylord — 
Timo. 
Verſchicken will ib euch, — dich zu Lord Lucius, — 
Bu Lord Lucullus did; noch heut jagt id 
Mit ibm; — di gu Semproniu3; 
Empfehlt mid ihrer Lieb', und id fei ftolz, 
Daß die Gelegenbeit fib fand, um Darlehn 
An Geld fie anzufpreden; mein Erſuchen: 
Funfzig Talent. 
Flaminius. 
Wie ihr befehlt, Mylord. 
Flavius (beiſeit). 
Lord Lucius und Lucullus? Hm! — 
Timon (zu einem andern Diener). 
Und du, geh zu den Senatoren flugs, 
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Die ſchon, iveil id) dem Staate Dienft gethan, 
Gemdbren mögen, daß fie gleich mir taufend. 
Talente fenden. 

Flavius. 

Ich war fon fo kühn, 

Veil mira bekannt al8 ein gewöhnlich Mittel, 
Dein Petſchaft dbort und Namen zu gebrauden; 
Dod ſchütteln fie ben Kopf, und ich kam wieder, 
Nicht reicher, als ich ging. 

Timon. 

Hal wirklich? kann es ſein? 

Flavinus. 
Einſtimmig ſprechen alle — keiner anders — 
Daß ihre Kaſſen leer, kein Geld im Schatz, 
Nicht könnten, mie ſie wollten, — thäte leid — 
Höchſt würdig ihr — doch wünſchten ſie — nicht wüßten — 
Es konnte manches beſſer — edler Sinn 
Kann wanken — wär nur alles gut — doch Schade! 
Und ſo, zu andern wicht'gen Dingen ſchreitend, 
Mit ſcheelem Blick und dieſen Redebrocken, 
Halb abgezogner Mütz', kalt trocknem Nicken, 
Vereiſten ſie das Wort mir auf der Zunge. 


Simon. 
Gebt3 ihnen beim, ihr Sitter! — 
Sh bitte, Mann, blid froh; ben alten Burſchen 
ft nun der Undant einmal angeboren; 
Spr Blut ift Gallert, falt, und fließt nur dünn, 
Es ift nicht frijh und warm, fie filblen nichts; 
Und wenn Natur zur Erde wieder ftrebt !), 
Schickt fie fi dumpf und ſchwer zur Reife ſchon. 
(Bu einem Diener.) Geh gu Ventidius. (Gu Flavius.) Bitte, fei nicht 
traurig, 


Li 
1) Diefe Gebanfen bingen zuſammen mit ber Vorftellung von ben Qumoren, 
die man mit ben fogenannten vier Elementen in Verbinbung brachte. S. darüber 
die Anm. gu Heinrich V., Act II, Sc. L 
Ehafefpeare. VII. 10 
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Treu bift du, redlich; frei und offen ſag' ichs, 
Rein Tadel trifft did. — (Bum Diener.) Kürzlich erft begrub 
Ventidiu8 feinen Vater; er ward Erbe 
Von großen Schätzen: ala er arm nod war, 
Gefangen, und fein Freund ibn anertannte, 
Löſt' id) ibn aus mit filnf Talenten. Grüß ibn: 
Vermuthen mig’ er, dringliches Bedürfniß 
Berühre ſeinen Freund, erinnern möcht er 
Der fünf Talente ſich — (zu Flavius) den Burſchen gieb ſie, 
Die jetzt drauf drängen. Fort mit dem Gedanken, 
Bei Freunden könne Timon's Glück erkranken! 

Flavius. 
Wohl will mein Zweifel mit der Großmuth rechten: 
Die Milde hält für milde auch die Schlechten. 

(Sebn ab.) 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Zimmer in Lueullus' Hauſe. 
(Flaminius; ein Diener kommt zu ihm.) 


Diener. Ich habe dich bei meinem Herrn gemeldet, er 
wird gleich zu dir herunter kommen. 

Flaminius. Ich dante dir. 

(Lucullus tritt auf.) 

Diener. Hier iſt mein Herr. 

Cucullus (Geiſeit). Einer von Timon's Dienern? gewiß ein 
Geſchenk. Ha ha, das trifft ein; mir träumte heute Nacht von 
Silberbecken und Ranne!). (Laut.) Flaminius, ehrlicher Flaminius, 


1) Silberbecken und Kanne deuten als ſpendende Gefäße von edlem Metall 
auf die Freigebigkeit eines Vornehmen. Daß er die Einladung zu einem Gaſtmahl 
erwarte, wie Delius will, geht aus dem Zuſammenhange nicht hervor. 
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du biſt ganz ausnehmend febr mwilllommen. — (Bum Diener.) Geh, 
bring Wein. (Diener geht ab.) Und was madt der hochachtbare, 
unibertrefflibe, grofmitthige Ehrenmann Athens, dein höchſt giltiger 
Herr und Gebieter? 

Flaminius. Seine Gefundbeit ift gut, Herr. 

Tucullus. Das freut mid redt, daß feine Geſundheit gut 
ift. Unb tas Baft du da unter deinem Ntantel, mein artiger 
Flaminius? 

Flaminius. Wahrlich, Mylord, nichts als eine leere Büchſe, 
die ich Euer Gnaden für meinen Herrn zu füllen erſuche; er iſt 
in den Fall gekommen, dringend und augenblicklich funfzig Talente 
zu brauchen, und ſchickt zu Euer Gnaden, ihm damit auszuhelfen, 
indem er durchaus nicht an eurer ſchnellen Bereitwilligkeit 
zweifelt. 

Fucullus. La, la, la, la, er zweifelt nicht, ſagſt du? ad, 
der gute Lord! er ift ein edler Mann, tvollte er nur nicht ein ſo 
großes Haus maden. Viel und oftmal3 Babe ich bei ibm zu 
Mittag gefpeift, und es ibm gefagt; und bin zum Abendeffen 
wieder gefommen, blof in der Abſicht ibn zur Sparfamfeit gu 
bewegen: aber er wollte feinen Rath annebmen, und fi durò 
mein wiederholtes Kommen nicht warnen laffen. Jeder Menſch 
hat ſeinen Fehler, und Großmuth iſt der ſeinige; das habe ich ihm 
geſagt, aber ich konnte ihn nicht davon zurück bringen. 

(Der Diener kommt mit Wein.) 

Diener. Gnädiger Herr, hier iſt der Wein. 

Fucullus. Flaminius, ih habe dich immer für einen klugen 
Mann gehalten. Ich trinke dir zu. 

Flaminius. Euer Gnaden beliebt es ſo zu ſagen. 

Cucullus. Sh habe an dir immer einen raſchen, auffaſſen⸗ 
ben Geift bemerkt, — nein, es ift wirklich ſo — und du tveifit 
wohl, mas vernünftiges Vetragen ift; du bift der Beit willfährig, 
wenn die Beit dir willfährig ift: alles gute Eigenſchaften. — Mad 
di) davon, Burſch! (gum Diener, ber abgebt.. — Tritt näher, ebr: 
licher Tlaminius. Dein Herr ift ein woblthatiger Mann; aber du 
bift klug, und weißt redit wohl, obgleid du zu mir kommſt, daß 
jebt Teine Beit ift, um Geld auszuleihen; beſonders auf blofe 
Freundſchaft, ohne Sicherheit. Hier haſt bu drei Goldſtücke für 

10* 
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did, guter Junge, drück ein Auge gu, und fage, du habeſt mid 
nicht getroffen. Lebe wohl! 
Flaminius. 
Iſts möglich? hat die Welt ſich ſo verwandelt, 
Und wir, die lebten, leben? — Niederträcht'ge 
Gemeinheit, bleibe dem, der dich verehrt! 
Indem er das Geld hinwirft.) 
Cucullus. Sa, ba! Nun ſehe id, du biſt ein Narr, und 
ſchickſt dich gut für deinen Herrn. 
Sucullus geht ab.) 
Flaminius. 
Nimm dieß gu jenem Gold, das einſt dich brennt Y! 
Geſchmolznes Gold ſei dein Verdammungsſpruch, 
Du Peſt von Freund, doch nimmermehr ein Freund! 
Hat Freundſchaft ſolch ein ſchwaches Herz von Milch, 
Das in zwei Nächten umſchlägt? O, ihr Götter! 
Ich fühle meines Herren Zorn! der Sklav 
Hat noch in ſich zur Stunde Timon's Mahl: 
Mie fol es ihm gedeihn, und Nahrung werden, 
Wenn er ſich ſelbſt in Gift verwandelt hat? 
O, möge Krankheit nur ſich draus erzeugen! 
Und, liegt er auf den Tod, ſo ſei zur Heilung 
Die Speiſ' unwirkſam, die mein Herr muß zahlen, 
Verlängre Krankheit nur, und Todesqualen. 
Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Straße. 
(Sucius kommt mit drei Fremden.) 


Turius. Wer, Lord Timon? er iſt mein ſehr guter Freund, 
und ein ausgezeichneter Ehrenmann. 


1) Wucherer werden nach Dante im ſiebenten Limbo der Hölle durch einen 
ewig auf ſie herabträufelnden Feuerregen gepeinigt. Nach der Verwünſchung des 
Flaminius ſoll bas geſchmolzene Gold die Qualen des Lucullus einſt vermehren 
helfen. 
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Erfer fremder. Mir fennen ibn nicht anders, obwohl 
wir ibm frembd find. Aber id Yann eud etwas fagen, Mylord, 
was id durch das allgemeine Gerücht gehört habe: Timon's gliid: 
lime Tage find bergangen und verſchwunden, und fein Beſitzthum 
wird ibm ungetreu. 

Tucius. Nein, glaubt das nicht; um Geld fann er nie in 
Berlegenbeit fein. 

Bweiter Fremder. Aber gloubt mir dieß, gnädiger Herr, 
daß vor furzem einer feiner Diener bei Lord Luculu3 mar, um, 
id weiß nicht mie viele Talente, zu borgen; ja, und noch mehr, 
febr in igm drang, und die Notbwendigleit geigte, die ibn gu 
diefem Schritt bewog, und doch abgemiefen ward. 

Cucius. Wie? 

Bweiter Fremder. Ich ſage euch, abgewieſen. 

Lucius. Wie ſeltſam ein ſolches Beginnen! Nun, bei den 
Gittern, ij muf mid bdefien ſchämen. Den würdigen Mann 
abzuiveifen! darin geigte er wenig Gefühl filtr Chre. Was mid 
betrifft, id muf befennen, id) habe einige Meine Liebeszeichen von 
ibm erbalten, Geld, Silbergeſchirr, Ebdelfteine und bdergleichen 
Kleinigleiten, nichts in Vergleih mit jenem; doch, hätte er ibn 
iibergangen, und zu mir gefendet, id batte feimem Bedürfniß diefe 
Talente nicht gemeigert. 

(Serviliu8 tritt auf.) 

Servilius. (Ci fieh, gum guten Glück, da ift ja der edle 
Lucin3; id habe ſchwitzen milffen ibn zu finden. — Verehrter 
Herr, — 

Turius, Servilius! gut getroffen. Gehab dich wohl und — 
empfiehl mid deinem edlen, tugendbaften Derren, meinem aller: 
theuerſten Freunde. 

Servilius. Mit Euer. Gnaden Erlaubniß, mein Herr 
ſendet — 

Cucius. Was ſendet er? Id bin deinem Herrn ſchon fo ſehr 
verpflichtet; er ſendet immer. O ſage mir, wie kann ich ihm wohl 
danken? Und was ſendet er mir jetzt? 

Servilius. Nur ſein augenblickliches Erſuchen ſendet er 
euch jetzt, mein gnädiger Herr; und bittet euch, ihm ſogleich mit 
ſo vielen Talenten auszuhelfen, als hier geſchrieben ſtehen. 
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Cucius. 
Ich weiß, der gnäd'ge Lord ſcherzt nur mit mir; 
Nicht funfzig, hundert fehlen ihm Talente. 


Servilius. 
Doch fehlt ihm jetzt die weit geringre Summe. 
Bedürft' ers nicht zum äußerſten, Mylord, 
Würd' ich nicht halb ſo eifrig in euch dringen. 

Lucius. Sprichſt du im Ernſt, Servilius? 

Servilius. Bei meiner Seele, Herr, es iſt wahr. 

Lucius. Welch cin gottvergeſſenes Thier war ih, mid eben 
vor einer fo gelegenen Beit bom Gelde zu entblbfien, dba id mid 
hatte ala einen Mann von Ebre geigen können! Wie unglücklich 
trifft es fi, Daf i durch einen kleinen Einkauf am Tage zuvor 
nun eimen grofien Theil meiner Ehre einbüßen muß! — Servilius, 
i rufe die Gitter zu Beugen, ih bin nicht im Stande e3 zu 
thun; um fo mebr Vieh, fage id noch einmal! — Ich mwollte fo 
eben felbît Timon anfpreden, das können bdiefe Herren bezeugen; 
aber jegt möchte id um alle Schätze von Atben nidi, daß id 
ed getban Bitte. Empfiehl mid angelegentlich deinem liebevollen 
Gebieter; id Boffe, fein Tdelmuth mird das Befte von mir denfen, 
dba es nicht in meiner Macht ftebt, mid igm freundlio zu be: 
zeigen; — und fage ibm von mir, id halte es für einen Der 
gròften Unglücksfälle, die mid treffen Tonnten, daß id ſolchem 
edlen Mann nicht dienen fann. Guter Servilius, millit du mir 
{o viele Liebe erzeige , meine eigenen Worte gegen ibn zu ge: 
braucden? 

Servilius. Sa, Herr, das merde id. 

Turius. Id merde daran denfen, dir einen Gefallen zu thun, 
Servilius. (Servilius gebt ab.) 
Grad mie ihr fagt: mit Timon mill ſichs neigen; 

Wer abgetviefen, fann kaum wieder fteigen. 
(Qucius gebt ab.) 
Erſter Fremder. 
Bemerkt ihr dieß, Hoſtilius? 


Zweiter Fremder. 
Nur zu gut. 
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Erſter Fremder. 
Dieß iſt 
Der Geiſt der Welt; und grad aus ſolchem Tuch 
Iſt jedes Schmeichlers Witz. Iſt der noch Freund, 
Der mit uns in dieſelbe Schüſſel taucht? 
Timon, ich weiß, war dieſes Mannes Vater, 
Es rettete ſein Beutel ihn vom Fall, 
Hielt ſein Vermögen; ja, mit Timon's Geld 
Bezahlt' er ſeiner Diener Lohn; nie trinkt er, 
Daß Timon's Silber nicht die Lipp' ihm rührt; 
Und doch (o ſeht, wie ſcheuslich iſt der Menſch, 
Wenn er des Undanks Formen an ſich trigt”! 
Verſagt er nun, verglichen dem Empfangnen, 
Was ein barmherz'ger Mann dem Bettler giebt. 


Dritter Fremder. 
Mitleid muß drüber ſeufzen. 


Erſter Fremder. 
Was mich angeht, 

Ich habe nie von Timon was genoſſen, 
Noch theilte mir ſich ſeine Güte mit, 
Als Freund mich zu bezeichnen; doch betheur' ich, 
Um ſeines hohen Sinns erlauchter Tugend, 
Und ſeines ſehr achtbaren Weſens halb, 
Wenn er in ſeiner Noth mich angegangen, 
Mein ganz Beſitzthum hätt' ich hingeopfert, 
Daß ihm die größte Hälfte wiederkehrte, 
So lieb' ich ſein Gemüth. Doch merk' ich wohl, 
Das Mitleid muß man zu bekämpfen wiſſen; 


Denn Klugheit thront noch höher als Gewiſſen. 
(Sie gehn ab.) 


1) Die Speifenden bedienten fi aud in vornebmen Häuſern aus ben auf: 
getragenen Schüſſeln felbft, mie die lebte Scene im IV. Act erläutert. 

2) Wörtlich lautet die Stelle: Wenn er aus einer unbdantbaren Geftalt ber: 
ausblidt. 
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Dritte Scene. 
Bimmer in Sempronius' Hanſe. 
(GSempronius tritt auf mit einem Diener Timon'8.) 


Sempronius. 


Beſtürmen muf er mid vor allen Andern? 
Den Luciu8 und Lucullus fonnt er angehn; 
Und aud Ventidius ift nun rei gemorden, 
Den er vom Rerfer fosgetauft! Sie alle 
Verdanken ihren Woblftand ibm. 


Diener. 
Mylord, 

Geprüft ſind ſie, und falſches Gold gefunden; 
Sie weigerten ihm alle. 

Sempronius. 

Weigern ihm? 
Ventidius und Lucullus weigern ihm? 
Nun ſchickt er her zu mir? Und ſie? Hm, hm! — 
Das zeigt in ihm nur wenig Lieb' und Urtheil. 
Ich, letzter Troſt? Die Freunde ſind wie Aerzte 
Beſchenkt, und laſſen ihn: Ich ſoll ihn heilen? 
Sehr hat er mich gekränkt; ich bin ihm böſe, 
Daß er mich ſo verkennt: Kein Grund und Sinn, 
Weßhalb er mich zuerſt nicht angeſprochen; 
Denn ich, auf mein Gewiſſen, war der Erſte, 
Der Gaben je von ihm empfangen hat: 
Und ſtellt er mich nun in den Hintergrund, 
Daß er zuletzt mir traute? Nein, dieß würde 
Nur Gegenſtand des Spotts für all' die Andern, 
Ein Thor nur ſtänd' ich da vor all den Lords. 
Dreimal die ganze Summe gäb' ich lieber, 
War ich der Erſt', nur um mein Zartgefühl; 
So ſchwoll mein Herz, ihm Gutes zu erweiſen! 
Zum Nein der Andern ſei das Wort geſellt: 
Wer meine Ehre kränkt, ſieht nie mein Geld. Geht ab.) 
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Diener. Ganz unvergleichlich! Euer Gnaden iſt ein redt 
frommer Schurke. Der Teufel wußte nicht, was er that, ala er 
ben Menſchen politiſch madte; er ftand fi ſelbſt im Lichte): und 
ib kann nicht ander3 glauben, als daß durd fo nichtswürdige 
Klugheit der Sünder fi) noch gum Heiligen diaputirt. Wie tugend: 
Baft firebte der Lord, um niederträchtig zu erſcheinen! Frommen 
Vormwand nimmt er, um gottlos zu fein; denen gleich, die mit 
inbrilnitigem ReligionSeifer ganze Königreiche in Brand fteden 
möchten?). 

Der Art iſt ſeine überkluge Liebe. 
Er Timon's beſte Hoffnung; all' entweichen, 
Nur die Götter nicht: Die Freunde all' ſind Leichen. 
Die Thür, die niemals ihren Riegel kannte, 
Durch manch gaſtfreies Jahr, muß jetzt ſich ſchließen, 
Um ſichern Wahrſam ihrem Herrn zu leihn. 
So end't der Lauf von allzu freien Jahren; 
Das Haus bewahrt?), mer nicht ſein Geld kann wahren. 
Geht ab.) 
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Vierte Scene. 
Vorhalle in Timon's Hauſe. 


(Es treten auf zwei Diener des Varro und ein Diener des Lucius; 
Titus, Hortenſius und andere Diener von Timon's Gläubigern.) 


Varro's erſter Diener. 
Recht! Guten Morgen, Titus und Hortenſius. 


Titus. 
Euch gleichfalls, guter Varro. 


1) d. h., fie übertreffen ben Teufel ſelbſt noch an Boſsheit durch den angenom⸗ 
menen Schein der Redlichkeit. 

2) Hier hatte der Dichter wohl eher die Hugenottenkriege und den Kampf in 
ben Niederlanden vor Augen, al8 die Puritaner ſeines Vaterlandes. 

3) Nach altem Rechtsbrauch konnte ein Engländer nicht im eignen Hauſe der» 
haftet werden; deshalb ſchloſſen ſich Schuldner ſo lange als möglich in ihren vier 
Pfählen ein, wenn ihnen ein Proceß drohte. Die Verſe ſind im engliſchen Text ſo 
verdorben, daß ſie von Shakeſpeare nicht herrühren können. 
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fortenfius. 
Lucius! 
Vie, treffen wir uns Bier? 
Cucius' Diener. 
Und, wie ich glaube, 
Führt Cin Gefhift un alle Per; denn mein 


Ift Geld. 
Titus. 


Und fo ift ihrs und unjres. 
Philotus tritt auf.) 
Lucius’ Diener. 
Gi! 
Philotus aud. 
Philotus. 


Guten Morgen. 
fucius' Diener. 
Freund, willkommen! 
Was iſts wohl an der Zeit? 
Philotus. 
Nicht weit von neun. 


Lucius’ Diener. 


Philotus. 
War Mylord noch nicht ſichtbar? 


Lucius’ Diener. 


Philotus. 

Mich wunderts; ſchon um ſieben ſtrahlt' er ſonſt. 

Tucius' Diener. 
Ja, doch ſein Tag iſt kürzer jetzt geworden. 
Seht, Freunde, des Verſchwenders Lauf iſt gleich 
Der Sonne; doch erneut ſich nicht, wie ſie. 
Ich fürcht', in Timon's Beutel iſt es Winter; 
Das heißt, ftedt man die Gand auch tief hinein, 
Man findet wenig. 


So ſpät? 


Nein. 


Philotus. 
Ja, das fürcht' ich auch. 
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Titus. 
Jetzt merkt mal auf ein höchſft feltfame8 Ding. 
Eur Herr ſchickt eud nad Geld? 


Hortenſius. 


Gewiß, das thut er. 


Titus. 
Und trägt Juwelen, die ihm Timon ſchenkte, 
Für die ich Geld holen ſoll. 
HFortenſius. 
's iſt gegen mein Gemüth. 
fucius' Diener. 
Ja, wunderſam! 
Timon bezahlt, was niemals er bekam: 
Als wenn dein Herr, weil er Juwelen trägt, 
Sich dafür Geld von Timon geben ließe. 
Hortenſius. 
Ich bin des Auftrags ſatt, die Götter wiſſens: 
Sehr viel erhielt mein Herr, als Timon reich; 
Sein Undank macht dieß jetzt dem Diebſtahl gleich. 
Varro's erſter Viener. 
Meins iſt dreitauſend Kronen; und das deine? 


ucius' Diener. 
Fünftauſend. 
Varro's erſter Viener. 
Das iſt ſehr viel, und nach der Summe ſcheints, 
Dein Herr war ihm vertrauter als der meine; 
Sonſt wäre ſicher auch die Fordrung gleich. 
(Flaminiu8 tritt auf.) 
Titus. Ciner von Timon'8 Dienern. 


Cucius' Diener. SWlaminius! auf ein Wort: 


Did), ift dein Herr bereit, heraus gu fommen? 
Flaminius. Nein, gewiß nidt. 


Ich bitte 


Titus. Wir ermwarten Seine Gnaden; und id bitte dich, thu 


ibm das gu miffen. 
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Llaminius. IO babe nicht nöthig, es ihm zu fagen; er 
weiß wohl, daß ihr nur gu befliſſen ſeid. 
Slaminius geht ab.) 
(Flavius tritt auf, in einen Mantel verhüllt.) 
Tucrins' Diener. 
Sit der Verhüllte nicht ſein Hausverwalter? 
Er geht in einer Wolke fort. He! ruft ibn. 
Citus. 
Hört ihr nicht, Freund? 
Varro's zweiter Diener. 
Mit eurer Erlaubniß, Herr — 
Flavius. 
Was wollt ihr von mir haben, meine Freunde? 


Titus. 
Wir warten auf gewiſſe Gelder. 


Flavius. 
Ja, 

Wär Geld ſo ſicher nur als euer Warten, 
Wär's euch gewiß. Weßhalb nicht brachtet ihr 
Die Schuldbrief', als die falſchen Herren ſchwelgten 
An Timon's Tiſch? Sie fosten, mahnten nicht, 
Und lächelten, und nahmen noch den Zins 
In gier'gen Schlund. Ihr thut euch ſelbſt zu nah, 
Daß ihr mich reizt; laßt ruhig mich von hinnen; 
Mein Herr kann jetzt nebſt mir den Haushalt enden: 
Ich bin mit Rechnen fertig, er mit Spenden. 


Cucine’ Diener. 
Ja, doch die Antwort dient nicht. 


Flavius. 
Dient ſie nicht, 
Iſt beſſer ſie als ihr; denn ihr dient Schelmen. 
(GGlavius geht ab.) 
Varro's erſter Diener. Was murmelt da der abgedankte 
gnädige Herr? 
Varro's zweiter Diener. Das iſt einerlei; er iſt arm, 
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und das ift Strafe genug filr ihn. Wer kann freier fpreden, al8 
ber, ber fein Haus hat, den Kopf Pinein zu thun? ſolche Leute 
Dilrfen auf große Gebäude ſchelten. 

Servilius tritt auf.) 


Titus. Hier iſt Servilius; nun werden wir wohl irgend 
eine Antwort bekommen. 
Servilius. 
Wenn ich euch bitten darf, ihr guten Herren, 
So kommt zu einer andern Stunde, ſehr 
Will ichs euch danken; denn, glaubt meinem Wort, 
Mein Herr iſt außerordentlich verſtimmt. 
Sein heitrer Sinn hat gänglich ihn verlaſſen; 
Denn er iſt krank und muß ſein Zimmer hüten. 
Tucins' Diener. 
Das Zimmer hütet mander, der nicht krank ift!); 
Und, ift er fo ſehr leidend, follt er, mein id, 
Um fo viel eher feine Schulden zablen, 
Und fi den Weg frei maden zu den Gittern. 
Servilius. 


Titus. 
Dieß tinnen ir fiir feime Antwort nehmen. 
Flaminius (Grinnen). 
Servilius! komm und hilf! Mylord, Mylord! 
(Timon tritt auf in einem Anfall von Wuth, Flaminius folgt ihm.) 


Timon. 

Was, ſperrt die eigne Thür den Durchgang mir? 
War ich ſtets frei, und muß mein eigen Haus 
Mein Feind ſein, der mich feſſelt, und mein Kerker? 
Der Platz, der Luſt geweiht, zeigt er nun auch, 
Wie alle Menſchen, mir ein eiſern Herz? 

Cucius' Diener. Mad dich an ihn, Titus. 

Titus. Mylord, hier iſt meine Verſchreibung. 

Cucius' Diener. Und meine. 


Ihr Götter! 


1) Siehe Anm. 8, S. 153. 
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Portenfius. Und meine. 
Die beiden Wiener des Varro. Und unire, Herr. 
Philotus. Ale unire unbezabiten Quittungen 1). 
Timon. 
Macht mid ded Leben3 quitt! fpaltet mid gum Gürtel! 
Cucius' Diener. AD! Herr — 
Timon. 


Titus. 
Funfzig Talente hier. 
Timon. 


Zertheilt mein Herz. 


Nehmt denn mein Blut. 
Tucius' Diener. 
Finftaufend Kronen, Herr. 
Cimon. 

Sinftaufend Tropfen zablen die. Und ihr? — 
Und ibr? 

Varro's erfter Diener. Herr! 

Varro's 3weiter Diener. Herrl! 


Cimon. 
Reit mid in Stild’ und tödten eud die Götter! (Er gebt ab.) 
fortenfins. Nun, id fehe wohl, unfre Herrn mbgen ihre 
Mützen nad ifrem Gelde ſchmeißen; diefe Schulden fann man 
wohl verzmeifelte nennen, da ein Rafender fie bezablen foll. 
(Sie gebn alle ab.) 
(Timon fommt guriid; Binter ibm Flavius.) 


Timon. 

Es nafmen Luft und Athem mir die SHlaven. 
Gliubiger! — Teufel! — 

Flavius. 
Mein theurer Herr! 

Timon (ohne Flavius zu bemerken). 
Und könnt's nicht ſo geſchehn? 

Flavius. 

Mein gnädiger Herr. 
1) Das Wortſpiel mit bill, Rechnung, und bill, Veil, wird von den Ueber⸗ 

fegern nicht berüͤckſichtigt. 
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Timon (wie oben). 
So {ol es fein: — Mein Hausverwalter! 


Flavius. 


Hier, Herr. 


Timon. 
So bei der Hand!)? Geh, lade mir die Freunde, 
Lucius, Lucull, Sempronius, alle wieder. 
Ich mill die Schufte nol) einmal bewirthen. 

flavius. 
O theurer Herr, . 
Das {predt ihr nur aus tief gerftortem Sinn: 
Es ift nicht fo viel ilbrig, auszurichten 
Cin mäß'ges Mabl. 

Timon. 

Still, lade all', befehl' ich: 

Daß nochmals ein die Fluth der Schurken breche, 
Mein Koch und ich beſorgen ſchon die Zeche. 


Fünfte Scene. 
Das Haus des Senats. 
(Der Senat iſt verſammelt.) 


Erſter Senator. 


Mylord, fo ſtimm' auch id; die Schuld ift blutig: 


Er muß nothwendig mit dem Tode büßen; 
Die Sünde wird durch Gnade frecher nur. 
Bweiter Senator. 
Sehr wahr; vernichten ſoll ihn das Geſetz. 
(Alcibiades tritt auf mit Gefolge.) 
Alribinades. 
Geil fei und Ehr' und Milde dem Senat! 


(Sie gehn ab.) 


1) Timon bemertt jebt erft ben Flaviu3, ba ibn feine Gebanfen allein Be: 
ſchäftigt hatten. Die Stelle ift ähnlich jenem NAuftritt in Richard III. zwiſchen Richard 


und Buckingham am Ende der 2. Scene ded IV. Acts. 


— 160 — 


Erfter Senator. 

Was mollt ihr, Felbberr? 
Alcibiades. 

Vor eure Tugend tret id al3 ein Flehnder; 
Denn Mitleid ift die Tugend des Geſetzes, 
Nur Tyrannei braudt es zur Grauſamkeit. 
Die Laune mara von Beit und Sdidijal, ſchwer 
Bu drücken einen Freund, der, heißen Vluts, 
Schritt ins Vergebn, wo pfadlos deffen Tiefe 
Für jenen, der hineinſtürzt unbedadt. 
Er ift cin Mann, den Fehl bei Seit' gefegt, 
Von milben Tugenden; 
Aud nicht befledte Teigheit fein Veginnen 
(Cin Rum, der wohl des TFebltrittà Schuld bezablt), 
Nein, heldenmüth'gen Sinns und edlen Zorns, 
Da er gum Tod die Ehre fab verlebt, 
Begegnet' er bem Feind: 
Und fo gemifigt mit verbaltnem Grimm 
Hielt er den Born bis an das End’ in Schranken, 
Als ftritt er mit Beweiſen und Gedanfen. 

Erſter Scenator. 
Du unternimmit gu berben Widerſpruch, 
Willſt bu die ſchnöde That in Schönheit kleiden. 
Faſt ſchien dein künſtlich Wort dahin zu ſtreben, 
Den Menſchenmord zu adeln, Rauferlaune 
Vor Tapferkeit zu ehren; die doch, wahrlich, 
Nur mißerzeugter Muth iſt, und zur Welt kam, 
Als Sekten und Partein geboren wurden. 
Nur der zeigt wahren Muth, der weislich duldet 
Das Schlimmſte, was der Gegner ſpricht; dem Kränkung 
Gewand nur wird und Hülle, leicht zu tragen; 
Der Unbill nie läßt bis zum Herzen dringen, 
Dieß zu vergiften. 
Iſt Schimpf Unheil, das nöthigt, todt zu ſchlagen, 
Wird nur der Thor um Unheil Leben wagen. 


Alcibiades, 
Mylord, — 
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Erfer Senator. 
Durch eud wird glorreich nicht ein bart Verſchulden; 
Sid rächen ift nibt Tapferfeit, nein, bulden. 


Alcibindes. 
Dann, mit Vergunft, ihr edlen Herrn, vergzeibt, 
Red' id Bier ala Soldat: — 
Was magen in der Soladt fil bumme Menſchen, 
Und dulden nicht das Dräun? und ſchlafen ftill, 
In Zuverſicht dem Feind die Kehle bietend, 
Ganz ohne Widerſtand? iſt im Ertragen 
So großer Muth, was machen wir im Feld? 
Nun alſo, tapferer ſind dann die Frauen 
Im Hausgeſchäft, geht Dulden über alles; 
Mehr als der Leu iſt kriegeriſch der Eſel; 
Der Dieb in Ketten weiſer als der Richter, 
Liegt Weisheit nur im Leiden. Senatoren, 
Groß ſeid ihr ſchon, nun ſeid auch mild und gut; 
Raſchheit verdammt man leicht mit kaltem Blut. 
Der Mord, ich geb' es zu, iſt böſ' und ſchlecht; 
Doch Nothwehr nennet Gnade ſelbſt gerecht. 
Der Zorn gehört wohl zu den größten Sünden; 
Doch iſt kein Menſch, der nie gezürnt, zu finden: 
Wägt daran ſeine Schuld. 
Aweiter Senator. 
Ihr ſprecht umſonſt. 
Alcibiades. 
Umſonſt? und alle Dienſte, die er that 
Bu Lacedämon und Byzantium, 
Sie könnten ihm das Leben wohl erkaufen! 


Erſter Senator. 


Alcibiades. 
Ich ſag' euch, edlen Dienſt hat er gethan, 
Und manchen eurer Feind' im Feld getödtet; 
Wie tapfer er noch kämpft' im letzten Treffen, 
Das künden all' die Wunden, die er ſchlug. 
Shafefpeare. VII. 11 


Was meint ihr? 
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Iwriter Senator. 
Za, ihr habt Redi, zu viele Wunden ſchlug er; 
Cin Schwelger ift er: fon der eine Febl 
Eriiuft ibn, und raubt feinem Muth Beſinnung; 
Hätt' er nicht andre Feinde, der allein 
Könnt' ign befiegen; oft ward er geſehn, 
Daß er in vieh'ſcher Wuth das Schnöde that, 
Und mit Empirern Bielt. So viel ift wahr, 
Sein Rauſch bringt Schande ibm, und uns Gefabr. 


Erfter Senator, 


Alribiades. 
O Bart Geſchick, daß er nicht fiel im Arieg! 
Nun wohl, wenn nicht um feiner Thaten willen 
(Erkauft igm gleich fein redter Arm das Leben 
Ohn' andern es gu danfen), eud zu rühren, 
Nebmt meine Tbaten aud, vereint fie beide; 
Und da ih weiß, es liebt euer würd'ges Alter 
Die Sicherheit, verpfind' ih meine Siege, 
AU meinen Rubm, damit er zahl' und zinfe, 
Verlangt Geſetz für diefen Fehl fein Leben, 
Nun dann, im Krieg, in tapfern Schlachten ſterb' er; 
Iſt Satzung herb, ſo iſt der Krieg noch herber. 
Erſter Senator. 
Wir ſtehn hier fürs Geſetz: er ſtirbt; nichts weiter, 
Bei unſerm Zorn. Sei's Bruder, Sohn, Genoß, 
Deß Blut verfiel, der fremdes Blut vergoß. 
Alcibiades. 
Muß es denn ſein? es muß nicht. Senatoren, 
Ich bitt' euch ſehr, erkennt mich wieder. 
Zweiter Senator. 
Wie? 


Er ſtirbt. 


Alcibiades. 
Ruft mio gurid in eur Gedächtniß. 
Pritter Senator. 
Was? 
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Alcibiades. 
Gewiß, eur Alter hat mich ganz vergeſſen; 
Weßhalb ſonſt ſtänd' ich ſo verachtet hier, 
Und ſäh' die kleine Gunſt geweigert mir? 
Das ſchmerzt die Wunden! 
Erſter Senator. 
Trotzt ihr unſerm Zorn? 
Er iſt an Worten ſchwach, doch ſtark im Thun: 
Drum ſei verbannt auf ewig. 
Alribiades. 
Ich verbannt? 
Bannt eure Thorheit, euren Wucher bannt, 
Der den Senat abſcheulich madt. 
Erfter Senator. 
Wenn nach zwei Tagen di Athen nod faßt, 
Fürcht unſer ſchwer Gericht. Eh unſer Geiſt 
Noch mehr entbrennt, ſoll jener ſchleunigſt ſterben. 
(Die Senatoren gehn ab.) 
Alcibiades. 


So merdet alt und greis, bi ihr nur lebt 

Nod alè Gebein, verhaßt jedwedem Auge. 

Ha! mid fat Raferei: Ich ſchlug den Feind, 

Indeß ihr Gold fie 3iblten, ihre Münzen 

Ausliebn auf hohen Zina; und id nur rei 

An tapfern Narben. — Und dafitr nun fo? 

Iſt Baljam die, den der Senat, der Wudbrer, 

In feiner Feldherrn Wunden gießt? Verbannung! 

Das iſt nicht ſchlimm; willkommen iſt Verbannung; 

So hat mein Zorn und Grimm denn guten Grund, 

Athen zu ſchlagen. Munter werb' ich jetzt 

Mein mißvergnügtes Heer, nach Herzen wuchernd: 

's iſt ehrenvoll, der Güter ſich entſchlagen; 

Gleich Göttern ſoll kein Krieger Schmach ertragen!). (Er geht ab.) 
1) Dieſe ganze Scene bildet cine fo unvermittelte Epiſode in der Haupthanb- 

Sung, daß man annebmen mu, fie rilbre nicht von Shakeſpeare ber, oder es feien 


die Verbinbungen, wie ja ſchon der feblende Name ded Verurtheilten bemeift, durch 
rückſichtsloſe Streichungen enifernt worden. ©. darüber die Cinleitung. 


11* 
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Sechſte Scene. 
Timon's Prunffaal 


(Tafeln find gefebt, die Diener ftebu mmber. Tinton'a Freunde kommen von 
verſchiedenen Seiten Derein.) 

Erfter Lord. Id wünſche eud einen guten Tag, Freunbd. 

Zweiter Tord. Id euch gleichfalls. Ich glaube, Diefer 
würdige Mann mollte un3 neulich nur auf die Probe ftellen. 

Erfier Tord. Eben darauf waren meine Gedanken aud 
gerichtet, indem mir un3 begegneten. Ich hoffe, es ftebt nicht ſo 
ſchlimm mit ibm, al8 er bei Prifung feiner Freunde vorgab. 

Zweiter Lord. Nad dem, wai dief neue Gaftmabl uns 
verbeift, tann es wohl nicht ſein. 

Erſter ford. Das glaube ich auch; er ſandte mir eine 
dringende Einladung, welche abzulehnen mir ernſte Geſchäfte nahe 
genug legten; aber er beſchwor mich, auch die wichtigſte Rückſicht 
fallen zu laſſen, und ſo mußte ich denn nothwendig erſcheinen. 

Bwriter Cord. Auf gleiche Weiſe ward id von ſehr be: 
deutenden Geſchäften abgehalten, aber er wollte meine Entſchuldigung 
nicht hören. Es thut mir leid, daß mein Vorrath ganz erſchöpft 
war, als er zu mir ſchickte, Geld aufzunehmen. 

Erſter Cord. Un derſelben KrAnfung leide ich, da ich nun 
ſehe, wie die Sachen ſtehen. 

Bweiter Cord. Jedem, der Bier iſt, geht es fo. Mie viel 
wollt er euch abborgen? 

Erfter Lord. Taujend Golbdftilde. 

Zweiter Tord. Tauſend Goldſtücke! 

Erſter Cord. Wie viel von euch? 

Zweiter Cord. Ex ſchickte gu mir — doch hier kommt er. 

(Timon tritt auf mit Gefolge.) 

Timon. Von Herzen gegrüßt, ihr beiden eblen Manner! — 
Wie geht es euch? | 

Erfter Lord. Immer fehr gut, wenn id Euer Gnaden 
Wohlergehen erfabre. 

Bweiter Cord. Die Schwalbe folgt dem Sommer nidt 
freudiger, al3 mir Euer Gnaden. 

Timon (seifeit. Und verläßt aud ben Winter nicht freubiger; 
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ſolche Sommervigel find die Menſchen. — Ihr Herren, unfer Mahl 
wird dieſes langen Warten3 nicht werth fein; weidet eure Ohren 
indeß an der Muſik, wenn Trompetenklang ihnen keine zu harte 
Speiſe iſt. Wir wollen uns gleich ſetzen. 

Erſter Cord. Ich hoffe, ihr erinnert euch deſſen nicht un: 
freundlich, mein gnädiger Herr, daß ich euch einen leeren Voten 
zurück ſandte. 

Timon. Ci, laßt euch das nicht beunruhigen. 

Aweiter Lord. Mein edler Lord — 

Timon. AN, guter Freund! wie geht e8? 

(Gin Bankett wirb hergerichtet.) 

Bweiter Lord. Mein höchſt verehrter Herr, id bin krank 
vor Scham, daf id, als ihr neulich zu mir fandtet, ein fo uns 
glücklicher Bettler war. 

Timon. Denkt nicht weiter daran. 

Zweiter ford. Hättet ihr nur zwei Stunden frilber ges 
{Gidt — 

Simon. Stört damit nicht beffere Gedanken. — Kommt, 
bringt alles zugleich. 

Zweiter Lord. Lauter verdeckte Schüſſelny! 

Erſter ford. Cin königliches Mahl, das glaubt mir. 

Dritter Lord. Daran zweifelt nicht, mie nur Geld und die 
Jahreszeit es liefern fann. 

Erſter Lord. Wie geht e3 euch? Mas giebt es Nenes? 

Mritter Ford. Alcibiades ift verbannt; Pabt ihr Ddavon 
ſchon gehört? 

Erſter und 2weiter Lord. Alcibiades verbannt? 

Dritter Lord. So iſt es, zweifelt nicht. 

Erſter ford. Wie denn? mie denn? 

Zweiter ford. Ich bitte euch, aus welchem Srunde? 

Timon. Meine würdigen Freunde, molli ihr näher treten? 

Dritter ford. Ich mill eud nachher mehr davon erzählen. 
Gier ftebt uns ein herrlicher Schmaus bevor. 

Bweiter ford. Diefer Mann ift nod der alte. 

Mritter Tord. Wirds dauern? wirds dauern? 


1) Verdeckte Schüſſeln wurden aufgetragen, wenn man den Gäſten etwas gang 
Beſonderes 3u bieten Batte. 
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ZIweiter Lord, Es wird; Dod kommt bdie Beit, und 
dann — 

Pritter Lord. Ich verſtehe end. 

Timon. Cin jeder an feinen Platz, mit der Gier, mie ex 
gu Den Lippen ſeiner Geliebten eilen würde: an allen PlAgen mwer= 
det ibr gleid) bedient. Madt fein Ceremonien-Gaſtmahl daraus, 
daf die Gerichte falt werden, ebe mir über den erften Pla einig 
find: febt eud, fegt eu! Die Götter fordern unfern Dan. 

„O ihr groben Wohlthäter! fprengt auf unire Gefellicbaît 
Danfbarteit berab. Theilt uns von euren Gaben mit und erwerbt 
euch Preis; aber bebaltet zurück für künftige Gabe, damit eure 
Gottheiten nicht berachtet werden. Verleiht einem jeden genug, 
damit feiner vom andern zu feiben braucht: denn zwänge die Noth 
eure Gottheit, bon den Menſchen zu borgen, fo würden die Men: 
ſchen die Götter verlafien. Macht das Gaſtmahl beliebter, al den 
Pann, der es giebt. Laft keine Geſellſchaft von zwanzig ohne 
eine Stiege!) Böſewichter fein; menn zwölf Frauen an einem 
Tiſche figen, fo laßt ein Dutzend von ihnen fein — wie fie find. 
— Den Reft eures Zehntens, o ihr Gitter! — die Senatoren von 
Atben, zuſammt der gemeinen Hefe des Pöbels, — was in ibnen 
noch Hoffnung zuläßt, ihr Gitter, madt zum Verderben reif! 
Was Diefe meine gegenwärtigen Freunde Detrifft, — da fie mir 
nichts find, fo fegnet fie in nichts, und fo find fie mir gu nichts 
willkommen.“ 

Deckt auf. Nun leckt, ihr Qunde! 

(Die Schüſſeln werden aufgedeckt, ſie ſind alle voll warmen Waſſers.) 

Mehrere zugleich. Was meint der edle Herr? 

Andere. Ich weiß es nicht. 


Timon. 

Mögt ihr ein beſſ'res Gaſtmahl nimmer ſehn, 
Ihr Maulfreund'-Rotte! Dampf und lauwarm Waſſer 
Iſt eure Tugend. Dieß iſt Timon's Letztes; 
Der euch bis jetzt mit Schmeicheleien ſchminkte, 
Wäſcht ſo ſie ab, euch eigne Bosheit rauchend 
Ina Antlitz ſprühnd. 

(Er gießt ihnen Waſſer ins Geficht.) 


1) Ein norddeutſcher Ausdruck für die Anzahl von zwanzig Stück. 
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Lebt lang und greuelvoli, 
Gtet3 lächelnde, abſcheuliche Schmarutzer, 
Höfliche Mörder, fanfte Wolfe, freundliche Bären, 
Ihr Narrn des Glücks, Tiſchfreunde, Tagesfliegen, 
Scharrfüß'ge Sklaven, Dilnfte, Wetterhähne! 
Von Menſch und Vieh die unzählbare Krankheit 
Sie überſchupp' euch ganz! — Was, gehſt du fort? 
Nimm dein' Argnei erft mit, aud du, und du. 
(Er mirft ibnen die Schüſſeln nad und treibt fie hinaus.) 
Bleibt, ih will Geld eud leihn, von euch nicht borgen. — 
VWie, all’ im Lauf? Rein Mabl fei mehr genommen, 
Un dem ein Schurke nicht als Gaft willkommen! 
Verbrenne, Hauz! berfini, Athen! verhaßt nun feid 
Dem Timon, Menſch und alle Menſchlichkeit! (Er geht ab.) 
(Die Gifte kommen auriid mit nodi andern Lorb8 und Senatoren.) 

Erſter Lord. Wie nun ihr Herren? 

Zweiter ford. Wißt ihr was Näheres um Timon's Raferei? 

Dritter Cord. Still! habt ihr meine Kappe nicht geſehen? 

Vierter ford. Ich babe meinen Rod verloren. 

Pritter Lord. Er ift nichts weiter ala ein toller Lovd, 
end nur Laune fegt ibn in Bewegung. Neulich ſchenkte er mir 
einen Ebdelftein, und nun Bat er ibn mir vom Qute herunter ge: 
Ichlagen. Habt ihr meinen Edelſtein nicht gefeben? 

Vierter Cord. Habt ihr meine Kappe nicht geſehen? 

Bweiter Lord. Hier iſt fie. 

Vierier ford. Hier liegt mein Rod. 

Erfter ford. Laft uns nicht vermeilen. 

Bweiter Lord, 


Pritter Lord. 
Ich fühl's in den Gebeinen. 
Vierter Tord. 
Juwelen ſchenkt er geftern una, beut wirft er uns mit Steinen). 
(Alle ab.) 
1) Fn einer anbdern VBearbeitung des Stücks merben ftatt marmen Waſſers 


wie Artiſchocken bemalte Steine aufgetrageno Es Î@eint, bag in unſer Stück der 
Vers aus jener eingeſchmuggelt wurde. 


Lord Timon raſt. 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Feld. 
(Timon tritt auf.) 


Timon. 
Nod einmal laß mid auf dich ſchaun, du Mauer, 
Die Ddiefe Wolf umichliebt! Taud in die Erde, 
Schütz nibt Athen! Fraun, merdet zügellos; 
Trogt euren Eltern, Kinder! Sklaven, Narren, 
Reit von bem Sig die würd'gen Senatoren, 
Und haltet Rath ftatt ibrer! Jungfraun⸗Reinheit 
Verkehre plötzlich ſich zu frecher Schande, 
In Gegenwart der Eltern! Bankrutierer, 
Halt feſt, gieb nichts zurück; heraus das Meſſer, 
Für deines Gläub'gers Hals! Stehlt, ihr Leibeigenen! 
Langhänd'ge Räuber ſind ja eure Herrn, 
Und plündern durch Geſetz. Magd, in deines Herren Bett!l 
Die Frau iſt im Bordell. Sohn, ſechzehn alt, 
Die Krücke reiß dem lahmen Vater weg, 
Und ſchlag ihm aus das Hirn! Furcht, Frömmigkeit, 
Scheu vor den Göttern, Friede, Recht und Wahrheit, 
Zucht, Häuslichkeit, Nachtruh und Nachbartreue, 
Belehrung, Sitte, Religion, Gewerbe, 
Achtung und Brauch, Geſetz und Recht der Stände, 
Stürzt euch vernichtend in eur Gegentheil, 
Bis nur Vernichtung lebt! — Peſt, Menſchenwürger, 
Häuf deine mächt'gen, gifterfüllten Fieber 
All' auf Athen, zum Falle reif! Verkrümme, 
Hüftweh, die Senatoren; ihre Glieder 
Mach lahm, gleich ihren Sitten! Luſt und Frechheit, 
Schleich in das Mark und das Gemüth der Jugend, 
Daß ſie, dem Tugendſtrom entgegen ſchwimmend, 
In Wüſtheit ſich ertränkt! Mit Schwür' und Beulen 
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Sei ganz Athen beſät, und ew'ger Ausſatz 
Die Ernte; Athem ftede Athem an; 
Daf ihre Näh' gleich ihrer Freundſchaft fei: 
Gift durch und durch! Nichts nehm' ich von dir mit, 
Als Nacktheit, du, des Abſcheus würd'ge Stadt! 
Nimm auch noch das, mit hundertfachen Flüchen. 

(Er wirft ſein Gewand ab.) 
Timon geht nun zum Wald; das wildſte Thier 
Zeigt Lieb' ihm mehr, als je die Menſchen hier. 
Auf ganz Athen, hört, Götter insgeſammt, 
Auf Stadt und Land zugleich die Blitze flammt! 
Daß Timon's Haß alt werdend, höher lohe, 
Die Menſchen all verfluchend, Niedre, Hohe Y! Geht ab.) 


Zweite Scene. 
In Timon's Hauſe. 
(Flavius tritt auf und mehrere Diener Timon's.) 


Erſter Diener. 
Sprecht, Hausverwalter, wo iſt unſer Herr? 
Sind wir vernichtet? abgedankt? bleibt nichts? 


Flavius. 
Gefährten, ad, was ſoll id) euch doch fagen?- 
Es ſei'n mir Zeugen die gerechten Götter, 
Ich bin ſo arm wie ihr. 
Erſter Viener. 
Solch Haus gefallen! 
Sold edler Herr verarmt! verloren alles! 
Kein Freund, der bei der Hand ſein Schickſal faßt 
Und mit ihm geht! 
3Zweiter Diener. 
Wie wir den Rücken wenden 
1) Im Text ſteht: And grant, as Timon grows, his hate may grow, und 
gewährt, daß, mie Timon wächſt, fein Daf wachſen möge. Offenbar Yann dies grow 


nur von bem Zunehmen an Jahren gemeint und Teine Anjpielung auf ben Um: 
ftand fein, daß er ſpäter wieder rei) wird. 
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Von bem Gefährten, den das Grab verſchlang: 
So ſchleichen bom begrabnen Glück ſich alle 
Die Freund', Binwerfend ibm die hohlen Schwüre, 
Gleich leeren Veuteln; und fein arme3 Selbſt, 
Cin Bettler nur, der Luft anbeim gefallen, 
Mit feiner Aranfheit, allvermiebner Armutb, 
Geht nun, wie Schmach, allein — Nod mehr Gefibrten. 
(€3 kommen nod andere Diener.) 
Flavius. 
Zerbrochenes Geſchirr der Hauszerſtörung! 
Dritter Diener. 
Und doch trägt unſer Herz noch Timon's Kleid, 
Das zeigt eur Antlitz; wir ſind noch Kamraden, 
All' in des Kummers Dienſt: leck iſt das Fahrzeug; 
Wir Schiffer ſtehn auf ſinkendem Verdeck 
Und ſehn die Wellen dräun: wir müſſen ſcheiden 
In dieſes Meer der Leere !). 
Llavius. 
Gute Freunde, 
Hier theil' id unter eud mein letztes Gut. 
Laßt uns, wo mir un3 febn, um Timon'3 willen, 
Kamraden fein; die Häupter ſchütteln, fagen, 
Als Grabgeläut bem Glide unſres Herrn: 
„Wir kannten beffre Tage”. Jeder etwas. 
Er giebt ihnen Geld.) 
Nein, alle reicht die Hand. Und nun kein Wort! 
So gehn wir arm, doch reich an Kummer, fort. 
(Die Diener gehn ad.) 
O Elend, das der Glanz dem Menſchen bringt?)! 
O, wer will wohl nach Glanz und Reichthum ringen, 
Wenn Reiche ſie zu Schmach und Armuth bringen? 
Wer ließe ſo vom Prunk ſich höhnen? Wer 
Lebt' in dem Traume nur der Freundſchaft gern? 


1) Im Text ſteht: into this sea of air, in dieſes Meer der Luft. 

2) Die englifchen Worte lauten: O the fierce wretchedness that glory brings 
us, 0 fiber das grimme Elend, baz die Pracht uns bringt. Das „uns“ beziebt fi 
auf bie Menſchheit im Algemeinen und ift Bier durch „dem Menſchen“ ausgedrückt. 
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Anfebn und Pracht und Wohlſtand zu befigen, 
Gemalt nur, fo mie die geſchminkten Treunde? 
Du Redlicher, verarmt durch Herzensgüte, 
Durch Mild' erwürgt! Wie iſt Natur verdreht, 
Wenn „Allzugut“ als ſchlimmſte Sünde ſteht; 
Wer hilft durch Tugenden noch Andrer Nöthen, 
Wenn ſie nur Götter ſchaffen, Menſchen tödten? 
O theurer Herr, — geſegnet, um verflucht, 
Reich nur, um elend ganz zu ſein; die Schätze 
Sind nun dein tiefſtes Leid. Ach, güt'ger Herr! 
Er brach in Wuth aus dem hartherz'gen Sitze 
Der vieh'ſchen Freunde. Nichts hat er bei ſich 
Zur Friſtung und Erleichtrung ſeines Lebens. 
Ich will ihm nach, und, wo er iſt, erforſchen; 
So gut ich kann, will ich für ihn noch ſchalten, 
Was mir an Geld verblieb, für ibm verwalten. 


Dritte Scene. 
Wald. 
(Timon tritt auf.) 


Simon. 
O Lichtgott, Beugender, entfaug dem Boden 
Giftbunft. YVerpefte abwärts von der Bahn 
Der Schweſter alle Luft. — Von einem Schooße 
Geborne Zwillingsbrüder, faum zertrennlich 
Duro Herkunft, Haus, Geburt, — verſuche fie 
Durch unterſchiednes Glück. — Es wird der Größre 
Den Niedern höhnen; denn es kann Natur 
(Bon Wunden rings bedrAngt) ein großes Glück 
Ertragen nur, wenn ſie Natur verachtet. 
Heb dieſen Bettler und verſag's dem Lord, — 
Und angeerbte Schmach folgt dem Senator, 
Dem Bettler eingeborne Ehre. 
Beſitzthum ſchwellt des Bruders Seiten auf, 
Der Mangel zeugt den Abfall. Wer, wer darf 


(Er geht ab.) 
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n reiner Mannbeit aufrecht ſtehn und fagen: 

„Ein Schmeichler ift der Menſch“. Wenns Ciner ift, 
So find es all’; denn jeder höhern Staffel 

Des Glücks ſchmiegt fim die untre: golbnem Dummlopf 
Dudt der gelehrte Schädel: ſchief ift alles: 

Nichts grad in unſrer fluchbeladnen Menſchheit, 

Als Bosheit ungekrümmt. Drum ſeid verabſcheut, 
Gelage all', Geſellſchaft, Menſchendrang! 

Denn Timon haßt die Gleichgeſchaffnen, ja, ſich ſelbſt. 
Zernichtung dem Geſchlecht der Menſchen! — Erde, 


Gieb Wurzeln mir! 
(Er gribt.) 


Ver Beſſ'res in dir ſucht, dem würz den Gaumen 
Mit deinem ſchärfſten Gift! Was find’ ih Pier? 
Gold? foftbar, flimmernd, rothes Gold? Nein, Gitter! 
Nicht eitel fleht' ich. Wurzeln, reimer Himmel! 

So viel hievon macht ſchwarz weiß, häßlich fchön, 
Schlecht gut, alt jung, feig tapfer, niedrig edel. 

Ihr Götter! warum dieß? warum dieß, Götter? 

Ha! dieß lockt euch den Prieſter vom Altar, 

Stiehlt kräftgen Männern unterm Haupt das Riffen!). 
Ja, dieſer rothe Sklave löſt und bindet 

Geweihte Bande; ſegnet den Verfluchten; 

Er macht den Ausſatz lieblich, ehrt den Dieb 

Und giebt ihm Rang, gebeugtes Knie und Einfluß 
Im Rath der Senatoren; dieſer führt 

Der überjähr'gen Wittwe Freier zu; 

Sie, die durch Spittelhaus und Giftgeſchwür?) 

Zum Ekel reizt, ſchönt ſich durch dies balſamiſch 

Zu Maienjugend. Komm, verdammt Metall, 


1) Der Sinn iſt: „Das Gold bringt Unglaubliches gu Stande“. 


unfinnig an dieſer Stelle das Adjectiv stout, ſtark, in sick, krank, verwandelt. 
Dieſer wunderlichen Aenderung folgen auch die Reviforen der Schlegel⸗Tieckſchen 


Ueberſetzung. 


2) Dieſe Stelle iſt im Text corrumpirt und konnte nur ihr muthmaßlicher 
Sinn wiedergegeben werden. Daf Shabkeſpeare nicht Bat ſagen wollen: „Ja fie, 
vor der Spital und Eiterbeulen Mit Ekel ſchaudern“, mie die Reviſoren fiber» 


fegen, bedarf Teiner meiteren Erirterung. 
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Gemeine Sure du der Menſchen, die 
Die Völker thört, komm, fei da3 was du biſt. 
(Man Bort von weitem einen Marſch.) 
Ha! eine Trommel? 
Ein Leben Daft du), doch begrab' ih did. 
a, laufen wirft dit nod, du ftarfer Dieb, 
Wenn giohtfrant deine Hüter ftebn nicht fonnen. 
Dod fo viel bleib’ als Handgeld. (Er bebilt einige8 Golb gurild.) 


(AIcibiabes tritt auf mit Trommeln und Pfeifen, auf kriegeriſche Weiſe. 
Phrynia und Timandra.) 


Alribiades. 
Wer biſt du Ddorten? ſprich! 
Timon. 
Cin Vieh, wie du. Mög' doch dein Herz verfaulen, 
Weil du des Menſchen Blick mir wieder zeigſt. 
Alcibiades. 
Wie nennſt bu dich? Iſt Menſch dir fo verhaßt, 
Und biſt doch ſelbſt ein Menſch? 
Timon. 
Miſanthropos bin ich, und haſſe Menſchheit. 
Wärſt du doch, beſſer dran zu ſein, ein Hund, 
So liebt' ich etwas dich. 
Alcibiades. 
Ich kenne dich; 
Doch unbekannt und fremd iſt mir dein Schichſal, 
Timon. 
Dich kenn' ich auch; mehr wünſch' ich nicht zu wiſſen, 
Als daß du mir bekannt. Folg deiner Trommel, 
Bemal mit Menſchenblut den Grund, roth, roth; 
Göttlich Gebot, menſchlich Geſetz iſt grauſam: 
Was ſoll der Krieg denn ſein? Hier deine Dirne 
Trägt mehr Zerſtörung in ſich, als dein Schwert, 
Trotz ihrem Engelsblick. 
Phrynia. 
Daß dir die Lippen faulen! 
1) Das Gold hat Leben, weil es ſo viele Dinge, die Timon eben erwähnt hat, 


gu thun im Stande iſt. Es wird laufen, d. h. {pater noch in Cours kommen, und 
Unheil in der Welt anrichten. 
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Cimon. 
Nicht küſſen will id dich: fo kehrt die Fiule!) 
Zurück zu deinen Lippen. 
Alcibiades. 
Wie ward der edle Timon ſo verwandelt? 
Timon. 
Dem Mond gleich, wenn ihm Licht fehlt, es zu ſpenden. 
Doch konnt' ich nicht mich, wie der Mond, erneuen; 
Mir borgte keine Sonne. 
Alcibiades. 
Ebler Timon, 
Kann ih dir Freundſchaft zeigen? 
Timon. 


Eine nur: 
Beſtärke meinen Glauben. 


Alcibiades. 
Welchen, Timon? 
Timon. 
Verſprich mir Freundſchaft, aber halte nichts. 
Verſprichſt du nicht, mag der Olymp dich ſtrafen, 
Denn du biſt Menſch! und hältſt du, {o vernichte 
Olympos dich, denn du biſt Menſch?)! 
Alcibiades. 
Von deinem Elend hörte ich ſchon reden. 
Timon. 
Du ſahſt es damals, als das Glück mir lachte. 
Alcibiades. 
Ich feb’ es jekt; dbamal8 mar Freudenzeit. 
Timon. 
Wie deine jetzt: zwei Huren ſtützen ſie. 
Timandra. 
Iſt dieß die Zier Athens, von dem die Welt 
So ſchön und rühmlich ſprach? 
1) Die Fäule, die bu mir angewünſcht haſt. Die Anſpielung auf die Folgen 


ihres laſterhaften Berufs iſt deutlich genug. 
2) Der Sinn: Wie du auch handeln magſt, ich fluche dir, weil du Menſch biſt. 
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Simon. 
Biſt bu Timandra? 


Simandra. 


Ga. 
Simon. 

Bleib Hure ftet3! dich liebt nicht, mer dich braudt; 
Gieb Krankheit denen, die dir Wolluft bringen. 
Nu deine geilen Stunden: deine Sklaven 
Verkrüpple filr das Bad; zur Qungerfur 1) 
Den blühnden Jüngling. 

Timandra. 

An den Galgen, Scheuſal! 


Alcibiades. 
Verzeih ibm, hold Geſchöpf, denn fein Verftand 
Ertrank und ging in feinem Elend unter. — 
Nur mwenig Gold befib” ih, madrer Timon, 
Und diefer Mangel bringt gum Mufftand tiglio 
Mein darbend Deer. Mit Leidb vernahm id, mie 
Athen verrudt hat deine3 Werths vergeffen 
Unb deines tapfern Streit3, al3 Nadgbarftaaten, 
Wenn nidbt dein glücklich Schwert war, e bemiltigt. 


Cimon. 
Ich bitte, flag die Trommel, mad did fort. 


Alcibindes. 
Ich bin dein Hreund, beklag' di, theurer Timon. 


Timon. 
Wie kannſt du den beklagen, den du plagſt? 
Ich wäre gern allein. 

Alcibiades. 
Nun, ſo leb wohl! 

Nimm dieſes Gold. 

Timon. 

Behalt, ich kanns nicht eſſen. 


1) Die an ben Folgen ber Ausſchweifung Leidenden wurden in ein Schwitz⸗ 
fa geîegt und ber Hungerkur ausgeſegt. 
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Alribiades. 
YWenn id) Atben, das ftolze, umgeſtürzt — 
Simon. 


Alcibiades. 
Ja, Timon, und mit Recht. 
Cimon. 
Die Sitter mögen all’ durò did hinwürgen, 
Und dich nadher, wenn du fie all’ ermitegti 
Alribiades. 
Weßhalb mid, Timon? 


Belriegit Athen? 


Cimon. 

Weil, die Schurken tödtend, 
Du wardſt erwählt, mein Vaterland zu bänd'gen. 
Nimm bin dein Gold; — geh, Bier ift Gold, — geh fort! 
Sei tie Nlanetenpeft, menn Jupiter 
Sn franfer Luft auf hochverruchte Stidte 
Sein Gift ausftreut; dein Schwert verſchone feinen: 
Nicht um fein Silberbaar den würd'gen Greis, 
Cin Wuchrer ift3; bau die Matrone nieder, 
Sie heuchelt, ibre Kleider nur find fittfam, 
Sie tuppelt fre; laf nicht der Jungfrau Wange 
Stumpfen dein ſchneidend Schwert: denn diefe Milbbrutt, 
Die durch die Fenſter kirrt der Männer Augen, 
Steh' auf des Mitleids Liſte nicht geſchrieben, 
Nein, zeichne ſie als ſcheusliche Verräthrin: 
Auch nicht des Säuglings ſchone, 
Deß Wangengrübchen Narrn gum Weinen lächelt; 
Dent, 's iſt ein Baſtard, den Orakelſpruch) 
Mit dunklem Wort als deinen Mörder nennt; 
Zerſtück ihn mitleidslos: ſchwör Tod dem Leben; 
Leg erzne Rüſtung dir auf Ohr und Auge, 
So hart, daß Schrei von Mutter, Säugling, Jungfran, 
Des Prieſters ſelbſt, in heil'gen Kleidern blutend, 


1) Sam. Johnſon ſieht in dieſen Worten eine Unipielung auf die Geſchichte 
des Hedipus. 
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Dir nichts fei. Hier ift Golb für deine Krieger: 

Si aus Vernichtung; ift dein Grimm erſchöpft, 

So ſei vernichtet ſelbſt. Sprich nichts und gebl 

Alcibiades. 
Haſt du noch Gold? ſo nehm ich dein Geſchenk, 
Nicht deinen Rath. 
Timon. 

Thu's, thu es nicht, vom Himmel ſei verflucht! 
Phrynia un Timandra. 

Gold, guter Timon, gieb uns; haſt du mehr? 


Timon. 
Genug, daß Huren ihren Stand verſchwören, 
Die Kupplerin nicht Huren feilſcht. Weit auf 
Die Schürzen, Nickel: — ihr ſeid nicht eidesfähig ) — 
Obwohl ich weiß, ihr würdet furchtbar ſchwören, 
Daß, hörend euren Schwur, die ew'gen Götter 
In Fieberſchauern bebten, — ſpart die Eide, 
Ich trau' eurer Natur: bleibt Huren ſtets, 
Und ihm, deß frommes Wort euch will bekehren, 
Zeigt euch im Huren ſtark, verführt, verbrennt ihn, 
Beſiegt mit eurem Feuer ſeinen Rauch. 
Seid euch getreu! Gebt dann ſechs Mond' euch Mib 
Ganz für das Gegentheil“): Mit Leichenraub 
Deckt euer kahles Dach: — auch von Gehängten, 
Was thuts? — Tragt ſie, betrügt, buhlt, ſchminkt euch, 
Bis euch ein Pferd ins Antlitz miſten kann?). 
Schad' was um Runzeln! 


Phrynia und Timandra. 
Gut, mehr Gold; — was weiter? 
Glaub nur, wir thun filr Gold, was du verlangſt. 


Timon. 
Auszehrung ſät 


1) Weibliche Perſonen konnten ſich ſelbſt vor Gericht nicht vertreten. 
2) Ganz fürs Gegentheil d. h. ſucht in den ſechs Monaten eure ruinirte Ge- 
funbbeit wieder herzuſtellen, 
3) Legt fo ſtark auf, daß euer Gefiht wie gepanzert ift. 
Shakeſpeare. VII. 12 
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In hohl Gebein des Manna; lähmt Schenkelknochen; 
Des Reiters Kraft zerbrecht, des Anwalts Stimme, 
Daß er nie mehr den falſchen Spruch vertrete, 
Und Unrecht kreiſche laut. Umſchuppt mit Ausſatz 
Den Prieſter, der, auf Sinnenſchwachheit läſternd, 
Sich ſelbſt nicht glaubt: fort mit der Naſe, fort, 
Glatt weg damit! Das Nafenbein!) vernichtet 
Ihm, der, für ſich nur ſchnüffelnd, vom Gemeinwohl 
Ganz abſieht. Kahl macht die krausköpfgen Raufer; 
Dem unbenarbten Kriegesprahler gebt 
Gehör'ge Qual von euch: verpeſtet alles, 
Und eure Thätigkeit erftid’ und dörre 
Die Quelle aller Beugung. — Nehmt mehr Gold! — 
VBerderbt die Andern, und verderb' euch dief, 
Und Schlamm begrab’ eud alle! — 
Phrynia un Timandra. 
Mehr Rath mit no mehr Geld, freigeb'ger Timon. 
Simon. 
Mehr Que, mehr Unbeil erft; dief ift nur Handgeld. 
Alcibiades. 
Nun, Trommeln, nad Atben Bin. Leb wohl, Timon! 
Geht3, wie id Boffe, feb’ id bald did wieder. 
Cimon. 
Gehts, wie id wünſche, feb’ ih nie dich mehr. 
Alcibiades. 
Nichts Böſes that id) dir. 
Simon. 
Fa, du {pradft gut von mir. 
Alcibindes. 
Nennft bu das böſe? 
Cimon. 
Erfahrung lebrt es tiglio. 
Geh, mad dich fort, und deine Meute auch. 


1) Bridge, ber Naſenknochen. Der Sinn: Nebmt ibm benfelben durch die 
IrebBartigen Krankheiten, die ibr ihm beibringt. 
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Alribiades. 
Wir find ibm nur gue Laft, — ſchlagt, Trommeln: fort! 
(Trommeln. Aleibiades, Phrynia und Timanbdbra gebn ab.) 


Simon. 
Daf die Natur, fran!) bon der Menſchen Undank, 
Nod hungert! — (Er gribt.) Allgemeine Mutter du, 
Dein Schooß unmefibar, deine Bruſt unendlich, 
Gebiert, nährt all’; derſelbe Stoff, aus dem 
Dein ftolze8 Kind, der free Menſch, aufquillt, 
Erzeugt die ſchwarze Kröt' und blaue Natter, 
Die goldne Eidechſ' und die gift'ge Schlange, 
Und jeglich Scheuſal unterm Himmelsbogen, 
Das Hyperion's Lebensglut beſtrahlt; 
Gieb ihm, der deine Menſchenkinder haßt, 
Aus deinem güt'gen Schooß nur Eine Wurzel! 
Vertrockne deine fruchtbar ew'ge Kraft, 
Daß ihr kein undankbarer Menſch entſpringe! 
Gebier nur Tiger, Drachen, Wolf und Bären; 
Wirf neue Unhold', die dein obrer Rand 
Der hohen Marmormilbung nie gezeigt! — 
O, eine Wurzel, — inn’gen Dant dafür! 
Vertrodne, Mart des Weinbergs, Fett der Neder, 
Draus undantbar ber Menſch init Lederbiffen 
Unb ſüßem Tranf den reinen Sinn verſchlemmt, 
Daf er von aller Einfiht ab fi) mendet. 
(Xpemantu8 tritt auf.) 
Ein NMenfh ſchon wieder? Da, verflucht! 
Ayemantus. 
Hieher ward id) gewieſen; man berichtet, 
Daß du mein Leben nachahmſt und mein Thun. 
Simon. 
So ift es nur, eil feinen Qund du baltit, 
Dem ih nachahmen möchte: dir die Peft! 


1) Im Tert fiebt sick == fibel, gum Erbrechen geneigt. Timon bezieht die 
Aeußerung auf jein eigenes Bedürfniß, baz ibn antreibt, nach Wurzeln gu ſuchen. 
‘ 12* 
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Apemantus. / 
Dief ift in Dir nur angenommmne Weiſe, 
Unmanniib, arme Schwermuth, die bem Wechſel 
Des Glücks entfprang. Was foll ber Plag? der Spaten? 
Die Sklavenkleid und diefer Traueranblid? 
Nod liegt dein Schmeichler weich, trintt Wein, trigt Seide, 
Umarmt den kranken Wohlgeruch, vergeffend, 
Daf je ein Timon war. Es ſchämt der Wald fiò, 
Daf du den bitter Höhnenden Bier fpielft!). 
Sei du ein Schmeichler jebt, ſuch zu gedeibn 
Duro das, was did geſtürzt bat; beug dein Knie; 
Der Atbem fon defi, dem dein Auge dient, 
Blaſ' dir die Miike ab; fein Lafter preife 
Und nenn’ es Tugend: fo erging3 aud dir. 
Du nidteft, wie ein Bierzapf, jedem Grüßer, 
Schelmen, und wer es war: nun iſts geredt, 
Daf du cin Schuft wirft; battit du Geld genug, 
So gibft du's Sohuften. Nimm nicht an mein Weſen. 

Cimon. 

Wär id dir gleich, fo wollt' iù fort mid ſchleudern. 

Aypemantus. 
Du warfſt did meg, da du dir felber glicheſt; 
So lang ein Toller, nun ein Narr! Mie, dentit du, 
Die rauhe Luft, dein ſtürm'ſcher Rammerbdiener, 
Wärmt dir dein Hemd? Folgt deinen Ferfen 
Der moſ'ge Baum, der Adler überlebt?), 
Und ſpringt anf deinen Wink? Der kalte Bach 
Mit Eiſesrand beut er dir Trank am Morgen, 
Der Nacht Erſchöpfung ſtärkend? Ruf die Weſen, — 
Die nackt und bloß den kalten Sturm ausdauern 
Der rauhen Luft; die unbehauſte Schöpfung, 
Dem Kampf der Elemente hingegeben, 


1) d. h., daß du in dieſen Räumen Gegenſtänden des Hohns und Bornea 
nacdgriibelft. ° 

2) Man mift Adlern, Raben und anderen Waldvögeln ein febr hohes 
Alter bei. 
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Treu der Natur, — befiehl, daß fie dir ſchmeicheln, 
So findit bu — . 
Simon. 
Daf ein Narr du biſt: hinweg! 
Apemantus. 
Du Bift mir lieber jebt, al3 ehemals. 
Cimon. 


Verhaßter du. 
Apemantus, 


Weßhalb? 
Timon. 
Dem Elend ſchmeichelſt du. 


Apemantus. 
Ich ſchmeichle nicht, ich ſag', du biſt ein Lump. 
Timon. 
Doch weßhalb ſuchſt du mich? 
Apemantus. 
Um did zu quälen. 


Cimon. 
Stets eine8 Narren oder Schuftes Amt. 
Gefällſt bu dir drin? 
Apemantus. 
Sa. 
Simon. 
Vie! Surf aud nodo? 
Apemantus. 
Legift du dieß bittre, falte Wefen an, 
Um deinen Stolz gu zücht'gen, wär e3 gui; 
Dod nur gezivungen thuft du's: miirdeft Höfling, 
Wenn du kein Better wärſt. Freiwillig Elend 
Krönt ſelbſt ſich, überlebt unſichre Pracht: 
Die füllt ſich ſelber an und wird nie voll; 
Doch jenes gnügt ſich ſelbſt: der höchſte Stand 
Iſt, unzufrieden, kläglich und voll Jammer, 
Noch ſchlimmer als der ſchlimmſte, der zufrieden. 
Du ſolltſt zu ſterben wünſchen, da du elend. 
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Timon. 

Nicht, weil du's ſagſt, der weit elender iſt. 
Du biſt ein Sklav, den nie der Liebesarm 
Des Glücks umfing; ein Hund wardſt du geboren. 
Hättſt du, gleich uns, vom Säugling her, erſtiegen 
Die ſüße Folg', die ſchnell die Welt dem bietet, 
Der frei darf winken jedem Reiz, der ihm 
Gehorcht, du hätteſt dich geſtürzt in Schwelgen, 
Ganz ohne Maß; die Jugend ſchmelzen laſſen 
In manchem Bett der Luſt, und nie gehört 
Der Mahnung eiſig Wort; du jagteſt nach 
Dem ſüßen Wild vor dir. Dagegen ich!), 
Der ich als Luſtgelag die Welt beſaß; 
Mund, Zungen, Augen, Herzen aller Menſchen 
Im Dienſt, mehr als ich Arbeit für ſie wußte; 
Die zahllos an mir hingen, fo wie Blatter 
Am Eichbaum, find durch Einen Winterfroſt 
Vom Zweig gelöſet; — offen ſteh' ich, baar 
Für jeden Sturm, der bläſt; — ich, dieß zu tragen!), 
Der nur das Beſſ're kannte, iſt faſt ſchwer: 
Dein Leben fing mit Leiden an, gehärtet 
Hat dich die Zeit. Was ſolltſt du Menſchen haſſen? 
Sie ſchmeichelten dir nie: was gabſt du ihnen? 
Willſt fluchen du, — ſo fluche deinem Vater, 
Dem armen Lump, der, in Verzweiflung, Stoff 
Gab irgend einer Bettlerin, dich formte, 
Armſeligkeit von Ahnen her. Hinweg! — 
Wärſt du der Menſchheit Wegwurf nicht geboren, 
Du würdſt ein Schurke und ein Schmeichler ſein. 

Apemantus. 
Biſt du noch ſtolz? 

Timon. 
Ja, daß ich du nicht bin. 

Apemantus. 

Ich, weil ich kein Verſchwender war. 


1) Die Abweſenheit aller Conſtruction in dieſem Paſſus beweiſt deutlich das 
Zuſammenſtreichen des Stückes durch eine fremde Hand. 
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Cimon. 
Und id, 
Weil id es jetzt nod bin: 
Wir all mein Reibthum in dir eingefobloffen, 
So gib’ ih dir Erlaubnif, dich zu bangen. 


sort! — 
War alles Leben von Athen in diefem, 
So if ibs. (Er ißt cine Wurgel.) 
Apemantus. 
Hier, ich will dein Mahl verbeſſern. 
(Er bietet ihm etwas an.) 
Timon. 
Erſt beſſ're meinen Umgang, ſchaff dich fort! 
Apemantus. 
So beſſr' ich meinen eignen, wenn du fehlſt. 
Cimon. 


Gebeſſert wir er nicht, nein, nur geflidt; 
Wo nicht, wollt' ichs. 
Apemantus. 
Was wuünſcheſt Du Athen? 
Timon. 
Dich, durch den Wirbelwind, dahin. Und willſt du, 
So ſage dort, ich habe Gold: ſieh hier. 
Apemantus. 
Hier kann kein Gold was nutzen. 
Timon. 
Ja, am meiſten; 
Hier ſchläfts und läßt zum Unheil ſich nicht dingen. 
Apemantus. 
Wo liegſt die Nacht du, Timon? 
Timon. 
Unter dem, 
Was mich bedeckt. Wo fütterſt du am Tage? 
Apemantus. Wo mein Hunger Nahrung findet, oder viel⸗ 
mehr, wo ich ſie verzehre. 
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Timon. Ich mwollte, Gift gehordbte mir, und mite meine 
Meinung. 

Apemantus. Wohin mollteft du es fenden? 

Cimon. Dein Mahl gu würzen. 

Apemantus. Den Mittelmweg der Menſchheit Tannteft du 
nie, fondern nur die beidben duferften Enden. Als du in Gold 
und Woblgerud lebteſt, wurdeſt Du wegen gu geſuchter Feinbeit 
ver{pottet; in bdbeinen Lumpen kennſt du fie gar nibt mehr, und 
mirft, um ihres Gegentbeil3 willen, verabſcheut. Hier haſt du 
cine Mispel, iß ſie. 

Timon. Ich effe nicht, was id haſſe. 

Apemantus. Haſſeſt du Mispeln? 

Timon. Ja, wenn ſie dir auch gleich ſehen. 

Apemantus. Hätteſt du die, dieſen Mispeln ähnlichen, 
faulen Zwiſchenträger früher gehaßt, {o würdeſt du did jetzt mehr 
lieben. Kannteſt du je einen Verſchwender, der noch geliebt ward, 
wenn ſeine Mittel dahin waren? 

Timon. Wen, ohne dieſe Mittel, von denen du ſprichſt, 
fabeft du je geliebt? 

Apemantus. Mich felbit. 

Timon. Ich verſtehe di; du Batteft einmal fo viel, dba 
du dir einen Qund halten tonnteft. 

Apemantus. Was auf der ganzen Welt kannſt du am beſten 
mit deinen Schmeichlern vergleichen? 

Timon. Die Frauen; aber die Männer, die Männer ſind 
das Ding felbft!). Was würdeſt du mit der Welt machen, Ape— 
mantus, wenn ſie dir gehörte? 

Apemantus. Ich würde ſie dem Vieh geben, um der Men: 
ſchen los zu werden. 

Timon. Wollteſt du denn mit den übrigen Menſchen zu 
Grunde gehen, und ein Vieh unter dem Vieh bleiben? 

Apemantus. Ja, Timon. 

Timon. Ein viehiſcher Wunſch, den ich die Götter bitte zu 
gewähren! Wäreſt du der Löwe, ſo würde der Fuchs dich be— 


1) Sind das, was man Schmeichler nennt, und mit denen man die Frauen 
eben nur vergleichen kann. 
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trilgen; wäreſt du bas Lamm, fo würde der Fuchs did freffen; 
wäreſt du der Fuchs, fo würdeſt du dem Löwen verdidbtig werden, 
wenn dich der Eſel vielleicht verklagte; wäreſt du der Eſel, fo 
würde deine Dummheit dich plagen, und du lebteſt doch nur als 
ein Frühſtück für den Wolf; wäreſt du der Wolf, ſo würde deine 
Gefräßigkeit dich quälen, und du müßteſt dein Leben oft wegen 
deines Mittagseſſens wagen; wäreſt du das Einhorn, fo würde 
Stolz und Wuth dich zu Grunde richten, und du würdeſt die 
Beute deines eigenen Grimmes; wäreſt du der Bär, ſo tödtete 
dich das Pferd; wäreſt du das Pferd, ſo ergriffe dich der Leopard; 
wäreſt du der Leopard, ſo wäreſt du des Löwen Bruder, und 
deine eigenen Fleden?”) würden fi gegen dein Leben verſchwören: 
deine ganze Sicherheit wäre, verſteckt ſein, und deine Verthei⸗ 
digung, Abweſenheit. Welch Vieh könnteſt du ſein, das nicht 
einem andern Vieh unterworfen wäre? und welch ein Vieh biſt du 
jchon, daß Du nicht einſiehſt, wie viel du in der Verwandlung 
verlöreſt? 

Apemantus. Könnteſt du mir durch reden gefallen, ſo 
hätteſt du es hiemit getroffen: der Staat von Athen iſt ein Wald 
von Vieh geworden. 

Timon. Wie iſt der Eſel durch die Mauern gebrochen, daß 
du außer der Stadt biſt? 

Apemantus. Dort kommt ein Dichter und ein Maler: die 
Peſt der Geſellſchaft treffe dich! Aus Furcht, angeſteckt zu werden, 
gehe ich fort. Wenn ich einmal nicht weiß, was ich ſonſt thun 
ſoll, will ich dich wieder beſuchen. 

Timon. Wenn es außer dir nichts Lebendiges mehr giebt, 
ſollſt du willkommen ſein. Ich möchte lieber eines Bettlers Hund 


als Apemantus ſein. 
Apemantus. 


Du biſt das Haupt der Narrn der ganzen Welt. 


1) Es wurde geglaubt, daß das fabelhafte Einhorn und der Live von Natur 
einander feind ſeien, und daß der Löwe, ſobald er das Einhorn ſieht, ſich auf einen 
Baum zurückzieht. Das Einhorn, in ſeiner Wuth und mit aller Schnelligkeit ſeines 
Laufes, laͤuft auf den Baum zu und ſtößt ſein Horn in denſelben, worauf der Löwe 
herabſpringt und es tödtet. 

2) Er würde durch die Flecken dem Löwen verdächtig werden, ber im Leo» 
parden, nad Art des türkiſchen Sultans, den eigenen Bruder nicht ſchonen würde. 
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Cimon. 
Wärſt du doch rein genug, id fpie dich an!). 
Apemantus. 
Verwünſcht biſt du, zu ſchlecht, daf id dir findte. 
Timon. 
Und neben dir ift jedber Schuft ein Edler. 


Apemantus. 
Nicht andern Ausſatz giebt3, al8 was du ſprichſt. 


Timon. 
Ja, nenn' ich dich. — Ich ſchlüg' dich, doch das würde 
Die Hände mir vergiften. 
Apemantus. 
O, könnte doch mein Mund ſie faulen machen! 
Timon. 
Hinweg! du Sprößling eines räud'gen Hundes! 
Die Wuth erſtickt mich, daß du Leben haſt; 
Mir ſchwindelt, ſeh' ich dich! 
Apemantus. 
O, mögſt du berſten! 
Timon. 
Fort, läſt'ger Schuft! 
Schad' um den Stein, den ich an dich verſchwende. 











(Er wirft einen Stein nach ibm.) 


Apemantus, 
Thier. 


Sklave! 


Timon. 


Apemantus. 
Kröte! 


Timon. 
Schurke! Schurke! Schurke! 


(Apemantus zieht ſich zurück, als ob er gehen wollte.) 


Mir elelt ob der falfchen Welt, und lieben 
Mill ih von ihr die fable Nothdurft nur. 


1) Die Ueberieger geben giveidbeutig: Wärſt bu Dod rein genug, Did an: 


zuſpein! 
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Drum, Timon, grabe dir alsbald dein Grab, 
Lieg, two ber Seeſchaum tiglio ſchlagen mag 
Den Stein; dein Epitaph ſchreib in der Grotte, 
Daf Tod in mir des Lebena Andrer ſpotte. 
(Er betracbtet baz Gold.) 

Du ſüßer Königsmörder, edble Sheidung 
Dez Sohns und Vaters! glinzender Bejudler 
Von Hymens reinftem Lager! tapfrer Mars! 
Du emig glühnder, zarigeliebter Freier, 
Def rother Schein den heil'gen Schnee zerſchmelzt 
Auf Diana's reinem Schooßl! ſichtbare Gottheit, 
Die du Unmöglichkeiten eng verbrüderſt, 
Zum Kuß ſie zwingſt! bu ſprichſt in jeder Sprache, 
Zu jedem Zweck! o du, der Herzen Prüufſtein! 
Denk, es empört dein Sklave ſich, der Menſch; 
Vernichte deine Kraft ſie all' verwirrend, 
Daß Thieren wird die Herrſchaft dieſer Welt! 

Apemantus. 
O wir es fo! — 
Dod wenn id todt bin. — Daf du Gold haſt, ſag' id: 
Bald drängt ſich alles gu dir. 

Timon. 
Drängt ſich? 
Apemantus. 
Ja. 
Timon. 


Den Rücken zeig! 
Apemantus. 


Dein Elend lieb, und lebe! 
Timon. 
Sp lebe lang, und ſtirb fo! — Wir find quitt. — 
(Apemantus geht ab.) 
Mehr folhe3 Beug, 003 Menſchen gleibt? If, Timon, 
(Es tommen mebrere Banbditen.) 
Und haſſe fie. 
Erfter Vandit. Woher folte er Gold haben? So ein 
aruter Reft, ein kleines Rorn vom Geretteten; nur der Mangel 
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an Gold und der Abfall ſeiner Freunde brachten ibn in bdiefe 
Schwermuth. 

Zweiter Bandit. Das Gerücht geht, er habe einen großen 
Schatz. 

Dritter Bandit. Wir wollen uns an ihn machen; wenn 
er nichts danach fragt, ſo giebt er es uns gleich; wenn er es aber 
geizig hütet, wie ſollen wir es kriegen? 

Zweiter Bandit. Sa, denn er trägt es nicht Bei ſich, es 
iſt vergraben. 

Erſter Bandit. Iſt er das nicht? 

Die andern Banditen. Wo? 

Zweiter Bandit. Nach der Beſchreibung iſt ers. 

Dritter Bandit. Ja, ich kenne ihn. 

Die Banditen. Guten Tag, Timon! 

Timon. Was, Diebe? 

Die Banditen. Krieger, nicht Diede. 

Timon. Beides, und von Weibern geboren. 


Die Banditen. 
Wir ſind nicht Diebe, Menſchen nur im Mangel. 


Timon. 
Eur größter Mangel iſt, euch mangelt Speiſe. 
Weßhalb der Mangel? Wurzeln hat die Erde; 
In Meilenumfang ſpringen hundert Quellen, 
Der Baum trägt Eicheln, Sträuche rothe Beeren; 
Natur, die güt'ge Hausfrau, breitet aus 
Auf jedem Buſch ein volles Mahl. Was Mangel? 
Erſter Landit. 
Wir können nicht von Kräutern, Beeren, Waſſer, 
Wie wildes Thier, wie Fiſch und Vogel leben. 
Timon. 
Noch von den Thieren, Fiſchen, Vögeln ſelbſt; 
Auch Menſchen müßt ihr zehren. Danken muß ich, 
Daß offne Dieb' ihr ſeid, und waltet nicht 
In heil'germ Schein; unendlich iſt der Raub, 
Den jeder Stand mit Ehren treibt. Hier, Schufte, 
Nehmt Gold: geht, ſaugt das zarte Blut der Traube, 
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Bis fiebend heif bas Blut vom Fieber ſchäumt, 
Und eud das Hingen fpart. Traut feinem Arzt; 
Sein Gegengift ift Gift, und er eribldgt, 
Schlimmer al8 ihr; raubt Gold zufammt dem Leben; 
Uebt Bilberei, ihr übt fie im Beruf, 
N13 3iinftig. Alles, hört, treibt Dieberei: 
Die Sonn' ift Dieb, beraubt durch ziehnde Kraft 
Die meite See; ein Erzdieb ift ber Mond, 
Da er wegſchnappt fein blaffe8 Lit der Sonne; 
Daz Meer iſt Dieb, def naffe Woge auflöſt 
Den Piond in falz'ge Thrdnen!); Erd' ift Dieb, 
Sie zehrt und zeugt aus Schlamm nur, meggeftoblen 
Von allgemeinem Auswurf: Dieb ift alles. 
Geſetz, euch Peitſch' und Baum, ftieblt trogig felbit, 
Und ungeftraft. Fort, liebt einander nidi, 
Beraubt cinander felbît. Hier, noch mehr Gold: 
Die Kehlen ſchneidet; mas ihr febt, find Diede. 
sort, nad Athen, und brecht die LAben ani, 
Ihr fteblt nichts, was ibr nicht dem Dieb entreift; 
Stehlt minder nicht, weil id eud dieß geſchenkt, 
Und Gold verderb’ euch jedenfall8! Amen. 

(Timon giebt ſich in feine Höhle zurück.) 

Pritter Bandit. Er Bat mid faſt von meinem Gemerbe 
weg beſchworen, indem er mid dazu antrieb. 

Erſter Bandit. Es ift nur aus Vosheit gegen das menſch⸗ 
liche Geſchlecht, daß er uns dieſen Rath giebt, nicht, damit mir 
in unferm Beruf glücklich fein follen. 

Zweiter Handit. Ich mil ihm, al3 einem Feinde, glau: 
ben, und mein Handwerk aufgeben. 

Erſter Bandit. Laft un3 erft Atben wieder in Frieden 
feben; keine Beit ift fo ſchlimm, mo man nidt ehrlich fein könnte. 

(Die Banditen gebn ab.) 
(Flavius tritt auf.) 
Flavius. 
O, Götter ihr! iſt jener 


1) Es muß eine Anſicht gegolten haben, nach welcher vom Monde Tropfen 
in die See fielen. So die Hexen im Macbeth, Act III, Sc. 5: „Ein Tropfen giftger 
Diinfte voll An einem Dorn des Mondes blintt, Den fang id, eb er niederfinft 20.” 


— 190 — 


Schmachvolle und berfallne Mann mein Gerr? 

So abgezebrt, in Lumpen? © du Dentutal 

Und Wunderwerk von Gutthat, ſchlecht vergolten! 

Welch Gegenbild von Ehr und Pradt hat Bier 

Verzweiflungsvoller Mangel aufgeftellt! 

Giebt3 Niedrer3 auf der Welt, ala Freunde ſchaͤndlich, 

Die eblen Sinn in Schmach fo ſtürzen endlich? 

O, wohl ziemt dad Gebot filr unire Beit, 

Das aud den Feind gu lieben un3 gebent! 

Ihm, der mid haßt, fei Liebe ehr geſchenkt, 

Als dem, der Liebe heuchelt, Böſes denti! 

Er fagte mid ins Aug — id will ibm geigen 

Den tiefen Gram, und ibm, alè meinem Herrn, 

So lang id lebe, dienen. — Theurer Herr! 
(Timon tommt aus feiner DINE.) 

Timon. 


Wer biſt du? Fort! 
Flavius. 


Herr, habt ihr mich vergeſſen? 

Cimon. 
Was fragft bu? Ich verga die ganze Menſchheit; 
Und biſt du Menſch, fo hab' ih did vergeffen. 

Flavius. 
Ich bin eur redlicher und: armer Diener. 

Simon. 
So kenn' ih dich nicht: denn ein Redliber 
War nie bei mir; all’ meine Diener Schurken, 
Die Schufte nur bei Tiſch bedienten. 

Flavius. 

Götter, 

Bezeugt es, wie nie treuern Gram empfand 
Ein Hausverwalter um des Herren Sturz, 


Als ich um euch. 
Timon. 


Wie, weinſt du? — Komm heran; — ſo lieb' ich dich, 
Weil du ein Weib biſt, und dich los hier ſagſt 
Vom Mannsgeſchlecht, deß Auge nimmer tropft, 
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Als nur in Lachensluſt. Mitleid rührt keinen: 

Im Lachen weinen, ſeltſam! nicht im Weinen! 
Elavins. 

Ich fleh', mein guter Lord, verfennt mid nidt, 

Weiſt meinen Gram nicht ab, nehmt ala Vermalter 

Mich an, fo lang die Meine Summe währt. 


Simon. 

Satt ih ‘nen Diener, fo gerecht, fo treu, 
Und mun fo troftreim? La! das bringt zum Raſen 
Mein milb Gemitt). Laf mid dein Untlig febn. — 
Gewiß, vom Weib ift diefer Mann geboren. — 
Verzeiht den raſchen, allgemeinen Fluch, 
Ihr ewig mäß'gen Götter! Ich bekenn' es, 
Ein Menſch iſt redlich, — hört mich recht, — nur Einer; 
Nicht mehr, verſteht, — und der iſt Hausverwalter). — 
Wie gern möcht' ich die ganze Menſchheit haſſen, 
Du kaufſt dich los; doch, außer dir, trifft alle 
Mein wiederholter Fluch. 
Doch, dünkt mich, biſt du redlich mehr als klug: 
Denn, wenn du mich verriethſt und hintergingſt, 
So hätteſt du leicht neuen Dienft gefunden; 
Denn mander findet fo den zweiten Herrn, 
Der auf den erften tritt. Dod ſprich mir wabr 
(Ich zweifle noch, bin ich gleich überzeugt), 
Iſt deine Freundlichkeit nicht Habſucht, Liſt, 
Des Wuchrers Liebe? Wie ein Reicher ſchenkt, 
Und hofft, daß zwanzig er für eins empfange? 

| Hlavins, 
Rein, theurer, liebfter Herr, in deſſen Bruſt 
Argwohn und Zweifel, ad, zu ſpät nun mobnen: 
Hättſt bu im Glück die falſche Beit erfannt! 
Ent{pringt nur Argwohn, mo das Glück verſchwand? 
Beim Simmel! was ich zeig', ift lautre Liebe, 
Daß meine Treu, eur edles Herz erfennend, 
Für eure Nahrung forgen mill; und glaubt, 


1) Alſo gerade Giner, von bem man fonft annimmt, baf er Betriigt. 
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Mein höchſt verehrter Herr, 
Daf ich das allerhöchſte Glück nicht tauſche, 
Das jetzt mir oder künftig winken könnte, 
Für dieſen Wunſch: es ſtänd' in eurer Macht, 
Durch euer eignes Glück mich zu belohnen. 

Timon. 
Nun ſieh, ſo iſts! — Du einz'ger Redlicher, 
Hier, nimm: — aus meinem Elend ſenden dir 
Die Götter dieſen Schatz. Sei reich und glücklich! 
Doch nur mit dem Beding: zieh fern von Menſchen; 
Fluch allen, keinen laß Erbarmen finden, 
Das Fleiſch vor Hunger am Gebein verſchwinden, 
Eh du dem Bettler hilfſt. Gieb Hunden, was 
Du Menſchen weigerſt; Kerker ſchling' ſie ein, 
Laß Schulden ſie zu nichts verſchrumpfen, 
Verdorren ſie, vie Froſt die Wälder trifft, 
Und zehr' ihr falſches Blut des Fiebers Gift! 
Und ſo: fahr wohl, ſei glücklich! 

Flavius. 

Laßt mich bleiben, 

Zum Troſt euch, liebſter Herr! | 

Timon. 

Liebit du nibt Flüche, 
So mad did fort; gefegnet, jegt zu gebn: 
Die Menſchen Me, laf mid dif nimmer febn. 
(Sie gehn nad verſchiednen Seiten ab.) 


Fünfter Aufzug. 


— ñ— 


Erſte Scene. 
Vor Timon's Höhle. 
(Es treten auf der Dichter und Maler, Timon im Hintergrund.) 


Maler. So mie ih mir den Ort habe beſchreiben laſſen, 
Tann fein Aufenthalt nicht weit mehr fein. 
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Dichter. Was fol man von ibm denken? Beſtätigt fi das 
Gerücht, daß er fo biel Gold hat? 

Maler. Gewiß! Alcibiade3 fagt es; Phrynia und Timandra 
befamen Golb von ibm; er bereicherte aud arme, umberftreifende 
Solbaten mit einer grofien Spende, und man fagt, daß er feinem 
Haushofmeiſter eine beträchtliche Summe gab. 

Dichter. Alſo war ſein Bankrut nur eine Prüfung ſeiner 
Freunde. 

Maler. Weiter nichts; ihr werdet ihn wieder als einen 
Palmbaum in Athen erblicken, blühend bis zum Gipfel. Darum 
ift es nicht übel gethan, wenn mir ihm jetzt, in ſeinem vermeinten 
Unglück, unſre Liebe bezeigen: es erſcheint in uns als Rechtlich⸗ 
keit; und wahrſcheinlich erhält unſer Vorſatz, was er erſtrebt, wenn 
das Gerücht, das ſeinen Reichthum verkündet, wahr iſt. 

Dichter. Was habt ihr igm denn jetzt gu bringen? 

Maler. Fic den Augenblick nichts, als meinen Beſuch; id 
will ihm aber ein herrliches Stück verſprechen. 

Dichter. Ich muß ihn auf dieſelbe Art bedienen, ihm von 
einem Entwurf erzaͤhlen, der ſich auf ibn bezieht. 

Maler. Vortrefflich! Verſprechen iſt die Sitte der Zeit, es 
öffnet die Mugen der Erwartung: Vollziehen erſcheint um fo dum: 
mer, wenn e eintritt; und, die einfiltigen, geringen Lente aqua: 
genommen, ift die Bethatigung des Wortes völlig aus der Mode. 
Verſprechen ift fehr hofmänniſch, und guter Ton. Vollziehen ift 
eine Art von Teftament, dad von gefährlicher Krankheit dea Ver: 
ſtandes bei dem zeugt, der ed macht. 

Timon. Trefflicher Künſtler! du kannſt einen Menſchen nicht 
ſo ſchlecht malen, als du ſelbſt biſt. 

Dichter. Ich denke darüber nach, was ich vorgeben will, 
das ich für ihn angefangen habe; es muß eine Darſtellung von 
igm ſelbſt ſein: eine Satire gegen die Weichlichkeit des Wohl⸗ 
ſtandes: eine Enthüllung der unbegrenzten Schmeichelei, die der 
Jugend und dem Ueberfluß folgt. 

Timon. Mußt du denn durchaus als Böſewicht in deinem 
eignen Werk daſtehn? Willſt du deine Laſter in andern Menſchen 
geißeln? Thu's, ich habe Gold filr did. 

Shakeſpeare. VII. 13 
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Digter. 
Rommt, ſuchen wir ibn auf, 
Daf unfer Zögern ſich nicht ſchwer vergeht, 
Winkt' una Gewinn und fimen wir gu ſpät. 
Maler. 
Sehr mabr; 
Find, was du brauchſt, eh dunkle Nacht einbribt 
Bei Bellen Tages heitrem Sonnenlicht. 


So kommt. 
Timon. 


Euch faß ich dafür beid'. O, welch ein Gott 

Iſt Gold, daß man ihm dient im ſchlechtern Tempel. 
Als wo das Schwein hauſt! Du!) biſts, der das Schiff 
Auftakelt, und den Schaum des Meers durchpflüugt; 
Machſt, daß dem Knecht mit Ehrfurcht wird gehuldigt. 
Anbetung dir! den Heiligen zum Lohne, 

Die dir allein gedient, die Peſt als Krone! 

Schnell tret' ich auf ſie zu. 


Dichter. 
Heil, würd'ger Timon! 
Aaler. 


Timon. 
Erleb' ichs doch noch, 
Zwei Redliche zu ſehn? 
Dichter. 


Wir hörten, die wir oft dein Wohlthun fühlten, 
Du ſeiſt vereinſamt, abgewandt die Freunde, 
Die, undankbaren Sinns — o, Scheuſal' ihr! 
Nicht ſcharf genug ſind alle Himmelsgeißeln — 
Wie! dich! deß ſternengleiche Großmuth Leben 
Und Nahrung ihrem ganzen Weſen gab! 

Es macht mich toll, und nicht kann ich bekleiden 
Die rieſengroße Maſſe dieſes Undanks 

Mit noch ſo großen Worten. 


1) Dieſe Apoſtrophe gilt dem Golde. Der Zuſammenhang mit dem Vorher⸗ 
gehenden iſt durch Streichen geſtört. 


(Er kommt vor.) 


Cinft unfer edler Herr! 
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Simon. 
So geh' er nadt, man fiebt ibn klarer dann. 
Ihr Reblichen geigt fo, durò euer Wefen, 
Die Andern um ſo ſchlechter. 


Maler. 
Er und id, 
Wir mandelten im Regen deiner Gaben, 
Der uns erquidend traf. 
Timon. 
Ga, ihr feid ehrlich. 
Aaler. 
Wir kommen her, dir unſern Dienſt zu bieten. 


Timon. 
Ihr Redlichen! ei, wie vergelt' ichs euch? 
Nun, könnt ihr Wurzeln eſſen, Waſſer trinken? 


Beide. 
Was wir nur können, thun wir, dir zu dienen. 


Timon. 

Ihr Redlichen vernahmt, ich habe Gold; 

Gewiß, ihr habt: ſprecht wahr, denn ihr ſeid redlich. 
Maler. 

Man ſagt es, edler Lord; doch deßhalb nicht 

Kam ich zu euch, ſo wenig als mein Freund. 


Timon. 
Ehrliche Maͤnner ihr: — du malſt Gemälde, 
Der Beſt' in ganz Athen biſt du, fürwahr! 
Malſt nach dem Leben. 

Maler. 

Lieber Herr, ſo ſo. 

Timon. 
Ganz wie ichs ſagte, iſts. (Bum Dichter.) Und deine Dichtung! 
Ha, fließt dein Vers nicht hin ſo glatt und zart, 
Daß deine Kunſt natürlich wieder wird! — 
Bei alle dem, ihr wohlgeſinnten Freunde, 
Ich ſag' es frei, habt ihr 'nen kleinen Fehler: 

13* 
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Freilich, nicht grofi ift er an euch, noch wünſch' id, 
Daf ibn gu beffern ihr euch miibt. 


Veide. 
Gerubt 


Timon. 
Dod ihr nebmt e3 fbel. 


Beide. 


Ihn uns zu nennen. 


Wir nehmens dankbar an. 
Timon. 


Wollt ihr das wirklich? 
Beide. 


Nicht zweifelt, edler Lord. 
Timon. 
Ein jeder von euch beiden traut 'nem Schurken, 
Der tüchtig euch betrügt. 
Beide. 
Herr, thun wir das? 


Timon. 
Ja, und ihr hört ihn lügen, ſeht ihn heucheln, 
Ihr kennt ſein grobes Flickwerk, liebt ibn, nibrt ibn, 
Tragt ihn im Herzen; aber ſeid gewiß, 
Er iſt ein ausgemachter Schuft. 
Maler. 
Ich kenne keinen ſolchen, Herr. 
Dichter. 
Noch ich. 
Timon. 
Seht ihr, ich lieb' euch, ich will Gold euch geben, 
Verbannt die Schufte nur aus eurer Nähe; 
Hängt, ſtecht fie nieder, werft ſie ins Kloak, 
Vernichtet ſie, wie's geht, und kommt zu mir, 
Ich geb' euch Gold genug. 
Beide. 
Nennt ſie, verehrter Herr, macht ſie uns kenntlich. 
Simon. 
Du Bier, bu dort Din, doch find zwei dbeifammen: — 
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Steht jeder aud) filtr ſich, einfam, allein, 
Iſt doch ein Erzſchuft ftetà mit ibm verbunden. 
(Bum Maler.) Wenn, wo du ftebft, zwei Schufte nicht fein follen, 
Komm ibm nicht nah. — (Bum Dichter. Wenn du nicht hauſen willſt, 
Als mo ein Schuft nur ift, fo meide ibn. 
Sort! hier ift Gold; ibr famt nad) Gold, ihr Sklaven; 
Für eure Arbeit nehmt Vezablung: fort! 
Du biſt ein Alchymiſt, mad daraus Gold. 
Fort, Lumpenbunde! 
(Er ſchlägt fie unb gebt ab, indem er fie vor ſich Bertreibt.) 


Zweite Scene. 
Vor Timon's Höhle. 
(Es treten auf Flavius und zwei Senatoren.) 


5lavius. 
Vergeblich, daß ihr Timon ſprechen wollt; 
Denn in ſich ſelbſt iſt er ſo ganz verſunken, 
Daß außer ihm nichts, was dem Menſchen gleicht, 
Freund mit ihm iſt. 
Erſter Senator. 
Führ uns zu ſeiner Höhle. 
Wir ſind geſandt, verſprachen den Athenern, 
Mit ihm zu reden. 
weiter Senator. 
Nicht in allen Zeiten 
Iſt ſtets der Menſch ſich gleich. Zeit und ſein Gram 
Schuf ſo ihn um; wenn Zeit, mit mildrer Hand, 
Der vor'gen Tage Glück ihm wieder beut, 
Macht ſie zum vor'gen Mann ihn. Führt uns zu ihm 
Dann geh' es, wie es kann. 
Flavius. 
Hier iſt die Höhle. — 
Sei Fried' und Wohlſein Bier! Timon! Gebieter! 
Schaut Ber, und fprebt mit Freunden: die Athener 
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Begrüßen eud durch wüurd'ge Senatoren. 
O edler Timon, ſprecht mit ihnen. 
(Timon tritt auf.) 
Timon. 
Du Sonne, heilſame, entziinde! — Sprecht 
Und ſeid gehaͤngt. Für jedes wahre Wort 
Euch Blaſen auf der Zung', und jedes falſche 
Freſſ' als ein Krebs, der ſie verzehrt im Sprechen, 
Gleich mit der Wurzel ſie. 
Erſter Senator. 
O, werther Timon — 
Timon. 
Nur ſolcher werth als ihr, wie ihr des Timon. 


3yeiter Senator. 
Timon, ed gritft dich der Senat Athens. 


Simon. 

Ich dank' ibm; ſchickt' ibm gern die Peft zurück, 
Könnt' id Fic ibn fie greifen. 

Erſter Senator. 

O, vergiß, 

Was für uns ſelbſt wir deinethalb betrauern. 
Die Senatoren mit einſtimm'ger Liebe 
Erſuchen dich, heim nach Athen zu kehren; 
Dir hohe Würden bietend, welche offen 
Daliegen, daß du dich mit ihnen ſchmückſt. 

writer Senator. 
Und ſie geſtehn, 
Zu gröblich wars, wie alle dich vergaßen. 
Jetzt hat nun der geſammte Staat, — der ſelten 
Nur widerruft, — gefühlt, wie ſehr die Hülfe 
Ihm Timon's fehlt, zu deutlich nur empfindend, 
Daß ſelbſt er ſtürzt, dem Timon Hülfe weigernd; 
Er ſendet uns, als Ausdruck ſeines Kummers, 
Zugleich mit der Belohnung, die ergieb'ger 
Als die Verletzung, noch ſo ſcharf gewogen; 
So aufgehäufte Summen Lieb' und Gold, 
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Daf fie auslöſchen ganz ded Staates Schuld, 
Und dir einſchreiben ihrer Liebe Bablen, 
Daf du fie ſtets als deine Tannft berednen. 


Simon. 
Wie ihr mid) bezaubert, 
Mich itberrafcht, daß faſt die Thrane rinnt; 
Leiht mir des Thoren Herz, des Weibes Nuge, 
Bei eurem Troft zu meinen, Senatoren. 
Erfter Senator. 
Laß dirs gefallen, febre heim mit uns; 
Nimm itber unfer, dein Atben, die Herrſchaft, 
AB Oberbaupt, und Dank foll did belohnen, 
Vollkommne Macht dich tronen, und dein Name 
Im Rubm erblühn — menn wir zurück getrieben 
Das freche Nahn des Alcibiades, 
Der, wildem Eber gleich, aufwühlt ben Frieden 
Des Vaterlands. 
Zweiter Senator. 
Und der die Thürm' Athens 
Mit feimem Schwert bedriut. 
Erfter Senator. 
Timon, barum —, 
Cimon. 
Gut, Herr, id will dbarum; id will, Freund; ndmlid: 
FAN meine Landsleut' Alcibiades, 
Lafit Alcibiadbe8 von Timon miffen, 
Daf Timon 
Nichts danach fragi. Schleift er die edle Stadt, 
Und zupft die frommen Greif an ibren Baͤrten, 
Giebt unfre heil'gen Jungfraun preid der Schmach 
Des thieriſch wilben, fre vermefinen Krieges; 
Dann loft ibn miffen, — fagt ibm, Tinton ſprachs: 
Nus NMitleid file ben Greid und Jüngling, muf id 
Ihm melden, ja — id frage nichts danach, 
Und gite’ er drob; nichts thun mir ire Meffer, 
So lang ihr Kehlen habt: von mir fag' id, 
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Daf ich den ſchlechtſten Kneif im Meutrerlager 
Im Herzen höher ftell’, al8 aus Athen 
Die hochſchätzbarſte Gurgel. So verbleibt 
Dem Shut der fegensreimen Götter, mie 
Der Dieb dem Sobliefer. 
5lavius. 
Geht, es iſt umſonſt. 
Timon. 
So eben ſchrieb ich hier mein Epitaph, 
Man ſieht es morgen. Nun beginnt zu heilen 
Mein langes Lebens- und Geſundheitsleid, 
Und nichts bringt alles mir. Geht, lebt nur weiter; 
Sei Alcibiades euch Qual, ihr ihm, 
Und lange währ's! 
Erſter Senator. 
Wir ſprechen nur vergeblich. 


Timon. 
Doch lieb' ich noch mein Vaterland, und nicht 
Erfreut der allgemeine Schiffbruch mich, 
Wie das Gerücht es ſagt. 


Erſter Senator. 
So ſprichſt du gut. 
Timon. 
Empfehlt mich meinen theuren Landsgenoſſen, — 


Erſter Senator. 
Dieß Wort ziert deinen Mund, indem ers ſpricht. 


Bweiter Senator. 

Zieht in das Ohr, dem Triumphator gleich 
Im Jubelſchall des Thors. 

Timon. 

Empfehlt mich ihnen, 
Und ſagt, um ihren Kummer zu erleichtern, 
Die Furcht vor Feindesſchlag, Verluſt und Schmerz, 
Der Liebe Qual und mannigfaches Weh, 
Das der Natur zerbrechlich Schiff erträgt 
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Auf ſchwankem Lebensweg, mill id aus Liebe 
Sie lehren, ihres Feinde8 Wuth gu fliehn. 
Zweiter Senator. 
Dieß dünkt mich gut, er kehrt gewiß zurück. 
Timon. 
Mir wächſt cin Vaum!), Bier nah bei meiner Höhle: 
Mein cigner Nupen treibt mid, ibn gu fallen, 
Ich haue bald ign um; fagt meinen Freunden, 
Sagt ganz Athen, bem Adel vie bem Vol, 
Vom Höchſten gum Geringften, wems gefalle 
Bu enden feine Noth, der möge cilen, 
Hieher, eb noch mein Baum die Art gefitblt, 
Und fi dran hängen: — bitte, grüßt fie alle! 
Flavins. 
Stbrt ibn nicht mehr, fo findet ihr ibn ftet3. 
Cimon. 
Kommt nidt mehr gu mir, fondern fagt then, 
Timon Bat Pier fein ew'ges Haus gebaut, 
Auf dem beſpülten Strand der falz'gen Fluth, 
Da einmal Tag8 mit ibrem ſchwell'nden Schaum 
Die Wogen ilberfluthen; babin fommt, 
Lat meinen Grabftein eud Oralel fein. — 
Lafit, Lippen, bittre Wort', und ende, Laut; 
Des Schlimmen Beffrung fei der Peft vertraut! 
Rein Menſchenwerk als Gräber; Tod ihr Lobn! 
Virg, Sonne, dich! vollbradbt hat Timon fon. (Er gebt ab.) 
Erfter Senator. 
Sein gorn’ger Sinn ift feît, und unzertrennlich 
Von ſeinem Wefen. 
Zweiter Senator. 
In ihm ftarb unire Goffnung. Kehrt zurück, 
Und denkt, welch andre Rettung uns noch bleibt 
In dieſer großen Noth. 
Erſter Senator. 
Wir müſſen eilen. (Ste gehn ab.) 


1) Ueber biefen Baum ſ. d. CFinleitung. 
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Dritte Scene. 
Yor ben Thoren Athen3. 
(Es treten auf zwei Senatoren und ein Vote.) 


Erſter Senator. 
Mit Sorgfalt forfbteft du; find feine Schaaren 
So zahlreich, wie du fagft? 
Bote. 
Das Mind'ſte nannt' ich; 
Dabei erweiſt ſein Eilen, daß er gleich 
Sich zeigen wird. 
3weiter Senator. 
Kommt Timon nicht, ſo ſind wir ſehr gefährdet. 
Bote. 
Fd traf, als Boten, einen alten Freund; — 
Mit dem, obwohl jetzt durch Partein getrennt, 
Die alte Lieb' ihr vor'ges Recht bewabrte, 
Und uns als Freunde ſprechen ließ — er ging 
Vom Alcibiades zu Timon's Höhle, 
Und bracht' ihm Briefe, die ihn dringend baten, 
Mit ihm den Krieg auf eure Stadt zu führen, 
Da ſeinethalb, zum Theil, er ihn begann. 
(Die Senatoren, welche von Timon zurück kommen.) 
Erſter Senator. 
Seht, unire Brildber kommen. 


Dritter Senator. 
Sprecht nicht von Timon, nichts von ihm erwartet. — 
Des Feindes Trommel tönt, der große Zug 
Erfüllt die Luft mit Staub. Zu den Waffen alle! 
Wir ſtürzen, denn uns bringt der Feind zu Falle. 
(Sie gehn alle ab.) 
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Vierte Scene. 
Vor Timon'3 Höhle; man fieht einen Grabftein. 
(Ein Soldat tritt auf.) 


Boldat. 
Nad der Beſchreibung mare dieß der Plab. 
Wer ba? Se! feine Antwort! — Vas ift da? 
Timon ift todi, er zahlte der Natur; 
Dieß lef' ein Thier! von Menſchen feine Spur. 
Ia, todt gewiß: und dief Bier ift fein Grab. — 
Was auf bem Grabmal ftebt, tann id nicht leſen; 
So drück' id) in dieß Wachs die Zeichen ab. 
Der Feldherr ift in Renntnif jeder Schrift 
Ein alter Forſcher, obwohl jung an Jahren, 
Athen, die ftolze Stadt, bedrobt er eben: 
Ihr Fall ift feiner Ehrſucht höchſtes Streben. (Er gebt ab.) 


Fünfte Scene. 
Vor den Thoren von Atben. 
(Zrompeten. Alcibiade tritt auf mit feinem Deer.) 


Alcibiades. 

Blaſt diefer feigen, ſchwelgeriſchen Stadt 
Ins Ohr mein jMredlih Nabn. 

(Xrompeten. Die Senatoren erſcheinen auf ben Mauern.) 
Bis jegt gelang es euch, die Beit zu füllen 
Mit Map der Willkür; Sagung mar allein, 
Vas gut eud dünkte; ich und Anbre ſchliefen 
Nm Schatten eurer Madt, und wanderten, 
Kreuzweis die Arm, und feufzten unfer Leid 
Vergeblich nur. Nun ift die Beit erwadfen, 
Wenn ſchmeidig Marf fi erft ermannt im Triger, 
Und ſchreit von felbît: „Nicht mehr!“ In Polfterftiblen 
Fühlt Unrecht jegt, das nibt zu athmen wagt, 
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Herzklopfen; keuchen wird engbrüſt'ge Frechheit 
In Furcht und grauſer Flucht. 
Erſter Senator. 

O edler Jüngling, 
Als noch Gedanke war dein erſter Groll, 
Eh du Gewalt hattſt, und wir Grund zu fürchten, 
Kam Botſchaft dir, mit Balſam deine Wuth, 
Mit Liebe unſern Undank auszutilgen, 
Mehr zahlend als die Schuld. 


Zweiter Senator. 
Auch luden wir 
In unſre Stadt den umgeſchaffnen Timon, 
Demüthig flehend, liebevoll verſprechend. 
Nicht alle fehlten, drum verdienen alle 
Des Krieges Geißel nicht. 


Erſter Senator. 
Hier dieſe Mauern, 
Sie wurden nicht durch deren Hand gebaut, 
Die dich gekränkt; noch iſt ſo groß die Kränkung, 
Daͤß dieſe Thürm' und Tempel fallen ſollten 
Um Schuld der Einzelnen. 


Zweiter Senator. 
Auch ſind ſie todt, 
Die Urſach waren, daß du ſchiedſt von hier; 
Scham über ihren Fehl, in Uebermaß, 
Zerbrach ihr Herz. So zieh denn, edler Feldherr, 
Mit fliegendem Panier in unſre Stadt: 
Laß, durch das Loos beſtimmt, den Zehnten ſterben; 
Hungert dein Rachgefühl nach dieſer Speiſe, 
Vor der Natur ergraut, nimm du den Zehnten; 
Wie, durch Geſchick, fällt der gefleckte Würfel, 
So falle der Befleckte. 
Erſter Senator. 
Alle fehlten nicht. 
Nicht billig iſts, für die Verſtorbnen Rache 
An Lebenden zu nehmen: Sünde erbt 











— 205 — 


Sid nibt, wie Land und Gut. Drum, theurer Landmann, 
Führ ein dein Heer, doch laß die Wuth da draufen; 
Schon deiner Wieg', Athens, verwandten Bluts, 
Da3z deines Borne8 Sturm bergiefien milrde 
Mit bem der Schuldigen: gleich cinem Schäfer 
Nah deiner Hürd', und ſondre das Erkrankte, 
Doch nicht erwürge alles. 
Zweiter Senator. 
Was du forderſt, 
Virft du mit deinem Lächeln eh erzwingen, 
Als mit dem Schwert erhaun. 
Erſter Senator. 
Setz nur den Fuß 
An dieß bollwerkte Thor, ſo ſpringt es auf, 
Haſt du dein mildes Herz voraus geſandt 
Als Freundesboten. 
Zweiter Senator. 
Wirf den Handſchuh her; 
Gieb jedes andre Unterpfand der Ehre, 
Daß du zur Herſtellung den Krieg nur nutzeſt, 
Und nicht zu unſerm Sturz, ſo nimmt dein Heer 
Wohnung in unſrer Stadt, bis wir bewilligt 
Dein volleſtes Begehr. 
Alcibiades. 
Hier ift mein Handſchuh: 
Thut auf das unbewehrte Thor, fteigt nieder! 
Die, welche Timon's Feind' und meine find, 
Und die ihr felbft zur Strafe ziehen ſollt, 
* Die einzig fallen: eure Furcht foll tilgen 
Mein Ehrenmort; da nicht Cin Mann verlàfit 
Sein Standquartier, den Strom auch feiner tritbe 
Des hergebrachten Rechts in eurer Stadt: 
Geſchiehts, fo zieh' ihn eure eigne Sagung 
Bur ſtrengſten Rechenſchaft. 
Beide. 
Ein edles Wort. 
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Alcibiades. 
So fteigt berab und haltet das Verſprechen. 
(Die Senatoren fteigen berab und dffnen die Thore.) 
(Gin Solbat tritt auf.) 
Holdat. 

Mein edler Feldherr, Timon ift geftorben, 
Und an des Meeres ödem Strand begraben. 
Auf feimem Grabftein fand id diefe Sorift; 
Id prägte fie in Wachs, def fanfte Form 
Dir deute, was id felbît nicht leſen fann. 

Alcibindes (tem). 
„Hier liegt der traurige Leib !), dem der traur’ge Geiſt entſchwebt, 
Forſcht meinen Namen nicht: Fluch allem, was da lebt! 
Hier lieg' ich, Timon; da ich lebt', haßt' ich, was Leben hegt: 
Geh, fluch von Herzen, aber mad, daß fort dein Fuß dich trägt.“ 
Wohl drückt dieß aus, was du zuletzt gefühlt; 
Haſt unſer menſchlich Leid du auch verachtet, 
Die Thränenfluth, die Tropfen, welche karg 
Die Rührung fallen läßt; doch lehrte dich 
Dein reicher Witz Neptunus ſelbſt zu zwingen >, 
Daß er nun ewig weint geſühnte Fehler 
Auf deinem niedern Grab. Geſtorben iſt 
Der edle Timon; künftig mehr von ihm. — 
Führt mich in eure Stadt, und mit dem Schwert 
Bring' ich den Oelzweig: Krieg erzeuge Frieden, 
Und Frieden hemme Krieg; jeder ertheile 
Dem Andern Rath, daß Eins das Andre heile. — 
Rührt eure Trommeln! (Ae gen ab.) 


1) Ueber dieſe Doppelte Inſchrift ſ. db. Cinleitung. 
2) Weil bas Grabmal an einer Stelle errichtet ift, die die Meeresfluth cinmal 
am Tage bedeckt. 





König £ear. 


Perfonen: 


Lear, König von Vritannien. 
König von Frankreich. 
Herzog von Burgund. 
Herzog von Cornwall. 
Herzog von Albanien. 
Graf von Gloſter. 
Graf von Kent. 
Edgar, Gloſter's Sohn. 

Edmund, Gloſter's Baſtard. 
Curan, ein Höfling. 
Ein Arzt. 
Der Narr. 
Oswald, Goneril's Haushofmeiſter. 
Ein Hauptmann. 
Ein Edelmann im Gefolge der Cordelia. 
Ein Herold. 
Ein alter Mann, Gloſter's Pachter. 
Bediente von Cornwall. 
Goneril, 
Regan, Lear's Töchter. 
Cordelia, 

Ritter im Gefolge des Königs, Officiere, Boten, Soldaten und 
Gefolge. 


Die Scene iſt in Britannien. 





Erßer Aufzug. | 
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Erſte Scene. 
König Lear's Palaſt. 
(GEfent, Gloſter unb Edmund.) 


Aent. Ich dachte, der König ſei dem Herzog bon Albanien !) 
gewogener, als dem von Cornwall. 

Gloſter. So ſchien es uns immer; doch jetzt, bei der Thei⸗ 
lung 7) des Reichs, zeigt ſichs nicht, welchen der beiden Herzoge er 
höher ſchätzt. Denn ſo gleichmäßig ſind die Theile abgewogen, 
daß die genaueſte Forſchung ſelbſt ſich für keine der Hälften ent: 
ſcheiden könnte. 

Kent. Iſt das nicht euer Sohn, Mylord? 

Gloſter. Seine Erziehung iſt mir zur Laft gefallen: id 
mußte fo oft erröthen, ihn anzuerkennen, daß ich nun dagegen ge: 
faplt bin. 

Kent. Ich verſtehe euch nidt. 

Gloſter. Seine Mutter und ich verſtanden uns nur zu gut, 


1) In ber Historia Britonum des Nennius werden die Albani neben den 
Franken, Lateinern und Britten al8 eine unabbingige mit ben drei anderen VII: 
Tern von Hiſſitio abftammende Völkerſchaft aufgefiibrt, obne bafi ihr Wobnfig an: 
gegeben wird. Es ift möglich, baf damit Alemani gemeint find, da ſich diefer Name 
in einigen Handſchriften findet. Unier Albanien ift die ſchottiſche Landichaft diefes 
Namen8, von melcher die Herzoge von Albany ibren Urfprung erbielten, die fi 
bis in die Neuzeit erbalten Daben.. 

2) Es fommit bem Didter Bier nur darauf an, einlettend auf ben folgenden 
Vorgang Der Theilung binzumeifen, weshalb bas Nabere, namentlich daß das Reidh 
nicht in givet, fondern in drei Theile, nah den Töchtern des Königs, getheilt werden 
fol, verſchwiegen wird. Gloſter ſcheint zwar Näheres au wiſſen, intereffirt ſich aber 
mehr für die einheimiſchen Herzoge von Albanien und Cornwall als für den eben⸗ 
falls betheiligten König von Frankreich. Der König berichtet ſelbſt im Folgenden, 
daß aus dem Plane der Theilung ein Geheimniß gemacht worden iſt, und überraſcht 
gewiſſermaßen jetzt mit den Worten: „Wißt, daß wir unſer Reich getheilt in drei”. 

Shakeſpeare. VII. 14 
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und dieß Cinverftindnig verſchaffte ibr frilber einen Sohn für ihre 
VWiege, al8 einen Mann für ihr Bett. Merft ihr was von einem 
Fehltritt? 

Kent. Ich kann den Fehltritt nicht ungeſchehen wünſchen, 
da der Erfolg ſo gelungen iſt. 

Gloſter. Doch habe ich auch einen rechtmäßigen Sohn, einige 
Jahre älter als dieſer, den ich aber darum nicht höher ſchätze. Obgleich 
dieſer Schelm etwas vorwitzig in die Welt kam, eh er gerufen ward, 
ſo war doch ſeine Mutter ſchön, es ging luſtig her bei ſeinem Ent⸗ 
ſtehen, und der Bankert durfte nicht verläugnet werden. Kennſt 
du dieſen edlen Herrn, Edmund? 

Edmund. Nein, Mylord. 

Gloſter. Mylord von Kent: gedenke ſein hinfort als meines 
ehrenwerthen Freundes. 

Edmund. Mein Dienſt ſei Euer Gnaden gewidmet. 

Aent. Ich muß euch lieben, und bitte um eure nähere Be— 
kanntſchaft. 

Edmund. Ich werde ſie zu verdienen ſuchen. 

Gloſter. Er war neun Jahre im Auslande, und ſoll wieder 
fort. Der König kommt! 

(Man hoͤrt Trompeten.) 
(Rinig Lear, Eorumall, Albanien, Goneril, Regan, Cordelia unb 
Gefolge treten auf.) 
Lear. 
Führt cin die Herrn von Frankreich und Vurgund, 


Glofter! 
Giofier. 


Sehr wohl, mein König! 
(GIofter unb Ebmunb ab.) 
Lear. 

Dermeil enthüll'n mir den verſchwiegnen Vorfak '). 
Die Karte dort! — Wift, daß wir unfer Rei 
Getheilt in drei. ’3 ift unfer fefter Schluß, 
Von unferm Alter Sorg' und Müh zu ſchütteln, 
Sie jilngrer Araft vertrauend, während mir 
Bum Grab entbilrdet wanfen. Sohn von Cornmall, 


x 


1) Siehe Seite 209, Anm. 2. 
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Und ihr, gleich febr geliebter Sohn Afbanien, 
Wir find jegund gemillt, befannt zu machen 

Der Todter feftbefhiedbne Mitgift, daß 

Wir künft'gem Streite fo begegnen. — 

Die Fürſten Frankreich und Burgund, erbabne 
Mitwerber um der jingern Tochter Gunſt, 
Verweilten lange hier in Liebeswerbung 

Und harr'n auf Antwort. — Sagt mir, meine Töchter, 
(Da wir uns jetzt entäußern der Regierung, 

Des Landbeſitzes und der Staatsgeſchäfte), — 
Welche von euch liebt uns nun wohl am meiſten? 
Daß wir die reichſte Gabe ſpenden, wo 

Verdienſt ſie und Natur heiſcht. Goneril, 

Du Erſtgeborne, ſprich zuerſt! 


Goneril. 

Mein Vater, 
Mehr lieb' ich euch, als Worte je umfaſſen, 
Weit inniger als Licht und Luft und Freiheit, 
Weit mehr, als was für reich und ſelten gilt, 
Wie Schmuck des Lebens, Wohlſein, Schönheit, Ehre, 
Wie je ein Kind geliebt, ein Vater Liebe fand. 
Der Athem dünkt mich arm, die Sprache ſtumm; 
Weit mehr, als alles das, lieb' ich euch noch. 

Cordelia (Geiſeit). 

Was ſagt Cordelia nun? Sie liebt und ſchweigt. 


Cenr. 

AU dieß Gebiet, von dem gu jenem Strich, 
An {chatt'gen Forſten und Gefilden reich, 
An vollen Stròmen und weit grünen Triften, 
Beherrſche du: dir und Albanien3 Stamm 
Sei dieß auf ewig. as fagt unfre zweite Todter, 
Die theure Regan, Cornwall's Gattin? Sprich! 

Regan. 
Ich bin vom felben Stoff, wie meine Schweſter, 
Und ſchätze mid ihr gleich. Mein treues Herz, 
Fühlt, all mein Lieben Bat fie euch genannt; 

° 14* 
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Nur bleibt fie noch zurück: denn id ertlire 
Mich al3 die Feindin jeder andern Luft, 
Die in der Sinne reichſtem Umkreis mobnt, 
Und fühl' in Eurer theuren Hoheit Liebe 
Mein einzig Glück. 
Cordelia (teiteit). 

Arme Cordelia dann! — 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb', ich weiß, 
Wiegt ſchwerer ala mein Wort, 

Tear. 

Dir und den Deinen. bleib' ala Erb' auf immer 
Dieß giveite Drittheil unfre3 ſchönen Reichs, 
An Umfang, Wert) und Anmuth minder nidi, 
Als was id Gon'ril gab. Nun, unire Freude, 
Du jingfte, nicht geringfte, deren Liebe 
Die Weine Frankreichs und die Milch Burgunds 
Nachſtreben; was ſagſt du, dir zu gewinnen 
Ein reichres Drittheil!), als die Schweſtern? Sprich! 


Cordelia. 
Nichts, gnäd'ger Herr! 
Tear. 
Nichts? 
Cordelia. 
Nichts. 
Tear. 
Nus Nichts fann Nichts entitebn: ſprich noch einntal. 
Cordelia, 


Ich Unglückſel'ge, ih tann nicht mein Herz 
Auf meine Lippen Deben; ih lieb' Eur Hoheit, 
Wie's meiner Pflicht geziemt, nicht mehr, nicht minder. 


1) Die Feldmeßkunſt Lear's (oder Shakeſpeare's) ſcheint weiter gegangen zu 
ſein als die unſrige, ba er nad Abſonderung zweier beſtimmter Theile vom Ganzen 
noch ein beliebig großes Stück übrig behält, das unter Umſtänden größer ſein 
kann als ein Antheil ber beiden anderen, denen er doch das bereits Zugeſicherte 
nicht wieder entziehen kann Ungenauigkeit in Behandlung von Bahlengrößen iſt 
nicht ganz ſelten bei Shakeſpeare. Da er aber nur für die Aufführung, nicht für 
ben Drud ſchrieb, fo durfte er annehmen, daß ſeiner Zuhörerſchaft im Augenblick 
der Declamation Derartiges nicht auffallen werde. 
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Tear. 
Wie? Wie? Cordelia! Beſſ're deine Rede, 
Sonft fhadft bu deinem Glück. 


Cordelia. 
Mein theurer Herr, 

Ihr zeugtet, pflegtet, liebtet mich; und ich 
Erwidr' euch dieſe Wohlthat, wie ich muß, 
Gehorch' euch, lieb' euch und verehr' euch hoch. 
Wozu den Schweſtern Männer, wenn ſie ſagen, 
Sie lieben euch nur? Würd' ich je vermählt, 
So folgt dem Mann, der meinen Schwur empfing, 
Halb meine Treu, halb meine Lieb' und Pflicht. 
Gewiß, nie werd' ich frein wie meine Schweſtern, 
Den Vater nur allein zu lieben. 


Lear. 
Und kommt dir das von Gerzen? 


Cordelia. 
Ia, mein Vater] 


Crar. 
So jung und fo unzärtlich? 
Csardelia. 
So jung, mein Vater, und fo wahr. 


Tear. 
Sei'3 brum. Nimm deine Wabrheit dann gur Mitgift: 
Denn bei der Sonne Deil'gem Strahlenkreis, 
Bei Hekate's Verderben, und der Nat, 
Bei allen Kräften der Planetenbafn!), 
Durdh die mir leben und dem Tod verfallen, 
Sag’ id mid (03 Pier aller Vaterpflicht, 
Adler Gemeinfambeit und Blutsverwandtſchaft, 


1) Der Volksglaube denkt fid) die Geftirne in Veziebung au? den cingelnen 
Menſchen Bold oder feindlich. Welche Conftellation ibm bei der Geburt leuchtete, 
Die nimmt ibn fein ganze8 Leben binburd unter ibren Schutz; d. h. unter einem 
guten, glücklichen Stern geboren worden. I. Grimm, Dentihe Muytbhologie II, 
684. S. B. Tſchiſchwitz, Shakeſpeare⸗Forſchungen. Bb. II. Nachklange germani» 
{ber Mythe. Galle 1868. S. 12. 
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Und mie ein Frembling meiner Bruft und mir 
Sei du von jegt auf emwig!). Der rohe Scythe, 
a, der Die eignen Kinder madt gum raf, 

Bu fatt'gen feine Gier, {ol meimem Herzen 

So nah ftebn, gleichen Troft und NMitleid finden, 
Als bu, mein weiland Find. 


Rent. 
O edler König! 

Cear. 
Schweig, Kent! 
Tritt zwiſchen den Drachen nicht und ſeinen Grimm! 
Sie war mein Liebling, und ich hofft' auf Troſt 
Von ihrer ſanften Pflege. Fort! mir aus den Augen! — 
Sei's Grab mein Frieden ſo, als ich von ihr 
Mein Vaterherz losreiße). — Ruft mir Frankreich! 
Wer rührt ſich? Ruft Burgund! — Ihr, Cornwall und Albanien, 
Bu meiner Toöchter Mitgift ſchlagt dieß Drittheil. — 
Stolz, den ſie Gradheit nennt, vermähle ſie! 
Euch beide kleid' ich hier in meine Macht, 
Vorrang der Wuürd' und allerhöchſten Glanz, 
Der Majeſtät umgiebt. Wir, nach der Monde Lauf, 
Mit Vorbehalt allein von hundert Rittern, 
Die ihr ernähret, wohnen dann bei euch, 
Nach Ordnung wechſelnd. Wir bewahren nur 
Den Namen und des Königs Ehrenrecht; — 
Die Macht, 
Verwaltung, Rent' und alle Staatsgewalt, 
Geliebte Söhn', iſt euer. Deß zum Zeugniß 
Theilt dieſen goldnen Reif. 


1) Die Leidenſchaftlichkeit dieſer Worte deutet im Voraus die Reizbarkeit im 
Gemuͤth des Königs an, die ſich in den folgenden Aeten ſteigert und zur völligen 
Zerrüttung des Verſtandes führt. Schon die Theilung ſelbſt iſt ein Act, der nicht 
das Reſultat eines ruhigen und ganz geſunden Denkens fein fann, deshalb fagt 
auch weiter unten der klarſehende Kent: „Sei Kent nur ohne Sitte, wenn Lear 
verrüũckt“. Dieſer Mangel an Ruhe giebt ſich auch in der Behandlung Kent's fund, 
der nur die Worte geſprochen bat: „O edler König“, und bem Lear zuruft: „Fort! 
mir aus den Augen“, fo wie in bem Musruf: „Wer rührt ſich?“ mitten in ber Rede. 

2) Ich will lieber ſterben, als mich nicht von ihr losreißen. 
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Bent. 
Erhabner Lear, 
Den id) alè meinen König ſtets geehrt, 
Geliebt al8 Vater und als Herrn begleitet, 
Als höchſten Hort einſchloß in mein Gebet, — 
Lear. 
Der Bogen ift gefpannt, entilieh bem Pfeil! — 
Rent. 
€r {falle lieber, ob die Spige gleich 
Ins Herz mir bohrt. Sei Rent nur ohne Sitte, 
Wenn Lear verrildit. Was thuft du, alter Mann? 
Meinît du, daß Pflicht die Rede ſcheut, meil Madt 
Sich Schmeichlern neigt? — Die Ehre fordert GradBeit, 
Wenn Kön'ge thoriht werden. Bleibe Herrſcher, 
Und mit der beſten Ueberlegung hemme 
Die frevle Eil. Mit meinem Leben bürg' ich, 
Die jüngre Tochter liebt dich minder nicht, 
Noch iſt der ohne Herz, deß ſchwacher Klang 
Von Hohlheit nicht ertönt. 
Tear. | 
Schweig, Kent, bei deinem Leben. 
Rent. 
Mein Leben galt mir ſtets nur al8 ein Pfand 
Zu wagen gegen deinen Feind; gern opfr’ ichs 
Für deine Wohlfahrt. 


Lear. 
Aus den Augen mir! 
Rent. 


Sie) beffer, Lear, und laß mid) immer Dleiben 
Den Bielpunit deine3 Auges. 
Tear. 
Nur, beim Apoll! — 
Bent. 
Nun, beim Apollo, König, 
Du rufft vergeblich deine Sitter an. 
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Tear. 
O Sklav! — Abtrinnger!)! 


(Legt die Hand ans Schwert.) 
Albanien und Coruwall 
Theurer Herr, loft abl — 
Rent. 
Thu's, tödte deinen Arzt, belohne lieber 
Die ſchnöde Krankheit. Nimm zurück die Schenkung, 
Sonſt, bis der Kehle Kraft verſagt zu ſchrein, 
Sag' ich dir, du thuſt Unrecht. 
Tear. 
Hire mid, 
Rebell, bei deiner Lehnspflicht, bore mid! 
Veil bu gum Wortbruch uns berleiten mwolltejt 
(Den mir noch nie gewagt), und ftolz verwegen 
Did drängteſt givifhen unfern Sprud und Thron, 
(Was unfer Blut und Rang nicht duldben darf,) 
Sprech' ich al3 Herrſcher jebt, — nimm deinen Lobn. 
Fünf Tage gönnen mir, dich gu verfebu 
Mit Schirmung vor ded Leben3 Ungenad: 
Am ſechſten kehrſt du den verbaften Rücken 
Dem Königreich, und weilt am zehnten Tag 
In unſerm Lande dein verbannter Leib, 
So iſts dein Tod. Hinweg! Bei Juppiter, 
Dieß widerruf' ich nicht. 
Rent. 
So (eb denn wohl, Filrft. Zeigſt du fo dib, Lear, 
Lebt Freibeit auswärts und Verbannung Bier. 
Dir, Sungfrau, fein die Sitter mächt'ger Hort, 
Die richtig denkt und ſprach das rete Wort. 
(Bu Regan und Goneril.) 
Euer großes Reden gzeige durch die T@ppat, 
Daf Heil gebiert der Liebesworte Saat. 
Lebt, Fürſten, wohl! Rent ſchied aus eurer Mitte, 
Im neuen Land gu gehn die alten Scritte 7). (Er gebt ab.) 


1) Abtriinnig in Vezug darauf, ba Rent die Gitter zu verfpotten ſcheint. 
2) d. h., auch im fernen Lande ſeinem Charakter getreu gu bleiben. 
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Gloſter fommt zurück mit Frankreich, Burgund unb Gefolge.) 
Gloſter. 
Hier ſind Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
Lear. 
Fürſt bon Vurgund, 
Bu euch erſt {pred ih, der unit diefem König 
Um unire Todter warb. Was, als das Pind'fte, 
Erwartet ibr ala Mitgift, oder ſteht 
Von eurem Antrag ab? 
gurgund. 
Erhabner König, 
Mir gnügt, was ihr freiwillig habt geboten, 
Und minder gebt ihr nicht. 
Lear. 
Mein würd'ger Herzog 
Als fie un3 mwerth war, ſchäͤtzten wir fie fo; 
Nun ift ibr Preis gefunten. Seht, da ftebt ſie: 
Wenn etiva3 an der kleinen, ſchmucken Larve 
Oder fie ganz mit unferm Born dazu, 
Und weiter nibt3, Tur Hoheit noch gefällt, 
So nebmt fie, fie ift eur. 
Burgund. 
Mir fehlt die Antwort. 
ear. 
Herr! 
Wollt ihr mit allen Maängeln, die ihr eigen, 
Freundlos und neuverſchwiſtert unſerm Haß, 
Zur Mitgift Fluch, durch Schwur von uns entfremdet, 
Sie nehmen oder laſſen? 
Burgund. 
Herr, verzeiht, 
Mit der Bedingung endigt jede Wahl. 
Lear. 
So laft fie; bei der Macht, die mid erſchuf, 
I nannt' euch all ibr Gut. (BuFrantreid.) Fr, grofier König, — 
Nicht fo weit möcht' id eurer Lieb' entwandern, 
Euch gu vermiblen, wo id Baffe. Lenkt 
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Bu befferm Biel, ih bitt' end, eure Wunſche, 
Als auf dieß Wefen, das Natur errithet 
Anzuerfennen. 
Frankreich. 
Wahrlich, dieß iſt ſeltſam, — 
Daß ſie, die eben noch eur Kleinod war, 
Der Inhalt eures Lobs, Balſam des Alters, 
Eur Beſtes, Theuerſtes, in dieſem Nu 
So Unerbbrte8 that, ganz gu zerreißen 
Solch reichgewebte Gunſt. Traun, ihr Vergehn 
Muß unnatüurlich, ungeheuer ſein, 
Oder die Liebe, deren ihr euch rühmtet, 
Iſt tadelnswerth. So ſchlimm von ihr zu denken, 
Heiſcht Glauben, wie Vernunft ihn ohne Wunder 
Mir nimmer einimpft. 
Cordelia. 
Dennoch bitt' ich, Herr 
(Ermangl' ich auch der ſchlüpfrig glatten Kunſt, 
Zu reden nur zum Schein: denn, was ich ernſtlich will, 
Vollbring' ich, eh ichs ſage), daß ihr zeugt, 
Es ſei kein ſchnöder Makel, Mord noch Schmach, 
Kein zuchtlos Thun, noch ehrvergeßner Schritt, 
Der mir geraubt hat eure Gnad' und Huld; 
Nur, weil mir fehlt, — wodurch ich reicher bin, — 
Ein ſtets begehrend Aug' und eine Zunge, 
Die ich mit Stolz entbehr', obgleich ihr Mangel 
Mir euren Beifall raubte. 
Lear. 
Beſſer wär's, 
Du lebteſt nicht, als mir zur Kränkung leben! 


Frankreich. 
Iſt es nur das? Ein Zaudern der Natur, 
Das oft die That unausgeſprochen läßt, 
Die es zu thun denkt? — Herzog von Burgund, 
Was ſagt ihr zu der Braut? Lieb' iſt nicht Liebe, 
Wenn ſie vermengt mit Rückſicht, die ſeitab 
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Bom wahren Biel ſich mwendet. Wollt ibr fie? 
Sie ſelbſt ift ibre Mitgift. 

Burgund. 

Hoher Lear, 
Gebt mir den Antheil, den ihr ſelbſt beſtimmt, 
Und hier nehm' ich Cordelia bei der Hand 
Als Herzogin Burgunds. 
Cear. 

Nichts! Ich beſchwors, ich bleibe feſt. 

Burgund. 
Dann thut mirs leid, daß ihr zugleich den Vater 
Verliert und den Gemahl. 

Cordelia. 

Fahr hin, Burgund! — 
Da Wunſch nur nad Beſitz fein Lieben if, 
Werd' id) nie feine Gattin. 

Frankreich. 

ESohinfte Cordelia, du biſt arm höchſt reich; 
Verbannt höchſt werth; verachtet höchft geliebt! — 
Dich nehm' ich in Beſitz und deinen Werth. 
Geftattet ſei, zu nehmen, was man wegwarf. 
Wie ſeltſam, Gott! aus kalter Schmach erblühn 
Zur Ehrfurcht ſelbſt muß meiner Liebe Glühn. 
Sie mußte Erb' und Glück bei dir verlieren, 
Um fiber uns und Frankreich gu regieren. 
Rein Herzog von Burgunds ſtromreichen Auen 
Erkauft von mir die theuerfte der Frauen! 
(Bu Eordelia.) Den Harten gieb cin mildes Abſchiedswort: 
Das Gier verlierft du für cin beſſ'res Dort. 


Tear. 

. Du Paft fie, Frankreich, fie fei dein; denn nie 
Hatt' ih fol) Rind, und nimmer grüße fie 
Mein alte8 Auge mebr. Folg deinen Wegen 
Ohn' unire Lieb' und Gunft, ohn' unfern Segen. 
Kommt, ebler Fürſt Burgund! 


(Trompetengetin. Lear, Burgund, Cornwall, Nlbanien, Gloſter und 
Gefolge gehn ab.) 
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Fraukreich. 
Sag deinen Schweſtern Lebewohl. 
Cordelia cveiſeit). 

Des Vaters Edelſteinen! — (Laut.) Naſſen Blicks 

Verläßt Cordelia euch. Geiſeit. Ich kenn' euch wohl, 
Und nenn' als Schweſter eure Fehler nicht 
Beim wahren Namen. (Laut.) Liebt denn unſern Vater, 
Ich leg' ihn euch ans vielberedte Herz: — 

Geiſeit. Dod ach, mar ich ibm lieb noch wie bor Zeiten, 
Wollt' ih ibm einen beſſern Pla bereiten. 
(Caut.) So lebt denn beide wohl! 

Regan. 
Halt un3 die Pflicht nicht vor! 
Goneril. 
Sud zu gentigen 
Dem Gatten, der dio nahm al3 Glidaalmofen. 
Wenn du den findlimen Gehorſam mebrit, 
Entbebrit mit Redt du dad, was di entbebrit. 
Cordelia. 

Was Lift verborgen, wird ans Licht gebradt; 
Ver Febler ſchminkt, wird cinft mit Spott verladt. 

Es geh' eud wohl! 

geh euch woh Frankreich. 


Komm, liebliche Cordelia! 
(Grankreich und Cordelia gehn ab.) 


Goneril. Schweſter, ich habe nicht wenig zu ſagen, was 
uns beide ſehr nahe angeht. Ich dente, unſer Vater will heut 
Abend fort. 

Regan. Ja, gewiß, und zu dir; nächſten Monat zu uns. 

Goneril. Du ſiehſt, wie launiſch ſein Alter ift; was mir 
ſoeben darüber beobachten konnten, war bedeutend. Er hat immer 
unſere Schweſter am meiſten geliebt: und mit wie armſeligem 
Urtheil er ſie jetzt verſtieß, iſt zu auffallend. 

Regan. 's iſt die Schwäche ſeines Alters: doch hat er ſich 
von jeher nur obenhin gekannt). 


1) Im Ganzen geben die Schweſtern ein richtiges Urtheil über Lear's Seelen⸗ 
zuſtand ab, das Kent's vorhin angedeutete Charakteriſtik des Königs ergänzt. 
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Goneril. Schon in feiner beften und fraftigiten Beit war 
er gu Daftig: wir müſſen alfo von feinen Jahren nicht nur die 
Unvolllommenbeiten lingft eingewurzelter Gewohnheit ermarten, 
fondern außerdem nod den ſtörriſchen Eigenſinn, den gebrechliches 
und reizbares Alter mit fi bringt. 

Regan. Sold Baltungslojed Auffabren wird uns nun anch 
beborfteben, wie dieſe Verbannung Kent's. 

Goneril. Dergleichen Abſchiedscomplimente wirds noch mebr 
geben, wie zwiſchen Frankreich und ihm): bitt' euch, laßt uns 
zuſammenhalten. Behauptet unſer Vater ſein Anſehn mit ſolchen 
Geſinnungen, fo wird jene letzte Uebertragung ſeiner Macht uns 
nur zur Kränkung. 

Regan. Wir wollen es weiter überlegen. 

Goneril. Es muß etwas geſchehen, und in der erſten Hitze. 

Eie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Schloß des Grafen Gloſter. 
(Edmund mit einem Briefe.) 


Edmund. 

Natur, du meine Göttin! Deiner Satzung 

Gehorch' ich einzig. Weßhalb ſollt' ich dulden 

Die Plagen der Gewohnheit, und geſtatten, 

Daß mid der Völker Eigenſinn enterbt), 

Weil ich ein zwölf, ein vierzehn Mond' erſchien 

Nach einem Bruder? — Was Baſtard? Weßhalb unecht? 
Wenn meiner Glieder Maß ſo ſtark gefügt, 


1) db. h., es ſind ernſte Confliete zwiſchen Lear und bem Könige von Frank⸗ 
reich gu beſorgen; deßhalb müſſen die beiden mächtig gewordenen Häuſer von Al⸗ 
banien und Cornwall zuſammenhalten. 

2) Dieſe Worte find nicht auf ibn ſelbſt gu beziehen, ſondern im Allgemeinen 
gefproden, und richten fid gegen die Beftimmung des engliſchen Erbrechts, welches 
nur ben Erftgeborenen die Succeffion in ben Lebnsgiitern geftattet, die Fiingeren 
alfo in gemifiem Sinn enterbt. Der Sinn ber Stelle alfo: ,,Marum foll Einer 
bulben, daß Einen der Völker Cigenfinn enterbt, wenn er ac." 
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Mein Sinn fo frei, fo adlig meine Züge, 
Als einer Ehgemablin Frubt? Warum 
Mit unecht uns brandmarken? Baſtard? Unecht? 
Uns, die im heißen Diebfſtahl der Natur 
Mehr Stoff empfahn und kräft'gern Feuergeift 1), 
Als in verdbumpftem, trigem, ſchaalem Bett 
Verwandt wird auf ein ganze8 Deer bon Trbpfen, 
Halb zwiſchen Schlaf gezeugt und Waden? Drum, 
Echtbürt'ger Ebgar! Mein wird nod) dein Land: 
De Vater3 Liebe hat der Baftard Ebmund 
Wie der Echtbürt'ge. Schönes Wort: echtbürtig! 
Wohl, mein Echtbürt'ger, wenn dieß Brieflein wirkt 
Und mein Erfinden glückt, ſtürzt den Echtbürt'gen 
Der Baſtard Edmund. Ich gedeih', ich wachſe! 
Nun, Götter, ſchirmt Baſtarde! — 

(Gloſter kommt.) 

Gloſter. 

Kent ſo verbannt! — Frankreich im Zorn gegangen! 
Der König fort zu Nacht! — Der Kron' entſagt! — 
Beſchränkt auf Unterhalt! — Und alles das 





Im Nu! — Edmund! Was giebts? Was haſt du Neues? 
Edmund (ftedt den Brief cin. Verzeih' Euer Gnaden, nichts ). 
Gloſter. Warum ſteckſt du ſo eilig den Brief ein? — 


Edmund. Ich weiß nichts Neues, Mylord. 
Gloſter. Was für ein Blatt laſeſt du? 
Edmund. Nichts, Muylord. 


Gloſter. Nichts? — Wozu denn die erſchreckliche Eil damit 
in deine Taſche? — Ein eigentliches Nichts bedarf keiner ſolchen 


1) Dieſe Anſichten ſtimmen mit mediciniſchen Lehren der damaligen Zeit über⸗ 
cin. Warburton theilt aus bem Buche des Italieners Vanini: De admirandis na- 
turae, Paris 1616, folgende Stelle mit: „O. ivdre id) doch außerhalb des legitimen 
und ehelichen Bettes gezeugt worden! Dann maren meine Erzeuger Iebbafter in 
Liebe entbrannt, unb bitten die eblen Zeugungskeime in reichlichem und über⸗ 
ſchwaͤnglichem Mafe vereinigt, wodurch id die Anmuth und Schönheit der Geftalt, 
gewaltige Körperkraft und einen der Ehe abgeneigten Geift empfangen bitte! Da 
id aber ber Ablimmling von Eheleuten bin, fehe id) mid diefer Vorzüge beraubt. 

2) Eine ignliche Scene findet in Ricard II, Act V. Sc. 2 zwiſchen dem alten 


Herzog v. Port unb feinem Sohne Aumerle ftatt. 
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Daft, fi gu bverfteden. Lab ſehn. Gieb! Wenn es nichts ift, 
braude id keine Vrille. 

Edmund. Ich bitte, Herr, verzeiht; es ift ein Brief 
meines Bruders, den id noch nicht ganz durchgeſehen; und fo 
weit ich biz jegt las, finde ih den Inhalt nicht für eure Durchſicht 
geeignet. 

Gloͤſter. Gieb mir den Brief, ſag' ich. 

Edmund. Ich werde Unrecht thun, ich mag ihn geben oder 
behalten. Der Inhalt, ſo weit ich ihn verſtehe, iſt zu tadeln. 

Gloſter. Laß ſehn, laß ſehn. 

Edmund. Ich hoffe zu meines Bruders Rechtfertigung, er 
ſchrieb dieß nur als Prüfung und Verſuchung meiner Tugend. 
BGloſter (lieſt). „Dieſes Herkommen, dieſe Ehrfurcht vor dem 
Alter verbittert uns die Welt für unſre beſten Jahre; entzieht uns 
unfer Vermögen, bis unſre Hinfälligkeit es nicht mehr genießen 
kann. Ich fange an, eine alberne thörichte Sklaverei in dieſem 
Druck bejahrter Tyrannei zu finden, die da herrſcht, nicht weil ſie 
Macht hat, ſondern weil man ſie duldet. Komm zu mir, daß ich 
weiter hierüber rede. Wenn unſer Vater ſchlafen wollte, bis ich 
ihn weckte, ſollteſt du für immer die Hälfte ſeiner Einkünfte ge: 
nießen und der Liebling ſein deines Bruders Edgar.“ — Hum! — 
Verſchwörung!l — Schlafen wollte, bis id ihn weckte, — die 
Halfte ſeiner Einkünfte genießen, — mein Sohn Edgar! Hatte 
er eine Hand, dieß zu ſchreiben? Ein Herz und ein Gehirn, dieß 
auszubrüten? Wann bekamſt du dieß? Wer brachte dirs? 

Edmund. Es ward mir nicht gebracht, Mylord, das iſt 
die Feinheit; ich fands durch das Fenſter meines Zimmers ge: 
worfen. 

Gloſter. Du erfennit deines Bruders Handſchrift? 

Edmund, Ware der Inhalt gut, Mylord, fo wollte id 
barauf ſchwören; aber, menn id auf diefen febe, {o möchte im 
lieber glauben, fie fei es nicht. 

Giofter. Es ift feine Hand. 

Edmund. Sie ift3, Mylord, aber ich hoffe, fein Herz ift 
dem Inhalte fern. 

Gloſter. Sat er dich nie zuvor über dieſen Punkt auge: 
forſcht? 
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Edmund. Niemal3, Mylord; doch Babe id ibn oft be: 
Saupten hören, wenn Söhne in reifen Jahren und die Väter auf 
der Neige ftinden, dann fei von Rechtswegen der Vater dea Sohnes 
Miindel, und der Sohn Vermalter des Vermigen3 !). 

Giofter. O Schurke, Schurke!l — Völlig der Sinn ſeines 
Briefes! — Verruchter Bube! Unnatürlicher, abſcheulicher, viehi⸗ 
ſcher Schurke! Schlimmer als viehiſch! — Geh gleich, ſuch ihn 
auf, ich will ibn feſtnehmen. — Verworfner Böſewicht! — Wo 
iſt er? — 

Edmund. Ich weiß es nicht genau, Mylord. Wenn es 
euch gefiele, euren Unwillen gegen meinen Bruder zurückzuhalten, 
bis ihr ibm ein beſſ'res Zeugniß ſeiner Abſichten entlocken tiunt, 
ſo würdet ihr ſichrer gehen; wollt ihr aber gewaltſam gegen ihn 
verfahren, und haͤttet euch in ſeiner Abſicht geirrt, fo würde es 
eure Ehre tödtlich verwunden und das Herz, ſeines Gehorſams 
gertrilmmern. Ich möchte mein Leben für ibn zum Pfande 
fegen, daß er dieß gejcrieben Bat, um meine Ergebenbeit gegen 
eud, Mylord, auf die Probe gu ftellen, ohne eine gefährliche 
Abſicht. 

Gloſter. Meinſt du? 

Edmund. Wenns Eur Gnaden genehm iſt, ſtell' ich euch 
an einen Ort, wo ihr uns darüber reden hören und euch durch 
das Zeugniß eures eignen Ohrs Gewißheit verſchaffen ſollt; und 
das ohne Verzug, noch dieſen Abend. 

Gloſter. Er kann nicht ſolch ein Ungeheuer ſein. 

Edmund. Und iſts gewiß nicht. 

Gloſter. Gegen ſeinen Vater, der ibn fo ganz, fo zärtlich 
liebt! Himmel und Erde! Edmund, ſuch ihn auf! — Forſche 
mir ihn aus, ich bitte dich, führe das Geſchäft nach deiner eignen 
Klugheit: ich gäbe alles darum, Gewißheit zu haben. 

Edmund. Ich will ihn ſogleich aufſuchen, Mylord, die 
Sache fördern, wie ichs vermag, und euch von allem Nachricht 
geben. 


1) Wie in vielen ſeiner Dramen führt der Dichter mit dieſer Epiſode, die in 
Gloſter's Familie ſpielt, ein Gegenſtück zur Haupthandlung ein, die dazu dient, den 
Charakter ber Haupthandlung in weſentlichen Punkten gu erläutern. S. die Fin 
leitung darüber. 
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Gloſter. Jene letzten Verfinfterungen an Sonne und Vtond !) 
weiffagen uns nichts Gute. Mag die VWiffenfhaft der Natur 
fie fo oder anders auslegen, die Natur empfindet ihre Geißel an 
den Wirfungen, die ibnen folgen: Liebe erfaltet, Freundſchaft fit 
ab, Brüder entzweien fi; in Stibten Meuterei, auf dem Lande 
Bwietrabt, in Palkften Verrath, und das Band zwiſchen Sogn 
und Vater gzerriffen. Diefer mein Bube beftitigt diefe Vorzeichen; 
dba ift Sobn gegen Vater. Der König weicht aus dem Gleife der 
Natur, da ift Vater gegen Find. Mir haben das Befte unfrer 
Beit gefebn: Ranfe, Herzloſigkeit, Verrath und alle zerftorenden 
Ummwilzungen folgen uns raſtlos bia an unfer Grab. Erforſche 
mir den Buben, Edmund, eg ſoll dbein Shade nicht fein; thu's mit 
allem Cifer. Und der ebdle, trengehergte Rent berbannt! Sein 
Verbrechen, Redlichkeit! — Seltſam, feltiam! — (Gebt ab.) 

Edmund. Das ift die ausbilnbige Narrheit diefer Welt, 
daß, toenn wir an Glück frant find, — oft durch die Ueber: 
ſättigung unſres Weſens — Wir bie Gould unfrer Unfalle auf 
Sonne, Mond und Sterne?) ſchieben, al3 wenn mir Schurken 
wären durch Nothwendigkeit; Narren durch himmliſche Einwirkung; 
Schelme, Diebe und Verräther durch die Uebermacht der Sphären; 
Trunkenbolde, Lügner und Ehebrecher durch erzwungene Abbingig: 
keit von planetariſchem Einfluß; und alles, worin wir ſchlecht ſind, 
durch göttlichen Anſtoß. Cine herrliche Ausflucht für den Lieder: 
lichen, ſeine hitzige Natur den Sternen zur Laſt zu legen! — 
Mein Vater ward mit meiner Mutter einig unterm Drachen⸗ 
ſchwanz, und meine Nativität fiel unter ursa major; und fo folgt 
denn, id miffe rauh und verbublt fein. Ei mas, id wäre ge: 


1) Verfinfterungen von Sonne und Mond waren den Beibnifben Germanen 
Weltuntergangszeichen. Der Glaube an biefelben mar in des Dichters Beit noch 
ganz lebendig. So Beifit es im Hamlet Act I, Sc. 1, mo Soratio fpribt: „Und 
eben ſolche Zeichen graufer Dinge bat Erd und fimmel insgemein gefandt Un 
unfern Himmelsſtrich und Landagenofien: Als feu'rgeſchweifte Sterne, blut'gen 
Thau, Die Sonne fledig; und der feuchte Stern, Def Cinfluf waltet in Neptunus* 
Rei, Krankt an Verfinftrung wie zum jüngſten Tag”. Am furdtbarften zeigen 
fi) die Vorzeichen des Weltunterganges an ausbrechenden Sreneln in der ſittlichen 
Sphäre, mie Gloſter fie auch Pier ſchildert. S. Nachtlange germaniſcher Mythe von 
B. Tſchiſchwitz. Halle 1868. S. 7 ff. 

2) S. S. 213 Anm. 1. 

Shafefpeare. VII. 15 
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worden, was id bin, wenn aud der jungfriulicbite Stern am 

Firmament auf meine Vaftardifirung geblintt batte. Cbgar, — 
(Ebgar tritt auf.) 

Und huſch ift er dba, mie die Cataftrophe in der alten Combbdie!). 

Meine Rolle ift „ſpitzbübiſche Melancholei“ und ein Seufzen, mie 

das des tollen Tom8. — © dieſe Verfinfterungen deuten biefen 

Zwieſpalt! Fa, fol, la, mi —?) 

Edgar. Wie geht3, Bruder Edmund? In was flir tief- 
finnigen Betrachtungen? 

Edmund. Ich finne, Bruder, über eine VWeiffagung, die ih 
diefer Tage la8, was auf diefe Verfinfterungen folgen merde! 

Edgar. Giebft du did mit ſolchen Dingen ab? 

Edmund. Ich verſichre did, die Wirkungen, von deren er 3) 
ſchreibt, treffen leider ein! — Unnatürlichkeit zwiſchen Vater und 
Kind, — Tod, Theuerung, Auflbfung alter Freundidhaft, Spal: 
tung im Staat, Drobungen und Verwünſchungen gegen König 
und Abdel, grundloſes Mißtrauen, Verbannung bon Freunden, 
Auflöſung des Heers, Trennung der Ehen und was nod alles! 

Edgar. Seit wann gehörſt du zur aſtronomiſchen Sette? 

Edmund. ann fabft du meinen Vater zuletzt? 

Edgar. Nun, geftern Abend. 

Edmund. Spradbft du mit ibm? 

Edgar. Sa, zivei volle Stunden. 

Edmund. Schiedet ihr in guiem Vernehmen? Bemerkteſt 
bu fein Miffallen an ibm in Worten oder Mienen? — 

Edgar. Durchaus nidt. 

Edmund. Befinne dig, womit du ibn Beleidiget haben 
fonnteft, und id bitte did, meide feine Gegenwart, big eine kurze 
Zwiſchenzeit die Hitze ſeines Zorns abgekühlt hat, der jet fo in 
ibm wüthet, daß ibn kaum eine Mißhandlung an deiner Perfon 
bejAnftigen würde. 

1) db S., der Comdbdie, mie fie vor Shakeſpeare geſchrieben zu werden pflegte, 
tuo der Schluß ohne beſondere Motivirung eintritt. 

2) Diefe Morte gebbren bereits zur Ausführung ſeiner Rolle. Der tolle Tom 
ift wahrſcheinlich ein ber Zuhörerſchaft belannter Blödſinniger, deſſen Nole fpiter 
Ebgar wirklich fpielt, und auf die Pier nur hingedeutet wird. Um redit vertieft und 


harmlos gu erfcheinen, fingt er einen Theil der Tonleiter. 
3) Cr, d. h. der Verfafier ber Weifiagung. 
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Edgar. SFrgend ein Schurke hat mid) angeſchwärzt! 

Edmund. Das filrht id aud. Ich bitte did, weiche ihm 
ſorgfältig au3, bis die Geftigleit feine3 Ingrimms nachläßt, und, 
wie gefagt, berbirg did) bei mir in meinem Zimmer, mo ibi ein: 
richten mill, daß du den Grafen reden hören follit. Ich bitte did, 
geb, Bier ift mein Schlüſſel. Wagſt du dich hervor, fo geh bewaffnet. 

Edgar. Bewaffnet, Vruder? 

Edmund. Bruder, id rathe dir dein Befte3: geh bewaffnet; 
ich will nicht ehrlich ſein, wenn man Gute3 gegen dich im Schilde 
führt. Ich habe dir nur ſchwach angedeutet, ma id fab und 
hörte; längſt nod nicht, wie entſetzlich die Wirklichkeit ift. Bitte 
dich, fort! — 

Edgar. Werd' ich bald von dir hören? 

Edmund. Bible auf mid in dieſer Sache. Edgar geht ab.) 
Ein gidub’ger Vater und ein edler Bruder, 

So fern von allem Unredit, daß er nie 

Argwohn getannt, def dumme Ehrlichkeit 

Mir leichtes Spiel gewährt! Ich ſeh' den Ausgang: 

Wenn nicht Geburt, ſchafft Liſt mir Land und Leute; 

Und was mir nützt, das acht' ich gute Beute. Er geht ab.) 


Dritte Stene. 
Vor dem Palaſt des Herzogs von Albanien. 
(Goneril und der Haushofmeiſter.) 


Goneril. Schlug mein Vater meinen Diener, weil er ſeinen 
Narren ſchalt? 

Haushofmeiſter. Ja, gnäd'ge Frau! 

Goneril. 
Er kränkt mich Tag und Nacht. Zu jeder Stunde 
Bricht er hervor mit der und jener Unbill, 
Die uns verſtimmt und ſtört: ich duld' es nicht. 
Die Ritter werden frech, er ſelber ſchilt 
Um jeden Tand. Wenn er vom Jagen kommt, 
Will ich ihn jetzt nicht ſehn; ſag, ich ſei krank. 
15* 
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Wenn ihr in eurem Dienft faumfel’ger werdet, 
So thut ihr Redt, die Schuld nehm' ih auf mid. 


Haushofmeiſter. 

Jetzt kommt er, gnäd'ge Frau, ich hör' ihn ſchon. 
Goneril. 

Zeigt ibm fo trige Läſſigkeit ihr wollt, 
Du und die Andern; ich wollt', es käm' zur Sprache. 
Wenns ihm mißfällt, ſo zieh' er hin zur Schweſter, 
Die darin, weiß ich, einig iſt mit mir, 
Und ſich nicht meiſtern läßt. Der greiſe Thor, 
Der immer noch die Macht behaupten will, 
Die er verſchenkt hat! Nun, bei meinem Leben, 
Das Alter kehrt zur Kindheit, und es braucht 
Der ſtrengen Zucht, wenn Güte ward mißbraucht. 
Merk dir, was ich geſagt. — 

Haushofmeiſter. 

Wohl, gnäd'ge Frau! 
Goneril. 

Und ſeinen Rittern gönnt nur kalte Blicke: 
Was draus erwächſt, gleichviel; ſagt das den Andern auch. 
Ich nehme wohl Gelegenheit hieraus, 
Mich zu erklären. Meiner Schweſter ſchreib' ich gleich, 
Daß ſie verfährt wie ich. Beſorg das Mahl. (Ste gehn ab.) 


(Xrompeten.) 


Vierte Scene. 
Ebendafelbit. 
(Rent tritt auf, verfleidet.) 


Bent. 
Kann id fo gut nur frembe Sprache borgen, 
Die meine Red' entftellt, fo mag vielleicht 
Mein guter Will in vollem Maß erfireben 
Das Biel, um das mein VWefen id verhüllte. — 
Nun, du verbannter Kent, 
Kannſt du dort dienen, wo man did verdbammt, 
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(Und geb’ es Gott!) ſoll dein geliebter Herr 
Dich unermilblio finden. 
(Fagbbirner Binter der Scene; Lear, Ritter und Gefolge treten auf.) 

Tear. Lafit mid keinen Augenblid auf Das Efien marten; 
gebt, laft anrichten. Einer vom Gefolge gebt ab.) Nun, wer bift du? 

feut. Cin Mann, Herr! 

Tenr. Was ift dein VBeruf? Was willſt du bon un3? 

fent. Mein Veruf ift, nicht weniger gu fein, als id) fcheine; 
Dem treu gu Dienen, der8 mit mir verjuden will; den gu lieben, 
ber eBrlidh ift; mit bem zu verkehren, der Verftand hat und menig 
fpricht; ben guten Leumund zu achten; gu fechten, tvenn ichs nicht 
ändern fann, und feine Fiſche gu effen!). 

Tear. Mer Dift du? 

fient. Cin redt treubergziger Kerl und fo arm al3 der Rinig. 

Tear. Wenn du als Unterthan fo arm biſt, wie er als 
König, fo bift Du arm genug. Mas millit du? 

Rent. Dienft. 

Tear. Wem willſt du dienen? 

Bent. Cud. 

Tear. Kennſt du mi, Alter? — 

Bent. Nein; aber ihr habt etwas in eurem VWefen, das id 
gern Derr nennen möchte. 

Tear. Was ift das? 

fent. Hoheit. 

Tear. Was für Dienfte fannft du thun? 

Bent. Sh Tann ein anftindige38 Geheimniß verſchweigen, 
reiten, laufen, eine hübſche Geſchichte langweilig erzählen, und eine 
deutliche Botſchaft ſchlicht beſtellen: wozu ein gewöhnlicher Menſch 
brauchbar iſt, dafür tauge ich, und das Beſte an mir iſt Fleiß. 

Tear. Wie alt biſt du? 

Rent. Nicht fo jung, Herr, cin Mädchen ihres Gefanges 
wegen gu lieben, nod fo alt, um ohne alle Urfade in fie vergafft 
zu fein; i) habe adt und vierzig Jahre auf bem Rilden. 

Tear. Folge mir, du follft mir dienen; wenn du mir nad 

1) Vielleicht bezieht fi die Heuferung auf ben Umftand, daß Fiſche in fril. 


berer Beit in ſolchem Ueberfluß vorbanden tvaren, daß Dienftboten ſich ausdrücklich 
ausbebangen, keine effen gu miiffen. 
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bem Eſſen nicht ſchlechter gefällſt, ſo trennen mir uns nigt fo 

bald. — Das Eſſen, holla! das Eſſen! — Wo iſt mein Burſch, 

mein Narr? — Geh' einer und ruf' mir meinen Narren her! 
(Der Haushofmeiſter kommt.) 

Ihr da! — He! — Wo iſt meine Tochter? 

Haushofmeiſter. Verzeiht mir — Er geht ab.) 

Tear. Was ſagt der Schlingel da? Ruft den Tölpel zurück. 
(Cin Ritter ab.) Wo iſt mein Narr, he? — Ich glaube, die Welt 
liegt im Schlaf. (Der Ritter tommt guriid.) Nun? Wo bleibt der 
Limmel? — | 

Ritter. Er fagt, Mylord, eurer Tocdter .fei nicht mobl. 

Tear. Warum fam denn der Flegel nicht zurück, al ih 
ign rief? i 

Mitter. Herr, er fagte mir ſehr rund heraus, er molle nidt. 

Tear. Er molle nicht? 

Ritter, Mylord, id weiß nicht, was vorgebt; aber nad 
meiner Anſicht begegnet man Eurer Hoheit nicht mehr mit der 
ebrerbietigen Aufmerkſamkeit, mie man pflegte; es geigt fi ein 
großes Abnehmen der Höflichkeit ſowohl bei der Dienerſchaft al3 
auch beim Herzog und eurer Tochter ſelbſt. 

Cear. ba! Meinſt du? — 

Ritter. Ich bitte euch, verzeiht mir, Mylord, wenn ich 
mich irre: denn mein Dienſteifer kann nicht ſchweigen, wenn ich 
Eure Hoheit beleidigt glaube. 

Fear. Du erinnerſt mid nur an meine eigne Wahrnehmung. 
Sb bemerfte feit turzem eine febr talte Vernadbliffigung, doch 
{bob ig mehr auf meine argwöhniſche Gemüthsart, al3 auf einen 
wirklichen Vorſatz und abſichtliche Unfreundlichkeit. — Ich will ge 
nauer darauf Acht geben. Aber wo iſt mein Narr? Ich hab' ihn 
in zwei Tagen nicht geſehn. 

Ritter. Seit der jungen Fürſtin Abreiſe nach Frankreich, 
gnäd'ger Herr, hat ſich der Narr ganz abgehärmt. 

Lear. Still davon; ich hab' es wohl bemerkt. Geht und 
ſagt meiner Tochter, ich wolle ſie ſprechen. Und ihr, ruft meinen 
Narren. 

(Der Daushofmeifter kommt.) 
O mein Freund, fommt doch ndber. Wer bin ib, Kerl? 
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faushofmeifer. Mylady's Vater. 

Tear. Muylady'3 Vater? Mylord's Schurk'! Du berdbammter 
fund, du Lump, du Schuft! 

ffaushofmeifter. Ich bin nichts von alle dem, Mylord, 
i bitte mir3 aus. 

Tear. Wirfſt du mir Blicke zu, du Hundsfott? 

(Er ſchlägt ibn.) 

Haushofmeiſter. Ich laffe mid nicht ſchlagen, Mylord. 

KRent (ſchlägt ibm ein Bein unter. Auch kein Bein ſtellen, du 
niederträchtiger Fußballſpieler? 

Tear. Ich dante dir, Burſch, du dienſt mir und id) will 
dich - lieben. 

Bent. Kommt, Sreund, fteht auf, padt euch! Ich mil eud 
Unterſchiede lehren; fort, fort! — Wollt ihr eure Flegelslänge 
noch einmal meffen, fo bleibt, fonft padt euch! Tort! Seid ihr 


klug? — — fol — (Er ſtößt ben Haushofmeiſter binaus.) 
Tear. Nun, mein freundlicher Gefell, i danfe dir; Bier ift 
Handgeld auf deinen Dienft. (Er giebt Kent Geld.) 


(Der Narr fommt.) 

Narr. Laf mid ibn aud dingen; bier ift meine Rappe. 

Tear. Nun, mein ſchmuckes Bürſchchen? Was machſt du? 

Narr Gu Kent). Höre, Freund, du thätſt am beſten, meine 
Kappe zu nehmen. 

Kent. Warum, Narr? 

Varr. Warum? Weil du's mit einem hältſt, der in Un: 
gnade gefallen ift. Sa, wenn du nicht lächeln fannît, je nachdem 
ber Wind fommt, {o mirft du bald einen Schnupfen meghaben. 
Da nimm meine Rappe. Sieh, diefer Menſch da Pat zwei von 
{einen Töchtern verbannt und der DdDritten wider VWillen feinen Segen 
gegeben; wenn du bem folgen willft, muft du nothwendig meine 


+ Fappe tragen. Nun mie fteht3, Gevatter? Ich mol, id hatte 


givei Kappen und zwei Töchter! — 

Tear. Warum, mein Söhnchen? 

Narr. Wenn id ihnen all meine Habe geſchenkt Ditte, die 
Kappen behielt' id filtr mid; ih habe meine; bettle du dir eine 
giveite bon Deinen Toobtern. 

Fear. Nimm did in Adt, du! — Die Peitſche! — 
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Varr. Wahrheit ift ein Qund, der ins Lod mu und binau3: 
gepeitfcht wird, mwibrend Madame Schooßhündin am Fener fteben 
und ftinfen darf. 

fear. Cine bittre Pille filr mich! — 


Narr (zu Rent. Hör, guter Freund, id mill dich einen 
Reim lebren. 

Tear. Laf hören. 

VNarr. Gieb At! Gevatter! 

Hab mebr ala du verbeib'it, 
Sprich minder al8 du weißt, 
Behalte, wenn du leibft, 
Sei beritten zumeift, 

Renn’ erft, was man preiît, 
Nicht würfle gu dreiſt, 

Laß Dirnen und Wein, 
Bleib im Hauſe du fein, 

So findſt du den Stein 

Der Weiſen allein. 

Tear. Das ift nichts, Narr. 

Varr. Dann iftà gleich bem Wort eine3 unbezabiten Ab: 
volaten; Du gabft mir nichts dafür. Kannſt du von nidt3 feinen 
Gebrauch maden, Gevatter? 

fear. Ei nein, Söhnchen, aus nichts wird nichts. 

Varr (Gu Rent). Bitt' did, fag ibm doch, gerabde fo viel 
trage ibm die Rente ſeines Landes; er wirds einem Narren nicht 
glauben. 

Lear. Cin Dittrer Narr! 

Marr. Weißt Du ben Unterſchied, mein Junge, zwiſchen 
einem bittren Narren und einem ſüßen Narren? 

Tear. Nein, Burſch, lebr ibn mid. 

Varr. 
Der dir8 gerathen, Lear, 
Dein Land zu geben Bin, 
Den ftell hieher gu mir, 
Oder fteh du filr ibn. 
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Der ſüß' und bittre Narr 

Beigt fib dir nun fofort, 

Der ein’ im ſcheck'gen Wams, 

Den andern fiebft DU dort (auf Lear meifend). 

Tear. Nennſt du mid Narr, Junge? 

Varr. Alle deine andern Titel Daft du weggeſchenkt, mit 
dieſem bift Du geboren. 

Bent. Darin ift er nibt fo ganz Narr, Mylord. 

Varr. Nein, mein Seel, Lords und andere grofe Herren 
würdens mir aud nicht ganz überlaſſen; hätt' id cin Monopol!) 
darauf, fie müßten ihr Theil baran baben, und die Damen eben 
fo, die würden mir aud den Narren nicht allein laſſen; fie würden 
was ab haben mollen. Gieb mir ein Ei, Gevatter, ih will dir 
givei Aronen geben. 

Tear. Was für zwei Kronen werden dad fein? 

Varr. Run, nagdem id das Fi durchgeſchnitten und das 
Inwendige herausgegeſſen babe, die beiden Aronen ded Eis. Als 
du deine Krone mitten durchſpalteteſt, und beide Hälften weggabſt, 
da trugſt du deinen Eſel auf dem Rücken durch den Dred?); du 
hatteft wenig Witz in deiner kahlen Krone, al du deine golbre 
wegſchenkteſt. Wenn id dieBmal in meiner eignen Manier rede, 
{o lag den peitſchen, ders zuerſt ſo findet. (Singt.) 

Dieß Jahr bringt Narren wenig Glück, 
Denn VWeife wurden fimpel; 

Ihr bishen Scharfſinn ging zurück, 
Sie zeigen ſich als Gimpel. 

Lear. Seit wann biſt du fo rei) an Liedern, he? — 

Varr. Da mward id, SGevatter, feit du deine Töchter zu 
deinen Müttern machteſt; denn als du ignen die Ruthe gabſt und 
dir felbît deine Hoſen Berunterzogit ?), 


1) Das Hagen nad Monopolen, namentlich für fiberfeeifhe Unternebmungen, 
mar unter den Hofleuten febr im Schwange, und verdiente wohl dieſen fatiri: 
{ben Hieb. 

2) Du Bandelteft wie jener Einfältige, ber bequem reiten Fonnte, aber, al8 eine 
moraftige Stelle tam, den Eſel auf feinem Rücken hindurchtrug. 

8) Als bu ihnen Redte übertrugſt, die frilber dein waren, und nur Eltern 
zukommen. 
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Da weinten fie aus freud'gem Schreck, 

Ich fang aus Ditterm Gram, 

Daf ſolch ein König ſpielt' Verfted, 

Und zu den Narren fam. 
Bitt di, Gevatter, nimm einen Schulmeiſter an, der bdeinen 
Narren lügen lehre; ib möchte gern lügen lernen. 

Tear. Wenn du lügſt, Burid, fo werden wir did peitfchen 
laſſen. 

Varr. Mich wundert, wie du zur Verwandtſchaft mit deinen 
Töchtern gekommen biſt; ſie wollen mich peitſchen laſſen, wenn ich 
die Wahrheit ſage; du willſt mich peitſchen laſſen, wenn ich lüge, 
und zuweilen werde ich gepeitſcht, weil ichs Maul halte. Lieber 
wollt' ich alles in der Welt ſein, als ein Narr: und doch möchte 
ich nicht du ſein, Gevatter. Du haſt deinen Witz von beiden Seiten 
bekappt und nichts in der Mitte gelaſſen. Da kommt ſo eine Kappe. 

(Es tritt Goneril auf.) 


Tear. 
Nun, Tochter? Wieder deine Stirn umwölkt? — 
Mir däucht, fie mard die fegte Beit gu finfter! 

Narr. Du warſt ein hübſcher Gefell, als du nod nicht nitbig 
Batteft, auf ihre Rungzeln zu adten; nun Dift du eine Null ohne 
Ziffern: ih bin jet mehr ala du: id bin Narr, du biſt nichts. — 
(Bu Gonerit.) Fa doch, id will ja ſchweigen; da3 befiehlt mir euer 
Geſicht, obgleich ihr nichts fagt. 

Mum, mum, 

Wer nicht Kruſte wahrt noch Krum, 

Wie fatt auch ſonſt, nun bät' er drum!). 

(Er zeigt auf Lear.) 
Das ift fo ’ne leere Erbſenſchote! — 
Goneril. 

Nicht diefer free Narr allein, Mylord, 
Aud mander eurer giigellofen Ritter 
Sucht ſtündlich Banf und Unfug, ſchwelgt und rauît 
In unertriglio läſt'ger Wildheit. Herr, 


1) Anſpielung auf Lear, der ala König allea im Ueberfluſſe hatte, und nun 
nichts mebr befibt. 
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Ich glaubte, wenn id dieß eud angezeigt, 
Ihr würdets ändern; doch befürcht' id nun 
Nach dem, was ihr ſeit kurzem ſpracht und thatet, 
Ihr ſchützt dieß Treiben ſelbſt, und reizt dazu 
Durch euren Beifall: ſteht es ſo, dann fehlt 
Die Rüge nicht, noch ſchläft die ſcharfe Zucht, 
Die, zwar nur ſtrebend nach wohlthät'gem Frieden, 
Vielleicht in ihrem Lauf euch Kränkung bringt, 
Was Schmach uns wäre ſonſt; doch weiſe Vorſicht, 
Wenn es die Noth gebeut. 
Narr. Denn du weißt, Gevatter, 
Grasmücke ſo lange den Kuckuk ſpeiſt, 
Bis ihr Junges ihr endlich den Kopf abreigt!). 
Und da ging das Licht aus und wir ſaßen im Dunkeln?). 


Lear. 

Biſt bu meine Todter? 

Goneril. 
Hört mid: 
Ich mol, ihr braudtet den gefunden Sinn, 
Der fonft, id weiß, euch gziert; und legtet ab 
Die Launen, die feit furzem euch verkehrt 
Bu einer Sinnart, die euch unnatürlich. 


Narr. Kanns nicht ein Efel merfen, menn der Karrn das 
Pferd zieht 5)? — Heißa, Hans, id liebe did. 
tear. 
Rennt mid Bier jemand? — Nein, das ift nicht Lear! — 


1) Man ftellte ſich in früheren Beiten vor, daß der Kuckuk ein Raubvogel fei 
unb fi gu einem Sperber entwidie; weshalb man aud annabm, daß der junge 
Kuckuk die Meinen Grasmücken verzehre. Thatſache ift, daß der wachſende Kuckuk die 
jungen Grasmücken nur aus bem Neſte drängt oder erdrückt. 

2) Der Narr merkt, daß der Vergleich zu bitter wird, und endigt ſeine Rei. 
merei mit einer unverfänglichen dem gewöhnlichen Leben entnommenen Aeußerung, 
deren heterogener Inhalt indeſſen das Geſagte nur ſchärfer markirt. Es ſcheint, daß 
hierin Shakeſpeare nach dem Leben zeichnet und in ſeiner Figur einen witzigen 
Narren ſeiner Beit copirt. Aehnlich iſt der Schluß Act ILL, Sc. 2. 

8) Wenn es verfebrt in ber Welt hergeht, wie Bier, wo die Tochter den Vater 
Bofmeiftert. 
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Geht Lear fo? Spricht fo? Wo find feine Augen? 
Sein Ropf mu ſchwach fein, oder feine Denffraft 
Im Todesſchlaf. fa, bin ich wa? — Es iſt nicht fo. 
Wer kann mir fagen, er id bin? 
Varr. 
Lear'3 Schatten. 


Lear, 
Ich wüßt' es gern; denn nad den Zeichen 
Des Königthums, nach Wiſſen und Vernunft 
Glaubt' ich ſonſt fälſchlich, daß ich Töchter hätte. 
Narr. Die dich zum gehorſamen Vater machen werden. 
Tear. 
Euer Name, {bone Frau? — 


Goneril. 
O geht, Mylord! — 

Dieſes Erftaunen ſchmeckt gu ſehr nad andern 
Von euren neuen Grillen. Ich erſuch' eud, 
Nicht meine wahre Abfiht mißzudeuten: 
So alt und würdig, feid verftindig aud. 
Ihr baltet hundert Ritter hier und Anappen, 
So wildes Vol, fo ſchwelgeriſch und fred, 
Daf unfer Hof, befledt durch ihre Sitten, 
Gemeiner Schenke gleicht. Unzucht und Luft 
Stempeln ihn mehr gum Weinhaus und Bordell, 
Als fürſtlichen Palaft. Scham felber heiſcht 
Abhülfe ſchleunig. Seid deßhalb erſucht 
Von der, die ſonſt ſich nimmt, um was ſie bat, 
Ein wenig zu vermindern euren Schwarm: 
Und wählt den Reſt, der eurem Dienſt verbleibt, 
Aus Männern, wohlanſtändig eurem Alter, 
Die ſich und euch erkennen. 

Lear. 

Höll' und Teufel! — 
Sattelt die Pferde, ruft all mein Gefolg! 
Entarteter Vaftard, id will dich nicht 
Beldftigen; noch bleibt mir eine Tochter. 





— 237 — 


Goneril. 
Ihr ſchlagt mein Dienftvolt, und eur frecher Troß 
Macht Beſſ're fib zu Knechten. 
(Albanien tritt auf.) 


Lear. 
Web, mer zu ſpät bereut! © Herr, feid ibra? 
Yft bas eur Wille? Sprecht! — Vringt meine Pferdel 
Undanfbarfeit, du marmorberz'ger Teufel, 
Abſcheulicher, menn du did zeigſt im Kinde, 
Als MeereSungehener! — 
Albanien. 


Tear. 
Verrudter Gei'r, du lügſt! — 

Mein Volt find ausgewählt' und madre Manner, 
Höchſt kundig aller Pflichten ibres Dienftes, 
Und die mit ftrenger Achtſamkeit genau 
Auf ibre Ehre halten. © du kleiner TFebl, 
Vie fchienft du an Cordelien mir fo greuliò, 
Daß du, wie folternd, mein Naturgefühl 
Verrentt, bem Herzen alle Lieb' entriffeft, 
n Galle fie gu mandeln! O Lear, Lear, Lear! 

Schlaͤgt an die Stirn.) 
Schlag an dieß Thor, das deinen Blödſinn einlief 
Und Urtheilskraft hinaus! Geht, gute Leute! — 

Albanien. 

Herr, ich bin ſchuldlos, ja, ich ahne nicht, 
Was euch bewegt. 


Faßt euch, Mylord! 


Cear. 

Es kann wohl ſein, Mylord. — 
Hör mich, Natur, hör, theure Göttin, hör mich! 
Hemm deinen Vorſatz, wenns dein Wille war, 
Ein Kind zu ſchenken dieſer Creatur! — 
Unfruchtbarkeit ſei ihres Leibes Fluch! — 
Vertrockn' ihr die Organe der Vermehrung; 
Aus ihrem entarteten Blut erwachſe nie 
Ein Säugling, ſie zu ehren. Muß ſie kreiſen, 
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So ſchaff ihr Find aus Born, auf daß es Tebe 
Als widrig quälend Mißgeſchick filr fie! — 

Es grab' ihr Runzeln in die junge Stirn, 

Mit unverſiegten Thränen ätz' es Furchen 

In ihre Wangen: alle Mutterſorg' und Wohlthat 
Erwidr' es ihr mit Spott und Hohngelächter; 
Daß ſie empfinde, wie es ſchärfer nage 

Als Schlangenzahn, ein undankbares Kind 


Zu haben! — Fort, hinweg! — (Er geht ab.) 
Albanien. 

Nun, ew'ge Götter, was bedeutet dieß? 
Goneril. 


Nicht kümmert euch, die Urſach zu erfahren; 
Laßt ſeiner wilden Laune nur das Ziel, 
Das Thorheit ihr geſteckt. — 

Sear kommt zurüͤck.) 


Tear. 

Was? Funfzig meiner Leut' auf einen Schlag? — 
In vierzehn Tagen? — 

Albanien. 

Gnäd'ger Herr, mas iſt's 

Tear (zu Goneril obne auf Albanien zu hören). 

Ja, hör mid. — Höll' und Tod! id bin beſchämt, 
Daf du fo meine Mannheit kannſt erſchüttern: 
Daf beige Thränen, die mir wider Willen 
Entſtürzen, dir geweint fein milffen. Peſt 
Und Giftqualm ilber dich! — 
Des Vaterfluh3 grimmtödtliche Vermundung 
Durchbohre jeden Nerven deines Weſens! — 
Ihr alten kind'ſchen Augen, meint noch einmal 
Um dieß Beginnen, ſo reiß' ich euch aus 
Und werf' euch hin, mit den vergoſſ'nen Thräͤnen 
Den Staub zu löſchen. Ha, ſo mags denn ſein! — 
Ich hab' noch eine Tochter, 
Die ganz gewiß mir freundlich iſt und liebreich. 
Wenn ſie dieß von dir hört, mit ihren Nägeln 
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Zerfleiſcht fie dir dein Wolfsgeſicht. Dann findft du 
Mid in der VBilbung wieder, die du denkſt, 
Ich habe fie auf immer abgemorfen; 
Du follft, das ſchwör' id dir. 
(Lear, Rent und Gefolge gebn ab.) 
Goneril. 
Habt ibra gehört, Muylord? 
Albanien, 
Bei meiner grofen Liebe, Goneril, 
Kann ich nicht fp parteiiſch fein, — 
Goneril. 
Ich bitt' euch, laßt das gut ſein. — Oswald, bel — 
(Bum Narren.) 
Spr da, mehr Sur! als Narr, folgt eurem Herrn. 
Narr. Gevatter Lear, Gevatter Lear, art und nimm den 
Narren mit dir. 
Cin Fuchs, den man fing ein, 
Und ſolch ein Tooterlein, 
Qing mir am Baume fein, 
Nennt' einen Strid ih mein. 
Auf, Narr, und Pinterdrein! (Gebt ab.) 


Goneril. 

Der Mann mar gut berathen. — Qunbdert Ritter! 
Politifh wär's und ſicher, hundert Ritter 
Bur Hand ihm laffen: da bei jedem Traum, 
Bei jeder Grill und Laune, Klag' und Unluſt, 
Er jeine Thorbeit ftigt auf ihre Macht, 
Und unfer Leben hing' an feinem Wink. 
He, Oswald! Bel | 
Albanien. 
Du fürchteſt wohl zu ſehr. — 

Goneril. 
Veffer, als traut’ id) ibm gu febr. 
Laf mid die Kränkung hemmen, die id fürchte, 
Nicht eigne Hemmung fürchten. Fa, ih fenn' ibn; 
Was er gedufert, ſchrieb ih meiner Schweſter. 
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Nimmt fie ibn auf mit feinen hundert Rittern, 
Da id den Nadtheil ibr gezeigt. — — Nun, Oswald, 

(Der Dausbofmeifter fommt.) 
Haft du an meine Schweſter die geſchrieben? 

Haushofmeiſter. 

Ja, gnäd'ge Frau! | 
Goneril. 
Nimm dir Vegleitung mit und fohnell zu Pferd; 
Belehre fie, wa3 ich beſonders filrobte, 
Und filge felbft ihr ſolchen Grund Pingu, 
Der die noch mebr verftirit. Nun nad dib auf, — 
Und kehre bald zurück. 

(Der Dausbofmeifter gebt ab.) 

Rein, nein, Mylord, 
Dieß eur milchſanftes, allzu güt'ges VWefen, 
Ich wills nicht ſchelten; doch eud trifft, vergeibt, 
Mehr Tadel wegen Mangel an Verftand, 
Als Lob für thör'ge Sanftmuth. 
Albanien. 
Ob du das Rechte triffſt, entſcheid' ich nimmer; 
Wer beſſern will, macht oft das Gute ſchlimmer. — 
Goneril. 


Albanien. 
Gut, gut, — der Ausgang. — 


Nun alſo — 


(Ste gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
E bendafelbit. 
(Es treten auf Lear, Kent und der Narr.) 


Lear. Geh du vorau3 nad Slofter!) mit diefem Vrief; fag 
meiner Tocdter bon dem, mas du weift, nicht mehr, als was fie 


1) Hier iſt die Stabt Slofter gemeint, wohin Cornwall's Reſidenz verlegt ift 
(ba8 alte Gleavanceafter ber Angelſachſen am Severn). 








— 241 — 


UÙ 


nad dem Brief von dir erfragen wird. Wenn du nidt fer eilîft, 
werd' ih nod vor dir dort fein. 

fient. Sd mil nicht ſchlafen, Mylord, biz id euren Brief 
beftellt babe. (Geht ab.) 

. Marr. Wenn einem das Hirn in den Haden ſäße, wär's da 
nibt in Gefabr, Schwielen zu bekommen? — 

Tear. Sa, Burid. 

Narr. Dann bitt' id did, fei Iuftig, dein Verftand wird 
nie auf Schlappſchuhen gehen dürfen. 

Tear. Sa, ha, ha! 

Narr. Gieb Adbt, deine andre Todter wird dir artig be: 
gegnen; denn obgleich fie diefer fo ähnlich fieht, wie der Holzapfel 
dem Apfel, fo weiß ich doch, was id weiß. 

Tear. Nun, was weißt du denn, mein Junge? 

Narr. Sie wird ihr an Geſchmack fo gleich fein, ala ein 
Holzapfel einem Qolzapfel. Dad weißt du, warum cimem die Nafe 
mitten im Gefichte ftebt? 

Tear. Nein. 

Varr. Ci, um die beidben Augen nad beiden Seiten der 
Naſe Pin gu gebrauden, damit man in das, Was man nidt heraus 
rieben fann, ein Einfeben habe. 

Tear. Ich that ibr Unredt!). 

Narr. Kannſt bu mir fagen, wie die Aufter ihre Schale madt? 

Tear, Nein. 

Varr. I aud nidt; aber id) weiß, warum die Scohnede 
ein Haus Bat. 

Tear. Warum? 

Varr. Nun, um ibren Ropf Dinein gu fteden, nicht uma an 
ihre Todter zu verſchenken und ihre Horner ohne Futteral zu 
laffen 2). 

Tear. Ich mill meine Natur vergeffen. Sold güt'ger Vater! 
Sind meine Pferde bereit? 


1) Diefe Worte fagt Lear für fim, inbem er durch das Gleichniß von den 
Aepfeln an feine dritte Todter erinnert wird. 

2) Wie die Mufter zur Scale, fo Tam Lear gu Madt und Reibthum. — Der 
Narr bribt ben Gedanfen ab, tveil die Antwort: „Sie wurde ihr von der Vor: 
febung geſchenkt, wie dir deine irdiſche Stellung“, gu ernft ift. 

Shafefpeare. VII. 16 
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Varr. Deine Eſel find nad) ibnen gegangen. Der Grund, 
warum die fieben Sterne!) nicht mehr find, ala fieben, ift ein 
hübſcher Grund. 

Tenr. Weils nicht adt find? 

VNarr. Sa, mwabrBaftig; du milrdeft cimen guten Narren ab: 
geben. 

Tear. Mit Gewalt mu ichs wiedernehmen. Scheuſal Un: 
danfbarfeit! — 

Varr. Wenn bu mein Narr marft, Gevatter, fo bekämſt du 
Schläge, weil du bor der Beit alt geworden biſt. 

fear. Was folla? 

Varr. Du Dattit nicht alt werden follen, eh du klug ge: 


worden wärſt. 
Tear. 


O ſchützt bor Wahnſinn mid, vor Wabnfinn, Gitter! 
Schenkt Faſſung mir, ungern mir id mabnfinnig. 
(Cin Ritter fommt.) 
Nun, find die Pferde Dereit? 
Ritter. Bereit, Muylord. 
fear, Komm, FGunge. 


Varr. 
Die jegt nod Jungfer ift und fpottet mein und ftihelt, 
Die bleibt3 nicht lange, wird nicht alle3 meggefichelt 1). 
(Sie gebn ab.) 


1) Der grofe Var oder bas Siebengeſtirn. 

2) Dieîe Verfe rühren ſicher nicht vom Diter Per und find, von irgend einen 
Schauſpieler improvifirt, in bem Tezte ftefen geblieben. Die Anrebe ift an das 
weibliche Publikum der nieberen Vollallafien gerichtet und hat im Munde gerabe 
dieſes Narren, der ein ſchön angelegter, edler Charafter ift, gar feinen Sinn. 











Zweiter Aufzug. 


Erite Scene. 
Vor dem Schloſſe des Grafen Slofter. 
(Es treten auf Ebmund und Curan von verſchiedenen Seiten.) 


Edmund. Gott grüß' dich, Curan. 

Curan. Und euch, Herr. Ich bin bei eurem Vater geweſen, und 
habe ihm die Nachricht gebracht, daß der Herzog von Cornwall und 
Regan, ſeine Herzogin, dieſen Abend bei ihm eintreffen werden. 

Edmund. Wie kommt das? — 

Curan. Nun, ich weiß nicht. Ihr werdet die Neuigkeiten 
gehört haben: ich meine, was man ſich zuraunt; denn noch iſt die 
Sache nur Ohrengeflüſter. 

Edmund. Ich? Nichts; bitt' euch, was ſagt man? 

Curan. Habt ihr nicht gehört, daß es wahrſcheinlich bald 
zwiſchen den Herzogen von Cornwall und Albanien zum Krieg 
kommen wird? — 

Edmund. Nicht ein Wort. 

Curan. So werdet ihrs noch hören. Lebt wohl, Herr. (Ab.) 


Edmund. 

Der Herzog hier zu Nacht! So beſſer! Trefflich! 
Das webt ſich mit Gewalt in meinen Plan. 
Mein Vater ſtellte Wachen, meinen Bruder 
Zu fangen; und ich hab' ein häklich Ding 
Noch auszurichten. Helft mir, Glück und Raſchheit! — 
Bruder, ein Wort! — Komm, Bruder, komm herunter! 

(Ebgar tritt auf.) 
Mein Vater ftellt dir nad — o flieh von Bier; 
Kundſchaft erbielt er, mo du did verſteckt; — 
Dir wird die Nacht den beften Schutz gewähren. — 
Spradbft du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Er kommt hieher, bei Nacht, in größter Gil, 
Und Regan mit ibm: haſt Du nichts gefagt 

16* 


— 244 — 


Von feinem Streite mit Albaniens Herzog? 
Beſinne did. 
Edgar. 
Nein, wahrlich, nicht ein Wort. 


Edmund. 
Den Vater hör' ih fommen, — nun verzeih — 
Verftellter Weiſe muß iù mit dir fechten: 
Bieh, webre did) gum Schein! Nun mad did fort. 
(Gaut.) Ergieb di! (Ceife.) Komm gzuvor ihm! — (Laut.) Lit, Be, 
Licht! 
(Geife.) Flieh, Bruder! (aut.) Fackeln, Fackeln! — (eiſe. So leb 
wohl ! 
(Ebgar geht ab.) 
Cin menig Blut an mir zeugt wohl die Meinung 
Von ernftrer Gegenwehr — (Er verwundet ſich den Arm.) 
ich ſah Betrunkne 
Im Scherz mehr thun, als dieß. — O Vater, Vater! 
Halt, haltet ihn! Iſt keine Hülfe? 
(Gloſter und Bediente mit Fackeln treten auf.) 
Gloſter. 


Nun, 
Edmund, wo iſt der Schurke? 


Edmund. 
Er ſtand im Dunkeln hier, ſein Schwert gezückt, 
Den Mond beſchwörend mit verruchtem Zauber?), 
Ihm hülfreich beizuſtehn, — 
Gloſter. 
Nun, und wo iſt er? 


Edmund. 
Seht, Herr, ih blute. 


1) Sfafefpeare ift fonft glücklicher in CErfinbungen. Die Pier durchgeführte 
Intrigue ift entichieben zu plump, um glaubwürdig gu erfebeinen; namentlich einem 
jungen Manne gegenüber, ber ſpäter feine eigene Rolle fo geſchickt durchführt. 

2) Aus Gloſter's friberen Morten ging einige Neigung des Ulten gum Aber⸗ 
gilauben Bervor, den Edmund ſich hier gu Nutze madt. Der Mond fpielte beim 
Baubern eine grofe Rolle; baber fagt die Here im Macbeth: „Ein Tropfen gift'ger 
Diinfte Doll An einem Horn des Mondes blinkt, Den fang ih, eb’ er niederfintt, 
Der, deſtillirt mit Zauberflüchen, Ruft Geifter, die mit lift'gen Sprüchen Ihn 
mächtig täuſchen, daß Beſchwörung Ihn treibt in Wahnwitz, in Zerſtörung ꝛc.“ 
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Glofter. 
Edmund, mo ift der Schurke? — 
Edmund. 
Dorthin entflobn. Als er auf feine Weiſe — 
Glofter. 
Verfolgt ibn! — Fort! — (Finige Bediente ab.) 
Auf keine Weiſe — was? 
Edmund. 
Mich überreden konnt', euch zu ermorden, 
Und ich ihm ſagte, daß die Rachegötter 
Auf Vatermord all ihren Donner ſchleudern, 
Und wie durch vielfach ſtarkes Band dem Vater 
Das Kind vereinigt ſei, — genug, Mylord, 
Gewahrend, wie mit Abſcheu id verwarf 
Sein unnatürlich Thun, — in grimmer Kraft 
Mit ſchon gezognem Schwert fällt er gemaltig 
Mich Unbewehrten an, trifft mir den Arm; 
Doch als er ſah, wie mein Gemüth empört, 
Kühn durch des Streites Recht, ihm widerſtand, — 
Vielleicht erſchreckkt auch durch mein Schrein um Hilfe, — 
Entfloh er plötzlich. 
Gloſter. 
Flieh' er noch ſo weit, 
In dieſem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, trifft man ihn, der Strafe. Unſer Herzog, 
Mein werther Fürſt und Schutzherr, kommt zu Nacht; 
Kraft ſeiner Vollmacht künd' ichs aller Welt, 
Daß, wer ibn findet, unfern Dank verdient, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht: 
Wer ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
Als ich ihm ſein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn ſo erpicht, — da droht' ich grimmig, 
Ihn anzugeben; er erwiderte: 
Du güterloſer Baſtard! Kannſt du wähnen, 
Ständ' ich dir gegenüber, daß der Glaube 
An irgend Wahrheit, Werth und Treu in dir 
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Dir Butraun ſchaffte? Nein, ſtraft' ich dich Lugen — 
Und dieſes thät ich, ja, und zeigtſt du auf 
Die eigne Handſchrift — alles ſtellt' ich dar 
Als deine Bosheit, Argliſt, ſchnöden Trug. 
Du mußt 'nen Dummkopf machen aus der Welt, 
Soll ſie den Vortheil meines Todes nicht 
Als ſtarken, höchſt gewicht'gen Trieb erkennen, 
Ihn anzuſtiften. 
Gloſter. 
O verſtockter Bube! 
Die Handſchrift läugnen? Hat er das geſagt? 
(Man hoͤrt Trompeten.) 
Der Herzog! — Was ibn herführt, weiß ich nicht. — 
Die Häfen fperr' id all’, er fol nicht fliebn. 
Mein Fileft muf mira gewähren; aud fein Bildniß 
Verſend' id na) und fern; das ganze Reich 
Sol Renntnif von ibm haben; und mein Land, 
Du guter, würd'ger Sohn, id wirk' es aus, 
Daf du's befigen darfſt. 
(Cornmall unb Regan treten mit Gefolge auf.) 
Cornwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Seit ich hieher kam — 
Was kaum geſchehn — vernahm ich arge Dinge. 
Regan. 
Und ſind ſie wahr, genügt wohl keine Strafe 
So großer Miſſethat. Wie gehts euch, Graf? — 
Gloſter. 
Zerriſſen iſt mein altes Herz, zerriſſen! 
Regan. 
Was? Meines Vaters Pathe ſucht' eur Leben? 
Er, den mein Vater hat benannt? Eur Edgar? 
Gloſter. 
O Fürſtin! Fürſtin! Scham verſchwieg' es gern. 
Regan. 
Hatt' er nicht Umgang mit den wüſten Rittern 
In meines Vaters Dienſt? 
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Gloſter. 
Ich weiß nicht, Lady. — 
Es iſt zu ſchlimm, zu ſchlimm! 
Edmund. 
Ja, gnäd'ge Frau, er hielt mit jenem Schwarm. 
Regan. 
Kein Wunder dann, daß er auf Bosheit ſann! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten Mannes, 
Um ſeine Renten ſchwelgend zu verpraſſen. 
Erſt dieſen Abend hat mir meine Schweſter 
Sie recht geſchildert, und mit ſolcher Warnung, 
Daß, wenn ſie kommen, um bei mir zu wohnen, 
Ich nicht daheim ſein will. 
Cornwall. 
Auch ich nicht, Regan. 
Edmund, ich hör', ihr habt dem Vater euch 
Bewährt als treuer Sohn. 
Edmund. 
Ich that nach Pflicht. 
Gloſter. 
Er deckte ſeine Liſt auf, und erhielt 
Die Wunde hier, als er ihn greifen wollte. 
Cornwall. 


Gloſter. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Cornwall. 
Wird er ergriffen, ſoll ſich niemand ferner 
Vor ſeiner Bosheit ſcheun: all meine Macht 
Steht euch zu Dienſt nach eigner Wahl. Ihr, Edmund, 
Deß Tugend und Gehorſam eben jetzt 
Sich ſo bewährt, ihr ſollt der Unſre ſein; 
Gemüther ſolcher Treue thun uns Noth, 
So zähl' ich denn auf euch. 
Edmund, 
Ich dien' eud treu, 


Sept man ibm nad? 


Worins aud fein mag. 
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Gloſter. 
Dank für ibn, mein Fürſt. 
Cornwall. 

Ihr wißt nicht, was uns hergeführt zu euch, — 

Regan. 
So außer Zeit, in Finſterniß der Nacht! 
Der Anlaß, edler Gloſter, hat Gewicht; 
Und eures Rathes find mir ſehr bebdilrftig. 
Mein Vater freibt una, und die Schweſter quo), 
Von Hwiftigleiten, die id beffer Bielt 
Bu ſchlichten außerm Hauſe. Beide VBoten 
Erwarten hier Beſcheid. Ihr, alter Freund, 
Beruhigt eur Gemüth, und ſteht uns bei 
Mit höchſt erwünſchtem Rath in dieſer Sache, 
Die dringend Eile heiſcht. 

Gloſter. 

Ich dien' euch gern; 
Eur Gnaden ſind von Herzen mir willkommen. (Ste gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendafelbit. 
(Es treten auf Kent unb der Haushofmeiſter von verſchiedenen Seiten.) 
Haushofmeiſter. Guten Morgen, mein Freund; bift du 
hier vom Gaufe? 
Aent. Sa. 
faushofmeifer. Wo können wir die Pferde unterbringen? 
Rent. Im Dred. 
ffanshofmeifter. Ich bitte did, fag mira, wenn du mid 
lieb haſt. 
Bent. Ich habe did nidt lieb. 
Gaushofmeifer. Nun, fo frage ih nichts nad dir. 
fent. Hätt' ih dich in Lippenburgs Gehege*), fo follteft du 
{on nad mir fragen. . 
1) Es {ceint, daß Lippenburg'3 Gehege (Lipsbury's pinfold) ein ſcherzender 


GFagbausbrud ift filtr die Zähne des Hundes, wenn er ben Fuchs oder Haſen gefaft 
bat. Der Sinn: „Koönnt' ih dim faffen, wie id gern mite”. 
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fanshofmeifter. Warum bebandelft du mid) fo? id) fenne 
dich nicht. 

Kent. Kerl, ih kenne did. 

Hhaushofmeiſter. Wer bin ich denn? 

fent. Ein Schurke biſt du, ein Hallunke, ein Tellerlecker; 
ein niedertraͤchtiger, eitler, hohler, bettelhaft aufgeſtutzter ), centner⸗ 
weis ſchmutziger, grobſtrümpfiger Schurke; ein milchlebriger, Ohr⸗ 
feigen einſteckender Schurke; ein liederlicher, ſpiegelgaffender, über⸗ 
dienſtfertiger, geſchniegelter Taugenichts; einer, der aus lauter 
Dienſteifer ein Kuppler ſein möchte, und nichts iſt, als ein Gemiſch 
von Schelm, Bettler, Lump, Kuppler und der Sohn und Erbe 
einer Baſtardpetze; einer, den ich in Greinen und Winſeln hinein⸗ 
Prügeln will, wenn du die kleinſte Silbe von dieſen deinen Ebren: 
titeln abläugneſt. 

faushofmeifter. Was für ein Unmenſch biſt du, Kerl, 
ſo auf einen zu ſchimpfen, den du nicht kennſt und der dich nicht 
kennt? — 

Kent. Was haſt du für eine eiſerne Stirn, du Schuft, mirs 
abzuläugnen, daß du mich kennſt? Sinds doch kaum zwei Tage, 
ſeit ich dir ein Bein ſtellte und dich vor dem König prügelte! — 
Zieh, du Schuft: denn obgleich es Nacht iſt, ſcheint der Mond; ich 
will cine Mondſcheinsſtunke“) aus dir machen. Zieh, du nieder: 
trächt'ger, infamer Vadftubenboder ®), zie)! 

(Er zieht ben Degen.) 
faushofmeifter. Fort! id habe nichts mit dir zu ſchaffen. 
fent. Bieh, Hundsfott! bu kommſt mit YVriefen gegen den 


1) Dreirddig fann neben „bettelhaft“ nicht bebeuten „geckenhaft“, nie Delius 
mil. Vermuthlich ift baz vorangebende „bettelhaft“ abverbial zu faſſen, denn es 
ftebt in ber That beggarly adjectiviſch und abverbial, fo daß man gu verfteben bat: 
bettelbaft aufgeftubt; ebento ſcheint hundred pound-filthy zuſammenzugehören: 
„centnerweis ſchmutziger“ 2c. 

2) Mondſchein (moon-shine) war eine Eierſpeiſe, in ber Weiſe unſerer Sep: 
eier zubereitet. Cin deutſcher Kent würde etwa fagen: „Ich will dio gu Rührei 
priigeln, id) mill did flach walfen wie einen Eierkuchen 20. 

8) Im Tert fteht barbermonger, eigentlich Barbiermäkler oder Barbierkrämer. 
Die Varbiere Bielten Babftuben, in denen Schwitzbäder sur Heilung galanter Krank⸗ 
beiten gemommen wurden. Qu einigen Theilen Deutſchlands beifen die Varbiere 
heute no Bader. 
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König und nimmit der Drabtpuppe Citelfeit Partei gegen die 
Majeſtät ihres Vaters. Zieh, Schuft! oder id will dir deine 
Schenkel fo gu Carbonade klopfen — zieh, Rader! Stell dich! — 

Gaushofmeifer. Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 

Kent. Wehr did, Beftie; fteh, Schuft, fteh; du gepugter 
Lumpenkerl!), wehr dich! Er ſchlägt ibn.) 

Hhaushofmeiſter. Hülfe! ho, Mord, Mord! — 

(Edmund, Cornwall, Regan, Gloſter und Gefolge treten auf.) 

Edmund. Was giebts Pier? Was kommt hier bor? 

fent. Ihr kommt bor, Milchbart, wenn ihr Luſt habt; 
kommt, ich will euch kuranzen; nur her, Junker! 

Gloſter. Waffen? Degen? Was giebt es hier? 

Cornwall. 
Friede, bei eurem Leben! 
Der ſtirbt, wer ſich noch rührt; was habt ihr vor? 
Regan. 
Die Boten unſrer Schweſter und des Königs. 
Cornwall. 
Was iſt eur Streit? ſagt an! 
Haushofmeiſter. 
Kaum ſchöpf' ich Athem, Herr! 
Bent. 
Ich glaub's, ihr habt den Muth fo angeftrengt. 
Du feiger Schurk', Natur verläugnet dich, 
Ein Schneider madte did! 
Coruwall. 
Seltfamer Kauz! 
Cin Schneider einen Menſchen maden? 

Kent. Na, cin Schneider, Herr; ein Steinmetz oder cin 
Maler Gatte ibn nicht fo ſchlecht geliefert, und wären fie nur zwei 
Stunden in der Lehre gemefen. 

Cornwall. 
Dod ſprich! Wie fam der Zwiſt? 


1) Dein ganzer Werth beſteht in deiner Kleidung. 
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Haushofmeiſter. 
Der alte Raufbold, Herr, deß Blut ich ſchonte 
Um ſeinen grauen Bart, — 

Kent. Ci du vermaledeites Tz — überflüſſigſter aller Buch⸗ 
ſtaben! Mylord, wenn ihrs vergönnt, ſtampf' ich den ungeſichteten 
Schuft zu Mörtel, und beſtreiche eines Abtritts Wand mit ihm. — 
Meinen grauen Bart geſchont, du Bachſtelze! — 

Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurcht nichts? 


Rent. 
Ja, Herr! Doch hat der Ingrimm einen Freibrief. 
Cornwall. 


Worüber biſt du grimmig? 
Rent. 


Daß ſolch ein Lump, wie der, ein Schwert ſoll tragen, 
Der keine Ehre trägt. Solch Gleisnervolk 
Nagt oft, gleich Ratten, heil'ge Band' entzwei, 
Zu feſt verknüpft zum Löſen; ſchmeichelt jeder Laune, 
Die auflebt in dem Buſen ſeines Herrn, 
Trägt Oel ins Feu'r, zum Kaltſinn Schnee; verneint, 
Bejaht, dreht wie ein Halceyon!) den Schnabel 
Nadh jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts miffend, Hunden gleich, al nachzulaufen. 
(Zum Haushofmeiſter.) 
Die Peſt auf deine epilept'ſche Fratze! — 
Belächelſt du mein Wort, wie eines Narren? 
Gans, hätt' ich dich auf Sarums ebner Flur, 
Ich trieb' dich gackernd heim nach Camelot?). 


Cornwall. 
Wie, Alter? I du toll? 


1) Der dalehon oder Eisvogel ſoll nad dem Volksglauben, wenn er todt auf. 
gehangen wird, die Bruſt immer nach der Richtung wenden, woher der Wind weht. 
S. B. Tſchiſchwitz, Nachklänge german. Mythe. 

2) In Camelot, in der Nähe von South · Cadbury in Somerſetſhire, hielt 
König Arthur nad der Sage ſeine Tafelrunde. Die in ber Nachbarſchaft liegenden 
Moorlinder eigneten ſich namentlich zur Gänſezucht. 
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Gloſter. 
Wie kam der Zank? Das ſag! 


Rent. 
Die Antipoden find fil) ferner nicht 
Als id und fold ein Schuft. 
Cornwall. 
Weßhalb nennſt du ihn Schuft, was that er dir? 


Rent. 
Sein Geſicht iſt mir unerträglich. 

Cornwall. 
Vielleicht auch meins wohl, oder ſeins, und ihrs? 

Rent. 

Herr! Grad' heraus und offen iſt mein Brauch: 
Ich ſah mitunter beſſere Geſichter, 
Als hier auf irgend einer Schulter jetzt 
Vor meinen Augen ſtehn. 

Cornwall. 

Das iſt ein Burſch, 
Der, einſt gelobt um Derbheit, ſich befleißt 
Vorwitz'ger Rohheit, und ſein Weſen zwängt 
Zu fremdem Schein: der kann nicht ſchmeicheln, der! — 
Ein ehrlich, grad Gemüth — ſpricht nur die Wahrheit! — 
Gehts durch, nun gut; wenn nicht, — ſo iſt er grade. 
Ich kenne Schurken, die in ſolcher Gradheit 
Mehr Argliſt hüllen, mehr verruchten Plan, 
Als zwanzig fügſam unterthän'ge Schranzen, 
Die ſchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 

Bent. 

Gemif, Herr, und wahrhaftig, — ganz im Ernſt, — 
Unter Vergiinft'gung eure3 hocherhabnen 
Aſpects, deß Einfluß wie ber Strablenfranz 
Um Phöbus Flammenſtirn, — 

Cornwall. 

Was ſoll das heißen? 
Aent. Daß ich aus meiner Redeweiſe fallen will, die euch 
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fo tvenig bebagt. Fd weiß, Derr, id bin fein Schmeichler; wer 
eud mit graden Morten betrog, tar gradehin ein Shure, und 
das mill ich meinestheil3 nicht fein, follt' ih aud eur Mißfallen 
ſo weit befiegen fonnen, daß ihr mid dazu auffordertet. 

Cornwall. 
Was thatſt du ihm zu leid? 

Haushofmeiſter. 
Herr! nicht das Mind'ſte. 
Dem König, ſeinem Herrn, gefiels vor kurzem, 
Aus einem Mißverſtändniß, mich zu ſchlagen, 
Worauf er, gleich zur Hand, dem Zorne ſchmeichelnd, 
Rücklings mich hinwarf; als ich lag, mich ſchimpfte, 
Und nahm ſo große Heldenmiene an, 
Daß dieſe Mannesthat der König pries, 
Weil er zu Leibe ging dem Unbewehrten: — 
Und noch verzückt von ſeinem Ritterwerk, 
Zog er aufs neue hier. 
KRent. 
Memmen und Schurken! — Thun ſie nicht, als mir 
Ajax ihr Narr. 
Cornwall. 

Holt mir die Blöcke, he! 
Du alter Starrkopf, du weißbärt'ger Prahler, 
Dich lehr' ich — 

Rent. 

Herr, ib bin gu alt zum Lernen, 
Holt nicht den VBlod fiir mio. Dem König dien’ ih; 
Gu feinem Auftrag mward id abgefandt; 
Zu wenig Ehrfurcht zeigt ihr, gu viel Trog 
Gegen die Gnad' und Würde meine3 Herrn, 
Thut ihr das feinem Voten. 


Cornwall. 
Holt die Blöcke! 
Auf Ehr' und Wort, bis Mittag ſoll er ſitzen. 


Regan. 
Bis Mittag? Bis zur Nacht; die Nacht dazu! — 
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Bent. 
Nun, Lady, wär ih eures Vaters Hund, 
Ihr folltet fo mid nicht bebandeln. 
Regan. 
Da ihr fein Schurke feid, fo will ih3. 
(Die Fufiblide werden gebradt.) 

Cornwall. 
Der iſt ein Kerl ſo recht von jener Farbe, 
Vie unſre Schweſter!) ſchreibt. Kommt, bringt die Blöcke. 

Gloſter. 

Laßt mich euch bitten, Herr! dieß nicht zu thun. 
Er ging zu weit; ſein Herr, der gute König, 
Ahndets gewiß: doch dieſe niedre Zücht'gung 
Iſt ſolcher Art, wie man verworfnen Troß 
Für Mauſerein und ganz gemeinen Unfug 
Beſtraft; der König muß es ſchwer empfinden, 
Wird er ſo ſchlecht geehrt in ſeinem Boten, 
Daß man ihn alſo einzwängt. 

Cornwall. 

Das vertret' ich. 


Regan. 
Viel übler muß es meine Schweſter deuten, 
Daß einer ihren Dienſtmann ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. Schließt ihm die Beine! 
(Rent wird in ben Vod gelegt.) 
Kommt, tverther Lord! (Regan und Cornmall ab.) 
Gloſter. 
Du thuſt mir leid, mein Freund; der Herzog wills, 
Deß heft'ger Sinn bekanntlich keinen Einſpruch 
Noch Hemmung duldet. Ich will für dich bitten. 
Bent. 
Nein, thuts nicht, Herr: ich wacht' und reifte ſcharf. 
Fürs erſte ſchlaf' ich was, dann kann ich pfeifen. 


1) Im Engliſchen heißt die Schwägerin sister in law, und wird auch oft 
einfad) sister, Schweſter, genannt. 
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Das Glück 'nes braven Kerls fommt wohl einmal 
Ins Stocken. Guten Morgen! 
Gloſter. 
Der Fürſt thut Unrecht; übel wird mans deuten. 
Rent. 


Du, guter König, machſt das Sprichwort wahr: 
Du kommſt jetzt aus dem Regen in die Traufe. 
Komm näher, Leuchte dieſer niedern Welt, 

Daf ich bei deinem heitern Strahl den Brief 
Durchleſen möge. — Wahrlich, nur das Elend 


(Geht ab.) 


Erfährt noch Wunder! Ich mei, Cordelia {Midt ibn, 


Die ſchon zum Glück von meinen dunkeln Leben 
Nachricht erBielt, und fi die Beit erfieht, 

Für diefen Greuelzuftand Heilung ſuchend 

Den Uebeln. Ganz erſchöpft und überwacht, 
Genießt den Vortheil, müde Augen, nicht 

Bu ſchaun dieß ſchnöde Lager. Nun, Fortuna, 
Gut Nacht! Nod einmal lächl' und dreh dein Rad. 


Dritte Scene. 
Haide. 
(Edgar tritt auf.) 


Edgar. 
Ich hörte mid geächtet, 
Und durch die günſt'ge Höhlung eines Baums 
Entkam ich noch der Jagd. Kein Port iſt frei, 


Er ſchläft ein.) 


Kein Platz, an dem nicht ſtrenge Wacht und Sorgfalt 


Mir nachſtellt. Retten will ich mich, ſo lang 
Ich noch entfliehn kann: und ich bin bedacht, 
Den allertiefſten, ärmſten Schein zu borgen, 
In dem die Noth den Menſchen je zum Vieh 
Erniedrigt. Mein Geſicht ſchwärz' ich mit Schlamm, 
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Die Lenden ſchürz' ih, wirr' in Elfenfnoten!) 
Mein Haar, und mit entſchloßner Nacktheit trotz' id 
Dem Sturm und den Verfolgungen der Luft. 
Die Gegend beut Vorbild und Muſter mir 
An Tollhausbettlern“)), die mit hohler Stimme 
In ihre nackten, welken Arme ſchlagen 
Holzpflöcke, Nägel, Splitter, Rosmarin, 
Und in ſo grauſem Anblick ſich in Mühlen, 
Schafhürden, armen Dörfern, Meiereien, 
Bald mit wahnſinn'gem Fluch, bald mit Gebet, 
Mitleid erzwingen. Armer Turlygood! Armer Thoms! — 
So bin ich etwas noch, — als Edgar nichts! — 
(Er geht ad.) 


Vierte Scene. 
Vor Gloſter's Schloß. 
Es treten auf Lear, der Narr und ein Ritter. Kent im Block.) 


Tear. 
Seltiam, vom Daus fo weggehn und ben Boten 
Mir nicht heimfenden! 
Ritter. 
Wie id) dort erjubr, 
ar Tag3 zuvor an dieſe Reiſ' hieher 
Nod kein Gedante. 


Rent. 
Heil dir, edler Herr! — 
Lear. 
Mie? 
Treibft bu die Schmach zur Kurzweil? 
Rent. 


Nein, Mylord. 


1) Den Elfen ſchrieb man die Entſtehung des Weichſelzopfes zu, cine Krank⸗ 
heit des Haars, die ſich oft bei körperlich verwahrloſten, namentlich blödſinnigen 
Menſchen zeigt. 

2) S. Seite 226, Anm. 2. 
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VUarr. Sa, bal Der trägt grobe Kniegürtel! Pferde bindet 
man an den Köpfen, Hunde und Bären am Halſe, Affen an den 
Lenden, und Menſchen an den Veinen; wenn ein Menſch gu über⸗ 
müthig mit ben Beinen gemefen ift, fo mu er hölzerne Stritmpfe 
tragen. 

Tear. 
Wer mar3, der alfo did mißkannt, hieher 
Did fo zu tverfen? 

Rent. 

Beide, Er und Sie, 

Eur Sohn und Todter. 

Tear. 

Nein. 
Rent. 
Ja. 
Tear. 
Nein, fag' id. 

Rent. 
Id fage ia. 

Tear. 


Bei Jupiter ſchwör' ib, nein. 

Rent. 
Bei Juno ſchwör' id, ja. 

Tear. 

Sie durftens nidt; 

Sie konntens, wagtens nicht; ’3 ift mer alè Mord, 
Die Ehrfurcht fo gewaltſam zu bverlegen. — 
Erklär mirs in bejcheidner Gil, mie haſt du 
Verdient, wie haben fie verbingt die Shmad, 
Da du von Ung famft? — 


Rent. 
Als in ibrem Hauſe 
Ich Eurer Hoheit Vriefe ftbergab, 
Da, eh ich aufftand von dem Plak, wo iù 
Gefniet in Demuth, tam halb athemlo3 
Cin Vote, bampfend heiß, und feudt' herbor 
Die Grüße feimer Herrin Goneril; 
Shafefpeare. VII. 17 
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Gab — mar id gleich der Erfte — feinen Vrief, 
Der flug3 gelefen ward. Auf deffen Inhalt 
VBeriefen fie die Reif'gen, nahmen Pferde, 
Hießen mid folgen, und gelegentiic 
Der Antwort mwarten; gaben falte Blide; 
Und da id Bier den andern Boten traf, 
Deh Willkomm meinen, vie ib fab, vergiftet, 
(Derfelbe Bube, der fo fred fi neulich 
BVergangen wider Cure Majeftit) — 
Mehr Mann als Urtbeils in mir fühlend, zog id. 
Er weckt das Haus mit lautem, feigen Sorei; 
Eur Sohn und Todter fanden dieß Vergehn 
Werth, ſolche Schmach zu dulden. 
Narr. Der Winter iſt noch nicht vorbei, wenn die wilden 
Gänſe nach der Seite ziehn Y. 
Gehn die Väter in Fetzen, 
So thun die Kinder mie blind). 
Rommen fie an mit Schätzen, 
Vie artig ſcheint das Kind. 
Fortuna, die arge Hur', 
Thut auf den Reichen nur. 
Aber mit alle dem werden dir deine lieben Töchter nod {o viel 
aufziblen, daß du filr3 ganze Jahr genug haben wirſt. 
Tear. . 
O mie der Arampf mir auf gum Herzen ſchwillt! — 
Hinab, auffteigend Web! Dein Element 
Iſt unten*®! Wo ift dieſe Todter? 


Rent. 
Beim Grafen, Herr, Bier drinnen. 
Tear. 
Folgt mir nicht; 
Bleibt hier. Er geht ab.) 


1) Auch in andern Gegenden ſchließt man nach dem Fluge der Wildgans 
auf die kürzere oder läͤngere Dauer des Winters. 

2) d. h. die Finder wollen ihren Vater nicht kennen. 

8) Die vier Temperamente brachte man mit den ſogenannten vier Elementen 
in Beziehung. Das Element der Melancholie iſt die Erde, daher: unten. 
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Ritter. 
Verſahſt bu mebr nicht, al3 was du erzählt? 
Rent. 
Rein. 
Wie fommt der König mit fo kleiner Zahl? 

Narr. Wärſt du für die Frage in den Vlod geſetzt, fo 
hättft du's wohl verdient. 

Rent. Warum, Narr? 

NUarr. Wir mwollen did zu einer Ymeife in die Schule 
ſchicken, um Did zu lehren, daß es im Winter feine Arbeit giebt. 
Alle, die ibrer Naſe folgen, merden durd ihre Augen geführt, 
bis auf die Blinden; und gewiß ift unter Zwanzigen nicht Cine 
Nafe, die ben nicht röche, der ftinft. Laf ja die Gand los, wenn 
cin großes Rad den Hügel Binabrollt, bamit dirs nicht den Hals 
bredhe, wenn du ihm folgſt; wenn aber das grofe Rad den Hügel 
hinaufgeht, bann lag dichs nachziehn. Wenn dir ein VWeifer einen 
befieren Rath giebt, fo gieb mir meinen zurück; ih möchte nicht, 
daß Andere ala Schelme ibm folgten, da ein Narr ibn giebt. 

Herr, wer eud dient filr Gut und Geld 
Und nur gehordbt zum Sein, 

Padt ein, fobald ein Regen falli, 

Läßt eud im Sturm allein. 

Dodo id bin treu; ber Narr vermeilt, 
Läßt fliehn der Weiſen Schaar: 

Der Schelm wird Narr, der falſch enteilt, 
Der Narr kein Schelm fürwahr. 

Kent. Wo haſt du das gelernt, Narr? 

Narr. Nicht im Block, Narr. 

(Bear fommt zurück mit Gloſter.) 

Tear. 
Vermweigern mid gu ſprechen? Sind franf, find müde? 
Sie reiften ſcharf die Nacht? — Ausflüchte nur! 
Bilder von Abfall und Empörung! Geh, 
Schaff mir 'ne beſſ're Antwort. 
Gloſter. 
Theurer Herr, 
Ihr kennt des Herzogs feurige Gemüthsart, 
17* 
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Wie unbeweglich und beftimmt er ift 
In feinem Sinn. 
Tear. 
Peft, Rade, Tod, VerniMtung! 
Was feurig? Was Gemith? — Ga, Glofter, Giofter! 
Den Herzog Cornwall mill ih ſprechen und fein Weib. 


Glofter. 
Nun mobi, mein theurer Herr, fo ſagt' ichs aud. 
Lear. 
So fagteft du's? Verftebft du mid aud, Mann? 
Gloſter. 
Ja, Herr! 
Tear. 


Der Kbnig will mit Cornwall ſprechen; 
Der Vater, fieh, mit feiner Tochter fpreden, 
Befiehlt Gehorſam: ſagtſt du ihnen das? 
Mein Blut und Leben! — Feurig? 
Der feur'ge Herzog? ſagt dem heißen Herzog, daß — 
Doch nein, noch nicht — kann ſein, er iſt nicht wohl; 
Krankheit verabſäumt jeden Dienſt, zu dem 
Geſundheit iſt verpflichtet; wir ſind nicht wir, 
Wenn die Natur, im Drud, die Seele zwingt, 
Bu leiben mit dem Körper. Ich will warten, 
Und ging gu weit in meinem raſchen Muth, 
Daf id franfhafte, ſchwache Laune nahm 
Für den gejunden Mann. O HI und Tod! 
VWarum figt Diefer hier? — Da, dieß bezeugt, 
Des Derzog3 Weggehn und das ibre fei 
Nur Ginterlift! Gebt mir den Diener los; — 
Geht: fagt bem Lerzog und feinem VWeib, ich mwollte 
Sie ſprechen, jegt, alsbald; heiß fie erſcheinen, 
Sonſt ſchlag' ich an der Kammerthür die Trommel, 
Bis ſie den Schlaf zu Tod geſchreckt. 

Gloſter. 
Wär alles gut doch zwiſchen euch! — 
Tear. 


(Er gebt ab.) 


Weh mir, mein Gerz! Mein ſchwellend Herz! — Ginunter! 





— 261 — 


Varr. Ruf ibm zu, Gebatter, wie die alberne Köchin den 
Aalen, al8 fie fie lebendig in die Paftete that; fie {lug ihnen mit 
einem Steden auf die Kipfe und rief: binunter, ibr Gefindel, bin: 
unter! Ihr Vruder wars, der aus lauter Gilte für ſein Pferd 
ibm das Heu mit Butter beſtrich. 


(Gornmall, Regan, Gloſter und Gefofge treten auf.) 


Tear. 
Guten Morgen eud beiden! 


Cornwall. 
Heil euch, gnäd'ger Herr! 
(Rent wird losgemacht.) 
Regan. 
Ich bin erfreut, Eur Majeſtät zu febn. 


Lear. 

Regan, id denk', du biſts, und weiß die Urſach, 
Warum ichs denfe; wärſt du nicht erfreut, 
Ich ſchiede mich von deiner Mutter Grab, 
Weils eine Ehebrecherin verſchlöſſe. — 
O, biſt du frei? 
Ein andermal davon. — Geliebte Regan, 
Deine Schweſter taugt nicht! — O, ſie band mir, Regan, 
Scharfzahn'gen Undank, gleich dem Geier, hier — 

(Muf fein Herz zeigend.) 
Ich kann kaum ſprechen — nimmer wirſt du's glauben, 
Mit wie entartetem Gemüth, — o Regan! 


Regan. 
Ich bitt' euch, habt Geduld; ich hoffe, minder 
Wißt ihr zu ſchätzen ihren Werth, als ſie 
Von ihrer Pflicht zu weichen. 
Tear. 
Wie war das? 


Regan. 
Ich fann nicht denfen, daß fie nur im Meinften 
Gefeblt in ihrer Pflicht. Lat fie vielleidt 
Gehemmt den Unfug eures Schwarms, Muylord, 
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‘So wars auf ſolchen Grund und guten Bwed, 
Daf fie fein Tadel trifft. 

Tear. 

Mein Fludh auf fiel 

Regan. 
O Mylord, ibr feid alt, 
Natur in euò ſteht auf der letzten Neige 
Ypres Bezirks; eud) follt' ein kluger Sinn, 
Der euren Buftand beffer fennt al ihr, 
Bilgeln und lenfen: barum bitt' ih euch, 
Kehrt beim zu unfrer Schweſter; fagt ihr, Herr, 
Ihr kränktet fie. 

Tear. 

Sh ihr Verzeihn erbitten? 

Fühlſt du denn wohl, mie die dem Hauſe ziemt? 
„Liebe Tochter, ich bekenn' es, ih bin alt; 

(Er Iniet.) 
Alter ift unnütz; auf den Knieen bitt' id: 
Gemdbre mir Velleibung, Koſt und Bett.“ 


Regan. 
Laßt ab, Herr! Das find thiribte Geberden. 
Kehrt beim zu meiner Schweſter. 


Tear (aufſtehend). 
Nimmermehr! 
Halb mein Gefolge hat ſie mir genommen, 
Mich finſter angeblickt, mit ihrer Zunge 
Recht ſchlangenartig mir ins Herz geſtochen. 
Des Himmels aufgehäufte Rache fall' 
Auf ihr undankbar Haupt; du fahnde Lufty, 
Schlage mit Lähmung ihre jungen Glieder! 
Cornwall. 

Pfui, pfui, pfui! 


1) Der Ausdruck bezieht ſich auf cine abergläubiſche Vorſtellung, die auch 
im Sommernachtstraum vorkommt, Act I., Sc. 2: Drum Bat der Mond, Der Fluthen 
Oberberr, Vor Borne bleid Die ganze Luft durchwaſchen, und fieberbafter Seuchen 
viel ergeugt. . 
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Tear. 
Du jaäher Big, flamm in ihr ftolze3 Auge 
Dein blendend Feu'r! Verpeftet ibre SMinbeit, 
Sumpinebel 1), die der Sonne Macht gebriltet, 
Welkt und vernichtet ihren Stolz! 


Regan. 
O, Götter! 

Das wunſcht ihr einſt auch mir in jäher Hitze. 

Tear. 
Nein, Negan, nie empfängſt du meinen Fluch. 
Dein zart geftimmte8 Herz giebt nimmer did 
Der Raubheit bin; ihr Auge ftibt, doch deins 
Tout wohl und brennt nicht; nimmer könntſt du grollen 
Bei meiner Freude, mein Gefolg bermindern, 
Mit herbem Bant mein Ausgeſetztes ſchmälern, 
Und endli gar mit Kett' und Riegel mir 
Den Cintritt webren; nein, bu fernteft beffer 
Die Pilihten der Natur, der Kindſchaft Band, 
Der Ehrfurcht Boll, die Schuld der Danfbarfeit; 
Du haſt des Reiches Hälfte nicht vergeffen, 
Womit ich dich beſchenkt. 

Regan. 

Nun, Herr, zur Sache! 

Tear. 
‘ Yer fegte meinen Diener in den Stod? 
(Trompetenfto binter ber Scene.) 


Cornwall. 
Was für Trompeten? 


(Der Haushofmeiſter tritt auf.) 
Regan. 
Ich weiß es, meiner Schweſter; denn ſie ſchreibt mir 
Ihr ſchleunig Kommen. Iſt deine Herrin da? — 
Tear. 
Das ift ein Sklav, defi leicht geborgter Stolz 


1) Die GefAbrlidbleit ber ben Sümpfen entfteigenden Diinfte ift eine befannte 
Thatſache. 
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In feiner Herrſchaft flücht'ger Gnade wohnt; 
Geh, Schuft, mir aus dem Auge! — 
Cornwall. 
«Bas meint Eur Gnaden? 
Lear. 
Wer blodte meinen Diener? Regan, id Boffe, 
Du mwufteft nibt barum. — Wer fommt da? ©, ihr Gitterl 
(Goneril fommt.) 
Wenn ibr') die Alten liebt, eur mildes Scepter 
Gehorſam billigt, Alter ſelbſt euch ebrt, 
Macht ed zu eurem Streit; ſprecht, zeugt für mid! —- 
(Bu Soneril.) 
Schämſt du did nicht, auf diejfen Bart gu febn? 
O Regan! Rannft du bei der Gand fie faffen? 
Goneril. 
Warum nicht bei ber Hand? Was felt ih denn? 
Nicht alles iſt ja Fehl, was Thorheit meint 
Und Aberwitz ſo nennt. 
Lear. 
Ihr Sehnen feid 3u ftarr, 
Nod reißt ihr nibt? — Wie fam der in den Vlod? 
Cornwall. 
Ich ließ ihn ſchließen, Herr; doch ſeine Unart 
Verdiente mindern Glimpf. 
Cear. 
Ihr? Thatet ihrs? 
Regan. 
Hört, Vater, ihr ſeid ſchwach; drum gebt euch nicht 
'nen andern Schein. Bis Ablauf eures Monats 
Geht heim; wohnt bei der Schweſter wieder; dann 
Halb euren Zug entlaſſend, kommt zu mir. 
Ich bin jetzt fern vom Haus und nicht verſehn, 
Wie es ſich ziemt, für euren Unterhalt. 
Cear. 
Zurück zu ihr? und funfzig Mann entlaſſen? 


1) Die Anrede gilt den eben Angerufnen. 
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Rein, ebr verſchwör' id alle3 Dad, und lieber 

Set’ ih der Tyrannei der Luft mid aus, 

Und mill Kamrad mit Wolf und Eule werden. 

O ſcharfer Bahn der Noth! — Hurid gu ibr? 

Der heiße Frankreich, der mein jingfte3 Find 

Ohn' Erbgut nahm, — fo leicht zwäng' id) mich wohl, 

An feinem Throne Inieend, wie ein Knecht, 

Cin ärmlich Brot und Jahrgeld gu erbetteln. 

Zurück zu ihr? — Verlange lieber nod), 

Daf SHav id werd' und SaumtBier diefem Schuft! — 

(Muf ben Haushofmeiſter zeigend.) 

Goneril. 


Wie's eud beliebt. 
Lear. 


Ich bitt di, Tochter, mad mid nicht verridi! 
Ich mil dir nicht zur Laft fein; Kind, Leb wohl! 
Wir woll'n uns nicht mehr treffen, nibt mehr febn. 
Und doch biſt du mein Fleifh, mein Blut, mein Kind; 
Nein, eine Kranfheit ebr in meinem TFleifh, 
Die mein ich nennen muß; bift eine Beule, 
Cin Peſtauswuchs, ein ſchwellender Rarfuntel 
Gu meinem tranfen Blut. Dod mill id dich nicht ſchelten; 
Scham fomme, menn fie Will, id ruf' ihr nicht; 
Sh Beige nicht ben Donnerträger ſchleudern, 
Nod ſchwatz' id aus von dir vor Jovis Thron; — 
Geh in dich, ganz nad Muße beſſ're dim; — 
Ich hab' Geduld, ich fann bei Regan Bleiben, 
Ich und die bundert Ritter. 
Regan. 

Nicht fo ganz! 
Ich zählte nicht auf eud, bin nicht gerilftet, 
Cud gu empfangen; hört die Schweſter, Herr! 
Denn mer eur Zürnen mit Vernunft betracdtet, 
Muß fio doch fagen: igr feid alt, und fo, — 
Dod fie weiß, Was fie thut. 

Tear. 

Iſt dieß nun gui gefproden? 
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Regan. 
Ich darfs behaupten, Herr. Was, funfzig Ritter? 
Iſts nicht genug? wozu bedürft ibr mehr? 
Wozu felbft diefe, dba Gefahr und Laft 
So viele widerräth? Kann fo viel Vol 
In Cinem Haus, bei zweierlei Befehl, 
In Freundſchaft ſtehn? ’3 ift ſchwer, beinah unmbglio. 
Goneril, 
Was braudt ihr, Herr, noch andre Dienerſchaft, 
Als meiner Schweſter Leute, oder meine? — 
Regan. 
Ja mobi, Mylord; wenn die nadlaffig wären, 
VBeftraften mir fie bann. Kommt ihr gu mir 
(Denn jegt ſeh' id GefaBr), fo bitt id euch, 
Bringt mir nur fünf und zwanzig; denn nicht mehr 
Kann id Berbergen oder gugeftebn. 
Tear. 


Id gab eud alles — 
Regan. 


Und zur rechten Beit. 
Tear. 
Macht' euch gu meinen Pflegern und Verwaltern; 
Nur diefe Anzahl zum Gefolge mir 
Behielt id vor. Was, muf ich gu dir fommen 
Mit fünf und gwanzig, Regan? Sagſt du fo? 
Regan. 
Und ſag' es noch einmal, Mylord: nicht mehr. 
Tear. 
Solch ruchlos Weſen fieht doch hübſch nod ans, 
Sind Andre noch ruchloſer; nicht die Schlimmſte 
Zu ſein, ift bann wie Lob: — (Zu Goneri) ich geh' mit dix; 
Dein funfzig macht doch zweimal fünf und zwanzig, 
Und du biſt zweifach ihre Liebe. 
Goneril. 
Hört mich: 
Was braucht ihr fünf und zwanzig, zehn, ja fünf? 
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In einem Haus, wo eud zweimal fo viel 
. Bu Dienften ftebn? 
Regan. 
Was braudbt ihr Einen nur? 


Lear. 


O ſtreite nicht, was nöthig fei. Der ſchlechtſte Bettler 
Hat bei der größten Noth noch Ueberfluß. 
Gieb der Natur nur das, was nöthig iſt, 
So gilt des Menſchen Leben, wie des Thiers. 
Du biſt 'ne Edelfrau; 
Wenn warm gekleidet gehn ſchon prachtig mire, 
Nun, der Natur thut deine Pracht nicht Noth, 
Die kaum did warm haͤlt; — doch für wahre Noth — 
Gebt, Götter, mir Geduld, Geduld thut Noth! — 
Ihr ſeht mid hier, nen armen, alten Mann, 
Gebeugt durch Gram und Alter, zwiefach elend! — 
Seid ihrs, die dieſer Töchter Herz empört 
Wider den Vater, närrt mich nicht ſo ſehr, 
Es zahm zu dulden; weckt mir edlen Zorn! 
O laßt nicht Weiberwaffen, Waſſertropfen, 
Des Mannes Wang' entehren! — Nein, ihr Teufel, 
Ich will mir nehmen ſolche Rach' an euch, 
Daß alle Welt — will ſolche Dinge thun — 
Was, weiß ich ſelbſt noch nicht; doch ſoll'n ſie werden 
Das Grau'n der Welt. Ihr denkt, ich werde weinen? 
Nein, weinen will ich nicht. 
Wohl hab' ich Fug zu weinen; doch dieß Herz 
Soll eh in hunderttauſend Scherben ſplittern, 
Bevor id weine. — O Narr, ich werde raſend! — 
Gear, Gloſter, Kent und der Narr gehn ab.) 
Cornwall. 
Geh'n wir hinein, es kommt ein Sturm. 
(Sturm und Gewitter von weitem.) 
Regan. 
Das Haus iſt klein, es faßt den Alten nicht 
Und ſein Gefolg. 
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Goneril. 
's ift feine Schuld, er nabm ſich felbft die Ruh; 
Nun büußt er feine Thorheit. 

Regan. 

Was ibn betrifft, ibn nehm' id gerne auf; 
Dod keinen feine3 Zugs. 

Goneril. 

So den ih) auch — 
Wo ift Myford von Slofter? 

Gloſter kommt guriid.) 

Cornwall. 

Er ging dem Alten nach; — dort kommt er wieder. 


Gloſter. 


Cornwall. 
Wo geht er hin? 
Gloſter. 
Er will zu Pferd, doch weiß ich nicht, wohin. 
Cornwall. 
Pan laſſe den, der ſelbſt ſich führen will 
Goneril. 
Mylord, erſucht ihn ja nicht, hier zu bleiben 
Gloſter. 
O Gott, die Nacht bricht ein, der ſcharfe Wind 
Weht ſchneidend; viele Meilen rings umher 
Iſt kaum ein Buſch. 


Der König iſt in Wuth. 


Regan. 

O Herr, dem Eigenſinn 
Wird Ungemach, das er ſich ſelber ſchafft, 
Der beſte Lehrer. Schließt des Hauſes Thor; 
Er hat verwegne Diener im Gefolg; 
Wozu ihn die anhetzen, da ſo leicht 
Sein Ohr bethört wird, das muß Vorſicht ſcheun. 

Cornwall. 

Schließt eure Pforte, Herr; die Nacht iſt ſchlimm, 
Und Regan räth uns gut. Kommt aus dem Sturm. 


(Sie gehn ab.) 





Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Haidbe, Sturm, Donner und Blig. 
(Rent und cin Ritter von verichiebenen Seiten treten auf.) 


Rent. 
Ver ift da, außer ſchlechtem Wetter? 
Ritter. 
Cin Mann, gleich diefem Wetter, höchſt bewegt. 
Rent. 
Ich kenn' euch; wo iſt der König? 
Ritter. 
Im Kampf mit dem erzürnten Element. 
Er heißt den Sturm die Erde wehn ins Meer, 
Oder die krauſe Fluth das Land ertränken, 
Daß alles wandle oder untergeh'; 
Rauft aus ſein weißes Haar, das wüth'ge Windsbraut 
Mit blindem Grimm erfaßt und macht gu nichts. 
Er will in ſeiner kleinen Menſchenwelt 
Des Sturms und Regens Wettkampf übertrotzen. 
In dieſer Nacht, wo bei den Jungen gern 
Die ausgeſogne Bärin bleibt!), ber Lime 
Und Gungergrimm'ge Wolf gern troden Balten 
Ihr Fell, rennt er mit unbededtem Haupt, 
Und heißt, was immer will, hinnebmen alles. 
Bent. 


Ritter. 
Der Narr allein, der wegzuſcherzen ftrebt 
Sein herzerſchütternd Leid. 


1) Der Hunger und die Liebe gu den Fungen würde die Bärin antreiben 
nad Nabrung gu geben, um ihre Euter wieder gu filllen, doch wagt fie fi bei dem 
Unwetter nibt hinaus. Schöner Tonnte baz Graufen des Unwetters nicht aus 
gedrückt werden, ba8 die Situation Lear'3 nur um fo ergreifender erfcheinen läßt. 


Dod wer ift mit ibm? 
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Rent. 

Sd kenn' euch, Gerr, 
Und mag’ e3 auf die Bürgſchaft meiner Kunde, 
Cub Wicht'ges zu vertraun. Es trennt ein Hwiefpalt — 
Wiewohl fie nod den Schein davon verhüllen 
In gleicher Lift — Albanien und Cornwall. 
Sie haben — ſo wie jeder, den ſein Stern 
Erhob und krönte — Diener, treu zum Schein, 
Die heimlich Frankreichs Späher ſind und Wächter; 
Belehrt von unſerm Zuſtand, allen Händeln 
Und Binferein der Fürſten; von 
Dem ſchweren Joch, das beide auferlegt 
Dem alten König; bon noch tiefern Dingen, 
Wozu vielleicht dieß nur ein Vorfpiel war — 
Dod ift3 gemif, von Frankreich fommt ein Heer 
In dieß zerrißne Rei, das fon, mit Alugheit 
Benugend unire Säumniß, heimlich fuft 
In unfern beften Häfen, und alsbald 
Sein Banner frei entfaltet. Nun für eud: 
Wagt ihrs, fo feft zu bauen auf mein Wort, 
Daf ihr nad) Dover gleich enteilt, fo findet 
Ihr jemand, der3 euch dankt, erzählt ihr treu, 
Welch unnatürlich ſinnverwirrend Leid 
Des Königs Klage weckt. 
Ich bin ein Edelmann von altem Blut, 
Und weil ich euch als guverliffig kenne, 
Vertrau' ich euch dieß Amt. 

Ritter. 
Ich werd' eud weiter ſprechen. 

Rent. 

Nein, das nicht; — 

Und zur Beſtaͤt'gung, ich ſei Größres als 
Mein äußrer Schein, empfangt die Börſ' und nehmt 
Was ſie enthält. Wenn ihr Cordelien ſeht — 
Und daran zweifelt nicht — zeigt ihr den Ring, 
Und nennen wird ſie euch den Freund, deß Namen 
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Cud jegt no unbefannt. Hu, welch ein Sturm! — 
Ich will den König fuden. 


Ritter. 
Gebt mir die Gand. Habt ihr nicht mehr zu fagen? 
Aent. 


Nicht viel, doch, in der That, das Wichtigſte: 
Dieß, wenn den König wir gefunden — ihr 
Geht dieſen Weg, ich jenen — wer zuerſt 
Ihn antrifft, ruf' dem andern zu. 
(Sie gehn nad verſchiedenen Seiten ab.) 


Zweite Scene. 
Eine andere Gegend auf der Haide. 
(Fortdauernd Ungewitter. Es treten auf Lear und der Narr.) 


Tear. 

Blaft, Wind”, und fprengt die Baden! Wüthet! Blaſt! — 
Ihr Rataralt und Wolkenbrüche, {peit, 
Bis ihr die Thürm' erfiuft, die Hähn' ertränkt! 
Ihr ſchweflichten, gedankenſchnellen Fener, 
Vortrab bem Donnerkeil, ber Eichen fpaltet!), 
Verſengt mein weißes Haupt! Du Donner ſchmetternd, 
Schlag flach das mächt'ge Rund der Welt; zerbrich 
Die Formen der Natur, vernicht auf Eins 
Den Schöpfungskeim des undankbaren Menſchen. 

Narx. Ad, Gevatter, Hofweihwaſſer?) in einem trocknen Hauſe 
iſt beſſer, als dieß Regenwaſſer draußen. Lieber Gevatter, hinein 


1) Shakeſpeare macht Bier einen Unterſchied zwiſchen lightning, das Leuchten, 
wofür im Text fires ſteht, und thunderbolt, die zerſchmetternde Kraft des Blitzes. 
Zum Ueberfluß legt er auch noch dem Donner eine zerſtörende Wirkung bei. 

2) Courtholy-water, Hofweihwaſſer, das eau bénite de la cour, was nad 
Nares das Dictionnaire comique von Le Rour folgendermafien eriliirt: On dit 
d’un homme qui fait beaucoup de complimens, ou de promesses sur lesquelles 
il ne faut pas faire grand fondement, que c’est de l’eau bénite de la cour, 
parcequ’on n’est point chiche de belles promesses è la cour, non plus que 
d’eau bénite è l’église. Es gab fogar ein neueres Luft{piel: Les Prometteurs, 
ou l’Eau bénite de la Cour. 
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und bitt um deiner Töchter Segen; das ift 'ne Nacht, die fil) weder 
des Weifen nod des Thoren erbarmt. 


Lear. 
Rafile nad Herzensluſt! Spei, Feuer, flutbe, Regen! 
Regen, Wind, Blig, Donner, find ja nicht meine Töchter: 
Cud ſchelt' id graufam nicht, ihr Elemente; 
Cud gab id Kronen nicht, nannt' eud nicht Kinder, 
Cud bindet fein Gehorſam; darum bit 
Die graufe Luft: Hier ſteh' ih, euer Sklav, 
Cin alter Mann, arm, elend, ſiech, veradtet: 
Und dennoch knecht'ſche Helfer nenn' ich euch, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern 
Thürmt eure hohen Schlachtreihn auf ein Haupt 
So alt und weiß, als dieß. O, o, 's iſt ſchändlich! — 
Marr. Wer ein Haus hat, ſeinen Kopf hineinzuſtecken, der 
hat einen guten Kopflatz. 
Wenn Hoſenlatz will hauſen, 
Eh Kopf ein Dach geſchafft, 
Wird Kopf und Latz verlauſen, 
Solch Frein iſt bettelhaft. 
Und willſt du deinen Zeh, 
Du Tropf, zum Herzen machen, 
Schreiſt übern Leichdorn weh, 
Statt ſchlafen wirſt du wachen. 
— denn noch nie gabs ein hübſches Kind, das nicht Geſichter vorm 
Spiegel ſchnitt). 
(Rent tritt auf.) 
Lear. 
Nein! Ich will fein cin Mufter aller Langmuth, 
Ich mil nichts fagen. 
Kent. Wer da? 
Narr. Nun, hier iſt Gnade und ein Hoſenlatz; das heißt: 
ein Weiſer und ein Narr?). 
1) Siehe über dieſen Schluß: Seite 235, Anm. 2. Ebenſo ben Schluß von 
Act III, Sc. 2. 
2) db. D., cin König, den man mit „Gnaden“ anredete, und cin Menſch, der 


keinen Verftand hat, und auf ben nad) bem engliſchen Sprüchwort: Vom Gürtel ab. 
mirt3 hört aller Verftand auf, die Bezeichnung ,,Qofentag” angemendet tverden kann. 
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Rent. 
Ab, feid ibr Bier, Mylord? Was fonft die Nacht liebt, 
Liebt ſolche Nadt doch nicht: — des Himmel3 Born 
Scheucht felbft die Wanderer der Finfternifi 
In ihre Höhlen. Seit ich mard zum Mann, 
Erlebt' ich nimmer ſolchen Feuerguß, 
Solch Krachen grauſen Donners, ſolch Geheul 
Des brüll'nden Regenſturms: kein menſchlich Weſen 
Erträgt ſolch Leid und Grau'n. — 

Cear. 

Jetzt, große Götter, 

Die ihr ſo wild ob unſern Häuptern wettert, 
Sucht eure Feinde auf. Zittre, du Frevler, 
Auf dem verborgne Unthat ruht, vom Richter 
Noch ungeſtraft! — Verſteck dich, blut'ge Hand; 
Meineid'ger Schalk, und du, o Tugendheuchler, 
Der in Blutſchande lebt! Zerſcheitre, Silnder, 
Der unterm Mantel frommer Ehrbarkeit 
Mord ſtiftete! Ihr tief verſchloßnen Greu'l, 
Sprengt den verhüll'nden Zwinger, fleht um Gnade 
Die grauſen Mahner. — Ich bin ein Mann, an dem 
Man mehr gefiindigi, als er ſündigte. 

Rent. 
O Gott, mit bloßem Haupt! — 
Mein gnäd'ger Herr, nah bei iſt eine Hürde, 
Die bietet etwas Schutz doch vor dem Sturm; 
Ruht dort, indeß ih in dieß harte Haus — 
Weit härter als der Stein, aus dems erbaut, 
Das eben jetzt, als ich nach euch gefragt, 
Mir ſchloß die Thür — zurückgeh' und ertrotze 
Ihr karges Mitleid. 

Lear. 

Mein Geiſt beginnt zu ſchwindeln. 
Wie gehts, mein Junge? Komm, mein Jungel Friert dich? 
Mich ſelber friert. Wo iſt die Streu, Kamrad? 
Die Kunſt der Noth iſt wunderſam; ſie macht 
Selbſt Schlechtes köſtlich. Nun zu deiner Hürde. — 
Shakeſpeare. VII. 18 
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Du armer Schelm und Narr, mir blieb ein Stückchen 
Vom Herzen nod, und das bedanert did. 
VUarr. 

Vem der Wik nur ſchwach und gering beftellt, 

Hop Beifa, bei Regen und Wind, 

Der füge ſich ftill in den Lauf der Welt, 

Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 

Tear. 
Wahr, fieber Junge. — Kommt, geigt uns die Hürde! 
(Gebt ab mit Rent.) 

Narr. Das ift ne hübſche Nadt, um eine Buhlerin abzu: 
kühlen. Ich will eime Prophezeiung ſprechen, eh ih gehe: 

Wenn Priefter mehr gelten im Wort al3 im Handeln, 

Wenn Brauer das Waſſer zu Malz verwandeln, 

Wenn der Schneider den Qunfer Meifter nennt, 

Der Bubler ſich nur, nicht der Ketzer verbrennt, 

Wenn Richter ohne Falſch und Tadel, 

Wenn ohne Schulden Hof und Adel, 

Wenn Liftrung nicht auf Bungen wohnt, 

Der Gauner des Nächſten Beutel font, 

Wenn die Wuchrer ihr Gold im Freien befbaun, 

Und Huren und Kuppler Kirchen baun, 

Dann fommt das Reid von Albion 

Sn grofe Verwirrung und Confufion: 

Dann fommt die Beit, merz lebt gu febn, 

Daf man mit Filfen pflegt gu gehn)). | 
Diefe Prophezeiung mird Merlin machen, denn id lebe bor feiner | 
Beit. — EAb.) 


Dritte Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(Es treten auf Gloſter und Edmund.) 


Gloſter. © Gott! Edmund, dieſe unnatürliche Begegnung 
gefällt mir nicht. Als ich ſie um Erlaubniß bat, mich ſeiner 


) Die eigentliche Prophezeiung, die aus früheren Zeiten herzurühren ſcheint, 
und ſehr witzig anfängt, iſt durch einen Einſchub entſtellt. Sie lautet in Proſa: 
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erbarmen gu Dilrfen, ba verboten fie mir den Gebraud meines 
cignen Hauſes, befahlen mir bei Strafe ibrer eigen Ungnade, 
weder von ihm gu ſprechen, für ibn gu bitten, noch ibn auf irgend 
eime Weife gu unterftitgen. 

Edmund. Höchſt graufam und unnatürlich! 

Gloſter. Nun, nun, fage nichts. Es ift ein BHwiefpalt 
zwiſchen den beiden Herzogen, und Schlimmeres ala das; id er: 
bielt dieſen Abend einen Brief — es ift gefaährlich davon gu 
reden; id verſchloß den Brief in meinem Cabinet. Die Kraͤnkungen, 
die ber König jegt duldet, werden ſchwer geahndet werden; ein 
Theil des Heeres ift ſchon gelandet, und mir müſſen mit dem 
Ronig Balten. Ich mil ibn aufſuchen und ihn heimlich unter: 
ftilgen. Geh du und unterbalte ein Geſpräch mit dem Herzoge, 
damit er biefe Theilnahme nicht bemerfe. Wenn er nad mir 
fragt, bin id Trant und gu Bett gegangen. Und follte es mein 
Tod fein (mie mir denn nichts Geringeres gedrobt ift), dem König, 
meinem alten Herrn, muf gebolfen werden. Es find feltfame 
Dinge im Wert; Ebmund, id bitte dich, fei behutſam. 

(Er gebt ab.) 
Edmund. 
Den Eifer, mit Vergunft, meld' id ſogleich 
Dem Herzog, und von jenem Brief dazu. 
Dieß ſcheint ein groß Verdienft und ſoll mir lohnen 
Mit meines Vaters Raub, den Gütern allen: 
Die Jungen ſteigen, wenn die Alten fallen. (206.) 


Wenn die Priefter es mebr in Morten als in ibren Werken find, Wenn die Brauer 
ibr Mala mit Waffer berderben, Wenn Ebelleute ibre Schneider Delebren, Wenn 
Teine Ketzer mebr verbrannt iverden ſondern Bubler — Dann kommt die Beit, iver8 
lebt zu febn, Daf man mit Füßen pflegt gu gebn, d. h. die Beit tft {con da, 
heut gu Tage ift es fo; bas hypothetiſch Ausgefprochene ift Wahrheit. Sn bdiefe 
Prophezeiung ift eine andere von Chaucer berribrende, eingeſchoben: Wenn jeder 
Rechtsfall tabello3, Wenn jeber Funfer und arme Nitter ohne Schulden ift; Wenn 
Verleumbungen auf feiner Bunge wohnen, Taſchendiebe fim nicht ing Gebringe 
miſchen, Wenn Wucherer ibr Gelb im Freien zählen, Unb Kuppler und Huren 
Kirchen baun: Dann kommt baz Reid von Albion Fn große Verwirrung und Con: 
ſuſion, d. h. dieſe Zeit wird nie eintreten. Alle uns bekannten Erklärer übergehn 
die Ungereimtheit mit Stillſchweigen, doch iſt ſie handgreiflich. In unſerer Ueber: 
ſetzung haben wir die Uebereinſtimmung herzuſtellen geſucht. 


18* 
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Vierte Scene. 
Haide. 
(3 treten auf Lear, Rent und ber Narr.) 


Rent. 
Gier ift3, Mylord; o geht Binein, Mylord! 
Die Tyrannei der offnen rauben Nacht 


HA die Natur nicht aus. (Fortbauernber Sturm.) 
Laf mid zufrieden. 
Rent. 
Ich bitt' euch, kommt. 
Tear. 
Willft du das Herz mir breden? 
Rent. 
Mein cignes epr. © gebt Binein, mein König! 
Lear. 


Dir dünkt es bart, daß diefer wüth'ge Sturm 
Una bis zur Haut durchdringt: fo ift es dir; 
Dod wo die größre Kranfheit Sig gefaft, 
Fühlt man die mindre faum. Du fliebft ben Viren; 
Dodo führte dich die Flucht gur brüll'nden See, 
Liefft bu bem Baren in den Schlund. Iſt frei der Geift, 
Dann fühlt ber Körper gart. Der Sturm im Geiſt 
Raubt meinen Sinnen jeglihe3 Gefühl: 
Nur das Dleibt, was Pier wühlt — Undank des Rindes! 
Als ob der Mund zerfleiſchte diefe Gand, 
Veil fie ibm Nabrung bot! Schwer mill i ftrafeni — 
Nicht will id einen mebr. In ſolcher Nadt 
Mib auszuſperrn! — Gief fort; id wills erdulben. — 
In folber Nadt, mie diel O Regan, Gon'ril! — 
Euren alten guten Vater, def freie8 Herz 
Euch alles gab, — o auf dem Veg liegt Wahnſinn! — 
Nein, dbabin darf ih nicht, nità mebr davon! 

Rent. 
Mein guter König, geht Bineini 
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Lear. 
Bitt' dich, geh du Binein, forg für dich felbit. 
Der Sturm erlaubt nicht, Dingen nadaufinnen, 
Die mehr mid) {Mmergten!). Dod id geh' hinein: 
Geh, Burſch, voran! — Du Armuth ohne Dad, — 
Nun, geh bob! Sh will beten und dann fdblafen. 
(Der Narr geht in die Huͤtte.) 
Ihr armen Nadten, wo ihr immer feid, 
Die ibr des tück'ſchen Wetters Schläge duldet, 
Wie ſoll eur ſchirmlos Haupt, hungernder Leib, 
Der Lumpen offne Blöß' euch Schutz verleihn 
Vor Stürmen, fo wie der? © daran dacht' ich 
Bu wenig fonft! — Nimm Argzenei, o Pomp! 
Gieb preis did, fühl einmal, was Armuth fiblt, 
Daf. du PinjMilttft file fie dein Ueberflüſſ'ges, 
Und retteft die Gerechtigkeit des Himmels! 
Edgar (Grinnen). Anderthalb Klafter! Anderthalb Klafter! 
Armer Thoms! 
Narr (indem er aus der Hütte laäuft). Geh nicht hinein, Gevatter! 
Hier iſt ein Geiſt! Hülfe! Hülfe! 
fieut. Gieb mir die Gand. — Ver iſt da? 
Varr. Cin Geift, ein Geift! Er fagt, er Beige armer Thomas. 
Bent, 
Wer Dift du, der im Stroh pier murmelt? 
Komm Beraus! — 
(Ebgar tritt auf, ala Wagnwigiger.) 
Edgar. 
Hinweg! Der böſe Feind verfolgt mid. 
Durch ſcharfen Hagedorn fauft der falte Vind: Hu! —- 
Geh in dein kaltes Bett und wärme did! 


Lear. 
Vie? Gabft du alle3 deinen beiden Töchtern? 
Und kamſt du fo Perunter? 


1) Ginge id binein, fo würde 10 womöglich auf nodi ſchmerzlichere Gebanten 
kommen, desbalb ift ber Sturm noch mitleidig gegen mid, unb das vorige Vil 
vom Viren und ber See erklärt fi) durch den Sturm und die Qualen der Ge- 
banten. Ebenſo erflirt fil) die Frage: Willſt du bas Hera mir bredien? 
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Edgar. Wer giebt bem carmen Thom mas? — den der 
böſe Feind durch Feuer und durch Flammen geführt Bat, durò 
Fluth und Strudel, über Moor und Sumpf!); der ihm Meſſer 
unters Kiſſen gelegt hat und Schlingen unter ſeinen Stuhl; der 
ihm Rattengift in die Suppe that, der ihm Hoffahrt eingab, auf 
einem braunen trabenden Roß über vier Zoll breite Stege zu 
reiten, und ſeinem eigenen Schatten, mie einem Verräther, nad: 
zujagen. Gott ſchütze deine filnf Sinne! Thoms friert. (Vor Froſt 
ſchaudernd) © de de de de del — Gott ſchütze dich vor Wirbel⸗ 
winden ”), vor böſen Sternen und Seuchen! Gebt dem armen 
Thoms ein Almofen, den der böſe Teind heimſucht: hier könnt' 
ich ihn jegt haben, und Bier — und da, — und Bier wieder, — 
und Bier. — (Ymmerwabrendb Ungemitter.) 

Tear. 
Was, bradten ibn die Töchter in ſolch Elend? 
Konntſt bu nichts retten? Gabft du alles bin? — 

Uarr. Nein, er behielt ein Lafen, fonît müßten vir uns alle 

ſchämen. 


Tear. ì 
Nun, jede Seuche, die die Luft zur Strafe 
Der Silnder Perbergt, ſtürz' auf deine Töchter! 


Bent. 
Herr] Er Pat keine Töchter! — 


Lear. 
Ha, Tod, Rebell! Nichts beugte die Natur 
Bu folber Schmach, al3 undankbare Töchter. — 
Iſts Mode jegt, daß weggejagte Väter 
So wüthen müſſen an dem eignen Fleiſch? 
Sinnreiche Strafe! Zeugte doch dieß Fleiſch 
Dieſe Pelican-Töchter 9). 


1) Um ihn zum Selbſtmord zu verlocken. Die Einzelheiten in dieſen Ver⸗ 
lockungen des Satans fand Shakeſpeare in Harsenets Declaration of Popish Im- 
postures 1603, bas ihm aud die Namen Frateretto, Flibbertigibbet, Smolkin, 
Modo, Mahu, Hobdance (Hoberdidance) geliefert bat. 

2) Der gemeine Mann bilt ed heute noch für ſchädlich, von einem Wirbel⸗ 
winde beriibrt zu werden. 

8) Nad dem Volksglauben nährt der Pelican feine Sungen mit bem eigenen 
Blute, weshalb Lear feine Töchter mit legteren vergleicht. Der Bufammenbang 
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Edgar. 

PFillicot ſaß auf Pillicof3 Verg!): 
Hallo, ballo, Ballo! 

Marr. Diefe falte Nacht wird uns alle gu Narren und 
Tollen maden. 

Edgar. Site did vor dem böſen Feind; gehorch Deinen 
Eltern; Balte dbein Wort; fluche nicht; verfilbre nicht deines Nächſten 
verlobte Braut; ſtelle deine Sache nicht auf eitle Pracht; — Thoms 


friert! — 

Tear. Was biſt du geweſen? 

Edgar. Cin Verliebter, ſtolz an Herz und Sinn, der ſein 
Haar friufelte, Handſchuh an feiner Kappe trug”, Den Lilften 


mit bem Vorhergehenden febit, boh ſcheint ber Sinn gu fein: Bu der Shmad, in 
welcher Ebgar erſcheint, können eigentiid nur unbantbare Töchter ben Menſchen 
bringen — Er muf, wie id, ein weggejagter Vater fein — es ſcheint daher zur 
Gitte geworden gu fein, daß diefe gegen fi felbft wiltben — Wie id, der id mir 
bas Haar raufe, und mid bem Unwetter ausſetze, und jener, daß er fi Hola: 
fplitter, Nagel u. f. w. in Die Arme ſtößt. Siehe Act II, Scene 3. Es ift dieß 
aber eine gerechte Strafe dafür, daß ibr Fleiſch die boshaften Töchter erzeugte. 

1) Pillicok ſaß u. ſ. tn. klingt wie ber Anfang eine8 Bauberfprud3, wenn 
man bie Worte mit der iveiter unten folgenden Stelle vergleicht: Sanct Withold 
ſchritt durchs Feld dreimal“. Eine Obiconitàt, wie man vermutBet bat, ift mit 
bem Namen mobi kaum bezivedt, weil das folgende Hallo das Herbeirufen eines 
Abmwefenden oder Schlummernden auszudrücken fcheint. 

2) Als die ritterliben Beiten gu Ende gingen, madte man den Edelleuten 
vielfach Vorwürfe wegen Mangel3 an kriegeriſcher Gefinnung, den fie aud äußer⸗ 
lich fund gaben: So citirt Warburton eine Stelle aus bem Schauſpiel TCampaspe : 
Deine Manner wurden zu Weibern, Deine Arieger gu Verliebten, Handſchuhe 
wurben an Sammtbaretten getragen, ftatt Federbüſchen auf verzierten Helmen. 
Handſchuhe trug man übrigens aus drei vericiedenen Gründen an der Kopî. 
bebedung, namentlich aud an Helmen; ala die Gunftbezeigung einer Dame, als 
CErinnerung an einen Freund, und als ein Zeichen einer noch auszufechtenden 
Herausfordberung. Go rühmt ſich in Richard II. der junge Prinz Heinrich, nad 
maliger Heinrich V. durch den Mund Percy's (Act V, Scene 8): Er molle bem ge- 
meinften Geſchöpf einen Handſchuh megnebmen, und als Gunſtzeichen tragen; 
Porgia erbittet fi von Antonio im Kaufmann von Venedig (IV, 1) defien Hand: 
ſchuhe, um fie ibm gu Liebe (for your sake) gu tragen, und ala Rinig giebt der 
obige Prinz Heinrich nad der Schlacht bei Agincourt den angeblichen Handſchuh 
Alencons bem Fluellen, in Folge defien dieſer mit bem engliſchen Solbaten Streit 
anfängt (Act IV, Scene 7). Im Englifhen nennt man aud in diefem Falle ein fol» 
des Zeichen favour, Gunftbemei8, wie aus ber legten Stelle bervorgebt. 
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jeiner Gebieterin fribnte, und baz Wert ber Finfternib mit ihr 
trieb. Ich ſchwur fo viel Fide, als id Worte redete, und brad 
fie im holden Angefiht des Himmels: Îcblief ein in Gedanken der 
Wolluſt und erwachte, fie ausgzufiibren. Den Wein liebte ib 
fraftig, bie Wilrfel Deftig, und mit ben Weibern übertraf id den 
Groftilrfen; falſch von Herz, leicht von Ohr, blutig von Hand, 
Schwein in Faulbeit, Fuchs im Steblen, Wolf in Gier, Hund in 
Tollbeit, Lime in Raubſucht. Laß nicht das Knarren der Sue, 
nod das Rafbeln der Seide dein arme3 Herz den Weibern ver= 
ratben. alte deinen Fuß fern von BVordellen, deine Hand von 
Buſentüchern, deine Feder von Schuldbüchern und troge dem 
böſen Feind! Immer noch durch den Hagedorn ſauſt der kalte 
Wind; ruft Summ, Mum: — Heinonino, Dauphin, mein Junge, 
Hurra! Laß ihn vorbei. | 
(Anhaltendes Ungeritter.) 

fear. Nun, dir ware beſſer in deinem Grabe, al3 fo mit 
unbededtem Leib diefer Wuth ber Lüfte begegnen. Iſt der Menſch 
nibt mehr, ala das? — Betracht ibn recht! Du bift dem Wurm 
feine Seibe ſchuldig, bem Thier fein Tell, bem Schaf feine Wolle, 
der Rage feinen Bifam!). Da, drei” von uns find überkünſtelt: 
du bift baz Ding an fi; der natürliche Menſch ift nichts mehr, 
ala fol ein arme3, nacktes, zweizinkiges Thier wie du. Fort, 
fort, igr Buthaten! — Kommt, knöpft mid auf! 

(Er reift ſich die Kleider ab.) 

Marr. Id dbitt did, Gevatter, laß gut fein; Das ift cine 
garftige Nadt gum Schwimmen. Jetzt wir ein kleines Feuer auf 
cimer wüſten Haide Wie eines alten Buhlers Herz; ein kleiner 
Funke, und der ganze übrige Körper falt. GSebt, hier kommt cin 
wandelnde8 Feuer. — 


Edgar. Das ift der böſe Feind Flibbertigibbet®); er fommt 


1) Natürlich ber Cibet-Rape, die aud fonft bei Spafefpeare ermibnt wird. 

2) Es finb Lear, Rent und der Narr gemeint, die von Edgar durch ibre 
$tleibung abftedjen, von bem er fagt: Du biſt bas Ding an fid, d. h. vas Natur 
aus Dir gemadt bat. Dafür gilt ibm aud unten Edgar als ein maderer 
Philoſoph. 

8) Siehe Seite 278, Anm. 1. 
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mit ber Abendglode und geht um bis zum erften Hahnenſchrei; er 
bringt ben Staar und den Schwind, macht das Auge fchielend und 
ſchickt Haſenſcharten, verſchrumpft ben weißen Weizen und quilt die 
arme Creatur auf Erden: 

Santt VWithold !) ſchritt dreimal durchs Thal: 

Kommt der Nacht-Mar und die neun gumal; 

Da Ddriut er gleich: 

Entweich! Entweich! 

Und trolle dich, Here, troll did! 

Aent. Wie geht3, mein König? 
(Gloſter kommt mit einer Fadel.) 

Tear. Ver ift der? 

Bent. Wer dba? Wen ſucht ihr? 

Glofter. Wer feid ihr? Cure Namen? — 

Edgar. Der arme Thoms, der den ſchwimmenden Froſch 
ipt, die Kröte, die Unke, den Kellermolch und den Waſſermolch; 
der in ber Wuth feine8 Herzens, menn der böſe Feind tobt, 
Kuhmiſt für Salat igt, die alte Ratte verſchlingt und den todten. 
und; den grilmen Mantel des ftebenden Pfuhls trintt; gepeitſcht 
mird bon Kirchſpiel zu Kirchſpiel und in die Cifen geftedt, geftiupt 
und eingekerkert; der drei Kleider Batte für feinen Rücken, ſechs 
Hemden für ſeinen Leib, zum Reiten ein Pferd, zum Tragen ein 
Schwert: — 

Doch Mäuſ' und Ratten und ſolch Gethier 

Aß Thoms ſieben Jahr lang für und für?). 
Hütet euch vor meinem Verfolger! Still, Smolkin?), ſtill, du böſer 
Feind! — 


1) Nach der Legende begegnete der heilige Bitalis, als er die bewaldeten 
Niederungen durchwanderte, bem Nacht-⸗Mar (Alp); er zwang ibn von den Leuten, 
welche er ritt, berabzufteigen unb kein Unbeil fürder anzurichten. Unter nine- 
fold find feine neun spiritus familiares gu verfteben. 

2) Deliu8 theilt mit, daß dieſe Verſe aus einer alten Ballade entlehnt 
find, welche Die fiebenjAbrigen Kerkerleiden des fabelbaften Reden Bevis von 
Southampton {hilbert: Rats and mice and such small deer Was his meat 
that seven year, 

3) Ueber Gmollin ſiehe Seite 278, Anm. 1. 
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Gloſter. 
Wie, gnäd'ger Herr! Nicht beſſere Geſellſchaft? 


Edgar. 
Der Sileft der Finſterniß iſt cin Edelmann, 
Modo Beit er und Mabu. 
Gloſter. 
Ach unſer Fleiſch und Blut, Herr, ward ſo ſchlecht, 
Daß es die haßt, die es erzeugt. — 
Edgar. 
Thoms friert! 
Gloſter. 
Kommt mit mir; meine Treu erträgt es nicht, 
Zu folgen eurer Töchter hartem Willen; 
Befahlen ſie mir gleich, die Thür zu ſchließen, 
Euch preis zu geben der tyrann'ſchen Nacht: 
Doch hab' ichs drauf gewagt, euch auszuſpähn, 
Und führ' euch hin, wo Mahl bereit und Feuer. 
Cear. 
Erſt red' ich noch mit dieſem Philoſophen: 
Woher entſteht der Donner? 
Aent. 
Mein theurer Herr! Nehmt ſeinen Vorſchlag an, 
Geht in das Haus. 
Cear. 
Ein Wort mit dieſem kundigen Thebaner: — 
Was iſt dein Studium? 
Edgar. 
Den Teufel fliehn und Ungegziefer tödten 
Tear. 
Ein Wort mit eud) noch insgeheim. 
Bent. 
PDringt ibn noch cinmal mitzugebn, Mylord! 
(Das Ungemitter bauert fort.) 
Sein Geift beginnt gu ſchwärmen. 
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Glofter. 
Kannſt du's tabeln? 
Die Töchter ſuchen ſeinen Tod. Das ſagtſt du 
Voraus, du guter Rent! Du armer Flüchtling! — 
Du fürchtſt, der König wird verrückt; glaub mir, 
Faſt bin ichs ſelber auch; ich batt ’nen Sohn, 
Verſtoßen jetzt; er ſtand mir nach dem Leben 
Erſt neulich, eben jetzt: — ich liebt' ihn, Freund, 
Wie noch kein Vater je; ich ſage dir, 
Der Gram zerſtört den Geiſt mir. Welche Nacht! — 
Ich bitt' Eur Hoheit — 
Tear. 

O verzeiht, 

Mein edler Philoſoph, begleitet uns. 


tr Edgar. 
oms friert. 
? | Giofer. 
Hinein, Burſch, in die Hütte, halt dich warm! 
fear. 
Kommt all' hinein. 
Bent. 
Hieher, Mylord! 
Tear. 
Mit igm; 
Ich bleibe noch mit meinem Philojophen. 
Aent. 
Willfahrt ihm, Herr, gebt ihm den Burſchen mit! 
Gloſter. 
So nehmt ihn mit. 
Aent. 
Du folg uns! Komm mit uns! 
Tear. 
Komm, mein Atbener! 
Glofter. 


Nicht viel Morte, fil! — 
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Edgar. 
Herr Roland fam gum finftern Tburn, 
Sein Wort war ftet3: fi, fa und fum, 
Es riecht nad Vrittenblut hier herum !). 
(Sie gebn alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(Es treten auf Cornwall und Edmund.) 


Cornwall. Ich mill Rache an igm, ehe ich ſein Haus 
verlaſſe. 

Edmund. Mylord, wie man mich tadeln wird, daß ich fo 
die Natur meinem Dienſteifer geopfert, — daran denk' ich mit 
Schaudern. 

Cornwall. Ich ſehe nun ein, daß euer Bruder nicht ſo 
ganz aus Bösartigkeit feinen Tod ſuchte; es mar vielmehr ein trei: 
bende3 Gefühl, durch die Schlechtigkeit des Alten erregt. 

Edmund. Wie heimtückiſch iſt mein Schickſal, daß ich be⸗ 
jammern muß, gerecht zu ſein! — Hier iſt der Brief, von dem er 
ſprach, aus dem hervorgeht, daß er ein geheimer Anhänger der 
franzöſiſchen Partei ift. O Himmel! daß dieſer Verrath nicht ware, 
oder ich nicht der Entdecker! — 

Cornwall. Kommt mit mir zur Herzogin. 

Edmund. Wenn der Inhalt dieſes Briefes wahr iſt, ſo habt 
ihr wichtige Dinge zu erledigen. 

Cornwall. Wahr oder falſch, er bat dich zum Grafen von 
Gloſter gemacht. Suche deinen Vater auf, daß er gleich zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werde. 


1) Auch dieſe Verſe gebbren nad Delius gu einer ‘alten aber verlorenen 
Ballade von Chilb Roland. Rilfon führt eine ähnliche Stelle aus Jack and the 
Giants (fans und die Riefen) an: Fie, faw, fum, I smell the blood of an 
English man; Be he alive or be he dead, DII grind his bones to make me 
bread. Uebrigens entiprijt fi, faw, fum Dei den Englindern auch Beute nodi 
unferm: Hocus pocus. Zwiſchen ber zweiten und erften Beile ift eine Lide, ba 
Roland die angefiiirten Morte nicht geſprochen baben Tann, ſondern der Rieſe. 
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Edmund (beifeit. Finde ih ibn beſchäftigt, dem König beizu⸗ 
ſtehn, fo wird das den Argwohn nod verftirien. (Sant) Ich will 
in meiner Treue fortfabren, mie ſchmerzlich aud der Kampf zwiſchen 
ihr und meinem Herzen ift. 

Cornwall. Du ſollſt mein Vertrauen beſitzen, und in mei⸗ 
ner Liebe einen beſſern Vater finden. (Sie gehn ab.) 


Sechſte Scene. 
In einer Hütte. 
(Rent und Gloſter treten ein.) 


Glofter. Hier iſts beffer, ala in der freien Luft; nehmt es 
bantbar an; id merde zu eurer Bequemlichkeit Bier binzufitgen, 
was ich vermag; gleich bin id wieder bei euch. 

Bent. Alle Kraft feines Geiftes ift feiner Ungeduld gewichen. 


Die Sitter lohnen eud eure Freundlichkeit! — 
(Glofter geht ab.) 


(gear, Ebgar und der Narr kommen Berein.) 

Edgar. Frateretto ruft mir und fagt, Nero fiſche im Pfuhl 
der Finfternif 1). (Bum Warren.) Bete, du Unſchuldiger, und Dilte dich 
vor bem böſen Feind. 

Marr. Bitt' dig, Gevatter, fag mir, ift ein toller Mann 
cin Ebelmann oder ein Bürgersmann? — 

Tear. Cin König, cin Königl — 

Narr. Nein, 's ift ein Bürgersmann, Der einen Edelmann 
gum Sogn bat; denn der ift ein wabnfinniger Vilrger3mann, der 
feinen Sohn früher als fil gum Edelmann werden fiebt. 

Tear. 
Daf ibrer taufend mit rothglühnden Spiefen 
Laut ziſchend auf fie ſtürzten! — 
Edgar. Der böſe Feind beißt mich im Riiden. 
VMarr. Der ift toll, der auf die Babmbeit eines Wolfs baut, 


1) Rabelai8 ermabnt in der Geſchichte von Gargantua, die Spatefpeare ge: 
Tannt gu haben ſcheint, daß Nero bort (Band IL, €. XXX) als ein Geiger in der 
Die, Trajan als ein Angler aufgefilbrt wird. 
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auf die Geſundheit cine Pferdes, eines Knaben Liebe, oder einer 
Hure Schwur. 
Lear. 
Es {ol geſchehn, gleih {pred ib euer Urtheil!). 
(Bu Ebgar.) Komm, feb dich her, du hochgelehrter Ribter; 
Du meifer Herr, fig hier (um Narrn). Nun, ibr Wolfinnen. — 

Edgar. Sieh, wie er ſteht und glogt; — muft du nod) die 
Augen bor Gericht auf did lenken, meine Gnäd'ge? 

Romm übern Bah, mein Liefel, gu mir. 
VUarr. 

Ihr Kahn ift nidbt didt, 

Dod fagt fie dirs nicht, 

Warum fie 'rüber nicht darf gu dir ). 

Edgar. Der böſe Feind verfolgt den armen Thoms mit der 
Stimme der Nachtigall. Hoptanz ſchreit in Thoms Bauch nach 
zwei rohen Heringen®). Krächze nicht, ſchwarzer Engel! Ich habe 
kein Futter für dich. 

Rent. 
Nun, beſter Herr? O ſteht nicht ſo betäubt! 
Wollt ihr euch legen, auf den Kiſſen ruhn? 
Tear, 
Erft das Verhör. Bringt mir die Beugen Ber! 
(Bu Ebgar.) Du, Rathsherr im Talar, nimm deinen Plag; 
(Bum Narn.) Und du, fein Amtsgenoß der Richterwürde, ” 
Sig ibm gur Seite. (Bu Rent.) Ihr feidb auch Geſchworner, 
Sept eud gleichfalls. 
Edgar. 
Laßt un3 gerecht verfabren. 
Schläfft oder wachſt du, artiger Schäfer? 
Deine Schäfchen im Korne gehen, 


1) Lear ftellt fl vor, als babe er feine Töchter vor fib. Daber: nun, ir 
ÙWolfinnen — gegen bdiefe geriditet ift. (Im Tert fiebt übrigens she-foxes.) 

2) Ebenfall3 ein Bruchſtück aus einem alten englifchen Liebe, das ähnlich 
{on in einer alten Komödie citirt wird. 

8) Man Batte geräucherte (bloated) Heringe. In unferm Tert ftebt white 
herings, die wohl als Gegenſatz zu bloated herings aufzufafien find. Schon oben 
fagt Thom3, daß feine Nabrung in Fröſchen u. ſ. w. beſtehe. 
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Und fibtet nur einmal dein niedlicher Mund, 
Deinen Schäfchen kein Leid fol geſchehen 1). 
Pur 3), die Rap”, ift grau. 
Lear. Spredt über die guerft: P ift Goneril. Id ſchwöre 
Bier vor Diefer ebrenmerthen Verfammlung, fie bat den armen 
König, ibren Vater, mit Füßen getreten. 
Marr. Kommt, Lady! Iſt eur Name Goneril? 
fear. Sie fann3 nicht läugnen. 
Varr. Verzeiht! id hielt eud für ’nen Seſſel. 
Tear. 
Und Pier noch eine, deren ſcheeler Vlid 
Ihr finftre8 Herz verräth. O haltet feft! 
He! Waffen, Waffen, Feuer, Schwert! — Beſtechung! 
Du falſcher Richter, läßt Du ſie entfliehn? 
Edgar. Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 
Aent. 
O Jammer! — Herr, wo iſt nun die Geduld, 
Die ihr ſo oft euch rühmtet zu bewahren? 
Edgar (beifeit). 
Meine Thränen nehmen ſo Partei für ihn, 
Daß ſie mein Spiel verderben. 
Tear. 
Die Meinen Hunde, ſeht, 
Spig, Mops, Blandine, alle bell'n mid an. 
Edgar. Thoms wird feinen Kopf nad ihnen merfen. Hinaus 
mit eud, ihr Kläffer! — 
Sei dein Maul ſchwarz oder weiß, 
Sei'3 von gift'gem Geifer heiß, 
Windſpiel, Bullenbeißer, Jagdhund, 
Bracke, Pudel, Dogg' und Schlachthund, 
Lang: und Stumpfſchwanz, all’ ihr Köter, 
Hört ihr Thoms, ſo ſchreit ihr Zeter; 
Denn werf' ich ſo den Kopf nach euch, 
Rennt ihr und ſpringt in Graben und Teich. 
1) Dieſe Strophe ſcheint einem Hirtengedicht entlehnt. 


2) Pur iſt ein noch iiblimer Katzenname in England, zugleich aber auch der 
Name eines Dämons bei Darfenet. 
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Du di du di, Seffal — Kommt auf die Rirmes und den Jahr⸗ 
marft 1)I — Armer Thoms! — Dein Horn ift troden. 

Tear. Nun laßt fie Regan anatomiren und febn, was in 
ibrem Herzen briltet. Giebt8 irgend cine Uriah in der Natur, 
die dieſe barten Herzen Bervorbringt? — (Zu Ebgar.) Cud, Herr, 
alte id als einen meiner Hundert; nur gefilit mir der Schnitt 
eures Habits nicht. Ihr werdet fagen, es fei perfifhe Tracht; aber 
laßt ibn ändern. 

Bent. 
Nun, theurer Herr, rubt Pier und ſchlaft ein Weilchen. 

Tear. Macht keinen Lirm, macht feinen Lärm; giebt den 
Vorhang zu. So, fo, fo; wir wollen gur Abendtafel morgen früh 
gebn; fo, fo, fo. (Lear ſchlaft ein.) 

Narr. Und ich will am Mittag gu Bett gehn. 

(SIofter fommt guritd.) 
Glofter. 
Komm Ber, Freund, fag, wo ift mein Herr, der König? 


fent. 
Hier, Herr! Dod ſtört ibn nicht, er ift von Sinnen. 


Glofter. 
Du guter Mann, nimm ibn in deine Arme; 
Von einem Anſchlag, ibn zu todten, bort id. 
Id hab ’ne Sdnfte, leg ibn Da Binein, 
Und raf nad Dover, wo du finden mirft 
Schutz und VWilltommen. Raſch, nimm deinen Herrn; — 
Säumſt bu ’ne halbe Stunde nur, fo ift 
Sein Leben, deins und aller, die ibn ſchützen 
Verloren ohne Rettung: fort denn, fort! 
Und folge mir; ih ſchaffe, dich zu ſchützen, 
Cin ſchnell Geleit. 

fent.. 
Schläfſt du, erſchöpfte Kraft? — 

Ein Balſam wär's für dein zerrißnes Leben, 
Das, iſt dir ſolche Lindrung nicht vergönnt, 


1) Bei ſolchen Gelegenheiten bettelten die Blödſinnigen. Sie blieſen dabei 
auf einem Kuhhorn, wie Sam. Johnſon berichtet, und empfingen auch die Gaben, 
indem ſie daſſelbe den Vorübergehenden hinhielten. 
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Wobl ſchwer gejundet. — (Bum Naren.) Komm, Bilf deinem Herrn, 
Du darfit zurück nicht bleiben. 
Gloſter. 
Kommt, hinweg! 


(Rent, Gloſter und der Narr tragen den Köonig fort.) 
(Ebgar bleibt allein.) 


_ Edgar. 
Sehn wir ben Größern tragen unfern Schmerz, 
Raum rührt das eigne Leib nod) unfer Herz. 
Wer cinfam duldet, fühlt die tieffte Pein, 
Fern jeder Luft, trigt er den Schmerz allein: 
Dod fann das Herz viel Leiden überwinden, 
Wenn ſich zur Qual und Noth Genoffen finden. 
Mein Unglück dünkt mir leicht und minder ſcharf, 
Da, was mid) beugt, den König niedermwari; 
Er tind:, id) vaterlos. Nun, Thoms, mobfan, 
Merk auf den Sturm der Beit; erſchein erft dann, 
Wenn die Verläumdung, deren Schmach did peinigt, 
Beſchämt durò Prilfung deinen Namen reinigt. 
Romme was will zur Nacht: fliebt nur der König! — 
Sieh dich vor! Sieh did vor!)! (Geht ab.) 


Siebente Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(Es treten auf Cornwall, Regan, Goneril, Edmund und Bediente.) 


Cornwall. Eilt ſogleich zu Mylord, eurem Gemahl: zeigt 
ihm dieſen Brief; die franzöſiſche Armee iſt gelandet. Geht, ſucht 
den Schurken Gloſter. Einige Bediente gehn ab.) 

Regan. Hängt ihn ohne weiteres. 

Goneril. Reißt ihm die Augen aus. 

Cornwall. Ueberlaßt ihn meinem Unwillen. Edmund, 
leiſtet ihr unſrer Schweſter Geſellſchaft; die Rache, die wir an 


1) Dieſe Worte ſpricht Edgar zu ſich. Ihr Sinn iſt: verrathe dich nicht. 
Shaleſpeare. VII. 19 
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eurem verrätheriſchen Vater zu nebmen gezwungen find, verträgt 
eure Gegenivart nicht wohl. — Ermahnt den Herzog, wenn ihr gu 
igm fommt, gur ſchleunigſten Riftung; wir find zum Gleichen ver: 
pilicbtet. Unire Voten follen ſchnell fein und das Verſtändniß 
zwiſchen una erbalten. Lebt wohl, liebe Schweſter, — lebt wohl, 
Mylord von Glofter! 
(Oausbofmeifter tritt auf.) 
Cornwall. Nun? wo ift der König? 
Haushofmeifer, 
Mylord von Gloſter bat ibn fortgeführt. 
Fünf oder feh3 und dreißig feiner Ritter, 
Ihn eifrig ſuchend, trafen ibn am Thor, 
Und giebn, nebft andern bon des Lords Vafallen, 
Mit ibm nad Dover, to fie rüſt'ger Freunde 
Sid rühmen. 
Cornmall. 
Schafft die Pferde eurer Derrin: 
Goneril. 
Lebt wohl, Mylord und Shmefter! 
(Goneril und Ebmunbd mit dem Daushofmeifter gelin!) ab.) 
Cornwall. 
Edmund, Leb wohl. — Sucht den Verrdther Glofter, 
Bind't ibn, gleich mie 'nen Dieb, führt ibn hieher. — 
(Einige andre Bediente gebn ab.) 
Obgleich mir ihm nicht wohl an3 Leben können 
Ohn' alle Redtsform ?): doch ſoll unire Madt 
Willfahren unferm Born, mas man zwar tadeln, 
Nicht bindern mag. Wer kommt? Iſts der Verrither? 
Gediente kommen mit GlIofter.) 


Regan. 
Der undankbare Fubs! Er ift3. 


1) Auf dieſer Reiſe verliebt fim Goneril in Edmund, der aber aud im 
Einverſtändniß mit Regan ift. 

2) Man konnte Gilofter als einen Pair des Reichs nicht ohne gerichtliches 
Verfabren zum Tobe bverurtbeilen, weil man bamit bie Vorredte des gefammten 
Adels getrinft batte. 
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Cornwall. 
Bind't ihm die welken Arme. 
Gloſter. 
Was meint Eur Hoheit? Freunde, denkt, ihr ſeid 
Hier meine Gäſfte; frevelt nicht an mir. 
Cornwall. 
Bind't ihn! Gloſter wird gebunden.) 
Regan. 
Feſt! Feſt! O ſchändlicher Verräther! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ich nie. — 
Cornwall. 
Bind't ihn an dieſen Stuhl: Schuft, du ſollſt ſehn — 
(Regan zupft ibn am Barte.) 
Gloſter. 
Beim güt'gen Himmel, das iſt höchſt unedel, 
Zu raufen meinen Bart! 
Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 
Ruchloſe Frau, 
Dieß Haar, das du entreißeſt meinem Kinn, 
Verklagt dich droben einſt; ich bin eur Wirth; 
Ihr ſolltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 
Mein gaſtlich Angeſicht. Was wollt ihr thun? 
Cornwall. 
Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch aus Frankreich? 
Regan. 
Antwortet ſchlicht, wir wiſſen ſchon die Wahrheit. 
Cornwall. 
Und welchen Bund habt ihr mit den Verräthern, 
Die jetzt gelandet ſind? 


Regan. 
In weſſen Hand gabt ihr den tollen König? 
Sprecht! 

Gloſter. 


Eineu Brief erhielt ich voll Vermuthung, 
19* 
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Von jemand, der gu feiner Seite neigi, 
Und der nicht feindlich ift. 
Corumall. 
Ausflucht! 
Regan 


Und falſch. 
Cornwall. 


Wo ſandteſt bu den König hin? 


Gloſter. 
Nach Dover. 
Regan. 
Warum nach Dover? — 
Stand nicht dein Leben drauf — 


Cornwall. 
Warum nach Dover? Erſt erklär' er das. 


. Glofter. 

Am Pfahle feft muf ih die Hatze dulden. 
Regau. 
Warum nad Dover? 
Gloſter. 

Weil ich nicht wollte ſehn, wie deine Nägel 
Ausriffen ſeine armen, alten Augen; 
Noch, wie die unbarmherz'ge Goneril 
In ſein geſalbtes Fleiſch die Hauer ſchlage. 
Die See, in ſolchem Sturm, wie er ihn baarhaupt 
In höllenfinſtrer Nacht erduldet, hätte 
Sich aufgebäumt, verlöſcht die ew'gen Lichter: 
Doch armes, altes Herz, er half 
Dem Himmel regnen. Wenn ein Wolf geheult 
In jener grauſen Nacht an deinem Thor, 
Du hättſt gerufen: Pförtner, thu doch auf! — 
Wer grauſam ſonſt, war mild. Doch ſeh' ich noch 
Beſchwingte Rach' ereilen ſolche Kinder. 

Cornwall. 
Sehn wirſt du's nimmer. Haltet feſt den Stuhl! 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 
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Gloſter. 
Wer noch das Alter zu erleben hofft, 
Der ſteh' mir bei: — o grauſam! O ihr Götter! — 


Regan. 
Eins wird das andre höhnen; jenes auch. 
Cornwall. 
Siehſt du nun Rache? — 
Diener. 


Haltet ein, Mylord! 
Seit meiner Kindheit hab' ich euch gedient, 
Doch beſſern Dienſt erwies ich euch noch nie, 
Als jetzt euch: Halt! zu rufen. 
Regan. 
Was, du Hund? 


Diener. 
Wenn ihr 'nen Bart am Kinne trügt, ich zauſt' ihn 
Bei ſolchem Streit; was habt ihr vor? 
Cornwall. 
Mein Sklav? 
Er zieht den Degen.) 
Diener. 


Nun, dann nehmt hin, was Wuth und Zufall bringen. 
(Sie fechten; Cornwall wird verwundet.) 
Regan Gu einem Bedienten). 
Gieb mir dein Schwert; lebnt ſich cin Bauer auf? 
(Sie durchſticht ibn von Binten.) 


Diener. 
O id bin fin! Mylord, euch blieb Ein Auge, 
Die Straf' an ibm gu ſehn. — DI (Er ſtirbt.) 
Cornwall. 


Dafür iſt Rath: heraus, du ſchnöder Gallert! — 
Wo iſt dein Glanz nun? 

Gloſter. 

Alles Nacht und troſtlos. 
Wo iſt mein Sohn Edmund? — 
Edmund, {chic alle Funken der Natur, 
Und räche diefen Greu'l. 
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Regan. 
Ha, falfher Bube, 
Du rufft den, der dich haßt; er felber wars, 
Der deinen Hochverrath entdedt; er ift 
Zu gut, dich gu bedauern. 
Gloſter. 
O mein Wahnſinn! 
Dann that ich Edgar Unrecht. 
Gotter, vergebt mir das, und ſegnet ibn! — 
Regan. 
Fort, werft ihn aus dem Thor, dann mag er riechen 
Den Weg nach Dover. Mie iſt euch, Herr? — Mie geht3? 
(GIofter wird weggebradt.) 
Cornwall. 
Er {blug mir eine Wunde. — Folgt mir, Lady! 
Hinaus ben blinden Schurken! Diefen Hund 
VWerft auf den Mift. Regan, ich blute ftari; 
Die tommt gur Ungeit. Gieb mir deinen Arm. 
(Regan filbrt Cornwall ab.) 
Erſter Diener. 
Id adte nicht, mas id) für Siinde thu, 
Wenn3 bem noch wohl gebt. 
Bweiter Diener. 
Lebt fie lange noch, 
Und endigt leichten Tods nad altem Brauch, 
So werden alle Weiber Ungehener. 


Erſter Diener. 
Ihm nad, dem alten Grafen; ſchafft den Tollen, 
Daf er ibn filbren mag; fein Bettler-Wahnſinn 
Läßt fio zu allem brauchen. 

Bwriter Diener. 
Geh nur, ih hol' ibm Flachs und Eierweiß, 
Es auf fein blutige8 Geſicht zu legen; 
Der Simmel Dell ibm! — 

(Sie gebn ab nad verſchiednen Seiten.) 


Vierter Aufzug. 


Erite Scene. 
Freies Feld. 
(Ebgar tritt auf.) 
Edgar. 
Dod beffer fo und fi verachtet Miffen, 
Als ftet3 veracbtet und geſchmeichelt ſein. 
Iſt man ganz elend, 
Das niedrigfte, vom Glück geſchmähtſte Wefen, 
Lebt man in Hoffnung nod und nibt in Furobt. 
Beweinenswerther Wechſel trifft nur Beſtes, 
Das Schlimmſte kehrt zum Lachen. Drum willkommen, 
Du weſenloſe Luft, die ih umfaſſel — 
Der Aermſte, den Du warfſfſt ins tiefſte Elend, 
Fragt nichts nach deinen Stürmen. — Doch, wer kommt hier? 
Gloſter von einem alten Manne geführt.) 
Mein Vater, bettlergleich geführt? Welt, Welt, o Welt! 
Lehrt' uns dein ſeltſam Wechſeln dich nicht haſſen, 
Das Leben beugte nimmer ſich dem Alter!). — 
Alter Mann. © lieber gnäd'ger Herr, id war euer Pächter, 
und eures Vaters Pächter an die achtzig Fabre. 
Gloſter. 

Geh deines Wegs, verlaß mich, guter Alter; 
Dein Beiſtand kann mir doch nicht nützlich ſein, 


Dir möcht' er ſchaden. 
Alter Mann. 


Ach, Herr, ihr könnt ja euren Weg nicht ſehn. 
Glofter. 

Ich habe einen, braud’ drum keine Uugen; 

Ich firaudelt’, al3 id fab. Oft zeigt ſichs, Mangel 

Wird uns gum Geil, und die Entbebrung felbit 


1) Wir ſtürben ungern, wenn deine jähen Wechſel unz nicht den Tod er- 
wünſcht macdten. 
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Gedeibt zur Hilfe. O mein Sogn! mein Edgar, 

Den des betrognen Vater3 Born vernibtet! — 

Erlebt' id noch, befühlend dich zu febn, 

Dann ſpräch' ich, wieder hab' ich Augen! — 
Alter Manu. 


Edgar (teifeit). 
Gott, wer darf fagen: ſchlimmer kanns nicht werden? 
°3 ift ſchlimmer nun, al8 je. 
Alter Mann. 
Der tolle Thom3! — 


Edgar (beifeit). 
Und fann nod) ſchlimmer gebn; ’3 ift nicht das Schlimmſte, 
So lang man fagen fann: dief ift das Schlimmſte. 
Alter Mann. 
Wo willſt du Bin, Geſell? 
Gloſter. 
Iſt er ein Bettler? 
Alter Mann. 


Ein Toller und ein Bettler. 
Glofter. 


Er hat Vernunft nod, fonft könnt' er nicht betteln; 
Im lepten Nachtſturm fab id folben Wicht, 
Und file ‘nen Wurm mußt' i den Menſchen balten; 
Da fam mein Sohn mir ing Gemüth, und doch 
War mein Gemüth ibm dbamals kaum befreundet. 
Seitdem erfubr ib mehr; was Fliegen find 
Den müß'gen Knaben, da8 find mir ben Gbottern; 
Sie tödten uns gum Spaß. 
Edgar (teiteit). 
Iſt mirs denn möglich? 
Ein ſchlecht Gewerb, beim Gram den Narren ſpielen; 
Man aärgert ſich und Andre. (Laut.) Grüß' euch Gott! — 
Gloſter. 
Iſt das der nackte Burſch? 
Alter Mann. 
Ja, gnäd'ger Herr. 





Wer da? 
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Gloſter. 

Dann geh, mein Freund. Willſt du uns wieder treffen, 
Ein zwei, drei Meilen weiter auf der Straße 
Nach Dover zu, ſo thu's aus alter Liebe, 
Und bring 'ne Hülle für die nackte Seele; 
Er ſoll mi ren. 
a 100 Alter Mann, 
Ab! er ift ja toll — 

Glofter. 
's ift Flud der Beit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu, was id) bat, oder auch, was du willſt; 


Vor allem, geb. 
Alter Mann. 


Den beften Anzug bol id, den ih habe, 
Entftehe draus, was mag. (Gr gebt ab.) 
Gloſter. 
Hör, nackter Burſch! 
Edgar. 
Der arme Thoms friert. Geiſeit.) Ich halte mich nicht länger! 


Gloſter. 


Edgar (teifeit). 
Und doch, id muf. 
(Cant.) Gott ſchütz' Die lieben Augen Dir, fie bluten. — 
Glofter. 
Weißt du den Weg nad Dover? ci 
Edgar. Steg’ und Heden, Fahrweg und Fufpfad. Der 
arme Thom3 ift um feine gefunden Sinne gefommen. Gott {bile 
did, bu gute3 Menſchenkind, vorm böſen Teind! Filnf Teufel waren 
zugleich im armen Thoms: der Geift der Luft, Obidicut; Hoptanz, 
der Fürſt der StummbBeit; Mahu, des Stehlens; Modu, de 
Mords; und Flibbertigibbet, der Grimaffenteufel, der feitdbem in 
die Bofen und Stubenmädchen gefabren ift. Gott Belfe dir, Herr! — 
Gloſter. 
Hier nimm die Börſe, du, den Zorn des Himmels 
Zu jedem Fluch gebeugt; daß ich im Elend, 
Macht dich beglückter. — So iſts recht, ihr Götter! — 


Komm her, Geſell! 
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Lafit ftet3 den itpp’gen, wollufttruninen Mann, 
Der eurer Sagung trogt, der nicht will feben, 
Veil er nicht fühlt, ſchnell eure Macht empfinden: 
Vertheilung tilgte dann das Uebermaß 

Und jeder hätte g'nug. Sag, weißt du Dover? 


Ja, Serri Edgar. 
a, Herr 
Gloſter. 


Dort iſt ein Fels, deß hohe ſteile Klippe 
Furchtbar hinabſchaut in die jähe Tiefe. 
Bring mich nur hin an ſeinen letzten Rand; 
Und lindern will ich deines Elends Bürde 
Mit einem Kleinod — von dem Ort bedarf 


Ich keines Führers mehr. 
Edgar. 


Gieb mir ben Arm, 
Thoms mil dich führen. (Sie gehn ab.) 


Bweite Scene. 
Schloß des Herzogs von Albanien. 
(Es treten auf Goneril und Edmund, von der andern Seite ber Haus⸗ 
» bofmeifter.) 
Goneril. 
Willkomm'n, Mylord! mid mwundert, daß mein fanfter Mann 
Uns nicht entgegen fam. — Wo iſt dein Herr? 
Haushofmeiſter. 
Drinn, gnäd'ge Frau; doch ganz und gar verdindert. 
Ich fagt’ ibm von dem Heer, das jilngîit gelandet, 
Da lächelt' er; ich ſagt' ihm, daß ihr kämt; 
Er rief: ſo ſchlimmer! als ich drauf berichtet 
Von Gloſter's Hochverrath und ſeines Sohnes 
Getreuem Dienſt, da ſchalt er mich nen Dummkopf, 
Und ſprach, daß ich verkehrt die Sache nähme; 
Was ibm miffallen ſollte, ſcheint ibm lieb, 
Was ihm gefallen, leid. 
Goneril (zu Edmund). 
Dann geht nicht weiter; 
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's ift Die verzagte Feigheit ſeines Geift3, 
Die nicht3 zu unternebmen wagt: fein Unredt ribri ibn, 
Sol er die Spibe bieten. Unſer Wunſch 
Von unterweg3 fann in Erfüllung gehn; 
Cilt denn zurück zu meinem Bruder, Ebmund, 
Beſchleunigt feine Ritftung, führt fein Deer; 
I muf Bier Waffen wechſeln und die Kunkel 
Dem Manne geben. Diefer tree Diener 
Sol unfer Vote fein; bald hört ihr wohl, 
Wenn ihr gu eurem Vortheil wagen molli, 
Was eure Dame wünſcht. Tragt diefi; tein Wort; — 
Neigt ener Daupt: der Kuf, dürft' er nur reden, 
Erbibe dir den Muth in alle Lüfte; — 
Verfteh mid und leb wohl. 
Edmund. 
Dein in den Reib'n des Tods. (Er gebt ab.) 


Goneril. 
Mein theurer Slofter! — 
O welch ein Abftand zwiſchen Mann und Mann! 
a, dir gebilbrt des Weibes Gunft; mein Narr 
Beſitzt mid wider Redt. 
Gaushofmeifer. 
Der Herzog, gnäd'ge Frau! 
(Qausbofmeifter gebt ab.) 
(AIbanien tritt auf.) 
Goneril. 
Sonſt mar ich doch des Pfeifens werth! — 
Albanien. 
O Goneril, 
Du biſt des Staubs nicht werth, den dir der Wind 
Ins Antlitz weht. Ich fürchte dein Gemüth: — 
Ein Weſen, das verachtet ſeinen Stamm, 
Kann nimmer feſt begrenzt ſein in ſich ſelbſt. 
Sie, die vom mütterlichen Baum ſich löſt 


1) Anſpielung auf ein engliſches Sprüchwort: Es iſt ein armſeliger Hund, 
der des Pfeifens nicht werth iſt. 
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Und felber abzweigt, muß durchaus verwelken 
Und Todeswerkzeug ſein?). 
Goneril. 
Nicht mehr, der Text iſt albern. 
Albanien. 
Weisheit und Tugend ſcheint dem Schlechten ſchlecht; 
Schmutz riecht ſich ſelber nur. Was thatet ihr? 
Tiger, nicht Töchter, was habt ihr verübt! — 
Ein Vater und ein gnadenreicher Greis, 
Den wohl der zott'ge Bir in Ehrfurcht ledte — 
O Schmach! © Schandthat! fiel durch euch in Wahnſinn! 
Und litt mein edler Bruder ſolche That, 
Ein Mann, ein Fürſt, der ihm ſo viel verdankt? — 
Schickt nicht der Himmel ſichtbar ſeine Geiſter 
Alsbald herab, zu zügeln dieſe Greuel, 
Muß Menſchheit an ſich ſelbſt zum Raubthier werden, 
Wie Ungeheu'r der Tiefe. 
Goneril. 
Milchherz'ger Mann! 
Der Wangen hat fur Schlaͤg', cin Haupt für Schimpf, 
Dem nicht ein Auge ward, zu unterſcheiden, 
Was Ehre ſei, was Kränkung; der nicht weiß, 
Daf Thoren nur den Schuft bedauern, der 
Beſtraft ward, eh er fehlt. — Was ſchweigt die Trommel? 
Frankreichs Panier weht hier im ſtillen Land; 
Mit ſtolzem Helmbuſch droht dein Mörder ſchon, 
Und du, ein Tugendnarr, bleibſt ſtill und ſtöhnſt: 
Ad warum thut er das? 
Albanien. 
Schau auf dich, Teufel; 
Die eigne Häßlichkeit iſt nicht am Satan . 
So graunvoll, als am Weibe. 
Goneril. 
Blöder Thor! 
Albanien. 
Schmach dir, entſtellt, verwandelt Weſen, mach 


1) d. h. den Baum abſterben machen. 
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Dein Antlitz nibt gum Seufall Ziemte mirs, 
Daf Ddiefe Gand geborbte meinem Blut, 
Sie möchte leicht zerreißen dir und trennen 
Fleiſch und Gebein! Wie febr du Teufel biſt, 
Die Weibsgeſtalt beſchützt did. 

Goneril. 
Ci, welche Mannbeit nun! — 

(Ein Bote tritt auf.) 
Albanien. 
Was bringft bu Nene? 


Vote. 
O gnäd'ger Herr, todt ift der Herzog Cornwall; 
Ihn ſchlug fein Anedt, al3 er ausreißen mollte 
Graf Gloſter's zweites Auge. 
Albanien. 
Glofter'3 Augen? 


Lote, 
Cin Knecht, den er erzog, gereizt bon Mitleid, 
Die That zu Bindern, gildte feinen Degen 
Auf feinen grofen Herrn — der, drob ergrimmt, 
Ihn raſch mit Andrer Hilfe niederſtieß — 
Dod traf ihn ſchon der Todesſtreich, der jetzt 
n nachgeholt. 

Ihn nachaeh Albanien. 

Das zeigt, ihr waltet droben, 
Ihr Richter, die ſo ſchnell der Erde Freveln 
Die Rache ſenden. Doch, o armer Gloſter, 


Verlor er beide Augen? 
Bote. 


Beide, Herr! 
Der Brief, Mylady, fordert ſchnelle Antwort 
Er kommt von eurer Schweſter. 
Goneril Geiſeit). 
Halb gefällts mir!); 
Doch, da ſie Wittwe, und bei ihr mein Gloſter, 


1) Der Tod Cornwall's giebt ihr Ausſicht auf den Beſitz ſeines Landes. 
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Könnt' all der Iuft'ge Bau zuſammenſtürzen 
Auf mein verhaßtes Leben. Andrerſeits 
Mundet die Nachricht wenig. Ich will leſen, 


Und Antwort ſenden. (Sie geht ab.) 
Albanien. 
Wo mar fein Sobn, als fie ibn blendeten? 
Vote. 
Er fam mit eurer Gattin. 
Albanien. 
Er ift nicht Dier, 
l Vote. 
Mein gnäd'ger Herr, ih traf ibn auf dem Rückweg. 
Albanien, 
Wei er die Sreuelthat? 
Bote. 


Ja, gnäd'ger Herr! Er wars, der ihn verrieth, 
Und den Palaſt vorfiglià mied, ber Strafe 
So freiern Lauf gu laffen. 

Albanien. 

Ich lebe, Slofter, 
Die Treu, die du dem König zeigſt, zu lohnen, 
Und dein Gefiht gu rien! — Folg mir, Sreund, 
Und fag mir, was du fonft noch weißt. 
(Sie gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Das franzöſiſche Lager bei Dover. 
(Es treten auf Kent und cin Ritter.) 
fent. Warum der König von Frantreid fo plötzlich zurid: 
gegangen ift: wißt ibr die Urfah? 
Ritter. 
Es ar cin Staatsgeſchäft nod nicht vollendet, 


Das nad der Landung er bedadt; es drobte 
Dem Königreich fo viel Gefabr und Schrecken, 
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Daf eigne Gegenwart höchſt dringend ſchien 
Und unvermeidlich. 

Aent. 
Wen ließ er hier zurück als ſeinen Feldherrn? 


Ritter. 
Den Marſchall Frankreichs, Monſeigneur le Fer. 
fent. Reizten eure Briefe die Königin nicht zu Aeußerungen 


des Schmerzes? 
Ritter. 


Ja wohl, ſie nahm ſie, las in meinem Beiſein, 
Und dann und wann rollt' eine volle Thräne 
Die zarte Wang' herab; es ſchien, daß ſie 
Als Kön'gin ihren Schmerz regierte, der 
Rebelliſch wollt' ihr König ſein. 
Rent. 
O dann 


Ritter. 
Doch nicht zum Zorn. Geduld und Kummer ſtritten, 
Wer ihr den ſtärkſten Ausdruck lieh. Ihr ſaht 
Regen zugleich und Sonnenſchein: ihr Lächeln 
Und ihre Thrinen war mie Frühlingstag 1). 
Die ſel'ge Lächeln, das die frifhen Lippen 
Umijpielte, ſchien, als wiff' es um die Gafte 
Der Augen nidt, die tropfend fi wie Perlen 
Von edlen Diamanten trennten. Kurz 
Der Gram würd' al ein Sap geſucht, wenn jeden 
Er alfo ſchmückte. 


Ward fie bemegt. 


fent. 
Hat fie nichts geſprochen? 
Ritter. 
a, mebrmal8 feufzte fie ben Namen Vater 
Stöhnend hervor, als preßt' er ibr das Herz: 
Rief: Schweſtern! Schweſtern! Schmach der Frauen! Schweſtern! 
Kent! Vater! Schweſtern! Was, in Sturm und Nacht? 


1) Wo Sonnenſchein und Regen ſchnell wechſeln. 
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Koͤnnt' all der Iuft'ge Bau zuſammenſtürzen 
Auf mein verhaßtes Leben. Andrerſeits 
Mundet die Nachricht wenig. Ich will leſen, 


Und Antwort ſenden. (Sie geht ab.) 
Albanten. . 
Wo mar fein Sohn, als fie ibn blendeten? 
Vote. 
Er fam mit eurer Gattin. 
Albanien, 
Er ift nicht hier, 
i Lote. 
Mein gndb’ger Herr, id) traf ibn auf dem Rückweg. 
Albanten, 
Weiß er die Greuelthat? 
Vote. 


Sa, gnäd'ger Herr! Er wars, der ihn verrieth, 
Und den Palaft vorſätzlich mied, der Strafe 
So freiern Lauf zu laffen. 

Albanien. 

Ich lebe, Gloſter, 
Die Treu, die du dem König zeigſt, gu lohnen, 
Und dein Geſicht zu rächen! — Folg mir, Freund, 
Und ſag mir, was du ſonſt noch weißt. 
(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Das franzöſiſche Lager bei Dover. 
(Es treten auf Kent unb ein Ritter.) 
Kent. Warum der Kbnig von Frankreich fo plötzlich zurück⸗ 
gegangen iſt: wißt ihr die Urſach? 
Ritter. 
Es mar ein Staatsgeſchaͤft noch nicht vollendet, 


Das nach der Landung er bedacht; es drohte 
Dem Königreich ſo viel Gefahr und Schrecken, 
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Daf eigne Gegenwart höchſt dringend ſchien 
Und unvermeidlich. 

Rent. 
Wen ließ er Pier zurild als feinen Feldherrn? 


Ritter. 
Den Marſchall Frankreichs, Monſeigneur fe Fer. 
Bent. Reizten eure Briefe die Königin nicht zu Aeußerungen 


des Schmerzes? 
Ritter. 


Ja wohl, ſie nahm ſie, las in meinem Beiſein, 
Und dann und wann rollt' eine volle Thraͤne 
Die zarte Wang' herab; es ſchien, daß ſie 
Als Kön'gin ihren Schmerz regierte, der 
Rebelliſch wollt' ihr König ſein. 
Rent. 
O dann 


Ritter. 
Doch nicht zum Zorn. Geduld und Kummer ſtritten, 
Wer ihr den ſtärkſten Ausdruck lieh. Ihr ſaht 
Regen zugleich und Sonnenſchein: ihr Lächeln 
Und ihre Thränen war mie Frühlingstag). 
Dieß ſel'ge Lächeln, das die friſchen Lippen 
Umſpielte, ſchien, als wiſſ' es um die Gäſte 
Der Augen nicht, die tropfend ſich wie Perlen 
Von edlen Diamanten trennten. Kurz 
Der Gram würd' als ein Schatz geſucht, wenn jeden 
Er alſo ſchmückte. 


Ward ſie bewegt. 


Bent. 
Hat fie nicht3 geſprochen? 
Ritter. 
ga, mebrmala feufate fie den Namen Vater 
Stöhnend Dervor, als prefit’ er ibr dad Herz: 
Rief: Schweſtern! Schweſtern! Shmad der Frauen! Schweſtern! 
Rent! Vater! Shmeftern! Was, in Sturm und Nadt? 


1) Wo Sonnenſchein und Regen ſchnell wechſeln. 
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Glaubt an kein Mitleid mebr! Dann ſtrömten ihr 
Die Deil'gen Thranen aus den Himmel3augen, 
Und nebten ibren Laut; fie ſtürzte fort, 
Allein mit ihrem Gram gu fein. 

Bent. 

Die Sterne, 

Die Sterne bilden unire Sinnesart, 
Sonft zeugte nicht fo ganz verſchiedne Rinder 
Cin und daffelbe Paar. — Spradt ihr fie 10h? 


Ritter. 
Nein. 
Rent. 
Wars vor des Königs Reife? 
Ritter. 
Nein, bernad. 
fent. 
Gut, Herr! 


Der arme kranke Lear ift in der Stadt; 
Manchmal in beff'rer Stimmung wirds ihm Mar, 
Warum Mir Bier find, und auf feine VWeife 
Will er die Tochter ſehn. 

Ritter. 

Weßhalb nicht, Herr? 


fent. 
Ihn überwältigt fo die Scham — ſein Parter Sinn, 
Der ſeinen Segen ihr entzog, ſie preis gab 
Dem fremden Zufall, und ihr theures Erbrecht 
Den hünd'ſchen Schweſtern gab, — das alles ſticht 
So giftig ihm das Herz, daß glühnde Scham 
Ihn von Cordelien fern hält. 
Ritter. 
Armer Herr! 
Rent. 
Wißt ihr von Cornwall's und Albanien's Macht? 
Ritter. 
°8 iſt wie geſagt, ſie ſtehn im Feld. 
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fent. 
Ich bring’ euch jebt zu unferm König Lear, 
Und laſſ' ibn eurer Pilege. Wicht'ge Gründe 
Gebieten, mid) verborgen nod zu Palten; | 
Geb' ih mid fund, fo wirds eud nicht gereuen, 
Daf ihr mid jebt getannt. Ich bitt' euch, kommt, 
Begleitet mid. (Sie gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Freies Feld. 


(Erommeln und Fahnen. Cordelia, ein Arzt, Gefolge, Edelleute und 
Soldaten treten auf.) 


Cordelia. 
O Gott, er iſts; man traf ihn eben noch, 
In Wuth, vie das empbrte Meer; laut fingend, 
Bekränzt mit wildem Erdrauch, Windenranfen, 
Mit Kletten, Schierling, Neſſeln, Kuckuksblumen, 
Und allem müß'gen Unkraut, welches wächſt 
Im nährenden Weizen. Hundert ſchickt und mehr; 
Durchforſcht jedwedes hochbewachſ'ne Feld 
Und bringt ihn zu uns. Was vermag die Kunſt, 
Ihm herzuſtellen die beraubten Sinne? 
Er, der ibn heilt, nehm' alle meine Schätze. 

Art. 

Es giebt nod Mittel, Titrftin! 
Die beſte Wirtrin der Natur ift Rube, 
Die ibm gebricht; und diefe ibm zu ſchenken, 
Vermag mand wirkſam Heilkraut, deffen Kraft 
Des Wabnfinn3 Auge ſchließen wird. 

Cordelia. 
All' ihr geſegneten, geheimen Wunder, 
All' ihr verborgnen Kräfte der Natur, 
Sprießt auf durch meine Thränen! Lindert, heilt 
Des guten Greiſes Weh! Sucht, ſucht nach ihm, 

Shakeſpeare. VIL 20 
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Eh feine blindbe Wuth das Leben IDft, 
Das ſich nicht filbren Tann. 


(Fin Bote tritt auf.) 


Bote. 

Vernehmt, Mylady, 
Die britt'ſche Macht iſt auf dem Zug hieher. 

Cordelia. 
Man wußt' es ſchon; und wir ſind vorbereitet 
Sie zu empfangen. O, mein theurer Vater, 
Für deine Wohlfahrt hab' ich mich gerüſtet; 
Drum hat der große Frankreich 
Mein Trauern, meiner Thränen Flehn erhört. 
Nicht luft'ger Ehrgeiz treibt uns zum Gefecht, 
Nur brünſt'ge Lieb' und unſers Vaters Recht; 
Möcht' id doch bald ihn ſehn und ihn vernehmen! 
(Ste gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
Gloſter's Schloß. 
(Es treten auf Regan und der Haushofmeiſter.) 


Regan. 
Dod ftebt des Bruders Macht im Feld? 
Yanshefmeifter. 
Sa, Fürſtin. 
Regan. 
Er ſelbſt zugegen? 
Gaushofmeifter, 


Ia, mit vieler Noth; 
Eure Schweſter ift der beſſere Solbdat. 


l Regan. 
Lord Ebmund ſprach mit deinem Herzog nicht? 
Gaushofmeifer, 
Nein, gndd’ge Frau! 
Regan. 


Was mag der Sohwejter Brief an ibn enthalten? 
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fanshofmeifer, 
Ich weiß nicht, Firitin. 
Regan. 


Gewiß, ihn trieb ein ernſt Geſchäft von hier. 
Sehr thöricht wars, dem Gloſter nach der Blendung 
Das Leben laſſen; wohin er kommt, bewegt er 
Die Herzen wider uns. Edmund, vermuth' ich), 
Aus Mitleid ſeines Elends, ging zu enden 
Sein nächtlich Daſein, und erforſcht zugleich 
Des Feindes Staͤrke. 
Haushofmeiſter. 
Ich muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 
Regan. 
Das Heer rückt morgen aus; bleibt hier mit uns; 
Gefährlich ſind die Weg'. 
Haushofmeiſter. 
Ich darf nicht, Fürſtin; 
Mylady hat mirs dringend eingeſchärft. 
Regan. 
Was brauchte fie zu ſchreiben? Könntſt du nidt 
Mündlich beftellen dein Geſchäft? — Vielleicht — 
Etwas — ich weiß nicht was: — id mill dir gut ſein ), 
Laß mich den Brief entſiegeln. 
Haushofmeiſter. 
Lieber möcht' ich — 
Regan. 
Ich weiß, die Herzogin haßt ihren Gatten: 
Das iſt gewiß; bei ihrem letzten Hierſein 
Liebäugte ſie mit ſehr beredten Blicken 
Dem edlen Edmund; du biſt ihr Vertrauter. 
Haushofmeiſter. 
Ich, Fürſtin? 
Regan. 


Ich rede mit Bedacht: ich weiß, du biſts. 


1) Dieſe Porte find natüuͤrlich nur ironiſch gemeint. 
2) Fm Engliſchen gebrandt man love, lieben, überhaupt für wohlwollen, 
baber lover, Patron, Ginner. 


20* 
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Drum rath' ih dir, nimm bdiefe Weifung an: 
Mein Mann ift todt; Edmund und id find einig; 
Und beſſer paft er fi filr meine Hand, 
Als deiner Herrin: — ſchließe meiter felbft. 
Wenn du ibn findft, fo bitt ih, gieb ibm dieß; 
Und wenns die Herzogin von dir bernimmit, 
Ermabne fie, Vernunft gu Rath gu ziehn. 
Und fomit lebe mobl! 
Zriffft Du vielleicht ben blinden Hochverräther, 
Ein reicher Lohn wird dem, ber ihn erſchlägt. 

Haushofmeiſter. 
Ich wollt', ih find’ ihn, Fürſtin, daß ihr ſaäht, 
Mit wem ichs halte. 

Regan. 


So gehab dich wohl! (Sie gehn ab.) 


Sechſte Scene. 
Gegend bei Dover. 
(E3 treten auf Gloſter und Ebgar in Vauerntcadt.) 
Gloſter. 
Wann kommen wir zum Gipfel dieſes Bergs? 
Edgar. 
Ihr klimmt hinan; ſeht nur, wie ſchwer es geht! — 
Gloſter. 
Mich dünkt, der Grund iſt eben. 
Edgar. 
Furchtbar fteill 
Horcht! Hört ihr nicht die See? 
Giofier. 
Rein, wahrlich nidi! — 
Edgar. 
Dann wurden eure andern Sinne ftumpî 
Durch eurer Augen Schmerz. 
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Gloſter. 
Das mag wohl ſein. 
Mich dünkt, dein Laut ift anders, und du ſprichſt 
Mit beſſerm Sinn und Ausdruck, als zuvor. 
Edgar. 
Ihr täuſcht euch ſehr; ich bin in nichts verändert 
Als in der Tracht. 
Gloſter. 
Mich dunkt, du ſprächeſt beſſer. 
Edgar. 
Kommt, Herr, hier iſt der Ort: ſteht ſtill! wie graunvoll 
Und ſchwindelnd iſts, ſo tief hinab zu ſchaun! — 
Die Krähn und Dohlen, die die Mitt' umflattern, 
Sehn faum mie Käfer aus — halbwegs Binab 
Hangt einer, Fenchel fammelnd, — ſchrecklich Handwerk! 
Mich dünkt, er ſcheint nicht größer, als ſein Kopf. 
Die Fiſcher, die am Strande gehn entlang, 
Sind Mäuſen gleich; das hohe Schiff am Anker 
Verjüngt zu ſeinem Boot; das Boot zum Tönnchen 
Beinah zu klein dem Blick; die dumpfe Brandung, 
Die murmelnd auf zahlloſen Kieſeln tobt, 
Schallt nicht bis hier. — Ich will nicht mehr hinabſehn, 
Daß nicht mein Hirn ſich dreht, mein wirrer Blick 
Mich taumelnd ſtürzt hinab. 
Gloſter. 
Stell mich, wo du ſtehſt. 


Edgar. 
Gebt mir die Hand: ihr ſeid nur einen Fuß 
Vom letzten Rand. Für alles unterm Mond 
T_pat ih hier keinen Sprung. 

Gloſter. 

Laß mich nun los. 

Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Kleinod, 
Koſtbar genug dem Armen. Feen und Götter 
Geſegnen dirs! Geh nun zurück, mein Freund: 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehſt. 
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Edgar. 
Lebt wohl denn, guter Herr. 


Gloſter. 
Von ganzem Herzen. 

Edgar. 
So ſpiel' ih nur mit bem Vergweifelnden, 
Um ibn gu Peilen. 

Glofter. . 

O ihr mächt'gen Gotter! 

Der Welt entſag' ib, und vor eurem Blid 
Schüttl' id geduldig ab mein großes Leid. 
Koönnt' ich es finger tragen ohne Hader 
Mit eurem unabmendbar ew'gen Rath, 
So mbdte wohl mein müder Lebensdocht 
Von felbft verglimmen. Wenn mein Edgar lebt — 
O ſegnet ihn! — Nun, Freund, gehab dich wohl! 

Edgar. 
Bin fort ſchon; lebt denn wobl! 

(&Iofter {pringt und faut gur Erbe.) 

Und weiß id), ob nibt Fantafie den Schatz 
Des Leben3 rauben fann, wenn Leben felbit 
Dem Raub fi preis giebt? War er, wo er dadbte, 
.Jetzt DADI er nicht mebr. — Lebend oder todt? — 
He, guter Freund! — Herr, hört ihr? — Spredt! — 
So könnt' er wirklich fterben. — Nein, er lebt. 
Wer ſeid ibr, Herr? — 

Glofter. 

Hinweg, und la mid fterben. 

Edgar. 
Varft bu nicht Fadenfommer!), Feder, Luft, 
So viele Klafter tief kopfüber ftiirzend, 
Du marft zerſchellt, gleich einem Ei. Dod athmeft du, 
Haſt Körperſchwere, blutft nicht, ſprichſt, bift ganz. 


1) Das bekannte Geſpinnſt, welches im Spätſommer durch die Luft fliegt, 
oder an thauigem Graſe haͤngt. 


— 3ll — 


Behn Maſtbäum' auf eimander find fo hoch nidt, 

Als ſteilrecht du Pinabgefallen biſt. 

Ein Wunder, daß du lebſt! ſprich noch einmal. 
Gloſter. 

Doch ſiel ich oder nicht? — 
Edgar. 

Vom furchtbarn Gipfel dieſer kreid'gen Klippe. 

Sieh nur hinauf, man kann die ſchrill'nde Lerche 

So hoch nicht ſehn noch hören; ſieh hinauf! — 

Gloſter. 

Ach Gott! Ich habe keine Augen. 

Ward auch die Wohlthat noch verſagt dem Elend, 

Durch Tod zu endigen? Troſt wars doch immer, 

Als Jammer des Tyrannen Wuth ſich konnte 

Entziehn, und ſeine ſtolze Willkür täuſchen. 
Edgar. 

Gebt mir den Arm! — 

Auf! — So! Wie geht3? Fühlt ihr die VBeine? — Steht. — 
Glofter. 


Edgar. 
Das nenn’ id) wunderſeltſam! 
Dort auf der Klippe Rand, welch Ding war das, 
Das von eud wich? 


Zu gui! gu gui! 


Gloſter. 
Ein armer Bettler wars. 
Edgar. 
Hier unten ſchienen feine Augen mir 
Zwei Monden; taufend Nafen Batt' er, Horner 
So wellenförmig wie gefurdbte See; 
Cin Teufel wars. Drum denk, beglitdter Alter, 
Daf höchſte Sitter, die gum Ruhm vollfilbren, 
Was un3 unmöglich ſcheint, dich retteten. 
Gloſter. 
Ja, das erkenn' ich jetzt. Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ruft von ſelbſt: 
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Genug, genug, und ftirb! Das Ding, mwovon 
Ihr fpredbt, ſchien mir cin Menſch; oft rief es aus: 
Der böſe Feind! — Er führte mid dabin. 
Edgar. 
Seid rubig und getroft! Dod mer fommt dba? — 

(Gear tritt auf, fantaftiféà mit Blumen unb Kränzen aufgeſchmückt.) 
Gefundber Sinn wird nimmer feimen Herrn 
So ausftaffiren. 

Cear. Nein, wegen des Münzens können fie mir nichts 
thun; id bin ber König felbit. 

Edgar. © herzzerreißender Anblid!i — 

Lear. Natur ift hierin mAdtiger, als die Kunſt. — Da ift 
euer Handgeld. Der Burſch führt feinen Bogen) mie eine Vogel: 
ſcheuche. Spannt mir eine volle Tuchmacherelle, — ſieh, fieh, eine 
Mau3 7 — ftill, ftill, dieß Stid gerditeter Käſe wird gut dazu 
fein. — Da ift mein Panzerhandſchuh; gegen einen Riefen ver: 
feht' ia. Die Hellebarden Per! — O ſchön geffogen, Vogel. 
Ans Schwarze, ind Schwarze! Qui! — Gebt die Parole")! 

Edgar. Süßer Majoran. — 

Tear. Paſſirt. 

Giofter. Die Stimme kenn' id. 

fear. Sa, Gonerill — Mit ’nem meifen Bart! Sie 
ſchmeichelten mir mie Hunde, und erzählten mir, ih Ditte meife 
Qaare im Bart, ebe die ſchwarzen famen. — Sa und Nein zu 
fagen zu allem, mas id fagte! — Ja und Nein zugleich, das 
mar keine gute Theologie. Als der Regen einft fam, mid zu 
durchnäſſen, und der Wind mich ſchauern machte, und der Donner 


1) Es ift keine Armbruſt, was man fi vorftellen mu, fonbern ein Bogen, 
mie ibn die engliſchen Schützen führten, ben man-in ber Mitte mit der linfen 
Hand fafite, und deſſen Sebne man mit der rechten guri bia binter bas Ohr 
309; Dazu gebbrte beſondere Kraft, boh waren Die engliſchen Schützen auf diefe 
Kunſt ftolz. Die Entfernung Der rediten von der Iinfen Hand mag Bei dieſer 
Manipufation auf eine bolle Elle angenommen worden fein. 

2) Fieberkranke pilegen in ibren Delirien ebenfalls Mäuſe gu feben. Ebenſo 
fiebt er ben Pfeil des eingebilbeten Bogenſchützen filiegen — wobei er mit bem 
pfeifenben Qui! das Gerduidb ded Treffen3 nachmacht. 

8) Ebgar fol wie im Ariege die Parole fagen, bamit er paffiren finne, er 
ruft: „Sußer Majoran”, und bieb geniigt bem König. 
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auf mein Gebeif nicht ſchweigen mollte, dba fand id fie, da ſpürte 
i fie aus. Richts da, es ift kein Verlaf auf fte!); fie fagten 
mir, ich fei alles: das ift eine Lilge, ich bin nicht fiederfeft. 
— Gloſter. 
Den Ton von dieſer Stimme kenn' ich wohl: 
Iſts nicht der König? 
Lear. 
Fa, jedber Boll ein König) — 
Blick' ih fo ftarr, fieh, bebt der Unterthan. — 
Dem ſchenk' ichs Leben: was mar fein Vergehn? 
Ehbruch! — 
Du follit nit fterben. Tod um Ehbruch, — ? — Nein! 
Der Beifig thut3, die Meine goldne Fliege, 
Vor meinen Augen bublt fie. 
Laft ibren Lauf der Paarung! — Gloſter's Baſtard 
Liebte ben Vater mehr, al3 meine Tooter, 
Erzeugt im Ehbett. 
Dran, Unzucht! Friſch auf, benn ih brauch' Solbaten. — 
Sieh dort die ziere Dame, 
Ihr Antlig weiffagt Schnee in ihrem Schooß; 
Sie ſpreizt ſich tugendlich und dreht ſich weg, 
Hört ſie die Luſt nur nennen; 
Und doch ſind Iltis nicht und hitz'ge Stute 
So ungeſtüm in ihrer Brunſt. 
Vom Gürtel nieder ſinds Centauren, 
Wenn auch bon oben Weib; nur bis gum Gürtel?) 
Sind ſie den Göttern eigen: jenſeit alles 
Gehört den Teufeln, dort iſt Hölle, Nacht, 
Dort iſt der Schwefelpfuhl, Brennen, Sieden, Peſtgeruch, 
Verweſung, — pfui, pfui, pfui! — Pah!l Pah! — 


1) Lear meint Bier nicht ſeine Töchter, ſondern überhaupt die Menſchen, 
die ibm ala Konig ſchmeichelten, die ſchon ſeine Weiſsheit rühmten, ehe er mann: 
bar war. 

2) Es iſt ſehr fein, Lear dieſen Muruf grade auf einen fo großen Irrthum 
ftiigen gu Tafien. 

8) Dief erinnert an ba8 oben angeffibrte engliſche Sprüchwort: Vom Gürtel 
abwaͤrts birt aller Verftand auf. 





— 314 — 


Gieb etwas Biſam, guter Apotheler, 
Meine Fantafie gu wilrzen. Da ift Gold fiir did. 


Gloſter. 
O laß die Hand mid kuſſen! — 
Tear. Laß mid ſie erſt abwiſchen; ſie riecht nad) dem 


Grabe. 
Gloſter. 


O bu zertrümmert Meiſterſtück der Schöpfung! — 
So nutzt das große Weltall einſt ſich ab 
Zu nichts. Kennſt du mich wohl? 

Tear. Ich erinnere mich deiner Augen recht gut: blinzelſt 
du mir zu? — Nein, thu dein Aergſtes, blinder Cupido; ich will 
nicht lieben. Lies einmal dieſe Herausforderung); ſieh nur die 
Schriftzüge! — 

hriftzug Gloſter. 
Wär jede Letter Sonn', ich ſäh' nicht eine. 


Edgar. 

Nicht glauben wollt' ichs dem Gerücht; es iſt ſo, 
Und bricht mein Herz. 

Tear. Lies! 

Giofter. Was, mit den Höhlen der Augen? 

Lear. Oho, ftehn wir fo mit cinander? Reine Mugen im 
Kopf, fein Geld im Beutel? — Höhlten fie dir die Mugen und 
Bolten dir den Veute[? Dod ſiehſt dbu, mie die Welt gebt! 


Giofter. 


Ich ſeh' es fühlend. 
Tear. Was, biſt du toll? — Kann man doch ſehn, wie es 
in der Welt hergeht, ohne Augen. Schau mit dem Ohr; ſieh, 


1) Delins bemerkt: „Durch Lear's mwabnfinnige Reden geht zunächſt als 
leitender Gedanke, daß er an der Spitze einer Heeresmacht das ihm zugefügte 
Unrecht rächen mill. Die deshalb vorzunehmenden Rüſtungen beſchäftigten ihn 
von verſchiedener Seite. So denkt er an das Geld, das er kraft ſeines koͤniglichen 
Rechtes münzen läßt, ohne daß man ihm deshalb etwas anhaben könne. Dieſe 
Münze dient dann als Handgeld zur Anwerbung ſeiner Soldaten; doch unterwirft 
er dieſelben auch einer näheren Prüfung, ehe er ſie anwirbt, und läßt fie Uebun⸗ 
gen im Bogenſchießen anſtellen“. Hier kommt ibm eine Herausforderung gum 
Zweikampf in den Sinn, und ebenſo ſpricht er im Folgenden von einem Trupp 
Pferden, denen man zum Zwecke des Ueberfalls die Hufe mit Filz beſchuhen ſolle. 
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wie jener Richter auf jenen einfiltigen Dieb ſchmält. Horch, — 
unter un8 — deri Plag gewechſelt und die Hand gedrebt: mer ift 
Richter, mer Dieb? Sahſt du wohl eines Pächters Hund einen 
Bettler anbellen? — 


Ja, Herr! 

Tear. Und der Wicht lief vor dem iter: da fonnteft du 
das grofie Bild des Anſehns erbliden; bem Qund im Amt ge- 
horcht man. ì 
Di ſchuft'ger Büttel, weg die blut'ge Hand! 

Was geifelit du die Qure? Peitſch dich ſelbſt; 

Dich lüſtet heiß mit ihr zu thun, wofür 

Dein Arm ſie ſtäupt. Der Wuchrer hängt den Gauner; 

Zerlumptes Kleid bringt kleinen Fehl ans Vicht, 

Talar und Pelz birgt alles. Hüll in Gold die Sünde, 

Der ſtarke Speer des Rechts bricht harmlos ab; — 

In Lumpen, — des Pygmäen Halm durchbohrt ſie. 

Kein Menſch iſt ſündig; keiner, ſag' ich, keiner; 

Und ich verbürg' es, wenn — verſteh, mein Freund, — 

Er nur des Klägers Mund verſiegeln kann. 

Schaff Augen dir von Glas, 

Und wie Politiker des Pöbels, thu, 

Als ſähſt Du Dinge, die du doch nicht ſiehſt — — 

Nun, nun, nun, nun — 

Zieht mir die Stiefeln abl — Stärker, ſtärker, — fo! — 
Edgar. 

O tiefer Sinn und Aberwig gemiſcht! — 

Vernunft in Tollbeit! 


Gloſter. 


fear. 
Willſt meinen über mi, nimm meine Augen. 
Ich fenne dich redbt gut, dein Nam' ift Slofter — 
Gedulde di, wir famen meinend an!). 
Du meift, wenn wir die erfte Luft einathmen, 
Schrein wir und minfeln. Ich mill dir pred'gen: horch! — 
Glofter. 
© welcher Fammer! 


1) Als wir geboren wurden, kamen wir ſchreiend zur Melt. 
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Tear. 
Wir Neugebornen meinen, gu betreten 
Die grofe Narrenbühne — ein ſchöner Quit! — 
O feine Ariegslift, einen Pferdetrupp 
Mit Filz fo gu beſchuhn; ih mills verſuchen, 
Und überſchleich' ih fo die Schwiegerſöhne, 
Dann ſchlagt fie todt, todt, todbt! — Todt, todtl — 
(Ein Ritter mit Bedienten tritt auf.) 


Ritter. 
O Bier, Bier ift er. Haltet ibn! Mylord, 
Eur liebfte8 Kind — 
Tear. 
Wie, fein Entfab? Gefangen!)? Bin ih doch 
Der wahre Narr des Glücks. Verpflegt mich wohl, 
Ich geb' euch Löſegeld. Schafft mir nen Wundarzt, 
Ich bin ins Hirn gehaun. 
Ritter. 
Nichts ſoll euch fehlen. 
Tear, 
Rein Veiftand, — ganz allein? 
Da könnte wohl der Menſch in ſalz'ge Thränen 
Vergehn, wie Kannen ſeine Augen brauchend, 
Des Herbſtes Staub zu löſchen. 
Ritter. 
Theurer Herr! 
Lear. 
Brav mill ih fterben, wie ein ſchmucker Vriut'gam; was? 
Will luſtig fein; kommt, kommt, ib bin ein Rbnig, 
Ihr Herren, wißt ihr das? — 
Ritter. 
Ein hoher König und wir folgen euch. 
Tear, So iſt noch nichts verloren. Kommt! wenn ihrs 
haſchen wollt, ſo müßt ihrs durch Laufen haſchen. Sa, ſa, ſa, ſa! 
(Er laͤuft fort.) 


1) Hier deuten Lear's Morte bereit8 das tragiſche Ende an. 
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Ritter. 
Cin Anblid jammervoll am ärmſten Bettler, 
An einem König namenlos. Du Baft Ein Kind, 
Durd das die Welt vom grauſen Fluch erlöſt wird, 
Den zwei auf fie gebradi. 

Edgar. 


Ritter. 
Seid furz, mein Freund! Was mollt ibr? 
Edgar. 
Bernabmt ihr, Herr, 063 bald ein Treffen giebt? 
Ritter. 
Nun, das ift weltbelannt, ein jeder weiß e8, 
Der Oren bat gu hören. 


Heil, edler Herr! 





Edgar. 
Dod erlaubi, 
Wie nabe fteht der Feind? 
Ritter. 
Nah und in ſchnellem Anmarſch, ſtündlich fann 
Die Hauptmacht hier ſein. 
Edgar. | 
Dan? euch! Das war alles. : 
Ritter. 
Weilt gleich die Königin aus Gründen Bier, 
Iſt doch das Heer ſchon vorgerückt. 
Edgar. 
Ich dank' euch. 
(Ritter geht ab.) 
Gloſter. 


Ihr ewig güt'gen Götter, nehmt mein Leben, 
Daß nicht mein böſer Sinn mich nochmals treibt, 
Zu ſterben, eh es euch gefällt. 
Edgar. 
So betet 


Gloſter. 
Nun, mein Freund, wer ſeid ihr? 


Ihr trefflich, Vater! — 
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Edgar. 
Der aͤrmſte Menſch, gezähmt durch Schickſalsſchläge, 
Der durch die Schule ſelbſtempfundnen Grams 
Empfaͤnglich ward für Mitleid. — Gebt die Gand mir, 
Ich führ' euch in ein Haus. 
Gloſter. 
Von Herzen Danti 
Des Himmels Quid und reicher Segen geb’ 
Cub Lohn auf Lobn! — 
(Der Haushofmeiſter tritt auf.) 
faushefmeifer. 
Cin Preis berdienti Willommen! — 
Dein augentofer Kopf ward darum Fleiſch, 
Mein Glück zu gründen. Alter Hochverräther, 
Bedenfe ſchnell dein Heil; das Schwert ift bloß, 
Das did vernichten fol. 
Glofier. 


So braud mit Kraft 
Die Freundeshand! (Edgar fest fio zur Wehre.) 
Haushofmeiſter. 
Was, frecher Bauer, willſt du 
Vertheid'gen ſolchen Hochverräther? Fort! 
Daß ſeines Schickſals Peſt nicht auch auf dich 
Anſteckend falle. Laß den Arm ihm los. 
Edgar. Will nit los loſſe, Herr, muß erſt anders fumme!). 
Haushofmeiſter. Laß los, Sklav, oder du ſtirbſt. 
Edgar. Lieber Herr, gehn eures Wegs und loßt arme 
Leut' in Ruh. Wann ich mich ſollt' mit eim große Maul ums 
Lebe bringe loſſe, da batt ichs ſchun vor vierzehn Täg' los merde 
künne. Kummt mer dem alte Mann nit nah; macht euch furt, 
rath' ich, oder ich will emohl verſuche, was ſtärker is, eur Hirn— 
kaſte oder mei Knippel. Ich ſogs euch grod raus. 
Haus hofmeiſter. Ci du Bauerflegel! — 


1) Edgar ſpricht den Dialekt, damit Oswald ihn nicht erkennt. 
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Edgar. Ich ward' eud die Zähne ſtochern, Herr: mad 
ſchiern mid eure Finte! 
(Sie fediten, und Ebgar ſchlägt ibn gu Boden.) 
Haushofmeiſter. 
Sklav, du erſchlugſt mich — Schuft, nimm meinen Beutel; 
Solls dir je wohl gehn, ſo begrabe mich, 
Und gieb die Briefe, die du bei mir findſt, 
An Edmund, Grafen Gloſter. Such ihn auf 


In Englands Heer — O Tod zur Unzeit — — Tod! — 
Er ſtirbt.) 
Edgar. 


Ich kenne dich; ein dienſtbeflißner Bube, 
Den Laſtern der Gebietrin ſo geneigt, 
Als Bosheit wünſchen mag. 

Gloſter. 

Was, iſt er todt? 

Edgar. 
Hier fegt euch, Bater, rubt! 
(Beifeit.) Laß ſehn die Taſchen; jene Vriefe können 
Mir guten Dienft thun. (Caut.) Er ift todi; nur Schade, 
Daf id fein Genfer mufte fein. (Veifeit.) Laß ſehn! 
Erlaube, liebes Wachs, und ſchilt nicht, Sitte: 
Man riſſe ja, des Feindes Sinn zu ſpähn, 
Sein Herz auf; ſeine Briefe geht ſchon eher. 

Er lieſt den Brief.) 

„Gedenkt unſrer gegenſeitigen Schwüre. Ihr habt manche 
Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen; fehlt euch der Wille 
nicht, ſo werden Zeit und Ort euch vielmal günſtig ſein. Es iſt 
nichts geſchehn, wenn er als Sieger heimkehrt; dann bin ich die 
Gefangne und ſein Bett mein Kerker. Von deſſen ekler Wirme 
befreit mich und nehmt ſeinen Platz ein für eure Mühe. Eure 
(Gattin, ſo möcht' ich ſagen) ergebne Dienerin Goneril.“ 

O unenthüllter Raum des Weiberwillens! 

Ein Plan auf ihres biedern Mannes Leben, 

Und der Erſatz: mein Bruder! — Hier im Sande 
Verſcharr' ib dio, unfel’ger Bote du 
Mordſücht'ger Bubler; und zur rechten Beit 
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Bring' id dieß frevle Blatt vors Angeſicht 
Des todumgarnten Herzogs. Wohl ihm dann, 
Daß deinen Tod und Plan ich melden kann. 
(Ebgar ſchleppt den Leichnam hinaus.) 
Gloſter. 
Der König raſt. Wie ſtarr iſt meine Seele, 
Daß ich noch aufrecht ſteh' und ſcharf empfinde 
Mein ſchweres Loos! Beſſer, ich wär verrückt; 
Dann wir mein Geiſt getrennt von meinem Gram, 
Und Schmerz in eiteln Fantaſien verlöre 
Bewußtſein ſeiner ſelbſt. 
(Ebgar kommt zurück.) 
Edgar. 
Gebt mir die Hand. 
Fernher, ſo ſcheint mir, hör' ich Trommelſchlag; 
Kommt, Vater! — Zu 'nem Freunde führ' ich euch. 
(Sie gehn ab.) 


Siebente Scene. 
Belt. 
(Es treten auf Corbella, Rent, cin Arzt unb ein Ritter.) 


Cordelia. 
O theurer Kent, fann all mein Thun und Leben 
Dir je bergilten? Iſt mein Leben Dod 
Bu furz, und jedber Mafftab allzu klein. 


Rent. 

So anerfannt ift überreich bezablt. 
Was ih gefagt, ift alles ſchlichte Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 

Cordelia. 

Nimm ein beſſ'res Kleid; 
Die Tracht iſt Denkmal jener bittern Stunden: 
Ich bitt' dich, leg ſie ab. 
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Rent. 
Rein, git'ge Fürſtin; 
. Sept fon erfannt fein, ſchadet meinem Plan. 
Als Gnade bitt' id, kennt mid jegt noch nidi, 
Eh Zeit und ich es heiſchen. 
Cordelta. 
Sei's denn ſo, 
Mein werther Lord. (Bum Arzt. Was macht der König? 


Arzt. 


Cordelia. 

Güt'ge Götter, heilt 
Den großen Riß des ſchwer gekränkten Geiſtes! — 
Der Sinne rauhen Mißklang, ſtimmt ihn rein 
Dem Kind gewordnen Vater! — 

Arzt. 
Gefaͤllts Eur Hoheit, 

Daß wir den König wecken? er ſchlief lang. 
Cordelia. 
Folgt eurer Einſicht und verfahrt durchaus 
Nach eignem Willen. Iſt er angekleidet? 


(Diener bringen den ſchlafenden Vear in einem Seſſel herein, 
waͤhrend Muſik ſpielt.) 


Ritter. 
Ja, gnäd'ge Frau, in ſeinem tiefen Schlaf 
Verſahn wir ihn mit friſchen Kleidern. 

Arzt. 
Bleibt, gnäd'ge Kön'gin, biz wir ibn erwecken; 
Ich zweifle nicht an mildrer Stimmung. 


Er ſchläft noch, Fürſtin! 


Cordelia. 
Wohl! 
Arzt. 
Gefaällts euch, näher! — Lauter die Muſik! — 
Cordelia. 


Mein theurer Vater! O Geneſung, gieb 
Shakeſpeare. VII. 21 
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Heilkräfte meinen Lippen; diefer Kuß 
Lindre den grimmen Schmerz, mit bem die Schweſtern 
Dein Alter kränkten! 
Rent. 
Git'ge, liebe Filrftin! 
Cordelia. 
Warſt du ihr Vater nicht, — dieß Silberbaar 
Verlangte Mitleidb. O war dief ein Haupt, 
Dem Sturm der Elemente preid gu geben? 
Dem lauten, furchtbarn Donner? — Stand gu halten 
Dem höchſt graunvollen, ſchnell beſchwingten Flug 
Gefreugter Blige? Meines Teindes Hund, 
Und Bit er mid gebiffen, durft in jener Nacht 
An meinem Fener ſtehn — und dir, mein Vater, 
Genilgte faule3, kurzes Stroh bei Schweinen 
Und vogelfreiem Voll! Ad Gotti Ach Gottl 
Cin Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
_ Mit beinen Sinnen ſchied. Er wacht: ſprecht zu ibm! 
i Arzt. 
Thut ibra, Mylady; 's ift am beften. 
Cordelia. 
Was macht mein königlicher Herr? Wie gehts 
Eur Majeſtät? — 
Lear. 
's ift Unrecht, daß ihr aus bem Grab mid nebmt. 
Du biſt ein fel’ger Geift; ih bin gebunden 
Auf einem Teuerrad !), das meine Tbranen 
Durchglühn, mie flüſſig Blei. 


Cordelia. 
Herr! Kennt ihr mich? 
Lear. 
Du biſt cin Geift, ich weiß es wohl, — ann ftarbit du? 
Cordelia. 


Nod immer weit, Meit meg! 


1) Lear ftellt fim vor, daß er fil im Fegefener befunden. 
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Arzt. 
Er ift kaum mad, laßt ihn ein Weilchen rubig. 
Lear. 
Wo mar id benn? Wo bin ib? — Heller Tag? — 
Man täuſcht mid arg — id ſtürbe wohl vor Mitleid, 
Erblidt id Andre fo — wie ift mir doch? 
Ich will nicht ſchwören, dieß fei meine Hand — 
Laß febn! id fühle diefen Nadelſtich. 
War id doch fiberzeugt bon meinem Buftand! — 


Cordelia. 
O, febt auf mi, Mylord! — 
Hebt eure Hand zum Segen fiber midi! 
Nein, Herr, ihr mit nicht Tnieen. 
Lear. 
Spottet meiner nicht! — 
Ich bin ein ſchwacher, finder, alter Mann, 
Adtzig und drüber: feine Stunde mehr 
Nod weniger; und grad heraus, 
Ich fürchte faft, ih bin nicht redt bei Sinnen. 
Mich dilnit, id kenn' euch, kenn' auch diefen Mann, 
Doch zweifl' ich noch, denn ich begreif' es nicht, 
An welchem Ort ich bin; all mein Verſtand 
Entſinnt ſich dieſer Kleider nicht, noch weiß ich, 
Wo ich die Nacht ſchlief. Lacht nicht über mich; 
Denn ſo gewiß ich lebe, 
Die Dame halt' ich für mein Kind Cordelia. 


Cordelia. 
Das bin ich aud! Ich bins! — 


Tear. 
Gind deine Thrinen nab? Ja, wirklich! Bitte, 
O weine nicht! 
Wenn du Gift für mid haſt, fo will ichs trinken. 
Ich weiß, du liebſt mich nicht; denn deine Schweſtern, 
So viel ich mid erinnre, kraͤnkten mid; 
Du hatteſt Grund, fie nibt. 

21* 
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Cordelia, 
Rein Grund! Rein Grund! 


Lear. 


Cordelia. 
In eurem eignen Königreich, Mylord! 


Lear. 


Arzt. 
Seid rubig, hohe Frau! 
Die grofe Wuth ift, mie ihr febt, gebeilt; 
Dod mdr'3 gefährlich, die verlorne Beit 
Ihm zu erklären. Führt ibn jegt hinein! 
Und ſtoört ibn nicht, bis er ſich mebr erholt. 


Bin ich in Frantreih? 


Betrugt mio nidt! 


Cordelia. 
Beliebt e8 eud hineinzugehn, mein König? 
Tear. 


O habt Geduld mit mir! Bitte, vergeht, 
Vergebt, benn id bin alt und kindiſch. 
(Bear, Cordelia, Arzt und Bediente gehn ab.) 
Ritter. 
Beſtaͤtigt ſichs, 
Daß Herzog Cornwall ſo erſchlagen ward? 


Rent. 
So, derr Ritter. 
Wer ift ber Führer feine8 Heers? 
Rent. 
Pan fagt, ber Baftard Gloſter's. 
Ritter. 


Sein verbannter 
Sohn Ebgar, heißts, lebt mit bem Grafen Rent 


In Deutſchland. 
Rent. 


Das Gerücht ift wandelbar. 
'8 it Beit, fi umzuſchaun; das Heer des Reichs 
Ridi ſchleunig vor. 
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Ritter. 

Nun, die Entibeibung wird ſehr blutig fein. 

Gebabt eud wohl! Geht ab.) 
Rent. 

Und meine Schale ſenkt ſich oder fteigt, 

Gut oder ſchlimm, wie jetzt der Sieg ſich neigt. Geht ab.) 


Fünfter Anfzug. 


Erſte Scene. 
Feldlager bei Dover. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Edmund, Regan, Edelleute 
und Soldaten.) 


Edmund. 
Den Herzog fragt: obs bleibt beim letzten Wort, 
Oder ob ſeitdem ihn was bewog, den Plan 
Zu ändern, denn er iſt voll Widerſpruch 
Und ſchwankend; meld uns ſeinen feſten Willen. 
Gauptmann ab.) 
Regan. 
Der Schweſter Boten traf gewiß ein Unfall. 
Edmund. 
Sh fürcht' es, gnäd'ge Frau! 
Regan. 
Nun, liebſter Graf, 
Ihr wißt, was ich euch Gutes zugedacht — 
Sagt mir — doch redlich, ſagt die lautre Wahrheit — 
Liebt ihr nicht meine Schweſter? — 
Edmund. 
Ganz in Ehren. 
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Regan. 
Doch fandet ihr nie meines Bruder3 Veg 
Bu der berbotnen Stitte? — 


Edmund. 
Falſcher Argwohn! 

Regan. 
Fb fürcht', ihr ſeid mit ihr ſchon längſt vereint 
Aufs innigſte, ſo viel es möglich iſt. 

Edmund. 
Nein, gnäd'ge Frau, auf Ehre. 

Regan. 
Sie ift mir unertrigli); theurer Lord, 
Seid nicht vertraut mit ibr. 


Edmund. 
Das filrobtet nicht: 
Sie und ber Herzog, ihr Gemahl! — 
(Albanien, Goneril und Soldaten treten auf.) 


Goneril (Geiſeit). 
Eh daß mir dieſe Schweſter ihn entfremdet, 
Möcht' ich die Schlacht verlieren. 
Albanien. 
Verehrte Schweſter, ſeid uns ſehr willkommen. — 
Man ſagt, der König kam zu ſeiner Tochter 
Mit andern, ſo die Strenge unſrer Herrſchaft 
Zur Klage zwang. Ich war noch niemals tapfer, 
Wo ich nicht ehrlich konnte ſein; wir fechten, 
Weil Frankreich unſer Land hier überzog, 
Nicht, weils dem König hilft und jenen, welche, 
Aus trift'gem Grunde, fürcht' ich, mit ihm halten. 
Edmund. 
Ihr ſprecht ſehr tugendlich. 
Regan. 
Wozu dieß Alfigeln? 
Goneril. 
Dem Feind entgegen ſteht vereint zuſammen; 


# 
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Für diefen häuslichen beſondern Bwift 
Iſt jetzt nicht Zeit. 
Albanien. 


So laßt uns denn den Rathſchluß 
Mit Kriegserfahrnen faſſen, was zu thun. 


Edmund. 
Gleich werd' ich bei euch ſein in eurem Zelt. 
Regan. 
Ihr geht doch mit uns, Schweſter? 
Goneril. 
Nein. 
Regan. 


Der Wohlſtand forderts; bitt' euch, geht mit uns. 

Goneri!l (Geiſeit). 
Oho, ich weiß das Räthſel. — Ich will gehn. 

(Da ſie gehen wollen, kommt Edgar verkleidet.) 
Edgar. 
Sprach Euer Gnaden je fo armen Mann, 
Gonnt mir ein Wort. 
Albanien. 
Ich mill eud folgen. — Redet! — 
(Ebmund, Regan, Goneril und Gefolge gehn ab.) 


Edgar. 
Eh ihr die Schlacht deginnt, left diefen Brief. 
Wird eud der Sieg, laft die Trompete laden 
Den, welcher ibn gebracht; fo arm ich ſcheine, 
Kann id 'nen Kämpfer ftellen, zu bewähren, 
Was hier behauptet wird. Doch wenn ihr fallt, 
Dann hat eur Thun auf dieſer Welt ein Ende, 
Und alle Rinfe ſchweigen. Glück mit euch! 

Albanien. 

Wart nod, bis ich ibn las. 

Edgar. 

Daz darf ih nidt. 
Wenns an der Zeit, laßt nur den Herold rufen, 
Und ich erſcheine wieder. Er geht ab.) 
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Albanien. 

Nun, fabre wobl, ih will den Brief mir anſehn. 
(Ebmund fommt guriid.) 

Edmund. 
Der Feind ift nah, zieht eure Macht zuſammen. 
Hier ift dbie Shigung feiner Stärk' und Macht 
Nach der genauften Kundſchaft; bod eur Cilen 
Thut dringend Noth. 

Albtanien. 

So folgen mir der Beit. Geht ab.) 

Edmund. 
Den beiden Schweſtern ſchwur ih meine Liebe, 
Und beide Baffen fi, wie der Geftochne 
Die Natter. Welche ſoll id nehmen? Beide? 
Ein' oder feine? — Reiner werd' ih froh, 
Wenn beide leben. Mir die Wittwe nebmen, 
Bringt Goneril von Sinnen, madt fie rafend, 
Und ſchwerlich fomm id je zu meinem Biel, 
So lang ibr Gatte febt. Gut, nuben mir 
Gein Anfebn in der Schlacht; ift die vorilber, 
Mag fie, Die gern ibn [03 wär, meiter finnen, 
Ihn ſchnell hinwegzuräumen. Die Vegnad'gung, 
Die er für Lear im Sinn hat und Cordelia — 
Wenn wir geſiegt und ſie in unſrer Macht, 
Vereitl' ich ſolch Verzeihn. Nicht müß'ger Rath 
Ziemt meiner Stellung, nein, entſchloſſne That. 

(Gebt ab.) 


Bweite Scene. 
Ebendafelbit. 


Geldgeſchrei Binter ber Biihne. Es fommen mit Trommeln und Fahnen Lear, 
Corbella und Solbaten, unb aieben fiber die Vine, Edgar und 
Gloſter treten auf.) 

Edgar. 
Den kühlen Schatten dieſes Baumes nehmt 
Als gute Herberg' an; fleht hier um Sieg des Rechts. 
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Wenn id gu euch je miedertehre, Bater, 
Bring”? ih euch Troft. 
019 euch Glofter. 
Begleit euch Segen, Herr! 
(Ebgar geht ab.) 
(Getiimmel, Schlachtgeſchrei; es wird gum Rückzug geblafen.) 
(Ebgar kommt guriid.) 
Edgar. 
Gori, alter Mann, gebt mir die Hand, hinweg! — 
Lear ift befiegt, gefangen fammt der Todter. 
Gebt mir die Hand: nur fort] — 
Gloſter. 
Nicht weiter, Freund! Man kann auch hier verfaulen. 
Edgar. 
Was? Wieder Schwermuth? Dulden muß der Menſch 
Sein Scheiden aus der Welt, wie ſeine Ankunft: 
Reif ſein iſt alles. Kommt! 
Gloſter. 
Wohl iſt dieß wahr. (Sie gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Das brittiſche Lager bei Dover. 
(Ebmunbd tritt ala Gieger auf, mit Trommeln und Fabnen. Lear und Cor: 
belia ala Gefangene. Officiere, Solbaten und Andere.) 
Edmund, 
Hauptleute, führt fie weg: in ftrenge Daft, 
Bis deren höchſter Ville wird verfiindet, 
Die ibre Ridbter. 
Cordelia. 
Ich bin nicht die Erfte, 
Die, Gutes mollend, dulden muf das Schlimmſte. 
Dein Unglück, Vater, beugt mir ganz den Muth, 
Sonſt übertrotzt' ich wohl des Schickſals Wuth. 
Sehn wir nicht dieſe Töchter? dieſe Schweſtern? 
Tear. 
Nein, nein, nein, nein! Komm fort! Bum Rerfer fort! — 
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Da laß uns fingen, wie Vogel in bem Käfig. 
Bittſt bu un meinen Segen, mill ih knien 
Und dein Verzeihn erflebn; fo woll'n wir leben, 
Beten und fingen, Mäarchen uns erzählen, 

Und über goldne Shmetterlinge laden. 

Wir hören armes Volt von: Hofe plaudern, 
Und ſchwatzen mit; wer da gewinnt, verliert; 
Ver in, ver aus der Gunſt; und thun fo tief 
Geheimnißvoll, al8 wären mir Propheten 

Der Gottheit: und fo fiberdbauern wir 

Nm Rerfer Rinl und Spaltungen der Grofien, 
Die ebben mit bem Mond und f(utben. 


Edmund. 


Lear. 
Auf ſolche Opfer, o Cordelia, ftreun 
Die Gitter felbft ben Weihrauch. Hab' ih dich? 
Wer un3 will trennen, muf mit Gimmelsbrinden 
Uns ſcheuchen mie die Füchſe. Weine nicht! 
Die Peſt ſoll ſie verzehren, Fleiſch und Haut, 
Eh ſie uns weinen machen — nein, eh ſollen ſie 
Verſchmachten! Komm! 

(gear und Cordelia werden von der Wade abgeführt.) 


Edmund. 

Tritt näher, HQauptmann, bord! 
Nimm dieſes Blatt!), folg ihnen in den Rerfer. 
Sdon eine Stuf erhöht' ih did, und thuft du, 
Wie die verlangt, fo bahnſt du deinen Weg 
Zu hohen Ehren. Merke dira, der Menſch 
Iſt wie Die Beit; zartfühlend fein geziemt 
Dem Schwerte nibt. Dein wichtiges Geſchäft 
Erlaubt kein Fragen; ſag, du willſt es thun, 
Sonſt ſuch dir andres Glück. 


Hauptmann. 
Ich bin bereit. 


Führt ſie fort! 


1) Dieß Blatt enthält ben Befehl zur Ermordung Lear's und Cordelia's. 





— 331 — 


Edmund. 
So thu'3, und fei beglückt, wenn du's vollbradi. 
Dod — hörſt bu — auf der Stell’, und grade fo, 
Wie ih dirs niederſchrieb. 


Hhauptmann. 
Ich kann den Karrn nicht ziehn noch Hafer eſſen; 
Iſts menſchenmöglich, will ichs thun. (Er geht ab.) 
(Trompeten. Albanien, Goneril, Regan und Solbaten treten auf.) 
Albanien. 


Herr, ibr habt heut viel Tapferfeit bewiefen, 
Und Bold var eud das Glück. In eurer Haft 
Sind, die un3 feindlich heut entgegenftanden. 
Wir fordern fie von eud, und woll'n fie balten, 
Wie's ibr Verdienft und unire Sicherheit 
Gleichmäßig heiſchen. 

Edmund. 

Herr, ich hielt für gut, 

Den alten, ſchwachen König in Gewahrſam 
Und ſichre Hut bewacht hinwegzuſenden. 
Sein Alter wirkt, ſein Rang noch mehr, wie Zauber, 
Ihm der Gemeinen Herzen zu gewinnen, 
Und die geworbnen Lanzen wider uns, 
Die Herrn, zu kehren. Mit ihm ward Cordelia 
Aus gleichem Grund entfernt; ſie ſind bereit, 
Auf morgen oder ſpäter zu erſcheinen, 
Wo ihr die Sitzung haltet. Jetzt bedeckt 
Uns Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund, 
Und in der Hitze flucht dem beſten Kampf, 
Wer ſeine Schärfe fühlte. Doch die Frage 
Wegen des Königs und Cordeliens heiſcht 
Wohl eine beſſ're Stunde. 

Albanien. 

Herr, erlaubt, 
Ich acht' euch nur als Diener dieſes Kriegs, 


Als Bruder nicht. 
Regan. 


Das iſt, wie's uns beliebt. 
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Mid dunkt, ibr folltet unfern Wunſch erft fragen, 
Eh ihr dieß ſpracht. Er filbrte unfer Deer, 
Bertrat uns felbît und unfre höchſte Wurde; 

Und fraft fo hoher Volmadt darf er aufftebn, 
Und eud als Bruder gritfien. 


Goneril. 
Nicht fo hitzig! 
Sein eigner Werth hat höher ihn geadelt, 
Als deine Uebertragung. 
Regan. 
In mein Recht 
Durch mich gekleidet, weicht er nicht dem Beſten 
Albanien. 
Das höchſtens nur, wenn er ſich euch vermählte. 


Regan. 
Aus Spottern werden oft Propheten. 

Goneril. 

Holla! 

Das Aug, mit dem ihr bas geſehen, ſchielte !). 

Regan. 
Lady, mir ift nicht wobl®, ſonſt gib’ id dir 
Aus vollem Herzen Antwort. General, 
Nimm bin mein Deer, Gefangne, Land und Erbtheil; 
Schalt über fie und mid; du haft nun alles; 
Bezeug's die Welt, daß ih dich Pier erbebe 
Zu meinem Herrn und Ehgemabi. 


Goneril. 
36 befi VWie, hoffſt du, 
n gu beſitzen? 
Albanien. 
Dein guter Wille wird es nicht verbindern. 
Noch A Edmund. 
och eurer, Herr! 
Albanien. 


Halbbürt'ger Burſche, ja! 


1) Dieß kann Bier nur heißen: Sab nicht ganz deutlich, täuſchte ſich. 
2) Sie hat bereits Gift genoſſen, das Goneril ihr eingegeben. 
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Regan. 
Die Trommeln rilbrt! — Verficht mein Recht als dein3. 


Albanien. 

Halt! Hört ein Wort! Edmund, um Hochverrath 
Verhaft' ich dich und dieſe goldne Schlange. 

(Auf Goneril deutend.) 
Was euren Anſpruch anlangt, ſchöne Schweſter, 
Ich muß ihn hindern Namens meiner Frau. 
Die Dam' iſt insgeheim dem Lord verlobt, 
Und ich, ihr Mann, vernicht' eur Aufgebot. 
Sucht ihr 'nen Gatten, ſchenkt eur Lieben mir, 
Mein Weib iſt ſchon verſagt. 


Goneril. 
Ein Zwiſchenſpiel! 
Albanien. 
Du biſt in Waffen, Gloſter — blaſt, Trompeten! 
Kommt niemand, dich ins Angeſicht zu zeihn 
Verruchten, offenbaren Hochverraths — 
Hier iſt mein Pfand, aufs Haupt beweiſ' ichs dir, 
Er wirft ben Handſchuh hin.) 
Eh Brot mein Mund berührt, du ſeiſt das alles, 


Wofür ih dich erklaͤrt. 
Regan. 


Krank! ich bin krank! 
Goneril (Geiſeit). 
Wenn nicht, ſo trau' ich keinem Gift. 


Edmund (feinen Handſchuh hinwerfend). 
Hier iſt mein Gegenpfand! Wer in der Welt 
Mich Hochverräther nennt, lügt wie ein Schurke. 
Trompeten, blaſt! Wer zu erſcheinen wagt, 
An ihm, an euch, an jedem ſonſt behaupt' ich 
Feſt meine Ehr' und Treu. 
Albanien. 
Cin Herold, bo! 
(Gin Herold tritt auf.) 

Vertrau allein dem eignen Arm; dein Deer, 
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Vie ichs auf meinen Namen marb, entließ ichs 


In meinen Namen. 
Regan. 


Diefe Krankheit wächſt! — 
Albanien. 
Ihr ift nicht wohl; geht, fabri fie in mein Belt! 
(Regan wird weggebracht.) 
Herold, tritt vor! Laß die Trompete blaſen! 
Und lies dieß laut! 
(Die Trompete wird geblaſen, der Herold lieſt:) 

Wenn irgend ein Mann von Stand oder Rang im Heer wider 
Edmund, den angeblichen Grafen von Gloſter, behaupten will, er 
ſei ein vielfacher Verräther, der erſcheine beim dritten Trompeten: 
ſtoß; er iſt bereit, ſich zu vertheidigen. 

Edmund. Blaſe! 

Herold. Nod cinmal! — Nod einmall — 

(Eine anbre Trompete antvortet Pinter ber Bithne; darauf tritt Ebgar 
bemwaffnet auf; ein Trompeter geht ibm voran.) 
Albanien, 
Fragt, was er il, warum er Bier erfheint 
Auf ber Trompete Ladung? 
Herold. 
Ver ſeid ibr!)? 
Eur Nam”, eur Stand? Warum antivortet ihr 
Nuf diefe Ladbung? 
Edgar. 
Wißt, mein Nan erloſch, 
Zernagt vom gift'gen Zahne des Verrath3; 
Dodo bin ich edel vie mein VWiderpart, 


Dem ih Kampf Diete. 
9 Albanien, 


Welchem Widerpart? 
Edgar. 
Ver ſtellt fi) Bier file Edmund Grafen Gloſter? — 
Edmund. 
Er felbft; was willſt du ibm? 


1) Ebgar Bat bas Bifir ſeines Helmes Berabgelafien, und mird darum 
nicht erkannt. 
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Edgar. 
So gie) dein Schwert), 
Daf, wenn mein Wort ein edles Herz verlebt, 
Dein Arm dir Ret verſchafft: Bier ift dDaz meine. — 
Denn alfo ift das Vorrecht meines Standes, 
Des Ritterſchwures und Berufs: dich zeih' ich 
Trutz deiner Stärke, Jugend, Würd' und Hoheit, 
Trutz deinem Siegerſchwert und neuem Glück, 
Wie Kraft und Muth dich ziert — du ſeiſt Verräther; 
Falſch deinen Göttern, deinem Bruder, deinem Vater, 
Rebelliſch dieſem hocherlauchten Fürſten, 
Und von dem höchſten Wirbel deines Haupts 
Zu deiner Sohle tiefſtem Staub herab 
Ein krötengift'ger Bube. Sagſt du Nein, 
Dieß Schwert, mein Arm, mein beſter Muth ſind fertig, 
Was ich gezeugt, aufs Haupt dir zu beweiſen: 
Du lügſt! 
., Edmund, 
Nach Vorſicht follt' ih deinen Namen forſchen; 
Doch weil dein Aeußres alfo ſchmuck und krieg'riſch, 
Und Ritterſchaft aus deiner Rede ſpricht, — 
Was ich mit Fug und Vorſicht wohl verweigert 
Nach Recht des Zweilampfs, das will ich verachten. 
In deine Zähne ſchleudr' ich den Verrath, 
Werf' dir ins Herz zurück die Höllenlüge), 
Der (denn ſie ſtreifte nur und traf mich kaum) 
Mein Schwert ſogleich die Stätte bahnen wird, 
Wo ſie auf ewig ruhn ſoll. Blaſt, Trompeten! — 
(Getümmel; fie fechten: Ebmunb fat.) 
Albanien. 


Goneril. 
Du fielft durch Hinterliſt: 
Nach Recht des Zweikampfs warſt du nicht verpilichtet 
1) Man vergleiche mit dieſer Herausforderung die erſte Scene in Richard II. 
2) Eine febr häufige Wenbung: ich ſchleudere dir die Lüge in3 Hera gue 
riid — d. D. ich lege fie auf dein Gewiſſen. Aud wir fagen aus demfelben 
Grunde: Er Iiigt in feinen Hals Binein. 


O rvettet ibn! 
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Dem unbefannten Gegner; nicht befiegt, 
Getiufht, betrogen biſt du. 
Albanien. 
Weib, ſchweigt ftill, 
Sonſt ſtopft dieß Blatt den Mund euch. 
(Bu Edmund.) 
Seht hieher! 
(Bu Goneril.) 
Du Schaͤndlichſte! Lies deine Unthat hier: 
Zerreißt es nicht! Ich ſeh', ihr kennt dieß Blatt. 
(Er giebt ben Brief an Edmund.) 
Goneril. 
Und wenn auch, iſt das Reich doch mein, nicht dein; 
Wer darf mich richten? 
Albanien. 
Scheuſal! Alſo kennſt du's? 
Goneril. 
Frag mich nicht, was ich kenne. 
Albanien. 
Geht, folgt ihr; ſie iſt außer ſich: bewacht ſie! 
Edmund. 
Weß du mich angeklagt, ich hab's gethan, 
Und mehr, weit mehr; die Zeit enthüllt es bald, — 
Sie iſt am Schluß und ſo auch ich. Doch wer biſt du, 
Der ſo mir obgeſiegt? Biſt du ein Edler, 
Vergeb' ich dir. 


(Sie geht ab.) 


Edgar. 

Laß una Erbarmung tauſchen. 
Ich bin an Blut geringer nicht als du; 
Wenn mehr, ſo mehr auch haſt du mich verletzt. 
Edgar heiß' ich, bin deines Vaters Sohn. 
Die Götter find gerecht: aus unſern Lüſten 
Erſchaffen ſie das Werkzeug, uns zu geißeln. 
Der dunkle, ſünd'ge Ort, wo er did zeugte, 
Bracht' ihn um ſeine Augen. 
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Edmund. 
Wahr, o wahr! — 

Ganz ſchlug das Rad den Kreis, ich unterliege. 

Albanien. 
Mir ſchien dein Gang ſchon königlichen Adel 
Zu kündigen; ich muß dich hier umarmen. 
Gram ſpalte mir das Herz, haßt' ich jemals 
Dich oder deinen Vater. 

Edgar. 
Würd'ger Fürſt, 


Albanien. 

Doch, wo waret ihr verborgen? 

Wie kam euch Kunde von des Vaters Elend? 
Edgar. 

Indem ichs pflegte. — Hört ein kurzes Wort; 
Und iſts erzählt, o bräche dann mein Herz! — 
Der blut'gen Achtserklärung zu entgehn, 
Die mir fo nah mar — o tie ſüß das Leben, 
Daf ſtündlich mir in Todesqualen fterben 
Lieber ala Tod mit Eins! — verhüllt' ih miò 
In eines Tollen Lumpen; nabm ein Anfebn, 
Daf Hunde ſelbſt mid ſcheuten; fo entftellt, 
Sand id) ben Vater mit den blut'gen Ringen, 
Beraubt der eblen Steine; ward fein Leiter, 
Führt' ibn und bettelte für ibn, und ſchützt' ibn 
Vor Selbftmord; — nie, n Gott! gab ig mid fund, 
Bis ih vor einer halben Stund’ in Waffen, 
Nicht ſicher, dod voll Hoffnung dieſes Siegs, 
Um ſeinen Segen fleht', und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerſchaft erzählte; 
Doch ſein zerſpaltnes Herz — ach ſchon zu ſchwach, 
Den Kampf noch auszuhalten zwiſchen Schmerz 
Und Freud' — im Uebermaß der Leidenſchaft 
Brach lächelnd. 


Das weiß ich. 


Edmund. 
Deine Red' hat mich gerührt, 
Shakeſpeare. VII. 22 
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Und wirkt mobi Gutes; aber {pri nur weiter: — 
Es ſcheint, als hättſt du mehr zu fagen nodi. 

Albanien, 
Iſt es nodo mebr, mehr leidvoll no, fo ſchweig: 
Denn ih bin nah daran, mid aufzulbfen, 
Die hörend. 

Edgar. 
Die erſchien' als Höchſtes wohl 

Dem, der den Gram nicht liebt; jedoch ein andres, 
Noch ſteigernd, was zu viel ſchon, überragt 
Das Alleräußerſte. 
Als ich laut ſchrie vor Schmerz, da kam ein Mann, 
Der mich geſehn in meinem tiefſten Elend, 
Und meine ſchreckliche Geſellſchaft floh; 
Nun aber, da er hörte, wer es ſei, 
Der dieß ertrug, ſchlug er die ſtarken Arme 
Mir um den Hals, und heulte laut 
Zum Himmel auf, als wollt' er ibn zerſprengen; 
Warf ſich auf meinen Vater hin, erzählte 
Von ſich und Lear die kläglichſte Geſchichte, 
Die je ein Ohr vernahm; im Sprechen ward 
Sein Schmerz ſo übermenſchlich, daß die Stränge 
Des Lebens riſſen, — da zum zweiten Male 
Klang die Trompet', ich ließ ihn halb entſeelt. 

Albanien. 


Edgar. 
Sent, ber verbannte Rent, der in Verkleidung 
Nachfolgte dem ibm feindgefinnten Rinig, 
Und Dienfte that, die feinem Sklaven ziemten. 
(Cin Ebelmann kommt in voller File mit einem blutigen Meffer.) 


Edelmann. 


Doch wer war dieſer? 


elft, helft, o helft! 
Helft, helft, o h Edgar. 


Vem Belfen? 
Albanien. 
Sagt uns an! — 
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Edgar. 
Was meint der blut'ge Dolch? 
Edelmann. 
Er raucht, iſt heiß; 
Er kommt friſch aus dem Herzen — o ſie iſt todt! — 
Albanien. 
Wer todt? Sprich, Mann! 
Edelmann. 
Herr, eure Gattin; ihre Schweſter iſt 
Von ihr vergiftet: ſie bekannt' es ſelbſt. 
Edmund. 
Ich war verlobt mit beiden: alle drei 
Vermählt jetzt ein Moment. 
(Rent tritt auf.) 
Edgar. 
Hier kommt aud Rent. 
Albarnien. 
Bringt fie hieher una, lebend oder todt. 
Dieß Strafgeribt des Himmels macht uns zittern, 
Rührt unfer Mitleid nicht. (Ebelmann ab.) 
 ift er das? — Die Beit verftattet nicht 
Empfang, mie ibn die Gitte heiſcht. 
Bent. 
Ich fam, 
Um guie Nacht auf immer meinem König 
Und Herrn gu fagen. If er nicht Pier? — 
Albanien, 
So Großes ward vergeffen! — 
Sprich, Edmund, wo ift Lear? Wo ift Cordelia? 
(Goneril'3 und Regan's Leiden werden Dereingetragen.) 
Siehſt du den Vorgang, Kent? 
Rent. 
Ab, warum fo? 
Edmund. 
Edmund mard dod geliebt! 
22% 


— 340 — 


Die Eine gab um mid der Andern Gift, 
Und dann ſich felbft den Tod. 
Albanien. 
So iftà. — Verhüllt ihr Antik! 
Edmund. 
Nad Leben ring’ id. Gutes möcht' id thun, 
Trotz meiner eignen Art. Schickt ungefiumt — 
O eilt euch! — auf das Schloß: denn mein Vefebl 
Geht auf deg Königs und Cordelien3 Leben. 
Id ſag' eud, zögert nicht! 
Albanien. 
Lauft, lauft, o lauft! 
Edgar. 
Zu wem, Mylord? — Wer bat ben Auftrag? Schick 
Gin Pfand des Widerrufs! 
Edmund. 
Sehr wohl bedacht: hier nimm mein 


Schwert, 
Und giebs dem Hauptmann. 


Edgar. 
Eil dich, um dein Leben! 


(Fin Officier geht ab.) 
Edmund. 


Er hat Befehl von deinem Weib und mir, 
Cordelien im Gefängniß aufzuhängen, 
Und der Verzweiflung dann die Schuld zu geben, 
Daß ſie ſich ſelbſt entleibt 

Albanien. 
Die Götter ſchützen fiel Tragt ibn hinweg! 

(Edmund wird weggetragen.) 
(Lear kommt, feine Tochter Cordelia todt in den Armen tragend.) 
Tear. 

Heult, heult, heult, heult! © ihr feid all’ von Stein! 
Hätt' ih eur Aug und Zunge nur, mein Jammer 
Sprengte ded Gimmel3 Wolbung! — Gin auf immeri! 
Ich weiß, wenn einer todt und wenn er lebt: 
Todt mie die Erbe. Gebt ’nen Spiegel Der; 
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Und wenn ibr Haud die Fläche tritbt und ftreift, 
Dann lebt fie. 

Bent. 

ft dieß das verbeifne Ende !)? 

Edgar. 

Sinds Bilder jenes Grau'ns? 
Albanien. 
Sturz und Ende —! 

Tear. 
Die Feder regte ſich, fie lebt! O lebt fie, 
So iſts ein Glück, das allen Rummer tilgt, 


Den id jemal3 gefühlt. 
Beut (tnicent). 


O theurer Herr! — 
Tear, 
sort, ſag' ich dir! 
Edgar 


°8 ift Rent, eur edler Freund. 

Tear. 
Fluch fiber eud, Verräther, Mörder all’! — 
Ich konnt' fie retten; nun dahin auf immer! 
Cordelia, Cordelial1 Wart ein wenig; bal 
Was ſprichſt du? — Ihre Stimme war ftet8 fanft, 
Zärtlich und mild; ein toftlio Ding an Fraun — 
Ich ſchlug den Sklaven todt, der did gehingt. 

Officier. 

's ift wabr, Mylords, er thats. 

Tear. 

That ichs nicht, Burſch? 

Einſt war die Zeit, wo ſie mein gutes Schwert 
Wohl hätte ſpringen machen. Nun bin ich alt, 

1) db. h. baz Ende der Welt, das hereinbrechende Weltgericht. Edgar vere 
ftebt ibn, indbem er hinzufügt, oder ift es cin vorlAufige8 Bild jener in der Schrift 
verbeifenen Fataftrophe. Mord in ben Familien war für die germaniſchen 
Völker ein Vorzeichen des Meltuntergang3. „Brüder werden fi bekämpfen und 
gegenfeitig morben, Söhne von Geſchwiſtern die beiligen Bande ber Familie löſen 


und ſich befebben, Unſittlichkeit wird auf Erden überhand nebmen, und ein Mento 
ben anbern nicht mebr ſchonen.“ Volo-spa. 
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Und all die Leid bringt mid Perab. — Wer bift du? 
Mein Aug ift nibt das befte; ih weiß es gleich. — 
. Rent. 
Rühmt ſich Fortuna Zweier, die ſie liebte 
Und haßte, — Einen ſehn wir hier. 


Tear. 

© wunderbarer Anblid! — Dift du nicht Rent? 
Bent. 

Sh bin Dein Diener Rent; dbod to ift Cajus!)? — 
Tear. 


Das ift ein wadrer, treuer Burſch, das glaubt mir; 
Der ſchlägt und ſäumt nibt. — Er ift todt und fault. 


Bent. 

Nein, theurer Fuͤrſt; ih felber bin der Mann; — 
Tear. 

Das will ih fehn, — 
Bent. 


Der gleich feit eurem Abweg und BVerfall 
Solgt° eurer finftern Bahn. 
Lear. 


Willkommen Bier! 
Bent. 
Nein, keiner wohl! — trib’ alle, todt und troſtlos! — 
Eure ältern Töchter legten Hand an fid, 
Und ſtarben in Verzweiflung. 
Lear. 
Ja, das denl id. 
Albanien. 
Er meif nicht, was er fagt; es ift vergeblich, 
Daß mir un ibm verftind'gen. 
Edgar. 
Ganz umſonſt. 


1) So hieß Rent als Lear'3 Diener, vie wir übrigens erft Pier erfabren. 
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(Cin Hauptmann fommt.) 


Hhauptmann. 
Edmund iſt todt, Mylord. 


Albanien. 

Das iſt hier Nebenſache. 
Ihr Freund' und edlen Lords, hört unſern Willen: 
Was Troſt verleihn kann ſo gewalt'gen Trümmern, 
Das ſei verſucht. Wir ſelbſt entſagen hier 
Zu Gunſten dieſer greiſen Majeſtät 
Der Herrſchermacht. (Bu Kent und Edgar.) Ihr tretet in eur Recht 
Mit Ehr' und Zuwachs, wie es eure Treu 
Mehr als verdient hat. Alle Freunde ſollen 
Den Lohn der Tugend koſten, alle Feinde 
Den Kelch der Miſſethat. © ſeht, o ſeht)! — 

Tear. 

Und todt mein armes Närrchen? — Nein! Rein Leben! 
Ein Hund, cin Pferd, ‘ne Manus fol Leben haben, 
Und du nicht einen Hauch? — O, du kehrſt nimmer wieder, 
Niemal3, niemal3, niemal8, niemal3, niemals! — 
Ich bitt euch, knöpft hier auf! — Ich dank' eud, Herr! 
Sebt ibr dieß? Seht fie an! — Sebt ihre Lippen, 


Sebt hier, — febt hier! — (Er ftirbt.) 
Edgar. 
Er ſchwindelt, — o mein König! — 
fent. 

Brich, Herz, ih bitt' dich, brich! 
Edgar. 

Blickt auf, mein König! 

Rent. 


Quilt feimen Geift nibt! Laft ihn ziehn! Der haßt ibn, 
Der auf die Folter diefer zähen Welt / 
Ihn Linger fpannen mill. 


1) Lear, der fon Bei ben Worten: „Er ift tobt und fault‘ Symptome des 
Wahnſinns gibt, fingt bier von Neuem an gu rafen. 
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Edgar. 
© wirklich todt! — 
Aent. 
Das Wunder iſt, daß ers ertrug ſo lang: 
Sein Leben war nur angemaßt. 
Albanien. 
Tragt ſie hinweg! Was uns zunächſt erfüllt, 
Iſt allgemeine Trauer. 
(Bu Kent und Edgar.) Herrſcht ihr beiden, 
Geliebten Freunde; heilt des Staates Leiden. 
Aent. 
Ich muß zur Reiſe bald gerüſtet ſein; 
Mein Meiſter ruft, ih darf nicht ſagen: nein!)! 
Albanien. 
Laßt uns, der trüben Zeit gehorchend, klagen. 
Nicht, was ſich ziemt, nur, was wir fühlen, ſagen. 
Dem Aeltſten war das ſchwerſte Loos gegeben, 
Wir Jüngern werden nie ſo viel erleben. 
(Sie gehn mit einem Todtenmarſche ab.) 


1) Kent till andeuten, daß aud er bald bem geliebten Herrn im Tobe nach⸗ 
folgen merde. 


Troilus und Creffida. 


Perfonen: 


Priamus, König bon Troja. 
Hector, 
Troilus, 
Paris, ſeine Söhne. 
Deiphobus, 
Helenus, 
— trojaniſche Deerfilbrer. 
Calchas, ein Prieſter. 
Pandarus, Oheim der Creſſida. 
Margarelon. 
Agamemnon, Oberanführer der Griechen. 
Menelaus, ſein Bruder. 
Achilles, 
Ajax, 
lyſſes, 231 
Deo, griechiſche Heerführer. 
Diomedes, 
Patroclus, 
Therſites. 
Alexander, Diener der Creſſida. 
Edelknaben. 
Helena, Gemablin des Menelaus. 
Andromache, Gemahlin des Hector. 
Caſſandra, Tochter des Priamus. 
Creſſida, Tochter des Calchas. 
Trojaniſche und griechiſche Krieger und Gefolge. 


Die Scene iſt in Troja und im griechiſchen Lager 
vor dieſer Stadt. 





| Prologns?). 


Die Scen' ift Troja. Bon den Infeln Gräcia's 
Sandten zornmitth’ge Fürſten, heißen Bluts, 
Zum Hafen von Athen die Ruderſchiffe, 

Beladen mit den Dienern und der Rüſtung 

Des grauſen Krieges. Neun und ſechzig Führer, 
Prangend im Fürſtenhut, ſind abgeſegelt 

Von Attica gen Phrygia; ihr Gelübde, 

Troja zu ſchleifen, wo im Schirm der Mauern 
Frau Helena, geraubt dem Menelaus, 

Beim üpp'gen Paris ſchläft: — das iſt der Krieg. 
Sie ziehn nach Tenedos, 

Und dort entlaſten die tiefkiel'gen Schiffe 

Sich ihrer tapfern Fracht; auf Iliums Ebnen 
Schaart ſich der friſchen, noch vollzähl'gen Griechen 
Feldlager: — Priamus' fehathor'ge Stadt 
(Dardania 7), Thymbria, Ilias, Cheta8, Troa3 
Und Antenoriba3) mit mächt'gen Arampen, 

Und moblausfilllend ſchwer gewicht'gen Riegeln, 
Vedi Trojo'3 Söhnen Kampfluſt. — 

Erwartung nun, die muntern Geifter ſchürend 
Auf diefer Seit' und jener, Troer, Griechen, 


1) Da bdiefer Prolog in der Quartausgabe feblt, ift anzunebmen, daß er 
urſprünglich vom Dichter gar nicht beabſichtigt war, und erft unmittelbar vor der 
Auffibrung bem Drama pvorangefebt wurde. Nach Sprache und Versbilbung 
fann biefer Prolog unmöglich eine Arbeit Shakeſpeare's fein; ba die erfte Auf- 
filbrung 1609 ftattfand, um welche Beit fi) der Diter längſt nad) Stratford gu: 
rückgezogen Batte, wird bie Anfertigung des Prologs durch eimen andern nur um 
fo wahrſcheinlicher. Ebenſo ſcheint der Epilog im Munde des Pandaru8s, eine ekel⸗ 
hafte Apoſtrophe ans Publikum, durchaus von fremder Hand. 

2) Die 6 Thore Ilions finden ſich ähnlich angegeben in der Beſchreibung 
des trojaniſchen Krieges durch Dares, die im Mittelalter viel geleſen wurde: An⸗ 
tenoris, Dardania, Ilia, Scaea, Catumbria, Trojana. 
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Segt alle3 auf bas Spiel: und hieher komm' id) 
Als Prologus, im Harniſch); nicht vertrauend 
Dem Wert des Dichters, nod der Spieler Kunſt, 
Nur angethan, dem Kriegsgedichte ziemend, 
Meld' ih euch, edle Hörer, mie dba8 Spiel, 

Des Kampfs Beginn und Erftlinge verſchweigend, 
Anfingt im Mittelpuntt; von dort enteilt, 

Und nur, mo fi die Scene bietet, weilt. 

So haltet Lob und Tadel nicht zurück; 

Bald gut, balb ſchlimm, es ift nur Ariegesglitd. 


Erfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Troja. Vor Priamus' Palaft. 
(Troilus unb Pandarus treten auf.) 


Eroilus. 

Ruft meinen Anappen Per, mid zu entmwaffnen; 
Was {ol i vor den Mauern Troja's fechten, 
Dem Bier im Innern tobt fo wilder Rampf? 
Wem von den Troern nod) ein Herz gehört, 
Der zieh' in3 Teld; ad, Troilus bat feins! — 

Pandarus. 
Das Loch im Wamms noch immer nidbt geflidt?)? 

Eroilus. 
Der Griech' ift ſtark, und bei der Kraft gewandt, 


1) Der Prolog meint, bem CEharafter des Stückes entſprechend babe er ben 
Harniſch angelegt, nicht weil er im Vertrauen auf die Unanfechtbarkeit der Did 
tung das Publikum herausfordern volle. 

2) Eine ſprichwörtliche Redensart, die auch bei anderen Schriftſtellern begeg⸗ 
net für: Hat ſich noch keine Abhilfe gefunden? Die Rolle des Pandarus als 
Kuppler muß bem Publikum Shabkeſpeare's bereits bekannt geweſen ſein, denn er 
läßt in „Was Ihr wollt“ den Clown ſagen: Ich möchte den Lord Pandarus 
von Phrygien ſpielen, und dieſem Troilus eine Ereifiba Bringen. (IXI, Scene I, 
Beile 58.) 
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Red bei Gewandtheit, und bei Kechheit tapfer: 
Dodo id bin ſchwächer als des Weibes Thränen, 
Zahmer ala Schlaf, bethörter alè die Cinfalt, 
Baghafter als die Jungfrau in der Nacht, 

Und ungetvandi, wie unbelebrie RKindbeit. 

Pandarus. Nun, id habe dirs genug gefagt; id, meine 
Theil3, verde mich nicht mehr drein miſchen und mengen. Der, 
der aus dem Weizen eimen Kuchen haben will, muß da8 Maglen 
abmwarten. — 

Sroilus. Hab' ih nibt gewartet? 

Pandarus. Sa, auf das Nablen; aber ihr miift das 
Beuteln abwarten. 

Eroilus. Hab' id nicht gewartet? 

Pandarus. Ia, auf das Veuteln; aber ihr müßt Das 
Sduern abwarten. 

&roilus. Aud darauf hab' id) gewartet. 

Pandarus. a, aufs Sduern; aber nun fommt nod in dem 
Wort hernad das Kneten, das Formen des Kuchens, das Heizen 
des Ofens und das Backen; ja, ihr müßt auch noch das Kaltwerden 
abwarten, oder ihr lauft Gefahr, euch die Lippen zu verbrennen. 

Troilus. 
Die Langmuth ſelbſt, wie ſehr ſie Göttin iſt, 
Weicht vor dem Dulden mehr als ich zurück. 
Ich ſitz' an Priam's Königstiſch; und kommt 
Die holde Creſſida mir in den Sinn, — 
Verräther du! ſie kommt? mann wär ſie fort? 

Pandarus. Gewiß, ſie war geſtern Abend reizender, als 

id fie oder irgend cin Mädchen je geſehn. 
Troilus. 
O laß dir noch erzählen: Wie mein Herz, 
Als ſprengt's ein Seufzer, mir zerbrechen wollte, — 
Daß mich mein Vater nicht errieth, noch Hector, 
Verbarg ich, wie die Sonn' im Sturme leuchtet, 
Gn eines Lächelns Falte!) dieſen Seufzer: 
1) Galten legt Shakeſpeare bem Laͤcheln ebenfall8 bei in ,,Mas Ihr wollt“ 


III, 2. Er lichelt mebr Linien in fein Geficht Binein, ala auf der neuvermebrten 
Lanblarte bon beiben Indien fteben. 
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Dod gleibt, in Sohein der Luft verhüllt, Bedringnif 
Dem Scherz, der bald zum Gram wird durchs Verhängniß. 
Pandarus. Ja, ndr ihr Haar nidt etwas dunkler als das 
der Helena, — doch, was thut da3? — fo wire gar kein Unter: 
ſchied zwiſchen den beiden Frauen. Dodò was mid betrifft, {o ift 
fie meine Nite; id möchte fie nidi, wie man zu fagen pilegt, 
herausſtreichen; aber id mwollte, ed hätte fie jemand geftern reden 
hören, mie id. Ich mil dem Verftand deiner Schweſter Caffandra 
nicht zu nabe treten; aber . . . 


eroilus. 
O Pandarus! id fag’ dir, Pandarus, — 
Wenn id dir fage, dort ertrant mein Hoffen, 
Erwidre nicht, wie viele Klafter tief 
Es unterſank. Ich ſag', ich bin verzückt 
Aus Lieb in Creſſida; du nennſt ſie ſchön, 
Senkſt in die offne Wunde meines Herzens 
Den Blick, das Haar, die Wange, Gang und Stimme; 
Handelſt 1) in deiner Red’, . ... o liebe Hand, 
Pit der verglichen alles Weiß wie Tinte 
Sich felbft bas Urtbeil ſchreibt; ihr fanft Verilbren 
Madt rauh ded Schwanes Flaum, die feinfte Fühlung 
Dart wie des Pflügers Fauît; — dieß fagft du mir, 
Und wahrhaft ganz, wenn id dir ſchwör', id liebe: 
Dod mit dem Wort legit du in jedbe Wunde, 
Pit der mid Liebe traî, Îftatt Vel3 und Balſams, 
Den Doldb, der fie geſchlagen. 

Pandarus. Ich fage nur, was wahr. 

Troilus. Nicht cinmal fo viel! — 

Pandarus. Meiner Treu, id miſche mid nibt mebr bin: 
citt. Mag ſie fein, wie fie ift! Iſt fie fin, um fo beſſer für 
fie; ift ſie's nicht, ſo wird fie ſchon wiſſen, wie fie fi helfen 
fann ?). 


1) Hier fcheint das „handelſt“ mit ber Apofiopefe nad) ,,Rede' nur ded febr 
billigen Wortſpiels wegen eingefiibrt; doch wire es möglich, daß hier Worte aus. 
gefallen find, ba bem Dichter eine ſolche Spielerei faum zuzutrauen ift. 

2) Sie Tann ibrer Schoͤnheit nad Gitte bamaliger Beit durch Schminke, 
falſches Haar und andere kosmetiſche Mittel gu Dilfe kommen. 
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Ersilus. Lieber Pandarus! — Was ift, Pandarus? — 

Pandarus. Muüh und Noth Patt id von meinen Wegen; 
verfannt von ihr und verfannt von eud; immer Min und Der 
gelaufen, und ſchlechten Dank für meine Mühe. 

Troilus. Was, biſt du böſe, Pandarus? Auf mich? — 

Pandarus. Weil ſie mit mir verwandt iſt, darum iſt ſie 
nicht ſo ſchön als Helena; wäre ſie nicht mit mir verwandt, da 
wäre ſie Freitags eben ſo ſchön als Helena Sonntags. Doch was 
kümmerts mich? Mir ſolls einerlei ſein, und wenn ſie ſchwarz 
wie eine Mohrin ausſähe; es iſt mir alles gleich. 

Troilus. Sage ich denn, ſie ſei nicht ſchön? — 

Pandarus. Es kümmert mich nicht, ob ihrs ſagt, oder nicht. 
Sie iſt eine Thörin, daß ſie ihrem Vater nicht nachfolgt y; ſie muß 
zu den Griechen, und das werde ich ihr ſagen, ſobald ich ſie ſehe. 
Ich meines Theils will mich nicht mehr drein miſchen noch 
mengen. — 

Troilus. Pandarus — 

Pandarus. Ich nicht. 

Troilus. Beſter Pandarus — 

Pandarus. Bitt' euch, laßt mich in Frieden. Ich laſſe 
alles, wie ichs gefunden, und damit gut. 

(Pandaruz ab. Es wird gum Kampf geblaſen.) 
Troilus. 

Still, rauhe Tone! ſtill, unholder Klang! — 
Narrn beiderſeits! Schön ſein muß Helena, 
Wenn ihr ſie tiglio ſchminkt mit eurem Blut. 
Der Anlaß kann mich nicht zum Kampf begeiſtern, 
Zu dürftig für mein Schwert iſt dieſer Preis! — 
Und Pandarus, — wie quält ihr mich, ihr Götter! 
Zugänglich nur wird Creſſida durch ihn; 
Den Kind'ſchen werb' ich nie zum Werben an, 


1) Nach Chaucer, welcher der Erzählung des Dares und des Venott de St. 
Maure folgt, war Calchas in Folge einer Warnung des delphiſchen Apollo ver⸗ 
rätheriſcher Weiſe gu den Griechen übergegangen, und batte ſeine Tochter Creſſida 
im Stiche gelaſſen. Shakeſpeare ſcheint die Kenntniß dieſer Thatſache bei ſeinen 
Zuhörern einfach vorauszuſetzen. Nach der angleichenden Manier des Mittelalters 
war Calchas „ein großer und gelehrter Biſchof“ von Troja. 
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Und fie bleibt ſpröd verſchloſſen jeder Vitte. 

Sag mir, Apoll, um deiner Daphne Liebe, 

Was Creffiba, was Pandar ift, was ih? 

Ihr Bett ift Indien! Dort als Perle rubt fie; 

Was zwiſchen ibrem Thron und unferm Slium '*), 

Nenn' id empörtes, fluthbemwegte3 Meer; 

Mich ſelbſt ben Kaufherrn, und den Schiffer Pandar, 

Mein Boot, mein Sciffgeleit, mein zweifelnd Doffen. 
(Trompeten. Aeneas tritt auf.) 


Aeueas. 
Vie nun, Prinz Troilus? Weßhalb nicht im Felb 9)? 
Troilus. 


Weil ich nicht dort. Die Weiberantwort paßt, 
Denn weibiſch iſt es, draußen nicht zu ſein. — 
Was giebts, Aeneas, Neues heut im Feld? 


Aeneas. 
Daß Paris heimgekommen und verwundet. 


Troilus. 
Durch wen, Aeneas? 


Aeneas. 
Menelaus that3. 


eroilus. 
Zum Laden! Nahm ihn jener fo aufs Korn? 
Paris gefhrammi von Menelaus' Horn? 


1) db. i., was zwiſchen ifrem unb meinem Wohnſitz liegt. Ilium, die 
Feſte, ber Palaft Priam'3 und feiner Sine, ift von ber Stadt Troja unteriieden. 
Daber Scene 2 die Frage: Wann warſt bu in Ilium? 

2) Dares ift ber erfte, ber die Tapferkeit und Stirfe des Troilu8, bon der 
bei Homer faum die Rede ift, ganz befondera Pervorbebt, inbem er fagt: 

Troilus in spatium surgentes explicat artus, 
Mente Gygas, aetate puer, nullique secundus 
Audendo virtutis opus, mixtoque vigore 
Gratior illustres insignit gloria vultus. 

In die Breite und Höhe entfaltet Troilu3 die ragenden Glieder; an Geift 
ein Riefe, an Alter ein Knabe, Reinem nacbftebend beim Wagniß einer tapfern 
That, und, durch die Beimiſchung von Kraft anmutbiger, zeichnet Herrlichkeit feine 
edlen Blige aus. 
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| Aeneas. 
Horo! Iuft'ge Fagd dort aufen, Bell und ſcharf! 
Eroilus. 
Weit ſchöner Pier, wenn „dürft' im” hieß': „ich darf”. 
Doch hin zur Jagd! Willſt du hinunter ſchreiten? 


Aenens. 
In aller Fil. 
&Eroilus. 


Komm, laß mid did begleiten. (Sie gebn ab.) 


Bweite Scene. 
Ebendafelbît. Cine Strafe. 
(E3 treten auf Ereffidba und Alexander, ibr Diener.) 
Creffida. 


Alerander. 
Die Königin Heluba, 


Wer ging borbei? 


Und Helena. 
Creffida. 
Wohin? 
Alexander. 
Zum Thurm nach Oſten, 
Deß Höh' die ganze Gegend überſchaut, 
Die Schlacht zu ſehen. Hector, deß Geduld 
Sonſt unerſchütterlich, ward heut bewegt: 
Er ſchalt Andromache, und ſchlug den Wappner; 
Und gleich, als gält' im Kriege gute Wirthſchaft, 
War er in Waffen vor dem Morgenlicht, 
Und zog ins Feld hinaus, wo jede Blume 
Wie ein Prophet beweint, was ſie vorausſieht 
In Hector's Zorn. 
Creſſida. 
Was reizte ſeine Wuth? 
Shakeſpeare. VII. | 283 
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Alerander. 
So wird erziblt: im Deer der Griechen kämpft 
Gin Fürſt aus Troerblut, des Hector's Vetter 1), 
Ajax mit Namen. 
Creffida. 
Wohl; was fagt mau meiter? 


Alerander. 
Er ift, {o Deifts, ein ganz befondrer Mann, 
Und ſteht allein. 

Crellida. Das thun alle Männer, wenn fie nicht betrunfen 
oder krank find, oder feine Heine Yaben. 

Alerander. Diefer Mann, mein Friulein, hat ſich die 
Eigenthümlichkeit von allerlei Thieren gugecignet; er ift fo kühn 
mie der Lime, fo tAppif wie der Vir, fo langfam tie der Ele: 
phant: ein Mann, in bem die Natur fo viele Launen gehäuft hat, 
daß feine Tiobtigleit in Thorheit untergebt, feine Thorheit durch 
Verftindigleit gemilrzt ift. Niemand befipt eine Tugend, von der 
er nicht einen Anflug befommen batte, nod irgend jemand eine 
Unart, von der ibm nicht etwas antlebte; er ift melancholiſch ohne 
Urſach, und luftig wider den Strich; er hat die Gelenfigleit zu 
jebem Dinge, aber jedes Ding ift an ihm fo ungefent, daß er mie 
ein gichtiſcher Briareus hundert Hände, und feine zum Gebraud 
hat, oder Mie ein ftodblindber Argus Tauter Augen und Yeine 
Sehkraft. 

Creſſida. Wie kann aber dieſer Mann, der mich lächeln 
macht, den Hector in Zorn bringen? 

Alexander. Man erzählt, er fei geftern mit Hector in der 
Schlacht handgemein geworden, und babe ibn niedergeſchlagen, und 
ber Verdruß darilber und die Schmach habe den Gector ſeitdem 
nicht effen noch ſchlafen laffen. 


1) Dieſe Verwandtſchaft wird bei Dares zuerſt erwähnt. Telamon, der Vater 
des Ajax, ſei auf einem Ariegszuge mit Herkules gegen Ilion zuerſt in die Stadt 
gedrungen, und Babe gum Lohne die Tochter des im Kampfe erſchlagenen Laome⸗ 
don erhalten. Laomedon war der Vater des Priamus, folglich waren Ajax und 
Hector Geſchwiſterkinder. Wenn im Text ſteht „nephew“ Neffe, fo ũüberſehe man 
nicht, daß bas engliſche Wort auch ein allgemeineres Verwandtſchaftsverhaͤltniß, 
wie lateiniſch nepos ausdrückt, von dem es abzuleiten. 
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(Pandarus Tommi.) 

Creffida. Wer tommt? — 

Alerander. Fräulein, ener Oheim Pandarus. 

Creffida. Sector ift ein tapfrer Degen. 

Alerander. Mie nur irgend einer in ber Welt, Fraulein! 

Pandarus. Was fagt ibr? Was ſagt ibr? — 

Creffida. Guten Morgen, Oheim Pandaru3! 

Pandarus. Guten Morgen, Muhme Creffiba! Wovon 
ſprecht ihr? Guten Morgen, Alerander! — Wie geht3 dir, Nite? 
Wann marft du in Ilium!)? 

Ereffida. Heute Morgen, Oheim. 

Pandarus. Wovon fpracdt ihr, al3 ih fam? War Sector 
{on gemaffnet und ins Feld gezogen, al3 du nad Ilium kamſt? 
Helena mar wohl noch nicht aufgeftanden, nicht wahr? — 

Creſſida. Hector war ſchon fort, aber Helena noch nicht 
aufgeſtanden. 

Pandarus. Ja, ja, Hector war recht früh auf den Beinen. 

Creſſida. Davon ſprachen wir eben; und daß er aufge⸗ 
bracht ſei. 

Pandarus. War er aufgebracht? 

Creſſida. Das ſagt mir dieſer da. 

Pandarus. Freilich war er aufgebracht; ich weiß auch, 
warum? heut wird ers ihnen beibringen, das kann ich ihnen ſagen, 
und Troilus wird ihm ſo ziemlich gleichkommen; ſie mögen ſich nur 
vor Troilus in Acht nehmen: das mögen ſie mir glauben! 

Creſſida. Wie! Iſt der and aufgebracht? — 
Pandarus. Wer? Troilus? Troilus iſt der Beſſ're von 
beiden. 

Creſſida. © Jupiter! Da iſt gar kein Vergleich! 

Pandarus. Wie, nicht zwiſchen Troilus und Hector? Er: 
fennit du nicht einen Mann, menn du ibn fiebft? 

Creffida. Nun ja, wenn id ihn fonft ſchon fab und fannte. 

Pandarus. Ganz redt; ich ſpreche, Troilus ift Troilus. 

Creſſida. Da ſprecht ibr, mie ih, denn ich weiß gewif, er 
ift nicht Hector. 


1) Giehe Seite 952 Anm. 1. 
23* 
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Pandarus. Nein, und Hector ift au nicht Troilu3 in ge: 
wiſſem Betradt. 

Creffida. So thun mir feimem Unredt: et ift Er felbit. 

Pandarus. Er felbft? Ab, du armer Troilus! Ich mollte, 
er ware — 

Creſſida. Er iſt es ja. 

Pandarus. Mit dem Beding ginge ich baarfuß nach Indien! 

Creſſida. Hector iſt er nicht! 

Pandarus. Er ſelbſt? Nein, er iſt nicht Er ſelbſt; — ja, 
id) wollte, er wäre Er ſelbſt. Nun, die Götter leben noch; die 
Zeit ſchaffts ihm oder entraffts ihm; ja, Troilus, ich wollte, ſie 
bitte mein Herz im Leibe! Nein, Hector iſt kein beſſ'rer Mann 
als Troilus. 

Creſſida. Verzeiht! — 

Pandarus. Er iſt dter — 

Creffida. Ich bitte um Entſchuldigung! 

Pandarus. Der Andre ift nod nicht fo alt; ihr follt ganz 
ander3 ſprechen, wenn ber Andre erft fo alt fein wird. Hector 
fann lange marten, ehe er feimen Verftand belommt! 

Creſſida. Den braucht er auch nicht, wenn er feinen eignen Bat. 

Pandarus. Nod feine Eigenſchaften — 

Creffida. Thut nidbt3! 

Pandarus. Nod feine Schönheit! 

Creffida. Sie würde ibn nicht kleiden, feine cigne ift beffer. 

Pandarus. Du haſt fein Urtbeil, Nite! Selena ſelbſt 
bethenerte neulich, bag Troilus, wenn von brauner Farbe die 
Rede fei — denn braun ift er allerding3 — und doch nicht ſo recht 
eigentlich braun — 

Creſſida. Nein; ſondern braun. 

Pandarus. Die Wahrheit zu ſagen, braun und nicht braun. 

Creffida. Die Wahrheit gu fagen, wabr und nicht wabr. 

Pandarus. Sie ftellte fein Colorit über das des Paris. 

Creffida. Nun, Paris hat Farbe genug. 

Pandarus. Das Bat er aud. 

Creffida. So Batte Troilus denn gu viel Farbe; wenn 
fie fein Colorit itber das dea Andern ftellt, ift er höher an Farbe; 
wenn nun Paris roth genug ift, und Troilus hochroth, fo ift das 








— 357 — 


ein gu feurige3 Lob für ein gute Colorit. Eben fo gern Bitte 
Helena'3 goldne Zunge den Troilus megen einer Kupfernaſe rühmen 
können. 

Pandarus. Ich ſchwöre dir, ich glaube, Helena liebt ibn 
mehr als den Paris. 

Creſſida. Dann iſt ſie eine ſehr verliebte Griechin. 

Pandarus. Nein, ganz gewiß, das thut ſie. Neulich ſtellte 
ſie ſich zu ihm in das Bogenfenſter, und du weißt, er hat nur 
drei oder vier Haare am Kinn — 

Creſſida. O gewiß, eines Bierzapfers Rechenkunſt würde 
hinreichen, dieſe Einheiten in eine Summe zu ziehn. 

Pandarus. Nun, er iſt noch ſehr jung, und doch ſind ſeine 
Nerven ſo ſtählern, daß er dir bis auf zwei, drei Pfund eben ſo 
viel fortbringen wird, als ſein Bruder Hector. 

Creſſida. Was! ein fo junger Mann, und ſchon fo lange 
geübt im Fortbringen? 

Pandarus. Um dir gu beweiſen, daß Helena in ihn der: 
liebt iſt — denke nur, ſie kam, und legte dir ihre weiße Hand an 
ſein geſpaltnes Kinn — 

Creſſida. Juno ſei uns gnädigl Wer hats ihm ge: 
ſpalten? 

Pandarus. Erinnerſt du dich denn nicht ſeines Grübchens? 
Mir ſcheint, ſein Lächeln ſteht ihm beſſer, als irgend jemand in 
ganz Phrygien. 

Creſſida. © ja, er lächelt recht brav. 

Pandarus. Nicht wahr? 

Creſſida. Freilich, wie cine Regenwolke im Herbſt. 

Pandarus. O ſtill doch! Ich wollte dir ja beweiſen, daß 
Helena in Troilus verliebt ſei! 

Creffida. Troilus wird euch dieſen Beweis nicht verweiſen, 
wenn ihr ihn führen könnt. 

Pandarus. Troilus? Nun, der fragt nicht mehr nach ihr, 
als ich nach einem hohlen Ei frage. 

Creſſida. Wenn ihr die hohlen Eier fo gern habt als die 
hohlen Köpfe, ſeid ihr wohl ſchaal genug, die Schalen ohne Eier 
zu eſſen. | 

Pandarus. Wahrhaftig, ib muf noò immer laden, wenn 
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id dran denfe, mie fie ibn am Kinn kitzelte. Das ift doch gewiß, 
fie bat eime mundervoll weiße Hand; das muf man belennen. 

Creſſida. One Folter. 

Pandarus. Und da faͤllt es ihr ein, ein weißes Haar auf 
ſeinem Kinn zu entdecken. 

Creſſida. Das arme Kinn! Iſt doch manche Warze reicher! 

Pandarus. Aber das gab ein Gelächter! Königin Hekuba 
lachte, daß ihr die Augen übergingen — 

Creſſida. Von Mühlſteinen. 

Pandarus. Und Caſſandra lachte! — 

Creffida. Aber es war unter dem Topf ihrer Mugen wohl 
ein mäßigeres Fener: liefen ihre Augen auch über? 

Pandarus. Und Hector ladgte! — 

Creffida. Und wem galt all dieß Laden? 

Pandarus. Ci, dem weißen Haar, das Helena an Troilu3' 
Kinn erſpäht. 

Creſſida. Wär es ein grünes geweſen, fo hätt' ih auch 
gelacht. 

Pandarus. Sie lachten nicht ſo ſehr über das Haar, als 
über ſeine hübſche Antwort. 

Creſſida. Wie war ſeine Antwort? 

Pandarus. Sie hatte geſagt: hier ſind nur ein und funfzig 
Haare an eurem Kinn, und eins davon iſt weiß. 

Creſſida. Das war ihre Frage? 

Pandarus. Sa wohl, das bedarf keiner Frage. Cin und 
funfzig Daare, fagte er, und ein meifes: dad weiße Haar ift mein 
Vater, und die ilbrigen find feine Söhne. O Jupiter, fagte ſie, 
welches bon dieſen Haaren ift Paris, mein Gemahl? Das ge: 
{paltene, fagte er: reift e3 aus, und gebt3 ibm. Und nun ent: 
ftand ſolch cin Gelächter, und Helena ward fo roth, und Paris fo 
böſe, und die Uebrigen ladten {o febr, daß e3 ins Weite ging. 

Creffida. Da mag es auch bleiben, denn es ift nicht weit Ber. 

Pandarus. Nun, Nidbte, id fagte dir geftern etmwad: das 
nimm dir gu Herzen. 

Creſſida. Das thu' id auch. 
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Pandarus. Ich ſchwöre dir, ed ift wabr; er weint dir, ie 
einer, der im April!) geboren ift. 

(Man Dirt gum Ridzug blaſen.) 

Creffida. Und id will in diefen Thranen fo luftig auf: 
wachſen, mie eine Neffel im Mai. 

Pandarus. Horch! fie fommen aus dem Felde gu Haus; 
follen tvir Pier hinauf treten, und fie nad Ilium?) ziehn ſehn? 
Thu ea, fiebfte Nite; thu es, fiebfte Nichte Creſſida! 

Creffida. Wie es euch gefällt. 

Pandarus. Gier, Bier ift ein allerliebfter Plag, Bier fonnen 
wirs recht fhmud mit anfebn. YO will fie dir alle bei Namen 
mennen, wie fie vorbeiziehn); merfe nur vor allen auf Troilus. 

(Xenea3 gebt über die Bühne.) 

Creffida. Spredt nicht fo fant. 

Pandarus. Das ift Aeneas; ift das nicht ein hübſcher 
Mann? Er ift eine rechte Blume unter den Troern, das kann id 
dir fagen. Aber merfe nur auf Troilus: gleich mird er fommen. 

Creffida. Wer ift das? 

(Antenor geht voriiber.) 

Pandarus. Das ift Antenor; der ift ret furz angebunden, 
das fann id dir fagen, und ift ein guter Soldat; einer von den 
beften Köpfen in ganz Troja, und ein artiger Mann in feiner 
ganzen Perfon. — Mann fommt Dog Troilus? gleich follit du 
Troilus ſehn. Gieb At, wie er niden wird, wenn er mid fiebt. 


1) Der April ift febr regneriſch in England. Chaucer'8 Cinleitung zu den 
Canterbury- Tales beginnt mit ber YWorten: Whanne that April with bis 
shoures sote the droughte of March hath perced to the rote etc. Sobaldb April 
mit feinen fanften Regenſchauern die Trodenbeit des Märzen bis zur Wurzel 
durchdrungen Bat 2c. 

2) Siehe Seite 3977 nm. 1. 

3) Diefe Aufzählung ift ähnlich im vierten Buche des Dares entbalten, vo 
Priamus, Hector, Deiphobus und Helenus, Troilu3, Paris, Aeneas, Untenor 
Binter einander beſchrieben werden. Creffiba Phat zwar nad ver Fludt ibres 
Vater3 cin febr einſames Leben geführt, doch ift es auffallend, daß fie al3 geborene 
Froerin Bier Die einzelnen Helden erft durch Pandaru3 kennen lernt, namentlich, 
da ſie denſelben Morgen auf der Burg geweſen ſein will, wo ſie Helena geſehen 
bat. Da indeſſen bem Dichter die mittelalterliche Rüſtung vorſchwebt, fo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Helden mit herabgelaſſenem Viſir über die Bühne ſchreiten, was 
die Sache etwas erklärlicher erſcheinen läßt. 
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Creffida. Nidt er immer ein, wenn er euch ſieht? — 
(fector gebt voriiber.) 

Pandarus. Das ift Hector, der dal der dal fiebft du, der! 
das ift ein Kavalier! Gott fei mit dir, Hector; das ift cin wackrer 
Mann, Nidte. © du edler Hector! Sieh, wie er um fid blickt! 
Das ift eine Haltung! Iſts nicht ein ftattlifer Mann? 

Creſſida. Cin redt ſtattlicher Mann. 

Pandarus. Nicht wahr? Es iſt eine rechte Herzensluſt, ibn 
zu ſehn. Sieh nur, wie viel Beulen auf ſeinem Helm ſind! Sieh 
nur hin, ſiehſt du's? Sieh nur hin! Mit dem iſt nicht zu ſpaßen; 
der verſtehts; mit dem ſolls einmal einer aufnehmen! Das nenn' 
ich Hiebe! — 

Creſſida. Sind die von Schwertern? 

(Varia geht vorilber.) 

Pandarus. Bon Sowertern? Von was fie mollen, das 
filmmert ibn nicht. Wenn aud der Teufel mit ibm anbinde, da 
ift ibm alles gleich. Ga, beim Clement, ea ift eine wahre Luft. — 
Ad, dort fommt Paris, dort fommt Paris; fiehft du dort, Nichte? 
Iſt das nicht auch ein hübſcher Mann? Nicht? — Ci, das ift ja 
allerliebſt — wer ſagte doch, er wäre heut verwundet? er iſt nicht 
verwundet. Nun, das wird für Helena eine rechte Freude ſein. 
O wenn ich doch nur den Troilus ſähe! Gleich wirſt du Troilus 
zu ſehn bekommen. 

Creſſida. Mer iſt das? 

Gelenus geht vorüber.) 

Pandarus. Das iſt Helenus. Ich begreife gar nicht, wo 
Troilus bleibt, — das iſt Helenus: — er wird wohl gar nicht zu 
Felde gezogen ſein, — das iſt Helenus. 

Creſſida. Kann Helenus fechten, Onkel? 

Pandarus. Helenus? Nein; — ja, er ficht ſo ziemlich 
erträglich. — Ich begreife nicht, wo Troilus bleibt. — Horch! 
Hörſt du nicht, wie die Soldaten rufen: Troilus? — Helenus iſt 
ein Prieſter. 

Creſſida. Was für ein Tuckmäuſer kommt denn da heran? 

Troilus geht vorüber.) 
Pandarus. Wo? dort? das iſt Deiphobus: — nein, Troilus 
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iftà. Ab, mel cin Mann! Nichte! Gem! © du mwadrer Troilus! 
Du Fürſt der Ritterſchaft! — 

Creſſida. Still doch, ums Himmelswillen, ſtill! 

Pandarus. Gieb Acht auf ihn; faß ihn recht ins Auge — 
o du wackrer Troilus! Sieh ihn dir recht an, Nichte; ſiehſt du, 
wie blutig ſein Schwert iſt, und ſein Helm noch mehr zerhauen, 
als der des Hector! Und wie er um ſich blickt, wie er einher⸗ 
geht! — O wunderſchöner Jüngling; und noch nicht drei und 
zwanzig! Geh mit Gott, Troilus, geh mit Gott; hätte ich eine 
Grazie zur Schweſter, oder eine Göttin zur Tochter, er ſollte die 
Wahl haben. O wunderſchöner Held! — Paris? — Paris iſt ein 
Quart gegen ihn, und id. wette, Helena tauſchte gern, und gäbe 
noch Geld in den Kauf. 

. (Mebrere Solbaten ziehn vorilber.) 

Creffida. Dort fommen noch mebr. 

Pandarus. Efel! Narren! Spreu und Kleie! Spreu und 
Kleie! Suppe nad der Mablzeit! In Troilus' Anblick könnt' id 
leben und fterben. Sieh nicht weiter Bin, fie) nicht weiter Bin: 
Die Adler find vorilber; Krähen und Doblen, Krähen und Doblen! 
Lieber wär id folh cin Held mie Troilus, alè Agamemnon mit 
ganz Griechenland. 

Creſſida. Die Griechen haben ihren Achilles; der itber: 
trifft den Troilus. 

Pandarus. Achilles? Ein Laſtträger, ein Karrenſchieber, 
ein rechtes Kameel. 

Creſſida. Nun, nun! — 

Pandarus. Nun, nun? Haſt du denn kein Urtheil? pot 
du Ddenn feine Augen? Verſtehſt du, was ein Mann ift? Sind 
denn nicht Geburt, Schönheit, gute Bildbung, Beredtfamfeit, Mann: 
haftigkeit, Verſtand, Artigleit, Tapferfeit, Jugend, Hreigebigleit, 
und was dem gleicht, die Specereien und das Salz, die einen Mann 
würzen? 

Creſſida. © ja; cin Mengelmuß von einem Manne, und 
fo im der Pajtete gehadt und gebaden giebt3 cin Muß von lauter 
Mingeln. 

Pandarus. Was find das nun wieder für Redben! Man 
meif nie, auf welcher Lauer du liegft. 
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Creffida. Auf meinem Riiden, um meinen Leib frei gu 
haben; auf meinen Wik, um meine Streime gu bergen; auf meiner 
Verſchwiegenheit, um meinen guten Ruf gu ſichern; meiner Masate !) 
vertrau’ i), um meine Schönheit zu bewahren; bann endlich eudh, 
um das ulle3 zu ſchützen: und auf allen diefen Lauerpligen lieg' 
ih, und babe wohl taufend Wachen. 

Pandarus. Nenne mir eine deiner Waden. 

Creſſida. Das ift eben meine Hauptwache, die gegen euch 
geritet ift. Denn wenn id erft nicht mehr behüten Tann, was 
niemand finden follte, fo fann id euch wenigſtens bemwaden, daf 
ihr nicht erfabri, mie ih gu Schaden fam; es müßte denn fo gu: 
nebmen, daß ſichs nicht mehr verfteden liege; und bann wärs 
obnebin mit bem Wachen vorbei. 

Pandarus. Ihr feid mir die Redtel . 

(Der Page des Troilus Tfommt.) 

Page. Herr, mein Gebieter wünſcht euch gleich zu ſprechen. 

Pandarus. Wo? 

Page. In eurem Hauſe, Herr; dort legt er feine Riiftung ab. 

Pandarus. Lieber Kleiner, fag ibm, ih komme gleidh. 

(Der Page gebt.) 
Ich fürchte, er ift verwundet. Lebe wohl, liebe Nichte, lebe wohl! 
Creffida. Lebt wohl, Oheim! 


1) Das Tragen einer Masfe, um baz Geficht bor bem Cinflufi ber Sonne gu 
bewahren, ift au des Dicbter8 Beit Gebraud unter ben Vornebmen. Aud tour. 
den fie namentlich im Theater aufgelegt. Die Masken maren von ſchwarzer 
Farbe, baber in Maf für Mag IT, 4: „wie ſchwarze Masten Verdeckte Schönheit 
zehnmal mebr erbeben, Als Reiz sur Schau getragen“; und in Nomeo unb Fulia 
I, 1: „Die Schwärze jener neidenswerthen Masten, Die {Miner Frauen Stirne 
Hifien, bringt Una in ben Sinn, baf fie bag Schöne Bergen”. Man Bat ſich aud 
Bier wie in allen Stücken Shakeſpeare's gu vergegenmartigen, daß ber Dichter 
ftet3 feine unmittelbare Gegenmart vor Augen Bat und nur die engliſche 
Beitfitte ſchildert. In einem puritaniſchen Buche: Die Unatomie der Mißbräuche 
von Stubs (1595) wird berichtet: Wenn fie (bie Damen) auszureiten pfilegen, haben 
fie Masten unb Vifire von Sammet, mit denen fie ihr Gefiht ganz bededen, da 
fie Licher barin ben Augen gegenüber haben, aus denen fie fehen. So daß ein 
Menſch, der vorber von ibrer Vermummung nichts weiß, denken follte, er begegne 
einem Ungeheuer oder Teufel, benn ein Gefiht Tann er nicht feben, ſondern zwei 
breite Liber, gegentiber ben Mugen mit Gläſern darin. Die Maste ift übrigens 
mit bem in den luſtigen Weibern von Windſor IV, 2. erwAbnten Muffler, ber 
nad Art unferer cache-nez getragen wurde, nicht gu verwechſeln. 
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Pandarus. Sd bin gleich wieder bei euch, Nichte. 
Creffida. Und bringt mir.... 
Pandarus. Nun ja! Ein Kiebespfand von Troilus. 


(Gebt ab.) 
Creffida. 
Bei diefem LiebeSpfand, du biſt ein Kuppler! — 
Wort, Gab’ unb Thrän', und Beil'gen Schwurs Betheuern 
Läßt er nicht ab für jenen gu erneuern; 
Zwar mebr in Troilus hab' id gewabri, 
Als mas mir Pandar'8 Spiegel offenbart: 
Dod weigr' id. Fraun find Engel ftet3, geworben; 
Ahnung ift Luft, bob im Genuf erftorben. 
Nichts mei ein liebend Mädchen, biz fie weiß, 
Allein das Unerreichte ſteh' im Preis; 
Daß nie, erhört, das Glück ſo groß im Minnen, 
Als wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen; 
Drum folg' ich dieſem Spruch der Liebesſitte, — 
Gemibren wird Befehl, Verſagen Bitte: 
Und mag mein Herz auch treue Lieb' empfinden, 
Nie ſoll ein Blick, ein Wort ſie je verkünden. Ab.) 


Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 


(Trompeten. ‘| Es treten auf Agamemnon, Neftor, Ulyſſes, Menelaus 
und Mnbre.) 


Agamemnon. 
Fürſten, 
Kann Gram mit Gelbſucht eure Wangen färben? 
Der weite Vorwurf, den Erwartung bildet 
Bei jedem Plan auf Erden hier begonnen, 
Entbehrt gehoffter Größe. — Unſtern und Hemmung 
Keimt in den Adern hocherhabner That, 
Wie Knorren, durch zu üpp'gen Saft erzeugt, 
Der ſchlanken Fichte Wachsthum ſtockend lähmen, 
Daß ſie gekrümmt und ſiech nicht hoch erwächſt. 
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Auch Tann, ihr Fürſten, nicht befremdlich fein, 
Wenn un3 Erwartung täuſcht, und Troja'3 Mauern 
Nod aufrecht ſtehn, bedrobt feit fieben Xabren!): 
Veil jede Kriegsthat {bon in vor'ger Beit, 

Von der uns Kunde zulam, ward gelreuzt, 

Und im Verſuch weit abgefentt bom Biel 

Und jenem geift'gen Vorbildb des Gedankens, 

Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürſten, 
Seht ihr beſchämten Blicks auf unfer Werk, 

Als wäre Schmach, was doch nichts andres iſt, 

Als des erhabnen Zeus verzögert Prüfen, 

Ob noch im Menſchen feſt Beharren ſei? 

Denn nicht erprobt ſich dieſer echte Stahl, 

Begünſtigt uns Fortuna — denn alsdann 

Scheint Held und Feiger, Narr und Weiſer, Künſtler 
Und Thor, Weichling und Starker, nah verwandt — 
Dod in dem Sturm und Schnauben ihres Borns, 
Wirft Sondrung mit gewalt’ger, breiter Schaufel, 
Ales aufſchüttelnd, leichte Spreu hinweg; 

Und was Gewicht und Stoff hat in ſich ſelbſt, 

Bleibt reich an Tugend liegen, unvermiſcht. 


VNefor. 
In ſchuld'ger Ehrfurcht deinem Deil'gen Thron, 
O Agamemnon, wird dein legte8 Wort 
Neftor eridutern. In dem Kampf mit Wedhfel 
Bewährt ſich echte Kraft. Auf ftiller See, 
Vie fährt fo mancher gaufelnd winz'ge Kahn 
Auf ihrer ruh'gen Bruſt, und gleitet hin 
Mit Seglern mächt'gen Baus? 
Doch laß den Raufer Boreas erzürnen 
Die ſanfte Thetis, — raſch durchſchneidet dann 
Das ſtarkgerippte Schiff die Wellenberge, 
Springt zwiſchen beiden feuchten Elementen 
Gleich Perſeus' Roß — wo bleibt das eitle Boot, 


1) In dieſer Angabe folgt Shakeſpeare ſeinen von der homeriſchen Erzã hlung 
ganz abweichenden Quellen. Siehe die Einleitung. 
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Def ſchwachgefügte Seiten eben noch 

Wettkämpften mit der Kraft? Es fliebt zum Hafen, 
Wenns nicht Neptun verſchlingt. So trennt fi auch 
Des Muthes Schein vom wahren Kern des Muths 
Im Sturm des Glücks; denn ſtrahlt es hell und mild, 
Dann wird die Bremſe quälender der Heerde, 

Als ſelbſt der Tiger; doch wenn Stürme ſpaltend 
Der knot'gen Eiche Knie darniederbeugen, 

Und Schutz die Fliege ſucht, — ja, dann das Thier des Muths, 
Wie aufgeregt von Wuth, wird ſelber Wuth, 

Und brüllt, in gleichen Tönen widerhallend, 

Dem zorn'gen Glück entgegen. 


Ulyſſes. 

Agamemnon, 
Du großer Fürſt, Gebein und Nerv der Griechen, 
Herz unſrer Schaaren, Seel' und einz'ger Geiſt, 
In dem Gemüth und Weſen aller ſollte 
Beſchloſſen ſein, — hör, was Ulyſſes ſpricht. 
Den Beifall und die Huld'gung abgerechnet, 
Die, Mächt'ger du durch Rang und Herrſcherwürde, 
Und du, Ehrwürd'ger durch dein hohes Alter, 
Ich euren Reden zolle (die ſo trefflich, 
Daß Agamemnon und der Griechen Hand 
Sie ſollt' in Erz erhöhn, und deine gleichfalls, 
Ehrwürd'ger Neſtor, ſilberweiß, mit Banden 
Aus Luft gewebt, ſtark wie die Ax', um die 
Der Himmel kreiſt, folli aller Griechen Ohr 
An deine weiſe Zunge feſſeln) — doch, 
Du Staatsmann und du Fürſt, vergönnt Ulyſſes 
Nach euch zu reden. 

Agamemnon. 

Sprich, Held von Ithaca: ſo ſicher iſts, 
Daß kein unnützes, kein gehaltlos Wort 


1) Die Rede feſſelt durch das Wort, den Schall, das Ohr des Hörers an den 
Mund des Redenden wie ein aus Luft gewebtes Bindemittel, aber dieſes Binde—⸗ 
mittel ſollte ſo feſt ſein wie die Axe, um die der Himmel kreiſt, ſo gewaltig iſt der 
Inhalt von Neſtor's Rede. 
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Ye deine Lippen theilt, als wir ermarten, 
Wenn Hund Therſites anſtimmt fein Gebell, 
Xe Vik, Muſik, Orafel zu vernehmen. 


Alyſſes. 
Troja, noch unerſchüttert, wir gefallen, 
Und herrenlos des großen Hector Schwert), 
Wenn Folgendes nicht hemmte: 
Verkannt wird Seel' und Geiſt des Regiments; 
Und ſeht! ſo viele Griechenzelte hohl 
Stehn auf bem Feld, fo viel Parteien:Qoblbeit. — 
Wenn nicht der Felbberr gleicht dem Bienenftod, 
Dem alle Schwärme ihre VBeute zollen, 
VWie Bofft ihr Honig? Dedt der Rang fein Antlitz, 
Scheint aud der Schlechtſte in der Maske edel. 
Die Himmel felbft, Planeten und dieß Centrum, 
Reibn fil nad Abftand, Rang und Würdigkeit, 
Beziehung, Fabrszeit, Form, Verbilinif, Raum, 
Amt und Gewobnbeit in der Ordnung Tolge; 
. Und defihalb thront der majeſtät'ſche Sol, 
Als Sauptplanet, in höchſter Herrlichkeit 
Vor allen andern; ſein heilkräftig Auge 
Verbeſſert den Aſpect bösart'ger Sterne, 
Und trifft, wie Königs Machtwort, allbeherrſchend 
Auf Gut und Böſes. Dod wenn die Planeten?) 
In ſchlimmer Miſchung irren ohne Regel, 
Welch Schreckniß! welche Plag' und Meuterei! 


1) Das Schwert wäre nach germaniſcher Sitte Kriegsbeute des Siegers 
geworden, und hätte dann zwar einen Herrn gehabt, aber nicht einen Führer 
wie Hector. 

2) Hier verſteht Shakeſpeare unter „Planeten“ überhaupt Geſtirne, und 
zwar {peciell die Kometen, deren Erſcheinen man all die hier aufgezählten Folgen 
zuſchrieb. So ſagt er auch im Timon von Athen: Sei wie Planetenpeſt, wenn 
Jupiter Fn kranker Luft, auf hochverruchte Städte, Sein Gift ausſtreut ꝛc. Der 
engliſche Ausdruck iſt hier: planatary plague (IV, 8). Daher nennt er auch die 
Sonne: Sol, the glorious planet. Der Ausdruck: in ſchlimmer Miſchung, iſt von 
der mittelalterlichen Anſchauung, daß Krankheiten im menſchlichen Körper 
aus unregelmäßigen Miſchungen des Blutes entſtehen. hier auf die Geſtirne 
übertragen. 
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Welch Stürmen auf der See! wie bebt die Erdel 
Mie raft der Wind! Furdt, Umiturz, Grawn und Bwiefpalt 
Reißt nieder, wühlt, zerſchmettert und entwurgzelt 
Die Eintracht und vermählte Nuh der Staaten 
Ganz aus den Fugen! ©, wird Rang und Stand, 
Die Leiter aller hohen Plan”, erſchüttert, 

So franft die Ausführung. Wie könnten Gilden, 
Würden der Schule, Brüderſchaft in Städten, 
Friedſamer Handelsbund getrennter Ufer 1), 

Der Vorrang und das Recht der Erftgeburt, 
Ehrfurcht vor Alter, Scepter, Aron’ und Lorbeer, 
Spr emig Recht behaupten ohne Rang? 

Tilg' Rang und Stand, verftimme dieſe Saite, 
Und höre dann den Mißklang! Ales träf' 

Auf offnen Widerftand. Empört bem Ufer 
Erſchwöllen die Gemiffer ilber3 Land, 

Daf fil in Schlamm die fefte Erde löſte; 

Macht würde der Tyrann der blöden Schwäche, 
Der rohe Sohn ſchlüg' ſeinen Vater todt; 

Kraft hieße Recht — nein, Recht und Unrecht, deren 
Endloſen Streit Gerechtigkeit vermittelt, 

Verlören, wie Gerechtigkeit, den Namen. 

Dann löſt ſich alles auf nur in Gewalt, 

Gewalt in Willkür, Willkür in Begier; 

Und die Begier, ein allgemeiner Wolf, 

Zwiefältig ſtark durch Willkür und Gewalt, 

Muß dann die Welt als Beute an ſich reißen, 
Und ſich zuletzt verſchlingen. Großer König, 

Dieß Chaos, iſt erſt Rang und Stand erſtickt, 
Folgt ihrem Mord: — 

Und dieß Nichtachten jeden Ranges 

Geht rückwärts Schritt für Schritt, indems hinauf 
Zu klimmen ſtrebt. Des Oberfeldherrn ſpottet 
Der unter ihm zunächſt, den höhnt der Zweite, 


1) Hierbei denkt Shakeſpeare an die Niederlaſſung der deutſchen Hanſa in 
London, ben ſogenannten Stahlhof, den er ſelbſt häufiger beſucht zu haben 
ſcheint. 
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Den Nächſten dann fein Untrer: fo vergiftet 
Vom erften Schritt, der ſeinem Obern trobt, 
Wird jeber folgende gum neid'ſchen Fieber 
RraftIofer, bleicher Nebenbuhlerſchaft: — 
Und folh ein Fieber ift3, das Troja ſchirmt, 
Nicht eigne Stärke. Rurz, den Troern ſchafft 
Nur unſre Schwäche Frift, nicht eigne Kraft. 
Neftor. 
Sehr mweisli bat Ulyſſes uns enthüllt 
Die Seuch', an welcher unſre Macht erkrankt. 
Agamemnon. 
Der Krankheit Art haſt du durchſchaut, Ulyſſes; 
Welch' Mittel nun? 
Ulyſſes. 


Der Held Achilles, den die Meinung krönt 

Als Nerv und rechte Hand des ganzen Heers, — 
Das Ohr gefüllt mit ſeinem luft'gen Ruhm, 

Wird frech und launenhaft, und ruht im Zelt, 
Verſpottend unſer Thun. Mit ibm Patroelus, 
Auf einem Lotterbett, treibt freche Poſſen 

Den lieben langen Tag, 

Und ſtellt mit täppiſch lächerlichem Pathos 

(Das der Verläumder Nachahmung benennt) 

Uns all' zur Schau. Manchmal, o großer König, 
Agirt er deine höchſte Majeſtät, 

Stolzirend wie ein Bühnenheld, deß Geiſt 

Im Kniebug wohnt, und dens erhaben dunkt, 
Das Dröhnen und die Zwieſprach ſeiner Schritte 
Mit des Gerüſtes Brettern zu vernehmen. 

So jämmerlich verdreht und übertrieben 

Verzerrt er deine Hoheit. Wenn er ſpricht, 
Klingts wie geborſtne Glocken: ſinnlos Zeug, 
Wie es von Typhons Schlund hervorgebrüllt 
Noch Bombaſt ſchiene. Bei dem ſchaalen Wuſt 
Liegt breit und ſaul Achilles auf den Polſtern, 
Lacht aus der tiefen Bruſt ihm lauten Beifall, 
Ruft: „Herrlich! Das iſt Agamemnon völlig! 
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Nun fpiel mir Neftori Räuspre, ftreid den Bart 
Wie er, menn er gu reden Anftalt macht!“ — 

Er thut3; und trifft3, mie Nord und Süd ſich treffen, 

So ähnlich, wie Vulfan der Gattin ift. 

Dod Freund Adil ruft nochmals: „Meiſterhaft! 

's ift Neftor ganz!’ Jetzt fpiel ibn mir, Patroclus, 
Vie er ſich Nachts beim Ueberfall bewaffnet.“ — 
Und dann, mie Hein! muß felbft des Alter3 Schwachheit 
Bur Poffe dienen; huftend riuspert er, 

Sdiebt, krankhaft fuſchelnd, an ded Panzers Hals 

Die Nieten ein und aus: und bei dem Spaß 

Stirbt Herr Großmächtig, ſchreit: „Genug, PatrocIus! 
Schaff Rippen mir von Stahl!l ſonſt ſpreng' id) alle 
Vor ibermaf’ger Luſt!“ So dient den Deiden 

AU unire Fdbigleit, Natur, Seftalt, 

VBefondre Gab' und allgemeine Art, 

Vollbrachte That, Entmurf, Befehl und Plan, 
Aufforberung zum Kampf, Antrag um Stillftand, 

Erfolg und Mißgeſchick, mas ift und nidi ift, 

Bum Stoff für Afbernbeit und Uebertreibung. 


Vefor. 
Und von dem ſchlimmen Beifpiel diefer Bmei, 
Die, wie Ulbffes ſagt, mit Herrſcherſtimme 
Die Meinung krönt, ward mander angeftedi. 
Ajar, voll Eigendunkels, trägt das Haupt 
So hoch gezäumt, ſo trotzig, wie der breite 
Achilles; bleibt in ſeinem Zelt, wie jener; 
Giebt Schmäuſe den Partein; ſchimpft unſre Waffen, 
Als wir er ein Orakel; hetzt Therſites ), 
Den Schalksnarrn, der wie Münze Läſtrung prägt, 
Durch niedrigen Vergleich uns zu beſudeln, 
Mit Schimpf und Hohn zu ſchmähn auf unſre Drangſal, 
Wie ſehr uns auch ringsher Gefahr bedräut. — 


1) Therſites ſpielt bei Shakeſpeare durchaus die Rolle des Clowns, nicht die 
des Aufwieglers wie bei Homer; doch ſtattet er dieſen Charakter mit individuellen 
Zügen nach eigner Erfindung aus. 

Shakeſpeare. VII. 24 
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UlyiTes. 
Sie Iiftern unfre Politit als Feigheit; 
Sie ftofien Weisheit aus bem Rath des Kriegs, 
Verlachen Vorbedadt, und milrdigen 
Rur That ber Fauft — die ftille Geiftestraft, 
Die prift, mie viele Hände mirfen ſollen, 
Wenn Beit erbeifht, und durch mühſame Schätzung 
Voraus beſtimmt, mie zahlreich fei der Feind, — 
Das alles hält man keines Fingers merth, 
Bettarbeit nennt man, Stubenfrieg und Schreibwerk; 
So daß der Widder, der die Mauern bridi, 
Und die Gewalt und Sturmiraft feiner Wudt, 
Den Rang Bat bor der Hand, die ihn gezimmert, 
Sa felbft vor denen, die mit Lift und Klugheit 
Scharfſinnig feine Wirkung angeordnet. 


Neſtor. 
Dieß eingeräumt, ſo gilt Achilles' Pferd 
Viel Thetis-Söhne! Trompetenſtoß.) 
Agamemnon. 


Horcht! Weß die Trompeten? 

Sieh, Menelaus! 
Menelaus. 

Von Troja! 

(Aeneas tritt auf.) 


Agamemnon. 
Was führt euch hieher? 
Aeneas. 


Iſt dieß 
Des großen Agamemnon Zelt? 
Agamemnon. 
Ja, dieſes. 
Aeneas. 
Darf einer, der ein Herold iſt und Fürſt, 
Mit offner Botſchaft nahn des Königs Ohr? 
Agamemnon. 
Noch ſichrer, als geſchützt vom Arm Achill's, 
Vor allen griech'ſchen Häuptern, die einſtimmig 
Als Haupt und Feldherrn Agamemnon ehren. 
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Aeneas. 
Höflich Gewähren; Sicherheit vollauf. — 
Wie mag, wer dieſen höchſten Blicken fremd, 
Von andern Sterblichen ibn unterſcheiden? 
Agamemnon. 
Wie? 
Aeneas. 

Ich frag', auf daß ich Ehrfurcht in mir wecke, 
Und ein Erröthen auf die Wange rufe, 
Beſchämt, ſo wie Aurora, wenn ſie kühl 
Zum jungen Phöbus ſchaut. 
Wer iſt der Gott im Amt, der Helden lenkt? 
Wer iſt der Hochgebieter Agamemnon? 

Agamemnon. 
Der Troer höhnt uns, oder Troja's Ritter 
Sind überfeine Hofherrn. 

Aeneas. 

Hofherrn ſo mild und adlig, ohne Wehr, 
Wie Engel hold geneigt: alſo im Frieden. 
Doch fehlt im Kriegsſchmuck Zorn nicht, kräft'ger Arm, 
Der Glieder Macht, getreues Schwert, und, Gott voran, 
Kein Herz ſo mutherfüllt. Doch, ſtill, Aeneas! 
Still, Troer! Leg den Finger auf die Lippe; 
Des Ruhmes Würdigkeit verliert an Werth, 
Wenn ber Geprieſ'ne ſelbſt mit Lob ſich ehrt: 
Doch Lob, das vom beſiegten Feind erklingt, 
Der Thaten Ruf iſts, der zum Himmel dringt. 


* 1) Daf Aeneas den Agamemnon nicht kennt, würde auffallend ſein, ba nach 
Shakeſpeare's Annahme der Krieg ſchon 7 Fubre gedauert hat, als die Handlung 
unſeres Stücks eintritt; man vergeſſe indeſſen nicht, daß dem Dichter immer der 
Brauch ſeiner Beit und des eignen Volles vorſchwebt, nad dem die Ritter mit 
Vifiren timpften. So fagt aud im IV. Act, 5. Scene Neftor zu Hector: Dod 
dieß bein Antlitz, ftet8 in Stabl verriegelt, Schau id erft heut. In diefer Eigen: 
thilmlicbleit ſtimmt Shakeſpeare nod mit aller mittelalterlichen Kunſtauffaſſung 
überein: Bilber aus jener Beit, die die Belagerung von Ferufalem barftellen, laſſen 
die roͤmiſchen Solbaten Pinter Shanztirben aus Mirfern Bomben und Granaten 
nad ber belagerten Stadt werfen, die fi mit benfelben Mitteln vertbeidigt. 
Aus bemielben Grunde werden die Führer der Troer und Griechen im Kampfe 
reitend gedadit. 

24* 
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Agamemnon. 
Trojan'ſcher Ritter, nennt ihr euch Nenea3? 


Aeuens. 
Fa, Grieche, alfo heiß' id. 
Agamemuon. 
Eur Geſchäft? 


Aeneas. 
Verzeiht, es iſt für Agamemnon's Obr! . 
Agamemusn. 
Er hirt nibt8 Peimlih, mas von Troja fommt. 


Aeneas. 
Auch kam ich nicht von Troja, ihm zu flüſtern; 
Trompeten laſſ' ich ſchmettern an ſein Ohr, 
Und weck' es, aufmerkſam ſich mir zu neigen; 
Dann will ich reden. 
Agamemnon. 
Sprich, ſo frei wie Luft; 
Dieß iſt nicht Agamemnon's Schlummerſtunde; 
Vernehmen ſollſt du, Troer, er iſt wach: 
Er ſelber ſagt es dir. 
Aenens. 
Trompet', erflinge 
Mit ehrnem Shall durò all’ die trigen Belte; 
Und jedem tapfern Griechen thu es fund, 
Was Troja edel meint, das ſpricht es laut. 
(Erompetenftof.) 
In Troja lebt, o grofier Agamemnon, 
Cin Prinz, Hector mit Namen, Priam's Sohn, 
Den diefe dbumpfe, lange VWaffenruh !) 
Verroftet bat. Nimm die Trompeten, fprad er, 
Und rede fo: Ihr Kön'ge, Filrften, Herrn, 
Iſt Einer von den Edlen Griechenlands, 


1) Zwiſchen dieſer unb ber vorangebenden Scene denkt fi ber Diditer einen 
lingeren Beitraum verſtrichen, weshalb fie aud Dbeffer in ben Unfang des TIT. Weta 
pat, tvoburd die Clownſcene mit Tberfites und Ajax nod wirkſamer werden 
dürfte. 
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Dem mebr die Ehre gilt al8 feine Rub, 
Der mebr nach Ruhm' firebt, ala Gefahren ſcheut, 
Der feimen Muth wohl kennt, nicht feine Furcht, 
Der feine Dame mehr liebt, al3 in Worten, 
Mit müß'gen Schwüren ibrem Mund gelobi, — 
Und ihren Werth und Reiz bebaupten darf 
Nicht blos mit Liebeswaffen, — dem entbiet’ ih: 
Im Angefiht der Griechen und Trojaner 
Bemeift ed Hector, oder müht fi drum, — 
Er hab” cin Weib, verftind’ger, ſchöner, treuer, 
Als an die Vruft jemal3 ein. Grieche ſchloß): — 
Und morgen ruft er mit Trompetentiang 
Inmitten eurer Belt und Troja'3 Mauern, 
Daß fi cin Griech' erbeb' in Liebe treu. 
Tritt einer auf, wird Hector hoch ihn ebren; 
Wenn einer fommt, wird er in Troja fagen: 
Die griech'ſchen Fraun find fonnverbrannt, und unwerth 
Des Splitter3 einer Lanze. — Die mein Auftrag. 
Agamemnon. 
So, Prinz, verkünd' ichs unſern Liebenden. 
Hat keiner ein Gemüth alſo entzündet, 
Kam keiner mit uns her. Doch wir ſind Ritter: 
Und ſei mit Schmach vom Ritterthum vertrieben, 
Wer nicht ſchon liebt, geliebt hat, noch wird lieben. 
Drum, wer in Lieb' iſt, ſein wird, oder war, 
Der ſtelle ſich, ſonſt biet' ich ſelbſt mich dar. 
Neſtor. 

Sag ihm vom Neſtor, der ein Mann ſchon war, 
Als Hector's Eltervater ſog die Bruſt, — 
Er iſt nun alt, — doch findet ſich im Heer 
Kein edler Mann, in dem ein Funke glüht, 
Zu ſtehn für ſeine Dame, — ſag ihm dieß: 

1) Man erinnere ſich, daß der Dichter die Ritterſitte des Mittelalters mit 
ihrem Frauendienſt vor Mugen Bat und nicht autike Zuſtände; daher läßt er 
ſpäter die Aermeltrauſe aus den Händen der treuloſen Creſſida an Diomedes 


fibergebn, die Troilus zuruck gu gewinnen ſchwört. Ueber die Anachronismen bei 
Shabkeſpeare ſiehe die Einleitung. 
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Den Silberbart berg' id) im Goldvifier, 

Und in ber Schiene den gewellten Arm: 

So tret’ ih auf, und ſag' ibm, mein Gemahl 
Beftegt an Schoönheit feine Eltermutter, 

An Keuſchheit alle. Seinem Jugendmuth 
Zeug' ichs mit meinen ſieben Tropfen Blut. 


Aeneas. 
Verhüte Gott, daß Jugend alſo ſelten! 
Alyſſes. 
Amen! 
Agamemmnon. 


Erlauchter Lord Aeneas, reicht die Hand. 
Ich führ' euch, Herr, in unfern Pavilon!): 
Achill vernebme, was ihr beut beftellt, 
Und jeder griech'ſche Ritter, Belt file Belt. — 
Dann fpeift mit uns, eh ibr nad Troja kehrt, 
Und edler Feindesgrufi fei cub gewährt. 

(Es bleiben Ulyſſes und Neftor.) 


Ulyſſes. 
Neſtor — 
Neſtor. 
Was ſagt Ulyſſes? 
Alyſſes. 


In meinem Hirn erzeugt ſich ein Gedanke; 
Seid ihr die Zeit, ihn zur Geburt zu fördern! 
Neſtor. 


Ulyſſes. 
Dieß: man ſprengt mit ſtumpfem Keil 
Den harten Klotz. Den überreifen Stolz, 
Der hoch in Saat geſchoſſen in dem üpp'gen 
Achill, muß unſre Sichel ſchleunig mähn: 
Sonſt ſtreut er rings dieſelbe böſe Saat, 
Uns alle zu erſticken. 


Was iſt es? 


Neſtor. 
Wohl! Und wie? 


(Sie gehn ab.) 


1) Von der Aehnlichkeit mit bem rubenden Nachtſchmetterlinge wurde das Belt 


papilio, pavillon, fpan. pabellon, ital. padiglione genannt. 
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Ulyſſes. 
Der Kampf, zu dem der tapfre Hector ruft, — 
Obſchon in Allgemeinheit ausgeſprochen) 
Zielt doch zunächſt allein nur auf Achill. 

Neſtor. 
Der Zweck iſt augenfällig; wie ein Ganzes, 
Deß Fülle ſich aus kleinen Theilen formt. 
Und wird dieß kund gethan, ſo zweifle nicht, 
Achilles, mir auch ſein Gehirn fo trocken 
Als Libyen's Strand — (und doch, Apoll bezeug's, 
's iſt dürr genug) — wird mit eilfert'gem Urtheil, 
Ja, unverzüglich, Hector's Zweck durchſchaun, 
Daß er auf ihn gezielt. 

Ulyſſes. 
Und ſich der Fordrung ſtellen, denkt ihr? 

Neſtor. 

Ja; 

So muß es ſein. Wer mißt ſich ſonſt mit ihm, 
Der aus dem Kampf mit Hectorn Ehre braächte, 
Als nur Achill? Iſts gleich ein Spielgefecht, 
Hängt an der Kampfesprobe doch die Meinung. 
Denn unſer Köſtlichſtes ſchmeckt hier der Troer 
Mit ſeinem feinſten Gaum, und glaubt, Ulyſſes, 
Man wird unpaſſend ſchätzen unire Würze 
Nach dieſer Eitelkeit; denn der Erfolg, 
Obſchon des Einen Mannes, giebt den Ausſchlag 
Dem allgemeinen gut und ſchlimmen Ruf: — 
Und ſolcher Index (ob auch kleine Lettern, 
Verglichen mit der Bände Folge) zeigt 
In Kindsgeſtalt den Rieſenkörper ſchon 
Von dem, was kommen ſoll. — Man ſieht im Streiter, 
Der ſich dem Hector ſtellt, nur unſre Wahl: 
Und Wahl, einmüth'ger Einklang alles Urtheils, 
Leiht Würde dem Erkornen, kocht heraus 
Gleichſam von unſer aller Werth und Kraft 
Die Quinteſſenz des Manns. Mißlingt es dem, 
Welch Herz faßt dann der Sieger in dem Kampf, 
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Die eingebilb’te Ehre noch zu ftableni! 
Der Ehrenpuntt belebt dann jedes Werkzeug, 
Nicht minder fraftvoll, alè Geſchoß und Schwert 


Vom Arm geführt. 
gefuh Ulyſſes. 


Verzeihung meinem Wort! 
Drum muß Achilles nicht mit Hector kämpfen. 
Zeigt wie ein Krämer erſt die ſchlechtſte Waare, 
Vielleicht bringt ihr fie an; geläng' es nidi, 
Dann wird der Glanz der beſſern euch erhöht, 
Zeigt ihr die ſchlechte erſt. Drum gebt nicht zu, 
Daß Hector und Achill zuſammen fechten: 
Sonſt folgen unſrer Schmach wie unſerm Ruhm 
Zwei höchſt verderbliche Gefährten nach. 

Neſtor. 
Mein altes Auge ſieht ſie nicht: wer ſind ſie? 
Ulyſſes. 

Der Ruhm, den ſich Achill erringt vom Lector!), 
War er nicht ſtolz, wir alle theilten ibn: 
Doch allzu übermüthig ward er ſchon; 
Und lieber möcht' uns Libyen's Sonne dörren, 
Als ſeiner Augen Stolz und bittrer Hohn, 
Beſiegt ihn Hector nicht: und wich' er ihm, 
Zerſtörten wir den allgemeinen Glauben 
Durch unſres Helden Schmach. Nein! looſen mir, 
Und lenkens klug, daß Tolpel Ajax ziehe 
Das Blatt zum Kampf mit Hector. Unter uns 
Rühm' euer Zeugniß ihn als beſten Krieger; 
Das wird Arznei dem großen Myrmidonen, 
Der auf die Volksgunſt pocht; dann ſinkt ſein Kamm, 
Der ſtolz ſich wie der Regenbogen bäumt. 
Kommt der ſchwerköpf'ge Ajax heil davon, 
Erhebt ihn unſer Lob; und ſchlägts ihm fehl, 
Dann bleibt doch ſtets die Meinung unverletzt, 
Daß wir noch Beſſ're haben. Wie's auch fällt, 


1) Es ſcheint, daß bei dieſer Rede unſerm Dichter der liſtenkundige Ody ſſeus 
des Homer vorgeſchwebt habe. 
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Des Plans geheime Abſicht muß gelingen: 
Ajax, ermibit, rupft bem Achill die Schwingen. 
Vefor. 
Ulyſſes, 
Jetzt fängt dein Vorſchlag an, mir einzuleuchten; 
Und ungeſäumt ſoll Agamemnon gleichfalls 
Ihn koſten. — Geh'n wir in ſein Zelt ſofort; 
Hier zuͤhm' ein Hund den andern: Stolz allein 
Muß dieſer Bullenbeißer Knochen ſein. (Sie gehn ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Das griechiſche Lager. 
(Ajax und Therſites treten auf.) 


Ajax. Therſites — 

Therſites. Agamemnon ... wie, wenn er Beulen Bitte? 
vollauf, über und über, allenthalben — 

. Ajax. Therfites -- 

&herfites. Und die Veulen liefen; gefebt, fo todr'3: liefe 
dann nicht der ganze Felbberr? Wäre das nicht cine offne Eiter⸗ 
beule? 

Ajar. Hund — 

Therſites. Auf die Art käme doch etwas Materielles aus 
ihm; jetzt ſeh' ich gar nichts. 

Ajar. Du Brut einer Wolfspetze, kannſt du nicht hören? 
So fühle denn! — Echlagt ibn.) 

Therſites. Daf did die griechiſche Peſtilenz, du köterhafter, 
rindsköpfiger Prinz! 

Ajar. Sprich denn, du abgeſtandner Klumpen Sauerteig; 
ſprich! Ich will dich zu einer hübſchen Figur prügeln! — 
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Therſites. Viel eher will ich did in Verftand und Frimmig: 
feit hineinſchimpfen; aber dein Hengſt hält eber eine Rede aus 
bem Kopf, als bu ein Gebet auswendig ſprichſt. Du kannſt 
ſchlagen, nicht? das fannft du? die Pferdeſeuche über deine Saul: 
manieren! — 

Ajar. Ekelſchwamm! Erzähle mir, mas Bat man audge: 
rufen? 

Therſites. Dentit du, id fei fühllos, daß du mid Îo 
ſchlaͤgſt? 

Ajar. Was hat man ausgerufen? 

Therſites. Nan hat dich ala Narren ausgerufen, denk' id. 

Ajar. Nimm dich in Acht, Stachelſchwein, nimm dich in 
Acht! Meine Finger jucken! 

Therſites. Ich wollte, es juckte dich vom Kopf zu den 
Füßen, und ich müßte dich kratzen; ich wollte dich zur ſcheußlichſten 
Schorfkruſte in Griechenland machen. Wenn du einmal bei einem 
Streifzug mitmachſt, ſchlägſt du fo ſchläfrig wie ein Andrer. 

Ajar. Sd frage, was hat man ausgerufen? 

Therſites. Jede Stunde brummſt und grollſt du auf den 
Achilles, und biſt neidiſch auf ſeine Größe wie Cerberus auf 
Proſerpina's Schönheit; ja, du bellſt ihn an! — 

Ajar. Waſchweib! 

Therſites. Den ſollteſt du ſchlagen! 

Ajax. Fladen! 

Therſites. Der würde dich mit ſeiner Fauſt zerkrümeln, 
wie ein Matroſe ſeinen Zwieback! — 

Ajar. Du verdammter Köter! — ESchlagt ibn.) 

Therſites. So recht! — 

Ajar. Du Hexenſtuhl! — 

Therſites. Recht, recht fo, du waſſerköpfiger Prinz! Du 
haſt nicht mehr Hirn als ich im Ellbogen; ein Müllerthier kann 
dein Zuchtmeiſter ſein; bu ſchäbiger Streiteſel! du biſt hieher ge: 
ſchickt, um auf die Trojaner zu dreſchen, und unter Leuten von 
einigem Witz biſt du verrathen und verkauft wie ein afrikaniſcher 
Sklav. — Wenn du dich darauf legſt, mich zu ſchlagen, will ich 
bei deiner Ferie anfangen, und dir Boll für Boll ſagen, was du 
biſt, du Klotz ohne Eingeweide! 
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Ajar. Hund! 
Sherfites. Euer ſchäbige Gnaden! 
Ajax. Köoter! ESchlaͤgt ibn.) 
Therſites. Schlachtenſimpell — Nur gu, Grobian; nur gu, 
Ramecl: immer gui — 
(Achilles und Patrocius treten auf.) 
Achilles. 
Was giebt es, Ajax? Warum thut ihr das? 
Was giebts, Therſites? Wovon iſt die Rede? — 
Therſites. 
Ihr ſeht ihn da, nicht wahr? 
Achilles. 
Nun ja, was giebts? 
Therſites. 


Achilles. 
Das thu' ich ja; was iſt denn? 
Therſites. 
Nein, ſeht ibn euch recht an! 
Achilles. 
Nun ja, das thu' ich. 

Therſites. Und doch ſeht ihr ihn nicht recht an; denn 
wofür ihr ihn immer halten mögt, er iſt Ajar!). 

Achtilles. Ich kenn' ibn ja, du Narr! — 

Therſites. Ja, aber der Narr kennt ſich ſelbſt nicht! 

Ajax. Darum prüugle ich did. 

Therſites. O Bol o ho! Welche kleine Doſen Witz er von 
ſich giebt! Seine Ausſälle haben Ohren ſo lang. Ich habe mehr 
ſein Gehirn als er meine Knochen zerſchlagen. Neun Spatzen kann 
id für einen Heller kaufen, und ſeine pia mater?) iſt nicht fo viel 
werth, ala der neunte T@peil eines Spagen. Diefer Lord, Ahilles 
— der Xjaz, der feimen Verftand im Baud trigt, und feine Fal: 
dbaunen im Kopf, — id will eud fagen, was id von ihm dente. 


Nein, febt ibn an! 


1) Er ift cigentiià: a jakes — ein Mbtritt. Dieß Wortjpiel ſcheint auf 
keinerlei Weife wieberzugeben. 
2) Pia mater, eine Haut, die die Gehirnſubſtanz deckt. 
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Achilles. Mas? 

Therfites. Ich fage, diefer Ajax .... 

Achilles. Lafit dbod, guter Ajax] — 

(Ajax Wil T©berfites ſchlagen; Achilles tritt zwiſchen fie.) 

Wher[ites. ... Hat nicht fo viel Verftand — 

Achilles. Nein, fo muf id eud zurückhalten! 

Therſites. ... Daf er das Dehr von Helena's Nadel 
filen könnte, file die er gu fechten herkam. 

Achilles. Halt Friede, Narr! 

Ther ſites. Ich hielte gern Friede und Ruhe, aber der 
Narr will nicht: ſeht nur, dieſer da, der dort! 

Ajar. Ei du ſchändlicher Hund, ih will .... 

Achilles. Wollt ihr euren Witz gegen den eines Narren 
ſetzen? 

Therſites. Nein gewiß nicht, denn des Narren Verſtand 
würde ihn zu Schanden machen. 

Patroclus. Gieb dich zur Ruhe, Therſites! 

Achilles. Worüber zankt ihr? 

Ajax. Ich hieß den garſtigen Schuhu ſich nad dem Inhalt 
des Aufrufs erkundigen, und da ſchimpft er auf mich los. 

Therſites. Ich bin dein Diener nicht. 

Ajar. Seht nur! Seht nur! 

Therſites. Ich diene Bier freiwillig! 

Achilles. Euer legte3 Dienen war leidend, e8 war nidi 
freimillig; niemand lift ſich freimillig ſchlagen; Ajax war Bier der 
Freiwillige, und ihr wurdet zum Dienſt gepreft. 

Therſites. Meint ihr! Euch ſteckt auch der Verſtand größten⸗ 
theils in den Sehnen, oder die Welt lügt. Hector wird einen 
rechten Fang thun, wenn er einem von euch das Gehirn ans: 
ſchlägt: eben ſo gut möchte er eine taube Nuß ohne Kern auf 
knacken. 

Achilles. Fängſt du auch mit mir an, Therſites? 

Therſites. Da ſind Ulyſſes, und der alte Neſtor, deſſen 
Witz ſchon ſchimmlicht war, ehe eure Großväter Nägel auf den 
Zehen hatten, — die jochen euch wie ein Geſpann Ochſen zuſam⸗ 
men, daß ihr den Krieg umpflügen müßt. 

Achilles. Was? Was? 
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Therſites. Ya, meiner Treul Got, Adiles! ho, Ajax! — 

Ajar. Id reife dir die Bunge aus! — 

Therſites. Das macht nichts, ich merde Bernad noch eben 
ſo beredt ſein wie du. 

Patrocrius. Rein Wort mehr, Therſites; halt Friede! 

Therſites. Ich muß Friede halten, wenns Achill's Troddel) 
verlangt, nicht wahr? — 

Achilles. Das mar für dich, Patroclus! 

Therſites. Ich will euch gehängt ſehn, wie dumme Teufel, 
ehe ich je wieder in eure Zelte komme; ich werde mich zu Leuten 
halten, Die ihre filnf Sinne haben, und die Zunft der Narren 
verlaffen. Geht ab.) 

Patrecrius. Glück auf den Weg! 

Achi lles. 
Nun wißt: durchs ganze Lager ward verkündigt, 
Daß Hector morgen um die fünfte Stunde, 
Inmitten unſrer Zelt' und Troja's Mauern, 
Wird einen Ritter fordern zum Gefecht, 
Der Luſt hat, einen Gang zu thun; weßhalb, 
Das weiß ich nicht: 's iſt Lumperei! — Lebt wohl! 
Ajar. 
Lebt wohl! Wer wird ſich ſtellen? 
Achtilles. 
Ich weiß nicht: Looſe ſoll'n entſcheiden; ſonſt 
Fänd' er wohl ſeinen Mann. 
Ajar. 
A ba! Euch ſelbſt? — Da muß ich mehr von hören! 
(Sie gehn ab.) 


Bweite Scene. 
Priam’8 Palaft. 
(Es treten quf Priamus8, Hector, Troilus, Varia und Selenu3.) 
Priamus. 
Nachdem viel Stunden, Wort und Leben ſchwanden, 


1) Troddel, eigentlich Petze; Anfpielung auf ein elelbafte8 Verhaͤltniß zwiſchen 
Patroclu8 und A miles, 
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Spricht nochmals Griechenland durch Neftor dieß: — 

„Gebt Helena heraus, und aller Schaden 

An Ehre, Zeit, Strapazen, Koſten, Wunden, 

An Freunden und mas Theures ſonſt verſchlang 

Des nimmerſatten Krieges heiße Gier, 

Sei abgethan.“ Hector, mie dünkt es dich? 
Gecior. 

Scheut niemand minder Gricien aud als ich, 

Was mid als Einzelnen Betrifft; dennoch, 

Erhabner Priamus, 

Gab3 nie cin Weib von zaͤrtlicherm Gefilbl, 

Empfaänglicher bem Sinn der Furcht, geneigter 

Bum bangen Ruf: „Wer meif, was draus entſteht?“ 

N13 Gector. Sicherheit macht Frieden frant, 

Bu ſichre Sicherheit; doch weiſer Zweifel 

Heißt kluger Leute Licht, wohl auch die Sonde, 

Der Wunde Grund gu prilfen. Mag ſie gehn! 

Seitdem filr ſie der erſte Schweriſtreich fiel, 

War jede zehnte Seel' aus tauſend Zehnten 

In unſerm Volk ſo theur als Helena. 

Verloren wir ſo manches Zehnt der Unſern, 

Für eine, die uns fremd; für uns nicht werth, 

Wenn ſie die Unſre war, ein Zehntheil nur: — 

Was will der Grund beſagen, der uns hindert, 


Sie auszuliefern? 
Troilus. 


Pfui, o pfui, mein Bruder! 
Wägſt bu die Ehr' und Würde eines Königs, 
Wie unſres hohen Vaters, nach dem Maß 
Gemeiner Unzen? Willſt mit Pfenn'gen zaͤhlen 
Maßloſen Werth unendlichen Gehalts? 
Ein unabſehbar weit Gebiet umzirken 
Mit Zoll und Spanne ſo geringer Art, 
Vie Filrbten und Vernunft? o pfui ber Schmach! 

Helenus. 

Kein Wunder, wenn Vernunft du ſchiltſt, der ſelbſt 
Vernunft entbehrt. Soll unſer Vater nicht 
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Sein großes Herrſcheramt baun auf Vernunit, 
Weil unverniinitig deine Rede mar? 
Sroilus. 
Du bift für Trium’ und Schlummer, Bruder Priefter, 
Und filtterft deine Handſchuh' mit Vernunft 1). 
Dieß find nun deine Gründe: 
Du meifit, ein Feind finnt drauf, dir weh gu thun, ‘ 
Du weißt, gezückte Schwerter drohn Gefahr, 
Und die Vernunft flieht das, was Schaden bringt; 
Vas Wunder denn, wenn Helenus gewahrt 
Den Griechen und ſein Schwert, daß er ſelbſt Fitt'ge 
Tiefer Vernunft ſich an die Ferſen bindet, 
Und wie Merkur, wenn Zeus ihn ſchilt, entflieht, 
Schnell wie ein Sternſchuß? Pred'gen wir Vernunft, 
So ſchließt die Thor' und ſchlaft! Mannheit und Ehre, 
Wenn ſie mit Grinden nur ſich mäſteten, 
Gewannen Haſenherz; Vernunft und Sinnen 
Macht Lebern bleich, und Jugendkraft zerrinnen. 
fector. 
Vruder, fie ift nicht werth, was fie uns koſtet, 
Sie pier zu halten. 
eroilus. 
Was bat wohl andern Werth, ala wir es ſchätzen? 
Gector. 
Dod nicht des Einzlen Willkür giebt ben Werth, 
Er hat Gehalt und Wurdigkeit ſowohl 
In eigenthümlich innrer Roftbarleit, . | 
Als in dem Schätzer: Wahn und Tollbeit ift3, | 
Den Dienft gu machen grifer als den Gott! — 
Und thöricht ſchwäͤrmt der Mille, der fi) neigt 
Bu dem, was ſeine Liebe fälſchlich abelt, 
Wenn innrer Werth dem Scheinverdienſt gebricht. 


1) Nach Dares war Helenus, der Zwillingsbruder des Deiphobus, ben 
Wiſſenſchaften zugethan: Deiphobum Mavors, Helenum demulcet, Apollo, Mars 
Iiebt ben Deiphobuz, Apollo den Delenus. Du fiitterft beine Handſchuh' mit Ver 
nunft: Du willſt ben Barten Schwertgriff nicht faffen, unb baft immer cinen 
Grund baffir bei der Hand. 
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&roilus. 
IF nehme heut ein Weib, und meine Wahl 
Dingt von der Leitung meine Willen3 ab: 
Mein VWille ward entflammt durch Aug und Ohr, 
Erfabrnen Lootfen!) burd die ſchroffen Klippen 
Von Wil unb Urtbeil. Wie verſtieß' ih nun 
(Weam cinft bem Millen meine Wahl mißfiel') 
Das Weib, baz ich ertor! — Da ift fein Ausweg, 
Rein Wanfen gilt, wenn Ehre ſoll beftebn. 
Wir fenden niet die Seide heim dem Raufmann, 
Die wir verderbt, nodo werfen mir veraͤchtlich 
Die fibrigbliebnen Speifen zu dem Ubraum, 
Veil wir nun fatt: — Man Bielt ed wohlgethan, 
Daf Paris Rade nehm' am GrieMenvoll ?); 
Cinmith'ger Beifall ſchwellt' ibm feine Segel: 
Die alten Kämpfer, Meer und Wind, fie rubten, 
Ihm Dbeizuftehn; den Port erreicht' er ſchnell, 
Und ftatt der alten Vaſe, dort gefangen, 
Bracht' er ’ne griech'ſche Filrftin, deren Friſche 
Apollo runzlicht, melt den Morgen macht. — 
Pit welchem Fug? die Grieben Dalten jenel — 
Und ift fie'3 werth? Da, eine Perle ift fie, 
Die mehr denn taujend SOiffe jagt' ins Meer, 
Und Kaufherrn ſchuf aus Kön'gen. 
Geſteht ihr ein, recht wars, daß Paris ging, — 
(Ihr müßt; denn alles rief: zieh Din! zieh Bin!) 
Bekennt ihr, daß ein Kleinod ſeine Beute — 
(Ihr müßt; denn alle ſchlugt ihr in die Hände, 
Und rieft: unſchätzbar!) warum ſchmäht ihr nun 
Den Ausgang eures eignen weiſen Plans, 





1) „Erfahrene Lootſen“, bon trade, Erfahrung, biufige Uebung, wiederholter 
Verſuch, iſt traded gebildet; Hertzberg überſetzt auffallend: Kauffahrer⸗Lootſen, 
was, obgleich er MI. Schmidt ala ſeinen Gemwibramann citirt, offenbar nicht richtig 
iſt. Man denke an Stellen wie Heinrich VIIL V, 1: the gap and trade of more 
preferment; oder Maf fiir Mag: Thy sins not accidental but a trade, bd. h. 


eine fortwaͤhrende Mebung. 


2) Diefe Rache bezieht fi auf ben oben bereits erwaͤhnten Raubd der Heſione; 


baber tveiter unten: Was mir" vergeltend raubten. 
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Und thut, was felbît Fortuna nicht gethan, 
Entwürd'gend, was ihr reicher habt geſchätzt 
Als Land und Meer? Dann, pfui dem ſchnöden Raubl 
Wir ſtahlen, was wir fürchten zu behalten, 
Als Dieb', unwerth des ſo geſtohlnen Guts! 
Was wir vergeltend raubten ihrem Strand, 
Scheun wir zu ſchützen in der Heimath Land! 
Caſſandra (Graußen). 
Weint, Troer, weint! — 
Priamus. 
Welch Schrein? Welch Angſtgeſtöhn? 
Troilus. 
Die tolle Schweſter; ihre Stimm' erkenn' ich. 
Caſſandra (Graußen). 
Weint, Troer! 
fector. 
8 ift Caffandra! 


(Caffanbra fommt, in Verzückung, mit fliegenden Haaren.) 


Calfandra. 
VWeint, Troer, weint! Leiht mir zebntaufend Augen, 
Und alle fill ih mit prophet'ichen Thränen! 

Bertor. 

Stil, Schweſter, ftil! — 

Calffandra. 
Jungfraun und Knaben, Männer, ſchwache Greife!), 
Unmünd'ge Kindheit, die nichts kann als weinen, 
Verftirit mein Wehgeſchrei! und zahlt voraus 
Die Hälfte all des Jammers, der uns nah! 
Weint, Troer, weint: gewöhnt eur Aug an Thränen, 
Troja vergeht, das ſchöne Ilium ſinkt! 
Paris, der Feuerbrand, verzehrt uns alle. 


1) Dieſe Prophezeiung deutet darauf Bin, daß es Shaleſpeare's urſprüng⸗ 
licher Plan war, die Handlung tragiſch verlaufen zu laſſen; doch hat er das Stück 
nur wenig über die Verwicklung hinausgeführt. Siehe die Einleitung. Paris wird 
Feuerbrand genannt, weil Hekuba geträumt haben ſoll, als ſie mit ihm ſchwanger 
ging, ſie werde von einem Feuerbrande entbunden werden. 

Shakeſpeare. VII. 25 
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Weint, meint! © Selena, du Web der Wehen! — 
Veint, Troja brennt! Verbannt fie, heißt fie gehen! — 
(Gebt ab.) 
Hector. 


Nun, junger Troilus, weckt dieß grauſe Lied 

Der prophezeinden Schweſter kein Gefühl 

Der Reu im Herzen? oder iſt dein Blut 

So toll erhitzt, daß Ueberlegung nicht, 

Noch Furcht vor ſchlechtem Ausgang ſchlechter Sache 
Die Gluth dir mäß'gen kann? — 


Troilus. 
Ei, Bruder Hector, 

Wir dürfen nicht die Güte jeder That 
Ermeſſen nach dem Ausgang des Erfolgs, 
Noch unſre Herzen gleich entmuth'gen, weil 
Caſſandra raſt. Ihr hirnverrücktes Toben 
Verbittre nicht die Luſt an einem Streit, 
Dem unſer aller Ehre ſich verpfändet, 
Als wohlgeziemend. Mir, für meinen Antheil, 
Gilt er nicht mehr, als jedem Sohn des Priam; 
Und Zeus verbitte, daß Mir etwas thäten, 
Verföchten, drauf beharrten, was auch nur 
Rechtmäß'gen Grund zum kleinſten Tadel gäbe. 
Paris. 
Sonſt dürfte wohl die Welt des Leichtſinns zeihn 
Mein Unternehmen, ſo wie euren Rath. 
Doch, bei den Göttern! eur vollkommner Beifall 
Gab Flügel meinem Wunſch, und ſchnitt hinweg 
Jeglich Bedenken ſolcher kühnen Wagniß. 
Denn was vermag allein mein ſchwacher Arm? 
Was beut die Kühnheit Eines Manns für Kampf 
All derer Stoß und Feindſchaft zu beſtehn, 
Die ſolche Fehd' erweckte? Dennoch ſchwör' ich, 
Müßt' ich allein den ſchweren Kampf verſuchen, 
Und käme nur die Macht dem Willen gleich, 
Nie widerriefe Pari, was er that, 
Noch wankt' er im Verfolg. 
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Priamus. 

Paris, du ſprichſt 
Mie einer, der bon ſüßen Lilften ſchwindelt. 
Dir ſchmeckts mie Honig; jenen gallenbitter; 
Cin Rubm iſt's nicht für did, {pielft bu den Ritter. 

Paris. 
Ich trachte nicht allein ben Freuden nad, 
Die ſolche Schönheit ihrem Eigner bringt; 
Des holden Raubes Vorwurf wünſcht' ich auch 
Getilgt, indem wir ehrenvoll ſie wahren. 
Welch ein Verrath an der entführten Herrin, 
Schmach eurem hohen Ruhm, und Schande mir, 
Nun aufzugeben ſolch ein Eigenthum, 
Nach abgezwungenem Vergleich? Wär's möglich, 
Daß ſo entartete Geſinnung je 
Den Eingang find' in eure edlen Herzen? 
Auch dem Geringſten nicht in unſerm Volk 
Fehlt Muth zu wagen und das Schwert zu ziehn 
Für Helena; und keiner iſt ſo vornehm, 
Deß Leben mir gu theur, def Tod unrühmlich, 
Wenn Helena der Preis ift. Drum betheur' id, 
Wohl ziemt ed ſich, im Kampfe nicht zu weichen 
Für die, der auf der Welt nichts zu vergleichen! — 

fector. 
Paris und Troilus, beidbe {prat ihr gui, 
Und Pabt erbrtert Frag” und Stand deg Streit3, 
Dod oberflächlich — nicht ungleih der Jugend, 
Die Ariſtoteles) unfähig hielt 
Zum Studium der Moralphiloſophie. 
Die Gründe, die ihr vortragt, leiten mehr 
Zu heißer Leidenſchaft des wilden Bluts, 
Als die Entſcheidung frei und klar zu ſchlichten, 


1) Man Bat auch Bier Shakeſpeare einen Vorwurf daraus gemacht, daß er 
die homeriſchen Helden von Ariſtoteles ſprechen IABt. Man überſehe nicht, bag 
ihm conſequent das mittelalterliche Ritterthum vor Augen ſchwebt; daß er 
weit davon entfernt iſt, antike Zuſtaͤnde zu portritiren — oder eine Reconſtruction 
der Geſchichte zu verſuchen. 

25* 
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Was Redbt und Unredt. Denn die Rad’ und Wolluft 

Sind tauber al8 ber Ottern Ohr dem Ruf 

Wahrhaften Urtheil3. Die Natur verlangt 

Erftattung jedes Gut3 dem Cigner: nun, 

Wo mdr in aller Menſchheit näh'res Anredt, 

Als zwiſchen Manx und Ehfrau? Wird ein ſolches 

Naturgeſetz verletzt durch Leidenſchaft, 

Und große Geiſter, dem betäubten Willen 

Zu leicht ſich fügend, widerſtreben ihm, 

So giebts in jedem Volksrecht ein Geſetz, 

Als Bilgel ſolcher wüthenden Begierden, 

Die in Empörung alle Schranken brechen. 

Iſt Helena des Sparterkönigs Weib, — 

Wie ſie's denn iſt — ſo ruft Moralgeſetz 

Des Staats wie der Natur, mit lauter Stimme, 

Sie ihm zurück zu ſenden. Feſt beharren 

Im Unrechtthun, vermindert Unrecht nicht, 

Nein, macht es ſchwerer. Dieß iſt Hector's Meinung, 

Wenn er das Recht erwägt. Gleichwohl indeß, 

Ihr feur'gen Brüder, neig' ich mich zu euch 

In dem Entſchluß, nicht Helena zu laſſen. 

Denn wicht'gen Einfluß hat des Streits Entſcheidung 

Auf Aller Ruhm, wie jedes Einzelnen. 
Troilus. 

Ja, das iſt unſres Trachtens Kraft und Inhalt. 

Wär's nicht die Ehre, die uns mehr entflammt, 

Als unſerm ſchwell'nden Groll genug zu thun, — 

Nicht einen Tropfen Troerblut mehr wollt' ich 

Für ſie vergeudet ſehn. Doch, tapfrer Hector, 

Sie iſt ein Gegenſtand für Ehr' und Ruhm, 

Ein Sporn zu tapfrer, hochbeherzter That, 

Uns, deren Muth den Feind vernichten mag, 

Daf künft'ger Ruhm um unſre Namen ſtrahle. 

Denn, weiß ich doch, Held Hector gäbe nicht 

So reichen Vortheil der verheißnen Glorie, 

Wie ſie auf dieſes Kampfes Stirn uns lächelt, 

Für alles Gold der Welt. 
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Hector. 
Wohl haſt du Recht, 
Du tapfrer Sproß des großen Priamus. 
Ich ſandte ſchon aufreizend Fehdewort 
Den trägen und entzweiten Griechenfürſten, 
Das ihre Schlummergeiſter wecken wird. 
Wie ich vernommen, ſchläft ihr beſter Held; 
Neid und Parteiung ſchleichen durch das Feld; 
Dieß, hoff' ich, regt ihn auf. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 
CTherſites tritt auf.) 

Sherfites. Wie nun, Therfite8? Ganz verloren im Laby: 
rinth deines Grimm3? Soll3 der Elephant Ajar fo davon tragen? 
Er ſchlägt mid, und ich ſchimpfe auf ibn: o ſchöne Genugthuung! 
Ich mollte, eg ſtände umgekehrt, und ich Tonnte ibn ſchlagen, 
während er auf mich ſchimpft! — Blitz, ih Will Teufel bannen 
und beſchwören lernen, bamit id doch irgend cine Frucht meiner 
zornigen Verwünſchungen ſehe. — Dann, diefer Achilles! Der ift 
mir ein trefflimer Mineur! Wenn Xroja nicht ehr genommen 
wird, biz biefe beiden es untergraben, fo migen die Mauern 
ſtehn, bis fie von ſelbſt einfallen. O du großer Donnerſchleudrer 
des Olymp, vergif, daß du Jupiter, der Gittertonig, bift; und 
bu, Merfur, verliere alle Schlangenkraft deines Caduceu3, menn 
ihr ihnen nibt das kleine, fleine, weniger ala kleine Körnchen 
Verſtand nehmt, das ſie haben; von dem ſelbſt die kurzarmige 
Dummheit einſieht, es ſei ſo übermäßig winzig, daß es nicht ſo 
viel Umſicht haben wird, eine Fliege von einer Spinne zu retten, 
ohne das plumpe Schlachtſchwert zu ziehn und das Gewebe zu 
durchhauen. Hiernächſt kriege das ganze Lager die Schwerenoth, 
oder beſſer noch, die Gicht! denn der Fluch, dünkt mich, ſollte 
denen folgen, welche um einen Unterrock Krieg führen. Das iſt 
mein Gebet, und der Teufel Bosheit ſpreche das Amen. Hedal 
Holla! Fürſt Achilles! — 
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(Patroclu8 tritt auf.) 

Patrocius. Wer ba? Therſites! Lieber Therſites, komm 
herein und ſchimpfe! 

Therſites. Hätt' ih an einen vergoldeten Kreuzer gedacht, 
hättſt Du gewiß meine Betrachtung durchkreuzt!); aber es macht 
nichts. Dich ſelbſt wünſche ich dir an den Hals! Der allgemeine 
Fluch der Menſchen, Thorheit und Unwiſſenheit, fei dein in reich⸗ 
licher Fülle! der Himmel behüte dich vor einem Hofmeiſter, und 
gute Zucht komme dir nicht nah! Dein Blut regiere dich bis an 
deinen Tod! Wenn dich dann die Leichenfrau eine ſchöne Leiche 
nennt, ſo ſchwöre ich meinen beſten Eid, ſie hat nie Andre als 
Ausſätzige eingekleidet. — Amen! Wo iſt Achilles? — 

Patrorius. Was? Gehörſt du zu den Frommen? Sprachſt 
du ein Gebet? 

Therſites. Ja, der Himmel erhöre mich! — 

(Achilles tritt auf.) 

Achilles. Wer iſt da? 

Patrocius. Therſites, Herr. 

Achilles. Wo, mo? biſt bu dba? Ei, mein Käſe, mein 
Verbauungspulver, warum Baît du dich feit fo mander Mahlzeit 
nicht bei mir aufgetiſcht? Sag an, was ift Agamemnon? — 

Sherfites. Dein Oberherr, Achilles. Nun fage mir, Pa: 
troclu3, was ift Amile? 

Patrocius. Dein Gebieter, Therfited. Nun fage mir, was 
bift bu felbît? 

&herfites. Dein Fenner, Patroclus. Nun fage mir, Pa: 
troclus, was bift du? 

Patrocrins. Das muft du, der mid fennt, am beften 
miffen. 

Achilles. © fag doch! fag doch! — 

Therſites. Ich will die Frage nod einmal durchgehn. — 
Agamemmnon befiehlt dem Adiles; Achilles ift mein Gebieter, 
i bin Patroelus Fenner, und Patroclus ift ein Narr! 

Patrocrius. Du Suit! 

Therſites. Still, Narr, id bin nod nidt fertig. 

1) Gin Wortfpiel mit slip, falſches Golbitid und slip, entiblitpfen, was von 
ben Uederiegern nicht beachtet ift. 
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Achilles. Er fat das Frivilegium. Nur meiter, Therſites! 

&herfites. NAgamemnon ift cin Narr, Achilles ift ein 
Narr, Therſites ift ein Narr, und, mie {don geſagt, Patroclu3 
ift ein Narr. 

Adilles, Bemeife das. Nun? 

Eherfites. Agamemnon ift ein Narr, weil er dem Achilles 
befeblen will; Achilles ift ein Narr, weil er fil vom Agamemnon 
befehlen lift; Therſites ift ein Narr, meil er einem ſolchen Narren 
Dient; und Patroclu3 ift ein Narr ſchlechthin. 

Patrocrius. Warum bin im ein Narr? 

Therſites. Die Hrage thue deinem Schöpfer; mir ift8 ge- 
nug, Daf du's bift. Sebt, mer Pier kommt? 

(€83 treten auf Agamemnon, Ulyſſes, Neftor, Ajax unb Diomede.) 

Achilles. Patroclus, id will mit niemand reden. Komm 
mit mir hinein, Therſites. Geht ab.) 

Therſites. Iſt das ein Lumpentram, eine Gaufelei, eine 
Spitzbüberei! die ganze Geſchichte drebt fib um einen Hahnrei 
und cime Hure; ein hübſcher Gegenftand, um Parteiung und Ehr: 
geiz aufzubegen, und ſich daran gu Tode gu bluten: daß dbod der 
Ausſatz das Gefindel fräße! und Arieg und Liederlichkeit alle zu— 


fammen verdürbe! — Geht ab.) 
Agamemnon. 
Wo iſt Achilles? 
Patroclus. 
In ſeinem Zelt; doch nicht wohlauf, mein Fürſt. 
Agamemnon. 


Thut ihm zu wiſſen, ich ſei ſelber hier. 
Wir ſchickten unſre Boten, und wir thun 
Verzicht auf unſre Würde, ihn beſuchend: 
Dieß zeigt ihm an: daß er nicht etwa glaube, 
Wir ſei'n in Zweifel über unſern Rang, 
Uns ſelbſt verkennend. 

Patrorius. 

Alſo ſag' ichs ibm. (Gebt ab.) 
Ulyſſes. 

Wir ſahn ihn wohl am Eingang ſeines Zelts, 
Er iſt nicht krank. 
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Ajax. Ja doch, löwenkrank; frant an einem ftolzen Herzen. 
Ihr mögts Melancholie nennen, menn ibr höflich von dem Manne 
reden wollt; aber, bei meinem Haupt, 's iſt Stolz: aber, auf was? 
auf was? Er ſoll uns einmal einen Grund angeben! Ein Wort, 
mein Fürſt! (Nimmt Agamemnon auf die Seite.) 

Neſtor. Was hat Ajax, daß er fo gegen ihn bellt? 

Alyſſes. Achilles hat ihm ſeinen Narren abſpenſtig gemacht. 

Neſtor. Wen? Therſites? 

Ulyffes. Eben den. 

Neſtor. Dann wirds dem Njar an Stoff feblen, wenn er 
feim Thema verloren Bat. 

Ulyſſes. Nein, ihr febt, der ift fein Thema, der fein 
Thema hat: Achilles. 

Neſtor. Das Tann nidt ſchaden; es ift beffer, fie liegen ſich 
in ben Qaaren ala in ben Armen. Uber das mar ein ſtarkes 
Bundniß, bas ein Narr trennen fonnte! — 

Uly[fes. Die Freundſchaft, welche Weisheit nicht knüpfte, 
kann Thorheit leicht auflöſen. Hier kommt Patroclus. 

GPatroclus kommt zurfid.) 

Neſtor. Kein Achilles mit ihm. 

Alyſſes. Der Elephant hat Gelenke, aber keine für die 
Höflichkeit; ſeine Beine find Beine fürs Bedürfniß, nicht file die 
Verbeugung. 

Patrocins. 
Achill heißt mich eud fagen, er bedaure, 
Wenn etwas fonft als eure Luft und Kurzweil 
Eur Gnaden jetzt nebſt euren edlen Freunden 
Zu ibm geführt; er Bofft, es fei allein 
Für eur Verdaun, und der Gefundbeit wegen 
Gin Gang nad eurer Mablzeit. 

Agamemmon. 

Hört, Patroclus, 

Mir kennen die Erwidern nur gu gui. 
Dodo diefer Vormand, fo mit Hohn beſchwingt, 
Kann dodo nicht unfrer Wabrnegmung entfliegen. 
Manch feltnen Werth befibt er, mander Grund 
Heißt una dieß cingeftebn; doch feine Tugend, 
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Nicht tugendlich verwendet ſeinerſeits, 
Verlor in unfern Augen faît den Glanz: 
Fa, gleich der Frucht in widerlicher Schüſſel, 
Verdirbt ſie ungekoſtet. Meldet ihm, 
Wir kommen, ihn zu ſehn. Ihr ſündigt nicht, 
Vem: ihr ibm ſagt, er dünk' una mehr als ſtolz, 
Und minder als geſittet: großer nur 
In eignem Hochmuth, als nach echter Schätzung. 
Manch Beſſ'rer beugt ſich hier der ſpröden Wildheit, 
In die er fi) verlarvt, 
Entiufert fi der Beil'gen Herrſchermacht, 
Und riumt ihm ein, nachſichtig und aus Schonung, 
Den Vorrang feiner Laune: ja, bewacht 
Sein kindiſch Wechſeln, feine Ebb' und Fluth, 
Als ob ber Lauf und Fortgang dieſes Arieg3 
Mit feiner Wittrung ſchiffte. Sagt ibm dieß; 
Sagt noch, daß, wenn er fo fich überſchätzt, 
Vir ibn verſchmähn; dann lieg' er, wie ein Rilftzeug, 
Zu dem man fpridbt, weils zum Gebraud gu ſchwer: 
Bewegung feblti — dieß Yann nicht in den Arieg! — 
Und daf wir vorziebn einen rühr'gen Zwerg 
Dem Riefen, welcher ſchläft. Dieß alle3 fagt ibm. 
Patrocius. 
Ich thu's, und bring' euch Antwort unverzüglich. Geht ab.) 
Agamemnon. 
Antwort durch fremden Mund genügt uns nicht; 
Er komme ſelbſt. Geht ihr, Ulyß, zu ihm. (UlY{{e8 geht ab.) 
Ajax. Was ift er mehr ala Andre? 
Agamemnon. Nicht mehr, al3 was er felbît gu fein wähnt. 
Ajax. So viel? Und glaubt ihr nibt, daf er ſich dünkt 
ein beſſ'rer Mann als id zu fein? 
Agamenmnon. Das ift fein Zweifel. 
Ajar., Und theilt ihr diefen Diinfel? bejabt ihrs? 
Agamemnon. Nein, ebler Ajax; ihr ſeid eben fo ftart, fo 
tapfer, fo Hug, fo edel, und viel gefitteter. 
Ajax. Warum follte cin Menſch ftolz fein? Wo tommt der 
Stolz Ber? Ich weiß nicht, was Stolz it! 
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Agamennon. Eur Gemith ift um fo reiner, Ajar, und 
eure Tugenden um ſo leuchtender. Wer ftola ift, verzehrt fi 
felbft; Stolz ift fein eigner Spiegel, feine cigne Trompete, feine 
cigne Chronit; und mer fio felbft preift, außer durò die That, 
vernichtet die That im Preiſe. 

Ajar. Ich haſſe einen ftolzen Mann, wie ich heckende Kröten 
haſſe. 

Neſtor Geiſeit). Und liebſt dich ſelber doch: iſt bas nicht ſeltſam? 

(Ulyſſes kommt zurück.) 
Ulyſſes. 
Achill will morgen nicht im Feld erſcheinen. 
Agamemnon. 


Ulyſſes. 
Den Grund verſchweigt er; 
Dem Strome ſeiner Stimmung folgt er nach, 
Und weigert jedem Ehrfurcht und Gehorſam 
In ſelbſtiſch eigenwilliger Verſtocktheit. 
Agamemnon. 
Warum kommt er auf unſer freundlich Bitten 
Nicht aus dem Zelt, und theilt die Luft mit uns? 
Alyſſes. 
Ein Stäubchen, die Verhandlung zu erſchweren, 
Macht er gum Berg; vom Größenwahn beſeſſen 
Spricht er mit ſich nur; doch es hadert ſelbſt 
Sein Stolz mit ſeinem Eigenlob. Der Dünkel 
Erregt ſein Blut durch ſo erhitzten Schwulſt, 
Daß, da des Leibs und Geiſtes Kräfte kämpfen, 
Das Reich Achilles in Empörung wüthet, 
Und ganz geſtürzt wird. Doch was ſag ich mehr? 
So peſtkrank iſt ſein Stolz, daß jede Beule 
Ruft: Keine Rettung! 


Womit entſchuldigt ers? 


Agamemnon. 

Ajar, geht zu ibm. 
Mein theurer Fürſt, gebt ihr binein, und grüßt ibn; 
Nan fagt, er At cud febr, und kommt vielleicht 
Cin wenig zu ſich felbft, von eud ermabnt. 
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Ulyſſes. 
O Agamemnon, dieß geſchehe nicht! 
Es ſoll des Ajax Schritt geſegnet ſein, 
Der weggeht vom Achill. Soll jener Stolze, 
Der ſeinen Trotz mit eignem Fett beträuft, 
Und nichts, was nur geſchehn iſt, je gewürdigt 
Der Ueberlegung, — wenns ihn ſelber nicht 
Anregt' und traf — ſoll dem gehuldigt werden 
Von ihm, der unſer Abgott mehr als Er? 
Nein, dieſer dreimal würd'ge, tapfre Fürſt 
Sol nicht fo ſchmähn den wohlerrungnen Lorbeer, 
Noch fih mit meinem Will'n fo weit erniedern — 
Er, ganz fo hochberühmt al3 ſelbſt Achill, 
Jetzt gum ADI zu gebn. 
Dad hieße fpiden Stolz, der ſchon zu feift, 
Und Feu'r dem Cancer bringen'!), wenn er fflammt 
Den grofen Hyperion zu bewirthen. 
Der Fürſt vor ibm erfcheinen? Zeus verhüt' es, 
Und ſpreche donnernd: Gel’ Achill zu dieſem! — 
Nefor (teifeit). 
O das ift redt; er Tragt ibn, wo's ibn judt. 
NDiomedes (beifeit). 
Und wie fein Schweigen dieſen Beifall trinft! 
Ajar. 
Geh' id zu ibm, dann mit der Eiſenfauſt 
Schlag ig igm inz Geſicht. 
Agamemnon. 
Ihr ſollt nicht gehn. 
Ajax. 
Und thut er ftolz, fo giviebl’ ih feinen Stolz; 
Lat mid nur Bin! 
Ulyſſes. 
Nicht um den ganzen Kampfpreis unſres Kriegs! 
Ajar. Der ſchuft'ge, freche Burſch! 
1) Wenn die Sonne im Wendekreis des Krebſes (cancer) ſich bewegt, ift die 
Sibe auf ber nördlichen Erdhälfte am ſtärkſten. 
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Neſtor (ceiteit. Wie er fi felber ſchildert! 
Ajax. Kann er nicht umgänglich fein? 
Alyſſes (Geiſeit). Der Rabe ſchilt auf die Schwärze! 
Ajar. Id will feinen Launen zur Ader laſſen! 
Agamemmon (Geiſeit). Der will der Arzt fein, ber der Kranke 
fein folle. 
ZAjar. Daächten nur alle fo wie ib — 
Ulyſſes (teifeit. Dann time Witz aus der Mode. 
Ajar. Dann ginge es ibm fo nicht durch! — Er müßte erft 
Klingen koſten; foll3 der Hochmuth davon tragen? 
Neſtor Geiſeit). Wenn bas geſchieht, faͤllt dir die Hälfte zu. 
Ulyſſes Geiſeit). Zehn Theile wären ſein. 
Ajax. Fd mill ibn kneten, will ihn geſchmeidig machen. — 
Neſtor Geiſeit), Er iſt noch nicht heiß genug, ſtopft ibn mit 
Lob; füllt nach, füllt nach, ſein Hochmuth iſt noch trocken. 
Ulyſſes (zu Agamemnon). 
Mein Fürſt, ihr nehmt euch den Verdruß zu nah — 
Neſtor. 
Erhabner Feldherr, thut es nicht! 
Diomedes. 
Zu dem Gefecht kommt ſicher nicht Achilles. 
Ulyſſes. 
Ihn nennen hören, muß den Mann ſchon kränken. 
Hier iſt ein Held — Dod, weil er gegenwärtig, 
So ſchweig' ich lieber. 
Vefor. 
Warum wollt ibr das? 
Er iſt nicht wie Achill von Ehrgeiz krank! 
Alyſſes. 
Sei's kund der ganzen Welt: gleich tapfer iſt erl 
Ajax. 
Gin niedertribtiger Hund, der uns verhöhnt! 


Wir er ein Troer! — 
Vefor. 


Welch ein Fled am Ajar — 


Ulyſſes. 
Erſchien' er ſtolz, — 
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Diomedes. 
War er auf Ruhm erpicht, — 
Uly{fes. 
Zankſüchtig, — * 
Diomedes. 


Selbitifh oder eigenmillig! — 
Ulyifes. 
Ihr feid, Gottlob, von fanfter Art, mein Fürſt; 
Preis ibm, der dich gezeugt, ihr, die dich ſäugte! 
Rugm deinem Lefrer! deinem Mutterwitz 
Dreimal mebr Ruhm, ala aller Wiſſenſchaft! 
Dod wer im Fechten deinen Arm geübt, 
Für den halbire Mars die Ewigkeit, 
Und geb' ibm cine Halfte. Gilt es Stärke? 
Stierträger Milo!) weiche dir an Ehre, 
Gewalt'ger Held. Bon deiner Weisheit ſchweig' id, 
Die wie ein Hag, ein Zaun, ein Damm umgrenzt 
Dein weites Denkgebiet. Hier, ſeht auf Neſtor! 
Belehrt durch Alter muß er weiſe ſein, 
Und iſt es auch: er kann ja anders nicht; 
Allein verzeiht, mein Vater: mir eur Leben 
So jung wie Ajax, und eur Haupt wie damals, 
Spr haättet keinen Vorrang, wärt nicht mehr, 
Als Ajax iſt. 
Ajax. 


Sol ih euch Vater nennen? 

Nefor. 

Sa, guter Sobn. 
Diomedes. 
Nehmt Rath von ihm, Fürſt Ajax. 

Alyſſes. 
Hier gilt kein Zögern; denn der Hirſch Achill 
Verläßt den Wald nicht. Unſer hoher Feldherr 
Berufe jetzt der Obern ganze Schaar — 
Hülfskönige verftiriten Troja; morgen 


1) Milo aus Croton war ein berühmter Athlet, von dem Herodot erzählt, 
daß er einen Stier durch die Rennbahn tragen konnte. 
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Muß fiir uns bürgen unſre höchſte Araft: 
Hier ſteht der Mann! — Ritter von Oſt und Weſten, 
Koömmt, pflückt den Preis: Ajax beſiegt ben Beſten. 
Agamemnon. i 
Folgt mir gum Rath; doch den Ail lat ſchlafen! 
Schnell ſchwimmt der Kahn, das Tiefſchiff ſchleicht gum Dain. 
(Sie gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Troja. 


Es treten auf Pandarus unb ein Diener, man Dirt Mufit 
binter ber Scene.) 


Pandarus. Freund, ibr da, bitte eud, mur ein Wort — 
folgt ihr nicht dem jungen Herrn Paris? — 

Diener. Sa, Herr, wenn er vor mir geht. 

Pandarus. Ich meine, ihr dient ihm? 

Diener. Ich diene dem Herrn. 

Pandarus. Dann dient ihr einem edlen Herrn; id) fann 
nicht ander3 al3 ibn lobpreiſen. 

Diener. Der Herr fei gepriefen! 

Pandarus. Ihr kennt mich, nicht wabr? 

Diener. Ei nun, Herr, ſo obenhin. 

Pandarus. Freund, lernt mich beſſer kennen: ich bin der 
Herr Pandarus. 

Diener. Ich hoffe Euer Ehren beſſer kennen zu lernen. 

Pandarus. Das wünſche id. 

Diener. So ſeid ihr alſo im Stande der Gnade? 

Pandarus. Gnade? © nein, Freund; Ehren und Geſtrengen 
ſind meine Titel. Was iſt das für Muſik? 
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Diener. Ich fenne fie theilwei8, denn es ift Mufit mit 
vertheilten Stimmen. 

Pandarus. Rennt ihr die Mufitanten? 

Diener. Ganz, Herr. 

Pandarus. Für men {pielen fie? 

Diener. Für die Zuhörer, Herr. 

Pandarus. Auf weß Belieben? 

‘ Diemer. Auf meins, Herr, und aller, die gern Muſik hören. 
Pandarus. Weß Aufforderung, frag' ih, Freund. 
Diener. Wen ſoll ich fordern? 

Pandarus. Freund, wir verſtehn einander nicht. Ich bin gu 
höflich, und ihr ſeid zu ſpitz. Wer beſtellte dieſe Leute? — 

Diener. Ja, nun traft ihrs, Herr. Nun, Prinz Paris, 
mein Herr, beſtellte ſie, welcher ſelbſt dabei iſt, und mit ihm die 
irdiſche Venus, das Herzblut der Schönheit, der Liebe unſichtbare 
Seele — 0 

Pandarus. Wer? meine Nite Creffida? 

Diener. Nein, Herr, Lelena; Tonntet ihr das nicht aus 
ihren Eprentiteln errathen? 

Pandarus. Sh ſehe fon, lieber Freund, du kennſt das 
Fräulein Creffiba noch nicht. Ich fomme, um mit Paris vom 
Prinzen Troilus zu ſprechen; ib will mit einer ſchmeichelhaften 
Beftelung im Sturm zu ibm, denn mein Geſchäft brennt. 

Diemer. Cin brenzliches Geſchäft! Das nenn’ id eine 
Kuchelphraſe! 

(Es treten auf Paris und Helena mit Gefolge.) 

Pandarus. Alles Schöne für euch, mein Prinz, und für 
eure ſchöne Umgebung! Schöne Wünſche in ſchönem Maß begleiten 
euch ſchönſtens! Vor allen euch, ſchönſte Königin! Schöne Träume 
ſeien euer ſchönes Kopfkiſſenn 

Helena. Werther Herr, ihr ſeid voll von ſchönen Worten. 

Pandarus. Ihr ſprecht euer ſchönſtes Wohlgefallen aus, 
holde Königin. Schönſter Prinz, hier iſt vortreffliche fugirte 
Muſik? 

Paris. Ihr habt ſie aus den Fugen gebracht, Vetter; ſo 
wahr ich lebe, ihr ſollt ſie wieder herſtellen: ihr ſollt ein Stück 
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von eurer Compofition anftilden. Er ift ein Meifter in der Har: 
monie, Lenchen 1). 

Pandarus. Ad nein, Königin! 

Gelena, ©, mein ferr.... 

Pandarns. Rudis, wahrhaftig; ganz wahrhaftig, völlig 
rudis ?). 

Paris. Gut gefagi, Vetter! und in abgebrochnen Tonen. 

Pandarus. Ich Babe ein Geihift mit dem Prinzen, theure 
Kbnigin. Gnädiger Herr, wollt ibr mir ein Wort vergonnen? 

YGelena, Nein, damit follt ihr una das Thor nicht fperren; 
wir miifien euch erft fingen Boren, ganz gewif. 

pPandarus. Ihr babt die Guade mit mir gu ſcherzen, file 
Königin. Mber meine Sade ift die, mein Pring,... mein 
gnaͤdigſter Prinz und höchſt geehrter Freund, euer Bruder Troilus — 

Yelena. Herr Panbarus! Mein honigſüßer Pandarus — 

Pandarus. Laft mid, {ife Königin, lat mid; ... em: 
pfieblt fi) euch aufs inftAndigite — 

fjelena. Ihr follt una nicht aus unfrer Melodie foppen; 
wenn ihrs thut, fo komme unſre Melandolie über eud. 

Pandarus. Süße Königin! Das iſt eine ſüße Königin! 
Nein, welche ſüße Königin! 

Helena. Und eine ſüße Königin verſtimmen, iſt ein bittrer 
Frevel. 

Pandarus. Nein, damit ſetzt ibra nicht durch, damit wahr: 
haftig nicht! nein! ſolche Worte machen mich nicht irre, nein! 
nein! — Und, mein gnädiger Prinz, er bittet euch, ihr woll't 
feine Entſchuldigung übernehmen, wenn der König bei der Abend: 
tafel nad) igm fragt. 

elena. Beſter Pandarus — 

Pandarus., Was fagt die file Abnigin? die allerfitfiefte 
Königin? 

Paris. Was hat er denn vor? Wo ſpeiſt er zu Nacht? 


1) Im Text ſteht hier Nell, bie Verkürzung für Helen. Auf die griechiſche 
Helena bezogen, klingt una ber Ausdruck befremdlich, doch iſt er vom Dichter une 
befangen und ohne die Abſicht zu parodiren dem Paris in den Mund gelegt. 

2) Im Engliſchen ſteht rude im Sinne des lateiniſchen rudis, nicht vertraut 
mit einer Kunſt. 
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Helena. Aber, bitte, befter Pandarus!) — . 

Pandarns. Was fagt die ſüße Königin? Meine Nite 
mird eud zürnen. 

helena. Ihr dürft nicht wiffen, wo er zu Nadt ſpeiſt! — 

Paris. Sh fee mein Leben Ddran, er fpeift bei Creffida, 
meiner Gebieterin. 

Pandarus. Ab nein, nichts dergleichen: nein, da irrt ihr; 
eure Gebieterin ift krank. 

Paris. Gut, ih will ibn entiMuldigen. 

Pandarus. Sin, mein theurer Prinz. Wie fommt igr 
auf Creffiba? Nein, eure arme Gebieterin ift fran. 

Paris. Ich erratbe. 

Pandarns. Ihr errathet? Was errathet ihr? Kommt, gebt 
mir eine Bither. Nun, file Königin? 

fielena. So, das ift redit artig bon euch. 

Pandarus. Meine Nite ift erſchrecklich berliebt in ein 
Ding, das ihr habt, ſüße Königin. 

Helena. Sie folla haben, wenns nicht mein Gemahl Paris iſt. 

Pandarus. Den? Nein, nach dem fragt ſie nicht. Er und 
ſie ſind entzweit. 

HOelena. Heut zwieträchtig, morgen einträchtig, fo könnten 
wohl drei draus werden. 

Pandarus. Geht, geht, nichts mehr davon: ich will euch 
nun mein Lied ſingen. — 

fjelena. Sa, ja; ſingt es gleich. Meiner Treu, Pandarus, 
ihr habt eine hübſche Stirn. 

Pandarus. Ci, neckt nur! neckt nur! 

HYelena. Singt un3 ein verliebte3 Lied: die Liebe wird uns 
mod) alle verderben. O Cupido, Cupido, Cupido! 

Pandarus. Cin Liebeslied! Ja, wahrhaftig! 

Paris. Ja, von Liebe; nichts al3 von Liebe! — 


1) Man beacdte, bah Helena durch ihre imieberbolten Anreden den Panda: 
rus gum Singen nitbigt (mie oben: wir miiffen euch erft fingen biren), wodurch 
ber komiſche Effect erzielt wird, ba der Schwätzer feinen Auftrag an Paris fort: 
während mit ablehnenden Artigleiten gegen Helena unterbricht, biz er ſich ſchließ⸗ 
lich erbitten läßt. 

Shakeſpeare. VII. 26 
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Pandarus. Wabrbaftig, fo fängts aud an: 
© Liebe, Lieb' in jedber Stunde! — 
Dein Pfeil mit Weh 
Trifft Hirſch und Reh; 

Dod nicht entrafit 
Sie gleich der Schaft, 
Er fipelt nur die Wunde. 

Verliebte ſchrein: 
O Todespein! 
Dod was fo tidtlih erft gedrobt, 
Darau8 wird Jubeln und Juchhein. 
Die Sterbenden ſind friſch und roth; 
© weh, cin Weilchen, dann Ba! Bal 
© web feufzt nur nad) Bal Bal Bal 

Juchhei! 

Helena. Verliebt, wahrhaftig, bis an die Spitze ſeiner Naſe! 

Paris. Er ißt nichts als Tauben, Liebſte, und die brüten 
ihm heißes Blut, und heißes Blut erzeugt heiße Gedanken, und 
heiße Gedanken erzeugen heiße Werke, und heiße Werke ſind Liebe. 

Pandarus. Iſt dieß die Zeugung der Liebe? heißes Blut, 
heiße Gedanken und heiße Werke? Das wären ja BVipern')? 
iſt Liebe denn eine Vipernbrut? — Wer iſt heut im Felde, 
liebſter Prinz? 

Paris. Hector, Deiphobus, Helenus, Antenor, und die ganze 
junge Ritterſchaft von Troja. Ich batte heut auch gern die Waffen 
angelegt, Lenchen wollte es aber nicht zugeben. Wie kommts, daß 
mein Bruder Troilus ausblieb? — 

Helena. Er lift den Mund um etwas hängen, — ihr wißt 
ſchon warum, Herr Pandarus. 


1) Bu Shakeſpeare's Beit Batte man wunderliche Begriffe von ber Fort⸗ 
pfianzung ber Vipern. Das Weibchen, fo glaubte man, öffne ben Mund, in 
welchen ber Kopf des Männchens ſchlüpfe, um jene8 gu befruchten. Nach dieſem 
Zeugungsact beiße das Weibchen der männlichen Viper den Kopf ab. Aber ihre 
eigenen Jungen beißen ſich ſpaͤter durch den Leib der Mutter und tobten ſie. 
Dieſer Wahn iſt uralt, und ähnlich ſchon bei ben Griechen nachweisbar. S. B. 
Tſchiſchwitz, Nachklänge germaniſcher Mythe in ben Werken Shalefpeare'8. Halle 
1868. S. 21, und Nachträge 121. Nach dem erwähnten Wahne ſind auch die 
Mathfelverfe in Shakeſpeare's Perikles zu erklaͤren. 
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Pandarus. Sh weiß nibt3, Gonigiife Königin. Mid fol 
Dod wundern, wie ed ihnen heut gegangen iît. — Ihr denti daran, 
euren Bruder zu entſchuldigen? 

Paris. Aufs pünktlichſte. 

Pandarus. Lebt wohl, ſüße Königin. 

Helena. Empfehlt mid eurer Nichte! 

Pandarus. Das werd' ich thun, ſüße Königin. 

(Er geht ab. Es wird zum Rückzug geblaſen.) 
Paris. 
Sie kehren heim. Geh'n wir in Priam's Halle, 
Sie zu begrüßen; und du, ſüßes Weib, 
Hilf Hectorn ſich entpanzern. Fühlt ſein Harniſch 
Den Zauber deiner weißen Hand, gehorcht er 
Weit williger als ſcharfem Stahl, gezückt 
Von griech'ſcher Kraft; und dir gelingt, was nicht 
Dem Bundesheer: Held Hectorn zu entwaffnen. 
felena. 
Es fol mein Stolz fein, ibm gu dienen, Paris. 
Das, mas wir ihm al3 ſchuld'ge Pflicht gemeibt, 
Wird unfrer Schönheit Palme nod erhöhn; 
Ya, iberftrablt uns ſelbſt. 
Paris. 
Du Süßel Ueber alles lieb’ ih) did! (Sie gehn ab.) 


Bweite Scene. 
Troja. Pandar’8 Garten. 
(Banbarus und Troilus' Diener tréten auf.) 
Pandarus. Heda! Wo iſt dein Herr? Iſt er bei meiner 
Nichte Creffida? — 
Diener. Nein, Herr, er wartet auf euch, daß ihr ihn zu 


ihr fuhrt. 


(Troilus fommt.) 


Pandarus. O hier kommt er. Nun, wie gehts? Wie gehts? 
26* 
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&roilus. Du da, geh fort. (Diener ab.) 
Pandarus. Habt ibr meine Nichte geſehn? — 
&roilus. 


Nein, Pandarus. Ich wank' um ihre Thir 
Gleich einer neuen Seel am Strand des Styr, 
Des Fihrmanns mwartend. © fei du mein Charon, 
Und ſchaff mid ſchnell zu jenen ſel'gen Fluren, 
Wo ih mag ſchwelgen in dem Lilienbeet, 
Beftimmt filtr ben Beglückten. Liebfter Pandar, 
Von Amor'3 Schulter nimm die bunten Schwingen, 
Und fieud mit mir gu Creffida! 
Pandarus. 
VWeilt hier im Garten, und id rufe fie. Gandarus gebt ab.) 
Troilus. 
Mir ſchwindelt; rings im Kreis dreht mich Erwartung; 
Die Wonn' in meiner Ahnung iſt fo ſüß, 
Daß ſie den Sinn verzückt. Wie wird mir ſein, 
Wenn nun der durſt'ge Gaumen wirklich ſchmeckt 
Der Liebe lautern Nectar? Tod, ſo fürcht' ich, 
Vernichtung, Ohnmacht, oder Luſt zu fein, 
Zu tief eindringend, zu entzückend ſüß 
Für meiner gröbern Sinn' Empfänglichkeit. 
Dieß fürcht' ich ſehr, und fürchte außerdem, 
Daß im Genuß mir Unterſcheidung ſchwindet, 
Wie in der Schlacht, wenn Schaaren wild ſich drängend 
Den fliehnden Feind beſtürmen. 
Pandarus kommt zurüũck.) 

Pandarus. Sie macht ſich fertig: gleich wird ſie hier ſein; 
nun ſeid geſcheidt. Sie erröthet, und holt ſo kurz Athem, als 
wäre ſie von einem Geſpenſt erſchreckt. Ich will ſie holen, es iſt 
die niedlichſte Spitzbübin; ſie athmet fo kurz tie cin eben gefang= 
ner Sperling. Geht ab.) 

Troilus. 
Die gleiche Angſt umſpannt auch meine Bruſt; 
Mein Herz ſchlägt raſcher als ein Fieberpuls, 
Und alle Krafte ſtocken regungslos, 
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Vafallen gleich, die unverſehns begegnen 
Dem Aug der Majeftat. 
(Banbarus fommt mit Ereffiba gurid.) 

Pandarus. Komm, fomm; wozu dieß Errithen? Scam 
ift mur ein einfältiges Find. — Hier ift fie nun; ſchwört ihr nun 
die Eide, die ihr mir geſchworen babt. — Was, millit du ſchon 
wieder entflieben? Muß man did erft durch Wachen 34bmen!), 
fag? Komm Dod Beran; fomm Beran! Wenn du zurildgebft, 
bringen mir did vorn in die Gabel?) — Warum ſprecht ihr nicht 
mit igr? Nun, zie) doch diefen Vorhang weg, und laß dein Ge: 
maͤlde betrachten. Liebe Beit! Wie fie fio fürchtet, bem Tageslicht 
ein Mergernif gu geben! Wenn e3 dunkel wire, ihr würdet ein: 
ander {con näher fommen. So, fo; jegt bietet Schach, und ibr 
nehmt die Dame. Seht, diefer Ku Mar auf Erbpadt —, Bier 
baue, Bimmermann; Pier ift die Luft lieblich. Sa, wahrhaftig, 
ihr follt erſt euer Müthchen gekühlt haben, ehe ich eud von ein: 
ander faffe. — Der Fall und fein Weibchen! nur immer los auf 
alle Enten im Teich! nur zu! nur zu! 

Troilus. Ihr habt mich aller Worte beraubt, Liebſtel — 

Pandarus. Worte zahlen keine Schulden; gebt ihr Thaten; 
aber ſie wird euch auch um die Thaten bringen, wenn ſie eure 
Thätigkeit in Anſpruch nimmt. — Was, wieder geſchnäbelt? hier 
heißts, zur Bekräftigung deſſen von beiden Parteien 
wechſelſeitig — Kommt hinein, kommt hinein, ih mill ein 
Feuer machen laſſen. GPandarus gebt ab.) 

Ereffida. Wollt ibr Binein gehn, mein Prinz? 

Sroilus. © Creffiba, mie oft Babe id) mid fo gewünſcht! — 

Creſſida. Gewunſcht, mein Prinz? die Gitter gemibren — 
o mein Prinz! — 

Troilus. Was follen fie gemagren? Was verurſacht die 
liebliche Abbrechen? Was filr tiefverborgne Trübung erfpibt mein 
ſüßes Mädchen in dem klaren Hrunnen unfrer Liebe? 

Ereffida. Mebr Trilbung ala VWaffer, menn meine Furcht 
Augen Bat. 

1) Man gdbmte die Falfen, indem man fie am Schlafen Binderte. 


2) Die Gabelbeichiel an Ralefchen und zweirädrigen Farren. Der obſcöne 
Sinn ber Stelle ift deutlich. 
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Troilus. Die Furcht mat Teufel aus Engeln; fie ſieht 
nie richtig. 

Creſſida. Blinde Furcht, von ſehender Vernunft gefilbri, 
geht ſichrer zum Biel, ala blinde Vernunft, die ohne Furcht 
ſtrauchelt. Das Schlimmſte fürchten, heilt oft das Schlimmſte. 

Troilus. Was könnte meine Geliebte fürchten? In Cupido's 
Maskenzug wird nie ein Ungeheuer aufgeführt. 

Creſſida. Aud nie etwas Ungeheures? 

Troilus. Nichts als unſre Unternehmungen): wenn wir 
geloben, Meere gu weinen, in Flammen gu leben, Felſen zu ver: 
ſchlingen, Tiger zu zaäͤhmen; weil wir wähnen, es fei der Dame 
unire Herzens ſchwerer, genug Prifungen gu erfinnen, als file 
un3, irgend etwas Unmögliches zu beſtehn. Das ift das Ungeheure 
in ber Liebe, meine Theure, — daß der Wille unendlich ift, und 
die Ausfilbrung beſchränkt; daß das Verlangen grenzento3 ift, und 
die That ein Sklav der Beſchränkung. 

Creſſida. Man fagt, jeder Liebbaber ſchwöre mehr zu voll: 
bringen ala igm miglio ift, und behalte dennod Kräfte, die er 
nie in Anwendung bringt; er gelobe mehr als zehn auszufitbren, 
und bringe faum den zehnten Theil von dem, was CEiner ver: 
möchte, gu Stande. Wer die Stimme eines Limwen, und das Thun 
eine3 Haſen hat, ift der nicht ein Ungehener? 

Eroilus. Giebt ea folhe? Wir find nicht von diefer Att. 
Lobt uns nad beftandener Prifung, und ſchätzt una nad Thaten; 
unfer Haupt müſſe unbedeckt bleiben, bia Rubm es krönt. Keine 
Vollkommenheit, die noch erft erreicht werden foll, merde in der 
Gegenivart gepriefen; wir mollen das Verdienſt nicht bor feiner 
Geburt taufen, und ift es geboren, fo foll feine Bezeichnung de- 
müthig fein. Wenig Worte, und fefte Treue! Troilus wird fil 
Creſſida ein ſolcher ſein, daß, was Bosheit ibm Schlimmſtes nad: 
ſagen mag, ein Spott über ſeine Treue ſei; und was Wahrheit 
am wahrſten ſprechen kann, nicht wahrer als Troilus. 

Creſſida. Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz? 


1) Ein eigenthümlicher Bug ber Ritterſitte waren die Gelbbnifie ungebenere 
licher Unternehmungen gu Ehren der Damen. S. Shakeſpeare's Hamlet, Prince 
of Denmark. £erausgegeben von DB. Tſchiſchwitz. Galle 1869. Anmerkung 1, 
S. 174. 
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GPandarus kommt zurück.) 

Pandarus. Mie? noch immer erritbend? Seid ihr noch 
nicht mit Schwätzen fertig? 

Creſſida. Nun, Oheim, tas ich Thörichtes beginne, ſei 
euch zugeeignet. 

Pandarus. Ich danke ſchönſtens. Wenn der Prinz von 
dir einen Buben bekommt, ſo ſoll er mir gehören. Sei dem 
Prinzen treu; wenn er wankelmüthig wird, ſo ſchilt mich dafür. 

Troilus. Ihr kennt nun eure Bürgen: eures Oheims Wort 
und meine feſte Treue. 

Pandarus. Nun, ich will auch für ſie gut ſagen. Die 
Mädchen aus unſrer Verwandtſchaft wollen lange gebeten ſein; 
aber, einmal gewonnen, ſind ſie ſtandhaft: rechte Kletten, ſag' ich 
euch; ſie bleiben haften, wo man ſie hinwirft. 


Creſſida. 
Jetzt kommt der Muth mir, und ich faſſ' ein Herz. — 
Prinz Troilus, euch liebt' ich Tag und Nacht, 
Seit manchem langen Mond. 


Troilus. 
Wie warſt du mir ſo ſchwer denn zu gewinnen? 


Creſſida. 
Schwer nur zum Schein! doch war ich ſchon gewonnen 
Vom erften Blick, der jemals, — o verzeiht! 
Sag' ich zu viel, ſo ſpielt ihr den Tyrannen. 
Ich lieb' euch nun; doch nicht bis jetzt ſo viel, 
Daf ichs nicht zähmen kann — doch nein, id) lüge: 
Mein Sehnen war wie ein verzognes Kind, 
Der Mutter Zucht entwachſen. O wir Aermſten! 
Was plaudr' ich da? Wer bleibt uns wohl getreu, 
Wenn wir uns ſelbſt ſo unverſchwiegen ſind? 
So ſehr ich liebte, warb ich nicht um euch, 
Und doch fürwahr wünſcht' ich ein Mann zu ſein, 
Oder daß wir der Männer Vorrecht hätten, 
Zuerſt zu ſprechen. Liebſter, heiß mich ſtill ſein! 
Sonſt im Entzücken red' ich ganz gewiß, 
Was mich dereinſt gereut. O ſieh, dein Schweigen, 
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So ſchlau verftummend, lockt aus meiner Schwachheit 
Die innerften Gedanken: {lie den Mund mir! 
&roilus. 
Gern! tönt er aud die ſüßeſte Mufik. ‘(Er tift fie.) 
Pandarus. 
Recht artig! meiner Treu! 
Ereffida. : 
Mein Prinz, ih bitt' euch febr, entſchuldigt mid; 
Nicht mollt id fo mir einen Kuß erbetteln. 
Ich bin beſchämt, — o Himmel! Was begann ih? 
File dießmal muf id Abſchied nehmen, Prinz. 
Troilus. 
Abſchied, mein ſüßes Madchen? 
Pandarus. Abſchied? Nun ja, ihr mögt bis morgen früh 
Abſchied nehmen — 
Creſſida. 
Laßts nun genug ſein — 
Troilus. | 
Was erzürnt dich, Liebfte? 
Creſſida. 
Mein eignes Hierſein, Prinz. 
Troilus. 
Ihr könnt euch ſelbſt 


Creſſida. 
Laßt mich, daß ichs verſuche. 

Zwar, eine Art von meinem Selbſt bleibt hier; | 
Dod ein unart'ges, das ſich felbît verläßt 
Und närriſch an dir hingt. Wo blieb mein Sinn? | 
Id möchte gehn, — id ſprech', id) weiß nicht was. | 

Troilus. 
Wer ſo verſtändig ſpricht, weiß, was er ſpricht. 

Creſſida. 
Vielleicht, mein Prinz, zeig' ich mehr Liſt als Liebe, 


Doch nicht entfliehn? 
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Und fprad fo dreift ein frei Geſtändniß aus, 
Mir emer Herz zu fabn. Dod ibr feid weiſe, 
Oder liebt nicht; denn weiſe fein und lieben 
Bermag kein Menſch: nur Gitter könnens üben. 


Troilus. 


O daß ich glaubt', es könne je ein Weib 

(Und wenn ſie's kann, glaub' ichs zuerſt von euch) 
Für ewig nähren Liebesflamm' und Gluth, 

In Kraft und Jugend ihre Treu bewahren, 

Die Schönheit überdauernd durch ein Herz, 

Das friſch erblüht, ob auch das Blut uns altert! 
Daß nur die Ueberzeugung mir erſtarkte, 

Ihr könntet meine Treu und Innigkeit 

Erwidern mit dem gleichgefüllten Maß 

Der reinen ungetrübten Herzensneigung: 

Wie würde michs erheben! Aber, ach! 

Ich bin fo wahrhaft, wie der Wahrheit Einfalt, 
Einfält'ger als der Wahrheit Kindlichkeit. 


Creſſida. 
Den Wettkampf nehm' ich an. 


Troilus. 

O hold Gefecht, 
Kämpft Recht mit Recht, wer Recht behalten wird! 
Treuliebende in Zukunft werden ſchwören, 
Und ihre Treu mit Troilus verſiegeln: | 
Und wenn dem Vers voll Schwür' und ſchwülſt'gen Bildern 
Ein Gleichniß feblt, der oft gebraudten müde, 
Als, — treu wie Stahl, wie Sonnenicbein bem Tag, 
Pilanzen bem Mond!), das Täubchen ſeinem Täuber, 
Dem Centrum Erde, Eiſen dem Magnet, 
Dann, nach ſo viel Vergleichungen der Treu, 
Wird als der Treue höchſtes Muſterbild 


1) Dem Monde ſchrieb man Einfluß auf das Wachsthum der Pflanzen, na⸗ 
mentlich der Feldfrüchte zu. S. Nachklänge germaniſcher Mythe S. 16. 


su 


tencuti 
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„So treu vie Troilua” den Vers noch krönen 
Und weihn das Lied. 
Creſſida. 

Prophetiſch ſei dieß Wort! 
Werd' ich dir falſch, untreu nur um ein Haar, — 
Wenn Zeit gealtert, und ſich ſelbſt vergaß, 
Wenn Regen Troja's Mauern aufgelöſt, 
Blindes Vergeſſen Stäaͤdte eingeſchlungen, 
Und midbt’ge Reiche ſpurlos find zermalmt 
Ins ſtaub'ge Nichts — auch dann noch mög' Erinnrung, 
Spricht man von falſchen, ungetreuen Mädchen, 
Schmähn meine Falſchheit: ſagten ſie, ſo falſch 
Wie Luft, wie Waſſer, Wind und lockrer Sand, 
Wie Fuchs dem Lamm, wie Wolf dem jungen Kalbe, 
Panther dem Reh, Stiefmutter ihrem Sohn, 
Ja, ſchließ' es dann, und treff' ins Herz der Falſchheit: 
„So falſch wie Creſſida!“ 

Pandarus. Wohlan, der Handel iſt geſchloſſen; das Siegel 
drauf, das Siegel drauf, id will Zeuge fein. Hier faff ib eure 
Hand, Bier die meiner Nite: ment ihr je einander untreu merdet, 
die id mit fo viel Mühe zufammengebradt Babe, fo migen alle 
armen Liebesbermittler bis an der Welt Ende nad meinem Namen 
Pandarus heißen; alle beftindigen Liebbaber fol man Troilus 
nennen, alle falſchen Mädchen Creffiba, und alle Zwiſchenträger 
Pandaru8. Sagt Amen! 

&roilus, Amen! 

Creffida. Amen! 

Pandarus. Amen! Und fomit will ih eud eine Kammer 
und ein Bett nachweiſen: und damit das Bett ener artige8 Liebe3: 
tindeln nicht ausſchwatze, drückt es todt. Nun fort! — 

Und Amor ginn’ aud Bier allen ſchweigſamen Rindern 
’nen Pandar, Bett und Rammer, um ihre Noth gu lindern. 
(Sie gebn ab.) 
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Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 


Es treten auf Agamemnon, Ulyſſes, Diomedes, Neftor, Ajax, 
Menelaus und Calchas.) 


Calchasiy. 
Nun, Fileften, für ben Dienſt, ben ich gethan, 
Ermahnt der Zeit Gelegenheit mich laut, 
Zu fordern Lohn. Erinnert euch, wie ich, 
Vorahnend das Geſchick, der Gand ded Hens®) 
Dieß Troja itberliefi; ber Hab' entiagte, 
Schmach des Verrdther3 trug, und eingetauſcht 
Für wohlerworbnen rubigen Befik 
Unfibre Bulunft, losgefagt von allen, 
Die Beit, Bekanntſchaft, Umgang und Gemibnung, 
Zu Freunden und Vertrauten mir gemadt; 
Und Bier, um eud gu dienen, bin geworden 
Fin Neuling in ber Welt, fremd, unbelannt. 
Deßhalb erſuch' id euch, als Vorgeſchmack, 
Mir jetzt ein kleines Gunſtgeſchenk zu geben, 
Aus jenen vielen mir von euch verheißnen, 
Die ihr mir zugedacht nach eurem Wort. 


Agamemnon. 
Was willſt du von uns, Troer? Fordre denn! 
Calchas. 


Ihr machtet einen Troer zum Gefangnen, 


1) Der Eintritt dieſer Scene nach der vorhergehenden deutet entſchieden auf 
eine tragiſche Verwicklung, deren Löſung urſprünglich in der Abſicht dea Dichters 
gelegen haben muß, aber aus unbekannten Gründen nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men iſt. Der Dienſt, den Calchas den Griechen erwieſen haben will, iſt ſeine 
Flucht aus Troja; der Verrath der eigenen Vaterſtadt ein Charakterzug, in 
welchem ſich auch das Verhalten Creſſida's gegen Troilus wiederſpiegelt. 

2) Der Hand des Zeus. Die Stelle war mißverſtanden, weil die Ausleger 
nicht wußten, ob love oder Jove gu leſen ſei, weil in den alten Ausgaben das1 
dem J gleicht. Dod ift ber Sinn ganz faßlich, wenn man Jove lieſt, da der 
Fall Troja'8 an Vedingungen geknüpft war, und die Entſcheidung tn den Händen 
bes Zeus Tag. 
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Antenor, geftern; Troja ſchätzt ibn febr. 
Oft babi ihr, — und ich danft’ euch oft dafile — 
Mir meine Creſſida auswechſeln wollen, 
Die Troja ſtets verweigert*). Dod Antenor 
Iſt, weiß id, ſolche Triebtraft ibres Thuns, 
Daß ihre Volksberathung, fehlt ſein Wirken, 
Erſchlaffen muß; und dieſen einzutauſchen, 
Giben ſie wohl 'nen Prinzen von Geblüt, 
Ja, einen Sohn des Priam. Den entlaßt 
Als Preis für meine Tochter; deren Freiheit 
Zahlt alle Dienfte, die ih euch erwies, 
In hochwillkommner Mib. 
Agamemnon. 
Geleit ihn, Diomed, 

Und bring uns Creſſida: gemABrt ſei Calchas, 
Was er von uns gemilnibt. Ihr, Diomebd, 
Rilftet euch ſtattlich aus gu dieſem Taufd: 
Zugleich erforſcht, ob Hector ſeines Aufrufs 
Erwidrung morgen wünſcht; Ajax iſt fertig. 

Diomedes. 
Dieß übernehm' ich gern, als eine Bürde, 
Die ich zu tragen ſtolz bin. GSiomebes und Calchas gehn ab.) 

(Achilles und PatrocIu8 treten aus ihrem Belt.) 

Ulyſſes. 
Achilles ſteht am Eingang ſeines Zelts; — 
Woll't nun, mein Feldherr, fremd vorübergehn, 
Als wir er ganz vergeſſen; und ihr Fürſten, 
Nachläſſig nur und achtlos blickt ihn an. 
Ich folg' euch nach; gewiß dann fragt er mich, 
Warum ſo ſeitab kalt man auf ihn ſah. 
Dann, als Medicament, ſoll Ironie 
Behandeln ſeinen Stolz und euer Fremdthun, 


1) Von dieſer Weigerung erfahren wir erſt jetzt. Nach Act I, Sc. L ſcheint 
ez Creſſida freigeſtanden zu haben, ihrem Vater gu folgen. ©. Seite 351 Anm. 1 
und die Worte des Pandarus, auf die ſie ſich bezieht. 
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Die er freiwillig gern verſchlucken wird. 

Das mag wohl Belfen: Stolz hat feinen Spiegel 

Sid felbîit gu ſchaun, al3 Stolz; des Knies Verehrung 
Miaftet den Hochmuth, wird ded Stolzen Zehrung. 


Agamemnon. 
Wir thun nad eurem Rath, und woll'n uns fremb 
Geberden, wie mir ibm voritbergehn. 
So thue jeder Lord, und gritb’ ibn gar nidt, 
Oder verächtlich: das verdrießt ibn mebr, 
Als ſäh' ibn keiner an. Ich gel’ voraus. 
Achilles. 
Wie? kommt der Feldherr zum Geſpräch mit mir? 
Ihr wißts, ich fechte gegen Troja nicht! — 
Agamemnon. 
Was ſagt Achill? Begehrt er was von uns? 
Neſtor. 
Wollt ihr, mein Fürſt, etwas vom Feldherrn? 
Achilles. 


Neſtor. 


Agamemnon. 
Um ſo beſſer! 
Achilles. 
Guten Tag! guten Tag! 
Menelans (im Vorübergehen, ohne die Antwort zu erwarten). 
Wie gehts? Wie gehts? 


Nein! 
Nichts, Feldherr! 


Achilles. 
Was, ſpottet mein der Hahnrei? 


Ajax. 


Achilles. 
Guten Morgen, Ajar! 
Ajax. 


Achilles. 


Wie ſtehts, Patroclus? 


He? 
Guten Morgen! 
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Ajax. 
Ya, unb den nächſten Tag aud nodi. 
(Sie gehn voriiber.) 
Aggilles. 
Was Beift dba8? Rennt das Voll Achilles nicht? 


Patrocius. 
Sie thun ganz fremd! Sonft bildten fie fid tief, 
Und ſandten dir entgegen fon ihr Lächeln, 
Demithig nab’nd, als wenn zur Tempelmeibe 
Sie ſchlichen! 
Atilles, 


Ha! bin ich verarmt feit geftern? 
Zwar, Griffe, wenn fie mit bem Glück zerfaällt, 
Berfalt mit Menſchen aud. Der Hingeſtürzte 
Lieft fein Geſchick fo ſchnell im Blick der Menge, 
Als er ben Fall gefilblt. Die Menſchen geigen 
Mie Shmetterlinge die beftdubten Schwingen 
Dem Sommer nur, und feinen Menſchen giebts, 
Der, weil er Menſch ift, irgend Ebre hat — 
Er hat nur Ehre, jener Ehre halb, 
Die Buthat ift, als Reibthum, Rang und Gunft: 
— Des Bufala Lobn fo oft, wie des Verdienſtes — 
Wenn dieſe fallen, die nur ſchlüpfrig find, 
(Da Lieb', an fie gelebnt, auch ſchlüpfrig ift,) 
Muß Eins das Andre miederziebha, und alle 
Im Sturze fterben. Nicht fo iftà mit mir: 
Das Glück und ih find Freunde; nod genieß' ih 
In vollem Umfang, was id fonft beſaß, 
Bis auf die Blide jener, die, fo ſcheint mirs, 
Un mir gefunden, was fo reichen Anſehns 
Mie fonft nicht würdig iſt. Da fommt Uli — 
Ich ill fein Lefen unterbrechen. — 
Wie nun, Ulyß? 

Uly[fes. 
Nun, grofer Thetis-Sobn? 
Achilles. 

Was leſt ihr da? 
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Ulyſſes. 

Nun, ein ſeltſamer Burſch 
Schreibt hier: Ein Mann, wie trefflich ausgeſtattet, 
Vie reich begabt an außerm Gut und innerm, 
Rühmt ſich umſonſt zu haben, was er hat, 
Noch fühlt ers ſein, als nur im Wiederſtrahl — 
Als müßte erſt ſein Werth auf Andre ſcheinen 
Und dann das Feuer, das er jenen lieh, 
Dem Geber wiederkehren. 


Achilles. 
Das iſt nicht ſeltſam! 
Die Schönheit, die uns hier im Antlitz blüht, 
Kennt nicht der Eigner, fremdem Auge nur 
Empfiehlt ſie ſich. Auch ſelbſt das Auge nicht, 
Das geiſtigſte der Sinne, ſchaut ſich ſelbſt 
Für ſich allein; nur Auge gegen Auge 
Begrüßen ſich mit wechſelſeit'gem Glanz. 
Denn Sehkraft kehrt nicht zu ſich ſelbſt zurück, 
Bis ſie gewandert, und ſich dort vermählt, 
Wo ce fi) fieht. Das ift durchaus nicht feltfam! 
Alyſſes. 
Der Cab an fi ift mir nicht aufgefallen: 
Er ift nicht neu; die Folgrung nur ded Autors, 
Der, mie er ibn erdrtert, darthun mill, 
Niemand fei Herr von irgend einem Ding 
(Obgleid in ibm, und filr fim ſelbſt befteBend), 
Vis er3 al3 Gabe Andern mitgetheilt: 
Nod hab' er felbît Begriff von ibrem Werth, 
Eh er fie abgeformt im Veifall fiebt, 
Der fie auffafit, und einer Wölbung gleich 
Ridwirft die Stimme; oder mie ein Thor 
Von Stagl!) die Sonn' empfängt, und miedergiebt 


1) Die Vorftellung eines ftiblernen Thores ſcheint ben Ritterromanzen ent: 
fegnt, doch fann fi aud Shafeipeare der Stelle in Ovid's Metamorphofen II 
erinnert baben: Argenti bifores radiabant lumine valvae, wobei er die filbernen 
Thorflügel irrthümlich mit ftAblernen vertauſcht haben würde. Uebrigens find 
ſchmiedeeiſerne Thore an ſich gar keine Seltenheit an alten Burgen und Schlöſſern. 
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Ihr Bild und ibre Gluth. — Ich war vertieft 

In dem Gedanken: alsbald fiel mir ein 

Ajax, ſo unbeadtet. 

D Himmel, welch ein Mann! Ein wahres Pferd, 
Das hat, es weiß nicht was. Natur, wie manches 
Wird ſchlecht geſchätzt, und iſt, genutzt, ſo theuer! 
Wie ſteht ein andres in erhabnem Anſehn, 

Das arm an Werth iſt! Morgen ſehn wir nun 
Durch That, die ihm das Loos nur zugeworfen, 
Ajax berühmt. Himmel, was mancher thut, 
Derweil ein Andrer nichts thut. In die Halle 
Der launiſchen Fortuna ſchleicht ſich Mancher, 

Weil Andre ſich vor ihr zu Narren machen. 

Wie der ſich in den Ruhm einſchwelgt des Andern, 
Wenn jener macht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Seht unſre Griechenfürſten! Wie ſie ſchon 

Dem Tölpel Ajax auf die Schulter klopfen, 

Als ſtemmt' er ſeinen Fuß auf Hector's Bruſt, 

Und Troja zitterte! 


Achilles. 
Ich glaub' es wohl; ſie gingen mir vorüber, 
Wie Geiz'ge Bettlern, gönnten mir auch nicht 
Wort oder Blick. So ward ich ſchon vergeſſen? 


Alyſſes. 


Die Zeit trägt einen Ranzen auf dem Rücken, 
Worin ſie Brocken wirft für das Vergeſſen, 

Dieß große Scheuſal von Undankbarkeit. 

Die Krumen ſind vergangne Großthat, aufgezehrt 
So ſchleunig, als vollbracht, ſo bald vergeſſen, 
Als ausgeführt. Beharrlichkeit, mein Fürſt, 

Hält Ehr' im Glanz; was man gethan hat, hängt 
Ganz aus der Mode, wie ein roſt'ger Harniſch, 
Als armes Monument, dem Spott verfallen. 
Verfolge ja den Pfad, der vor dir liegt; 

Denn Ehre wandelt in ſo engem Hohlweg, 

Daf Einer Platz nur hat: drum bleib im GSleifel 
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Denn taufendb SUhne hat die Rubmbegier, 

Und Einer dbringt ben Andern; giebfi DU Raum, 
Lenift bu zur Seit' und weichſt vom gradften Veg, 
Gleich eingetretner Fluth ſtürzt alles vor, 

Und läßt dio weit zurück — 

Oder du fANft, ein eble8 Roß, im Vorkampf, 

. Und Kegfi al3 Damm für den verworfnen Trof, 
BHerftampft und iiberrannt. Was bdiefe jebt thun, 
Wird Größres, das du thateft, itberragen: 

Denn Zeit iſt wie ein Wirth nach heut'ger Mode, 
Der lau dem Gaſt die Hand drückt, wenn er ſcheidet, 
Doch ausgeſtreckten Arms, als wollt' er fliegen, 
Umſchlingt den, welcher eintritt. Lebewohl 

Geht ſeufzend fort, Willkommen laächelt ſtets. 

Die Tugend hoffe niemals Lohn für das, 

Was fie geweſen. — Schonheit, Witz, 

Geburt, Verdienſt im Kriege, Kraft der Sehnen, 
Geiſt, Freundſchaft, Wohlthat, alle ſind ſie Knechte 
Der neidiſchen, verlaͤumdungsſücht'gen Beit. 
Natur macht hierin alle Menſchen gleich: 
Einſtimmig preiſt man neugebornen Tand, 

Ward er auch aus vergangnem nur geformt. 
Und ſchaäͤtzt den Staub, ein wenig übergoldet, 
Weit mehr als Gold, ein wenig iberftiubt. 

Die Gegenwart rühmt Gegenwärt'ges nur; 
Drum ftaune nicht, 0 hochberühmter Held, 

Daf alle Griechen jebt auf Ajax ſchaun: 

Denn die Bewegung feffelt mebr den Vlid, 

Als Rubendes. Sonſt jauchzte allea dir; 

Und that es noch, und milrd’ es wieder thun, 
Wenn du did lebend felber nicht begrübſt, 

Und dbeinen Ruhm einbegteft in dein Belt — 
Du, deſſen glorrei) Thun noch jüngſt im Kampf 
Neid und Parteiung felbft ben Göttern ſchuf 

Und Mars zum Cinforitt rief!). 


1) Hier DAIt fi ber Diter an die homeriſche Darftellung. 
Shakeſpeare. VII. 27 
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Atilles. 
Für mein Eniziebn 
War ftarfer Grund. 
Uly[fes. 
Dod wider dein Entziehn 
Sind heldenhafter noch die Gründ' und mächt'ger. 
Es iſt bekannt, Achill, ihr ſeid verliebt 
In eine Tochter Priam's. 
Achilles. 
Ha! bekannt? 
Ulyſſes. 
Iſt das ein Wunder? If 
Die Weisheit einer Hug wachſamen Staatskunſt 
Rennt jebes Rorn beinah von Plutus' Gold, 
Ergrilndet unerforſchte Tiefen; figt 
Zu Rath mit bem Gebanfen, ja, wie Gitter {aut fie 
Ihn ſchleierlos in feimer ftummen Wiege. 
Cin tief Geheimnif wohnt (bem die Gefhiohte 
Stet3 fremd geblieben) in des Staate8 Seele, 
Deb Wirkſamkeit fo gottliber Natur, 
Daf Sprade nidt noch Feder fie Tann deuten. 
AU der Verkehr, den ihr mit Troja pilogt, 
Iſt unfer fo vollfommen, Fürſt, vie ener, 
Und beſſer ziemte wohl ſichs für Achill, 
Hectorn bezwingen, als Polyxena. 
Denn zürnen muß daheim der junge Pyrrhus, 
Wenn durch die Inſeln Fama's Tuba ſchallt, 
Und unſre griech'ſchen Mädchen hüpfend ſingen: 
„Des Hector Schweſter konnt' Achill beſiegen, 
Doch Hector ſelbſt mußt' Ajax unterliegen“. 
Lebt wohl, ich ſprach als Freund. Der Thor kann gleiten 
Nun übers Eis, weil ihrs nicht bracht bei Zeiten. 
Mlyſſes geht ab.) 
Patroclus. 
Wie oft ermahnt' ih eud zu gleichem Zweck! — 
Cin Weib, das unverſchämt und männlich ward, 
Iſt nicht ſo widrig, als ein weib'ſcher Mann, 
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Wenns Thaten gilt. Nd merde drum gefcholten! 
Man glaubt, mein ſchwacher CTifer für den Arieg, 
Und cure Gunît gu mir lähmt euren Arm: 
Drum, Liebfter, auf! Des zarten Weichlings Amor 
Lieblib Umarmen ftreift von eurem Naden, 
Und vie Thautropfen von des Löwen Mähne, 
Sei er gu luft'gem Nichts zerſchüttelt. 

Achilles. 


Soll 
Ajax mit Hectorn kämpfen? 


Patrocins. 
Sa, und vielleibt viel Ehr' an ibm geminnen. 

Achilles. 
Ich ſeh' es wohl, mein Ruhm ſteht auf dem Spiel; 
Mein Ruf iſt ſchwer verwundet. 

Patrocius. 

O, barn wahrt euch! 

Denn felbftgefhlagne Wunden Deilen ſchwer! 
In Ohnmacht unterlaffen das Nothwend'ge, 
Heißt eine Vollmacht zeichnen der Gefahr: 
Und heimlich faßt Gefahr uns wie ein Fieber, 
Selbſt wenn wir müßig in der Sonne ſitzen. 


Achilles. 

Geh, ruf mir den Therſites, holder Freund; 
Den Narrn ſend' ich zum Ajax, und erſuch' ibn, 
Die Troerfürſten zu mir einzuladen, 
Uns friedlich nach dem Kampfe hier zu ſehn. 
Mich treibt ein kranker Wunſch, ein Fraungeluüſt, 
Im Hauskleid hier zu ſehn den großen Hector, 
Mit ihm zu reden, ſein Geſicht zu ſchaun 
Nach Herzensluſt. Da ſieh, erſparte Müh! — 

CTherſites tritt auf.) 

Therſites. Ein Wunder! 


Achilles. Was? 
27* 
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Therſites. Ajax gebt das Feldb auf und ab, und fudt 
nad ſich felbft. 

Atilles. Wie fo? 

&herfites. Morgen foll er feinen Zweikampf mit Hector 
beftebn, und ift fo prophetiſch ftolz auf ein beroenmifige8 Ab: 
prilgeln, daß er, ohne ein Wort gu reden, raft. 

Atggilles. Wie das? 

Therſites. Ei nun, er ſtolzirt auf und ab wie ein Pfau; 
ein Schritt und dann ein Halt; murmelt, wie eine Wirthin, die 
keine Rechentafel hat als ihren Kopf, um die Feche richtig zu 
machen; beißt ſich in die Lippe mit einem ſtaatsklugen Blick, als 
wollt' er ſagen: in dieſem Haupt wäre Witz, wenn er nur heraus 
könnte; und es iſt auch vielleicht welcher da, aber er liegt ſo kalt 
in ihm, wie Feuer im Kieſel, das nicht zum Vorſchein kommt, 
eh er geſchlagen wird. Der Mann iſt auf ewig geliefert; denn 
wenn ihm Hector nicht im Kampf den Hals bricht, ſo bricht er 
ibn ſich ſelbſt durch ſeinen Dilnfel. Mich kennt er nicht mehr; ich 
ſagte ibm: guten Morgen, Ajar! und er antwortete: großen 
Dank, Agamemnon. Was meint ihr von einem Menſchen, der 
mid für den Feldherrn anfiebt? Er ift cin wahrer Landfifh ge: 
worden, ſprachlos, ein Ungeheuer. Hol' der Henfer die öffentliche 
Meinung! — Es kann fie einer auf beiben Seiten tragen, mie 
ein ledernes Wams. 

Achilles. Du ſollſt mein Geſandter an ihn ſein, Therſites. 

Therſites. Wer, ich? Ei, er giebt niemand Antwort: 
Antworten ſind ſeine Sache nicht; reden ſchickt ſich für Bettler: er 
trigt die Zunge im Arm. Ich will ibn euch vorſtellen; laßt nun 
Patroclus Fragen an mid richten, ihr ſollt ein Schauſpiel vom 
Ajax ſehn. 

Achilles. Red' ibn an, Patroclus. Sag ihm, ich laſſe 
den tapferh Ajax in Demuth erſuchen, er molle den großmüthigen 
Hector einladen, unbewaffnet in meinem Belt zu erſcheinen, und 
ibm ein ſichres Geleit ver{baffen bei dem höchſt mannbaften und 
durchlauchtigen, ſechs- oder fiebenmal prei8mitrdigen Feldbaupt: 
mann des Griechenheers, Agamemnon: — nun, fang an! — 


1) db. h. er pilegt feine Gebanfen nur durch Schläge auszudrücken. 
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Patrorius. Heil dem grofien Ajax! 

Sherfites. Hum! 

Patrocius. Id fomme von dem eblen Achilles — 

Therſites. Da! 

Patrocrius. Der eud in aller Demuth erſucht, Hectorn 
in fein Belt einzuladen — 

Sher[ites. Huml! 

Patrocrius. — und igm ſichres Geleit vom Agamemmnon 
gu verſchaffen — 

Therſites. Agamemnon? 

Patroclus. Ja, mein Fürſt. 

Therſites. Hal — 

Patrocius. Was meint ihr dazu? 

Therſites. Gott ſei mit euch! ganz der Eurige. 

Patroclus. Cure Antwort, Herr! 

Therſites. Wenns morgen ein ſchöner Tag iſt, — um 
elf Uhr, — da wird ſichs finden auf eine oder die andre Art; 
aber wie's auch wird, er ſoll für mid zahlen, ehe er mid 
bekommt. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Therſites. Lebt wohl! ganz der Eurige. 

Achilles. Und iſt er wirklich in ſolcher Stimmung? Sag! 

Therſites. Nein, in eben ſolcher Verſtimmung. Wie viel 
Muſik in ibm nachbleibt, wenn Hector ibm den Schädel einge: 
ſchlagen hat, das weiß ich nicht, aber ich denke, gar keine: Fiedler 
Apollo müßte denn ſeine Sehnen nehmen, und ſich Darmſaiten 
daraus machen. 

Achilles. Komm, du ſollſt ihm jetzt dieſen Brief bringen. 

Therſites. Gebt mir noch einen für ſein Pferd, denn das 
iſt doch von beiden die klügſte Beſtie. 


Achilles. 


Mein Geiſt iſt trüb mie ein geſtörter Quell, 
Ich ſelber kann ihm auf den Grund nicht ſchaun. 
GAchilles und Patrochus gehn ab.) 
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Therfites. Id wollte, der Born eure8 Geifte8 wire mie: 
der Mar, daf id einen Efel baraus trinfen könnte. Mare id 


Dod lieber eine SMafzede, al3 fol ein belbenmdfiger Dummkopf! 
(Er gebt ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Zroja. Eine Strafe. 


Es treten auf Menea8 und cin Diener mit einer Fadel von der einen Seite; 
von ber andern Pari, Antenor, Deiphobus unb Diomede nebft 
Gefolge mit Fadeln.) 
Paris. 
veda, mer fommt Bier? 
Deiphobus. 
Fürſt Aeneas, Herr. 
Aeueas. 
Wie, Paris, feid ihrs wirklich? 
bitt' id fo ſchönen Anlaß lang gu ſchlafen, 
Uls ihr, mein Prinz, nur heil'ge Pflichten Bielten 
Bon meiner Bettgenoffin mid entiernt. 
Diomedes. 
So denk' ich auch. Guten Morgen, Fürſt Aeneas. 
Paris. 
Ein tapfrer Griech', Aeneas; reicht die Hand ihm; 
Crimnert euch, mie oft ihr uns erzählt, 
Daß Diomed euch eine ganze Woche 
Täglich im Kampf geſucht. 
Aenens. 
Ich biet' eud Grub, 
So lang ber GStillftand währt und Waffenruh; 
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Dod treff ih eud im Feld, fo finftern Trok, 
Wie nur das Herz ibn denti, der Muth vollführt! 


Diomedes. 

Dem Diomed ift beides gleich willkommen; 
Nun mallt bas Blut uns tibi, brum Gruf und Geil! 
Dodò trifft Gelegenbeit und Schlacht zufammen, 
Beim Beus, bann mad’ ih auf dein Leben Jagd 
Mit aller Kraft, Verſchlagenheit und Lift. 

Aeueas. Ù 
Und jagen follit du einen Lewn, der fliebt 
Pit rückgewandtem Haupt. Jetzt fei gegrüßt 
In Freundlichkeit: ja, bei Anchiſes' Leben, 
Herzlich willlommen! Bei Venus' Hand betheur' ich, 
Kein Mann auf Erden kann in ſolcher Weiſe 
Das, was er wünſcht gu tödten, wärmer lieben! 

Diomedes. 
Wir fühlen gleich. Zeus, laß Aeneas leben, 
Wenn meinem Schwert ſein Tod nicht Ruhm erkauft, 
Bis tauſend Sonnenlaͤufe ſich erfüllen — 
Doch mir zu Preis und Ehre laß ihn ſterben, 
Verwundet jedes Glied, und morgen ſchon! — 

Aeneas. 
Wir kennen un8 einander gui. 


Diomedes. 
Und milnjben aud im Böſen una zu kennen. 


Paris. 
Dies ift die höflich-trotzigſte Vegrüßung, 
Edelſte Lieb im Haß, die je erhört. — 
Warum ſo früh geſchäftig, edler Fürſt? 


Aeneas. 
Der König 
Hat mein verlangt, Dod weiß id nicht, warum. 
Paris. 


Ich fanns eud melden. Diefen Griechen führt 
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In Calchas' Haus: dort für Antenor'3 Freibeit 
Sollt ihr die ſchöne Creſſida erſtatten. 
Laßt uns zuſammen gehn; ſonſt, wenn ihr wollt, 
Eilt jetzt vor uns zu ihm. Ich glaube ſicher — 
Vielmehr, mein Glaub' iſt ein beſtimmtes Wiſſen — 
Dort weilt mein Bruder Troilus zu Nacht. 
Weckt ihn, und meldet ihm, daß wir uns nahn, 
Auch deutet ihm, weßhalb; ich fürchte ſehr, 
Wir ſind ihm nicht willkommen. 

Aeneas. 

Sicher nicht! — 

Eh wunſcht er Troja bin nad Griechenland, 
Als Creſſida aus Troia. 

Paris. 

Wer fann3 Andern! 
Der Beit gebietriſche Nothwendigkeit 
Verlangt es fo; geht, Fürſt, wir folgen euch. 

Aeneas, 
Guten Morgen allerfeità. (Er geht ab.) 


Paris. 
Nun fagt mir, edler Diomed, fagt frei, 
Im eten Geift aufribtger Brüderſchaft, — 
Wer würd'ger fei der ſchönen Helena, 
Ich oder Menelaus? 


Diomedes. 

Beide gleich! — 
Werth iſt er, ſie zu haben, der ſie ſucht, 
Für gar nichts achtend ihrer Ehre Fleck, 
Mit ſolcher Welt von Qual und Höllenpein; — 
Du werth, fie zu bebalten, der ſie ſchützt 
(Mit ftumpfem Gaum nicht ihre Schande ſchmeckend), 
Mit folbem theuren Preis von Gut und Blut. 
Er, cin ſchwachmüth'ger Hahnrei, trinfe willig 
Die Neig” und Hefe abgeftandnen Weins; 
Dih, Liftling, freut3 aus buhleriſchem Leib 
Dir deine künft'gen Erben gu ergzeugen: 





— 425 — 


Drum wiegt ihr gleid), wie man die Pfunde fepe; 
Hat einer größer Maß, iftà um ‘ne Metze. 


Paris. 
Bu Berbe ſeid ihr eurer Landsmännin. 


Diomedes. 
Herb ift fie ibrem Lande. Dirt mid, Paris: 
Für jeden Tropfen ibres ſchnöden Bluts 
Zahlt' eines Griechen Leben; jeder Scrupel 
Des peſterfüllten, buhleriſchen Leibes 
Erſchlug 'nen Troer. Seit ſie ſtammeln konnte, 
Hat ſie nicht ſo viel gute Wort' geſprochen, 
Als Griechen und Trojaner ſind erſtochen. 


Paris. 
Freund Diomed, ihr machts, mie kluge Käufer, 


Und ſchmaͤht das Gui, das ihr gu markten wünſcht; — 


Doch wir ſind euch voraus, und ſchweigen ſtill: 
Man rühmt nicht, was man nicht verkaufen will. 
Hier geht der Weg. — 


Zweite Scene. 
Garten. 
(Troilus und Creſſida.) 


Troilus. 
Mein Liebchen, muh dich nicht; die Luft iſt kalt. 

Creſſida. 
Dann, Liebſter, ruf' ich mir den Ohm herab, 
Er ſoll das Thor aufſchließen. 

Troilus. 

Stir ibn nicht. 

Bu Bett, gu Bett! ſchlaft fil, ihr holden Augen, 
Und linde Ruh umſchmiege deine Sinnen, 
Wie Rindern, aller Sorgen frei. 


(Sie gebn ab.) 
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Creffida. 
Guten Morgen denn! 


Troilus. 
Ich bitt' dich, nun gu Bett! — 
Creſſida. 
So ſeid ihr mein ſchon müde? 


Troilus. 
O Creſſidal Nur daß der rege Tag, 
Geweckt vom Lerchenton, aufſcheucht die Krähe, 
Und Nacht nicht laͤnger unire Freuden birgt, 
Sonſt ſchied' ich nicht. 
Creſſida. 
Die Nacht war allzu kurz! 
Troilus. 
Giftmiſchern weilt die widerwärt'ge Hexe, 
Wie Hölle ſcheußlich; doch der Liebe Koſen 
Flieht ſie, mit Schwingen ſchneller als Gedanken. — 
Erkälten wirſt du dich, und auf mich zürnen. 
Creſſida. 
O bleib noch! Männer wollen niemals warten. 
Ich Thörin! Hätt' ich Nein zu dir geſagt, 
Dann würdſt du wohl noch warten. Horch! wer kommt? 
Pandarus (Graußen). 
Was? alle Thilren offen? 
Troilus. 
's iſt dein Oheim. 
Pandarus kommt.) 
Creffida. 
Der Unertriglihe! Nun wird er {potten; 
Das mird ein Leiden fein. — 
Pandarus. Nun, wie geht3? mie gehts? Wie theuer die 
Jungfernſchaften? Hört, ihr, Jungfer: wo ift meine Nichte 


Creffiba? — 
Creflfida. 
Fort, fort mit euch, ihr böſer, ſpött'ſcher Ohm! 
Erit treibt ihr mid dazu, dann höhnt ihr mid! 
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Pandarus. Wozu? Wozu? Nun fage Dod einmal, wozu? 

Wozu babe id) dich gebracht? 

Creffida. 
Pfui, ſchlimmer Ohm! Ihr ſelbſt thut nimmer gut, 
Nod leidet ibra von Andern. 

Pandarus. Da, ba, ha! Ad du armes Dingl Das liebe 
Närrchen! Haſt du dieſe Nacht nicht geſchlafen? BWollte er dich 
nicht ſchlafen laſſen, der garſtige Mann? Hol' ihn der Popanz! — 

(Es wird an die Thür geklopft.) 
Creſſida. 
Sagt' ichs nicht? — Klopft doch lieber ſeinen Kopf! 
Wer pocht ſo? Geht doch, lieber Oheim, ſeht! 
Ihr, Liebſter, kommt zurück in meine Kammer — 
Ihr lächelt ſpöttiſch, als meint' ich was Arges. 
Troilus. 
Ha, ha! 


Creſſida. 
Ihr irrt euch; nein, an ſo was denk' ich nicht. 
(Man klopft wieder.) 
Wie ſtark man klopft! Ich bitt' euch, geht hinein; 
Halb Troja nähm' id nicht, wenn man euch fände. Gie gehn ab.) 
Pandarus (zur Thür gehend). Mer iſt denn da? Was giebts? 
Wollt ihr die Thür einſchlagen? Was iſt? Was giebts? — 
(GAeneas tritt auf.) 
Aeneas. 
Guten Morgen, Herr, guten Morgen! 
Pandarus. Wer iſts? Fürſt Aeneas? Auf meine Ehre, 
ich kannte euch nicht; was bringt ihr ſo früh Neues? 
Aeneas. 
Iſt nicht Prinz Troilus Bier? — 
Pandarus. Hier? Was follte er wohl Bier maden? 
Aenens. 
Ei, er ift Bier; verlAugnet ibn nur nidbt! 
Es liegt ibm viel daran, mit mir gu reden. 
Pandarus. Er ift Bier, fagt ihr? das ift mehr ala id 
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mei, bag ſchwöre id) end. Was mid Betrifft, fo fam id {pat 
beim. Was follte er Bier gu thun haben? 


Aeuens. 
Wer? Nun, wabrbaftig, — 
Geht, gebt! ibr thut ibm Schaden, eb ibra dentt; 
Ihr wollt ibm treu fein, und verratbet ibn; — 
Wißt mein'thalb nichts von ibm, nur bolt ibn her. 
Geht! — 
(Maprend Pandarus abgeben will, kommt Troilus.) 


Troilus. 
Nun, was giebt es hier? 


Aeueas. 
Raum bleibt mir Beit, euch zu begrüßen, Prinz, 
So dringt mid mein Geſchäft. Ganz nah fon find 
Eur Vruder Paris und Deiphobus, 
Der Griebe Diomed, und, neu befreit, 
Unfer Antenor; und fiir diefen foll'n wir 
Nod diefe Stunde, vor bem Morgenopfer, 
In Diomedes' Gand ala Preis erftatten 
Das Friulein Creffida. 

Sroilus. 

Iſt das beſchloſſen? 


Aeneas. 
Von Priamus und Troja's ganzem Rath; 
Sie nahn und ſind bereit, es zu vollziehn. 


Troilus. 
Wie ſpottet mein nun der errungne Preis! — 
— Ich geh', ſie zu empfahn, und ihr, Aeneas, 
Traft mich durch Zufall, fandet mich nicht hier. 
Aenens. 
Recht wohl, mein Prinz! Naturgeheimniffe 
Sind nicht mit grifrer Schweigſamkeit begabt. — 








(Troilus und Aeneas gebn ab.) - 


Pandarus. Iſts miglio? Wie getvonnen, fo gzerronnen? 
Sole ber Teufel dieſen Untenor! der junge Prinz wird ben Ver: 
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ſtand verlieren. Bum Henker mit dieſem Antenor! Sd wollte, 
fie batten igm den Hals gebroden. — 
(Ereffiba fommt.) 
| Creffida. 
Mie nun? Was giebt es Bier? Wer Tam vorbin? 
Pandarus. Ab, ad! — 

Creffida. 
Was feufzt ibr fo? Wo ift mein Liebiter? Fort? 
Sagt, lieber Ohm, was ift geſchehn? 

Pandarus. Sh molte, id mare fo tief unter der Erde, 
al id) drüber bin! — 

Creſſida. 
O Götter! Nun, was iſt geſchehn? — 

Pandarus. Ach, geh nur hinein. Wärſt du doch nie ge⸗ 
boren! Ich wußte es wohl, du würdeſt ſein Tod ſein. O der 
arme junge Mann! Verdammter Antenor! 

Creffida. 
Mein befter Ohm, auf meinen Knien beſchwör' ib, 
Id fleh' end, fagt, was ift geſchehn? — 

Pandarus. Du muft fort, Find, du folft fort; du bift 
file den Antenor ausgemecdbfelt; zu deinem Vater follit du, und 
den Troilu3 verlaffen. Das wird fein Tod fein, ba3 ilberlebt er 
nicht, das bringt ibn um! — 

o. Ereffida. 
O ihr Unſterblichen! Ich gehe nibt! — 

Pandarus. Du mußt! 

Creſſida. 
Ich will nicht, Ohm. Was frag' ich nad dem Vater? 
Was iſt Verwandtſchaft mir? Nein, keine Seele, 
Nicht Freundſchaft, Lieb' und Blut ſind mir ſo nah, 
Als du, herzliebſter Troilus. O Götter, 
Laßt Creſſida der Falſchheit Gipfel heißen, 
Wenn ſie dich je verläßt! Beit, Noth und Tod, 
Thut dieſem Leben euer Aeußerſtes; 
Doch meiner Liebe ſtarker Bau und Grund 
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Iſt wie der Erbe em'ger Mittelpuntt, 
Der alles an ſich zieht. IG will Binein 
Und meinen. 
Paudarus. Na, mein Kind. 
Creſſida. 
Zerraufen will ich 

Mein giinzend Haar; die ſchönen Wangen furchen, 
Die Stimme heiſer ſchluchzen, und mein Herz 
Zerſprengen mit dem Namen Troilus: — 
Ich mill nicht fort von Troja! — (Gie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Strafe. 


Es treten auf Paris, Troilus, Aeneas, Deiphbobus, Antenor, 
Diomede und Gefolge.) 


Paris. 
Es ift {on heller Morgen, und die Stunde, 
Sie abguliefern diefem tapfern Griechen, 
Ridi ſchnell heran. Mein befter Troilus, 
Sag du der Dame, was ihr nah bevorftebt, 
Und heiß fie eilen. 
Troilus. 
Geht ins Haus hinein; 
Ich ſende ſie dem Griechen ungeſäumt; — 
Und ſeine Hand, wenn ich ſie überliefre, 
Iſt der Altar, dein Bruder Troilus 
Der Prieſter, der ſein eignes Herz dort opfert!). 
Croilus ab.) 
Paris. 


Ich weiß, was Lieben heißt, und wünſchte nur, 
Ich könnte dir, wie Mitleid, Hülfe bieten. — 
Beliebts, ihr Herrn, ſo geht hinein. (Sie gehn ab.) 


1) Aud diefe Stelle deutet darauf Bin, daß Shafefpeare einen tragiſchen Aus⸗ 
gang vor Augen Batte. 
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Vierte Scene. 
Garten. 
GPandarus und Creſſida treten auf.) 
Pandarus. Sei mäßig, Find, fei mäßig! 
Creffida. 
Was ſprecht ihr mir von Mäßigung? der Schmerz, 
Den ih empfind’, ift geiftig, tief, erſchöpfend, 
Und gang fo grof und Deftig, wie die Urfad, 
Die ibn ergeugt: wie fann id ihn dba mäß'gen? 
Wenn meine Liebe mit fi bandeln liefe, 
Daf fie dem käaltern, ſchwächern Sinn geniigte, 
So könnt' ih eben fo den Schmerz aud kühlen; 
Mein Sehnen duldet kein vermittelnd Lindern, 
So großes Leib bermag nicht Troft gu mindern. 
(Troilu3 fommt.) 
Pandarus. Hier, Bier, Bier kommt er. Ad die lieben 
Taͤubchen! 
Creſſida. 


O Troilus! Troilus! (Umarmt ibn.) 
Pandarus. Welch ein Shaufpiel! das arme Paar! Laft 


mid euch cub umarmen — O Herz, — wie's im alten Liede 
teht — 
ne) O Herz, o volles Herz, 

Du ſtöhnſt und willſt nicht brechen? 
Und er antwortet hernach: 

Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz 

Durch Freundſchaft oder Sprechen. 
Nie gabs einen ſo wahren Reim. Man muß nichts wegwerfen, 
denn wir könnens alle erleben, ſolchen Vers nöthig zu haben; wir 
ſehn es, wir ſehn es. Nun, meine Lämmchen? — 

Troilus. 

Ich liebe dich mit ſolcher ſeltnen Reinheit, 
Daß ſel'ge Götter, meiner Liebe zürnend, — 
Die heißer, als Gebet von kalten Lippen 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
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Creſſida. 
Sind Gitter neidiſch? 


Pandarus. Ja, ja! da ſieht mans deutlich! 

Creſſida. 

Und iſt es wahr? Muß ich von Troja ſcheiden? 
Troilus. 

Verhaßte Wahrheit! 
Creſſida. 

Auch von Troilus? 

Troilus. 

Von Troja wie von Troilus 


Creffida. 
Unmöglich! 
Troilus. 
Und augenblicks, ſo daß des Schickſals Hohn 
Das Lebewohl zurückweiſt; jede Muße 
Grauſam verſagt; argliſtig unſern Lippen 
Alle Vereinung wehrt; gewaltſam hemmt 
Der Lieb' Umarmung, und den Schwur erſtickt 
Im Kreiſen und Geburtsſchmerz unſrer Worte 1). 
Wir beide, die wir uns mit tauſend Seufzern 
Gewonnen, müſſen ärmlich uns verkaufen 
Ach, für ein einzig abgebrochnes Wort?). 
Der rohe Augenblick, mit Diebes Haſt, 
Zwängt ein den reichen Raub faſt unbeſehn. 
So manch Lebwohl als Stern' am Himmel, jedes 
Mit eignem Kuß und Abſchiedswort beſiegelt, 
Huſcht er zuſammen in Ein kalt Ade, 
Und ſpeiſt uns ab mit einem dürft'gen Kuß, 
Verbittert mit bem Salz verhaltner Thränen. 


Aeueas (braufen). 
Prinz, ift Das Fräulein nun bereit? 


1) Fm Text fteht breath, was fier, mie an zahlreichen Stellen bei Shake⸗ 
fpeare, nicht Athem, ſondern „Sprache“ bedentet. 
2) Dieß Wort ift: „Lebewohl“, wie fil aus bem folgenden ergiebt. 
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Sroilus. 

Sie rufen did! So ruft der Todesengel 

Sein Komm! dem Mann, der piùgiio fterben fol. — 

Heißt jene warten: fie wird gleich erſcheinen. 

Pandarus. Wo ſind meine Thränen? Regnet, damit dieſer 
Sturm ſich lege, ſonſt reißt es mein Herz mit allen Wurzeln aus. 
Gandarus geht.) 

Creffida. 

So muf id gu den Grieden? 


Sroilus. 
's ift kein Mittel! 
Creſſida. 


Ein trauernd Mädchen bei den luſt'gen Griechen! 
Wann werden wir uns wiederſehn? 


Troilus. 

Hör mich, Geliebte, bleibe du nur treu — 
Creſſida. 

Ich treu? Wie das? Welch ſchmählicher Verdacht! 
Troilus. 


Nein, laß uns freundlich ſchlichten dieſen Streit, 
Er ſcheidet gleich von uns. 
Ich fage nibt aus Argwohn: ſei mir treu, 
Denn ſelbſt bem Tod merf' ih den Handſchuh Pin, 
Daß ohne Fled und Makel fei dein Herz; 
Dieß ,,jei mir treu” war nur, um einzuleiten 
Die folgende Betheurung: fei mir treu, 
Und bald feb” ich dich wieder. 
Crelfida. 
© dann, mein Prinz, mwagt ihr euch in Gefabren, 
Zahllos und furdbtbar. Dod ih bleib' eud treu! 
Eroilus. 
Dann Iodt Gefahr mich. Tragt die Aermellraufe. 


Creffida. 
Und ihr den Handſchuh. Wann ſeh' ih eud wieder? 
Shafefpeare. VII. 28 
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&roilus. 
Erfaufen werd' id) mir die griech'ſchen Waden, 
Und dann dif Nadt3 beſuchen. Dod fei treu! 
Creſſida. 
O Himmel! Wieder dieß: ſei treu! 
&roilus. 
Hör an, 
Geliebtefte, weßhalb ib dir3 gefagt. 
Die griech'ſchen Junglinge find rei begabt; 
Ihr Lieben ſchmücken fie mit Körperſchönheit, 
Und Kunſt und Lift Dollenden ibren Reiz. 
VWie Neubeit rilbren mag und Woblgeftalt, 
Ab! läßt mid) eine fromme Eiferſucht 
(Ich bitt' dif, nenn es tugendhafte Sünde), 
u ſehr befürchten. 
Zu ſehr befarch Creſſida. 
O, ihr liebt mich nimmer! — 
Troilus. 
Dann mag id ſterben als cin Böſewicht! 
Nicht deine Treu und Liebe macht mich zweifeln 
So ſehr, alè mein Verdienſt. Ich kann nicht dichten, 
Nicht ſpringen wie ein Tänzer, künſtlich koſen, 
Noch feine Spiele ſpielen: lauter Gaben, 
Worin die Griechen meiſterlich gewandt; 
Allein ich weiß, in jeder dieſer Zierden 
Lauert ein liſt'ger, ſtummberedter Teufel, 
Der ſchlau verſucht. O laß dich nicht verſuchen! — 
Creſſida. 


Glaubſt du, ich werd' e8? 
Troilus. 


Nein! 
Doch oft geſchieht uns, was wir nicht gewollt, 
Und oftmals ſind wir unſre eignen Teufel, 
Wenn wir des Willens Schwäche ſelbſt verſuchen, 
Zu ſtolz auf unſre wandelbare Kraft. 


Aenenas (draußen). 
Nun, werther Prinz — 
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Troilus. 
Noch einen Kuß zum Abſchied! 


Paris (braufen). 
Auf, Bruder Troilus! 
Eroilus. 
Paris, komm Derein, 
Und bring Aeneas mit und Diomedes. 
Creſſida. 
Ihr bleibt doch treu, mein Prinz? 
Troilus. 
Wer, ich? Das iſt mein Fehl ja, meine Schwäche! 
Wenn Andre liſtig Gunſt und Ehre fiſchen, 
Fang' ich mit echter Treu mir ſchlichte Einfalt; 
Wenn mancher ſchlau ſein Kupferblech vergoldet, 
Trag' ich es ſchlicht und ehrlich ungeſchmückt. 
Sorg nicht um meine Treu; denn all mein Sinnen 
Iſt ehrlich, treu: mehr will ich nicht gewinnen. 


(Aeneas, Paris, Deiphobus, Antenor und Diomedes treten auf.) 


Willkommen, Diomed! hier iſt die Dame, 
Die für Antenor wir euch überliefern. 
Am Thor, Herr, geb' ich ſie in deine Hand, 
Und ſchildre unterwegs dir, was ſie iſt. 
Begegn' ihr gut, und dann, beim Himmel, Grieche, 
Fällſt du jemals in meines Schwerts Gewalt, 
Und nennſt mir Creſſida, dann bleibſt du ſicher, 
Wie Priamus in Ilium. 
Diomedes. 
Schöne Dame, 
Ihr ſpart den Dank mir, den der Prinz erwartet. 
Eur glänzend Aug, der Himmel dieſer Wangen, 
Heiſcht wackern Dienſt; und Diomedes nennt 
Euch ſeine Herrin, iſt euch ganz gewidmet. 
Eroilus. 
Grieche, nicht höflich gegen mid verfAbrft du, 
Das Siegel meiner Bitte nibt zu achten 
Duro ſolchen Preis. Ich fag' dir, griech'ſcher Fürſt, 
28* 
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Sie überſtrahlt fo hoch dein Lob, al du 
Unmilrdig bift, dich ihrem Dienft zu weibn. 
Ich heiß' dir, halt fie gut, eil ih3 dir heiße: 
Denn, beim furchtbaren Pluto, thuft du's nicht, 
Var aud dein Schutz Achilles' rief'ge Wucht, 
Du haſt gelebt. 
Miomedes. 
O nicht fo hitzig, Prinz! 

Lafit mir bas Vorreht meiner Sendung, daß 
Ich frei hier ſprechen darf. Bin id erft fort, 
Dann folg' ih meiner Wiltir; und vernimm, 
Ich thu' nichts auf Geheiß: nad) ibrem Werth 
Wird fie geſchätzt; doch fpridbft du: fo ſolls fein, 
Verd' id nad Muth und Ehr' ermidern: Nein! 

Sroilus. 
So fomm zum Thor! — und wiſſe, Diomed, 
Daf wer Bier trogt, Ddereinft um Gnade flebt. 
Gebt, Friulein, mir die Hand, und mag im Wandeln 
Cin leiſes Wort des Herzens Wunſch verhandeln. 

Troilus, Creſſida und Diomebdbe8 gehn ab. Trompetenſtoß.) 

Paris. I 
Horch! Hector's Herold! — 

Aeneas. 

Wie der Morgen ſchwand! 
Der Prinz muß trige mid und ſäumig ſchelten, 
Da id verfpradb, vor ibm im Feld gu fein. 

Paris. 
Die Schuld trigt Troilus: fommt, ins Feld mit igm! 

Deiphobus. 

Nun laft uns eilig fein! | 

Aeneas. 
Fa, mit des Bräut'gams muntrer Freubdigleit | 
Woll'n wir bem Hector folgen auf dem Fuß. | 
Heut ficht für unfres Troja Heil und Rubm 
Sein Arm allein, und edles Rittertbum! — 

(Sie gebn ab.) 
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Fünfte Scene. 
Das griechiſche Lager. Schranken filtr den Yweifampf!). 


(Es treten auf Ajax, in voller Riftung, Agamemnon, Achilles, 
Patroelus, Menelaus, Ulyſſes, Neftor und Gefolge.) 


Agamemnon. 
Hier ſtehſt du, Auserwählter, friſch und kühn, 
Der Zeit voreilend mit frühregem Muth. 
Laß die Drommete laut dich Troja künden, 
Furchtbarer Ajax, daß die Luft entſetzt 
Des großen Kämpen Ohr durchbohre ſcharf, 
Und ſtürm' ihn Per. 

Ajax. 


Trompeter, Bier ift Geld! 
Nun fpreng die Lung”, und brich dein ergnes Robr: 

Blas, Kerl, biz deine aufgeſchwellte Wange 

Nod ftraffer fei al3 Pausbad Aquilo; 

Dehn aus die Vruft, bem Aug entiprige Blut, 

Du ſchmetterſt Hectorn mir Meran. 


Ulyſſes. 
Kein Erz giebt Antwort! — 


Achilles. 
's iſt noch früh am Tag. 
Agamemnon. 
Kommt dort nicht Diomed mit Calchas' Tochter? 
Ulyſſes. 
Ja wohl, ich kenn' ihn an der Art des Gangs, 
Er hebt ſich auf den Zehn; hochathmend ſtrebt 
Sein Geiſt von dieſer Erd' empor. 
(Diomedes und Creſſida treten auf.) 
Agamemnon. 
Iſt dieß das Fräulein Creſſida? 
Ddiomedes. 
Sie iſts. 


1) Der Zweikampf auf Herausforderung iſt eine ben Griechen unbekannte Sitte. 
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Agamemnon. 
Sei bold gegrüßt den Griehen, ſchönes Fräulein! 
Neſtor. 
Mit einem Kuß begrüßt euch der Feldhauptmann). 
Alyſſes. 
Damit behauptet er allein das Feld, 
Solch holdes Feld behaupten gern wir alle. 


Neſtor. 
Ein trefflich art'ger Vorſchlag! Ich beginne: — 
So viel für Neſtor. 
Aggilles. 
Ich will das Eis von euren Lippen küſſen: 
Achill heißt euch willkommen, ſchönes Kind. 
Menelaus. 
Bum Rilffen Batt' id hübſchen Anlaß fonft — 
Patrocius. 
Dod ift das Anlaf nicht gum Küſſen jegt: — 
Denn fo mie id drang Paris eud ins Haus, 
Und mit bem hübſchen Anlaß war e3 aus. 
Alyſſes. 
O bittre Schmach! All unfrer Leiden Born! 
Mit unferm Lebensblut firbt er fein Horn! 


Patrocius. 
Der Kuß für Menelaus, der filtr mid; 
Patroclus kußt eud. 
Menelaus. 
Gi, fo abzuziehn! 
Patrocins. 
Paris und ih, wir küſſen ftet3 file ibn. 
Menelans. 
Erlaubt mir, meinen Kuß mil ih nicht miffen. 


1) Viele Stellen bei Sbafefpeare bemeifen, daß die Begrüßung junger Damen 
durch cinen Kuß allgemeine Sitte in England mar. Die befannte Gitte des 
Rifien8 unter bem Miftelameige zur Weihnachtszeit erinnert noch heut an jene 
geſellſchaftliche Freibeit. 
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Creffida. 
Herr, nehmt ibr oder gebt ihr bei dem Küſſen? 
Menelaus. 
Ich nehm' und geb’ im Kuſſe. 
Creffida. 
Dann bergonnt: 
Ihr nehmt euch beſſern, als ihr geben könnt; 
Drum keinen Kuß. 
Menelaus. 
Ich zahl' euch Aufgeld, geb' euch drei für einen. 
Creffida. 
Von einem halben Manne nehm' ich feinen. 
Menelaus. 
Gin halber? und wo mir die andre Hälfte? 
Creſſida. 
Die hat Prinz Paris längſt ſich eingefangen, 
Als er mit eurer Frau davon gegangen. 
Menelaus. 
Ihr ſchnippt mir an die Stirn! 
Creſſida. 
O nein, fürwahr! 
Ulyſſes. 
Wie brächt' eur Händchen ſeinem Horn Gefahr? 
Darf ich um einen Kuß euch bitten, Schöne? 
Creſſida. 


AUlyſſes. 
Gern hätt' ich einen! 
Creſſida. 
Nun, ſo bittet. 

Ulyſſes. 

Um Venus werde mir ein Kuß von dir, 

Wenn Helena als Jungfrau lebt, und hier! 
Creſſida. 

Sobald die Schuld verfallen, zahle ich. 


Ihr durft! 


° 
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Ulyffes. 
Dann auf ben NimmermeBratag küſſ' ih did). 
Diomedes. 
Fräulein, ein Wort: id bring’ eud eurem Vater. 
(Gebt mit Creſſida ab.) 
Neſtor. 
Sie hat behenden Witz. 
Ulyſſes. 
Pfui über ſie! 
An ihr ſpricht alles, Auge, Wang' und Lippe, 
Ja ſelbſt ihr Fuß: der Geiſt der Lüſternheit 
Blickt vor aus jedem Glied und Schritt und Tritt. 
O, die Beredtſamen, ſo zungenglatt, 
Die Willkomm ſchielen, eh man ſie noch grüßt, 
Und weit aufthun die Blätter ihres Denkbuchs 
Für jeden üpp'gen Leſer! Merkt ſie euch 
Als niedre Beute der Gelegenheit, 
Und Tooter ſchnöder Luſt. (Trompetenftofi.) 
Alle. 
Troja's Trompete! 
Agamemnon. 
Seht, es naht der Zug! — 
(E3 treten auf Hector, bewaffnet, Aeneas, Troilus und Gefolge.) 
Aeneas. 
Geil, Griechenfürſten! Was mird bem zu Theil, 
Der obfiegt? Oder denti ihr bei euch felbit?), 
Erft fenne man den Sieger! Soll'n die Ritter 
Au3 aller Kraft fim biz aufs Aeuferfte 
Betimpfen? oder wird der Streit geſchieden 
Durch irgend cin Gebot und Kampfgericht? 
So fragt euch Hector. 
Agamemmnon. 
Was ift Hector's Wunſch? 


1) Der Scharffinn des Ulyſſes ſieht bereits in Creſſida die Verrätherin, und 
verhehlt ihr ſeine Abneigung nicht. 

2) Dieſe Stelle haben ſämmtliche Ausleger nicht verſtanden, und machen 
zum Theil unnöthige, dem Sinne widerſprechende Aenderungen. 
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Aeneas. 
Ihm gilt es gleich, er fügt ſich der Beſtimmung. 
Achilles. 
Ganz Hectorn ähnlich, doch ſehr zuverſichtlich; 
Ein wenig ſtolz, und überaus mißachtend 
Den Gegner. 
Aeneas. 
Wenn Achilles nicht, mein Fürſt, 
Wer ſeid ihr? 
Achilles. 
Wenn Achilles nicht, dann nichts. 
Aeneas. 
Achilles alſo. Demnach, Held, vernehmt: — 
In beiden Aeußerſten von Groß und Klein 
Sind Stolz und Muth in Hector unerreicht; 
Der eine faſt ſo endlos wie das All, 
Der andre leer wie nichts. Erwägt ihn recht, 
Und was euch Stolz ſcheint, iſt nur Höflichkeit: 
Held Ajax iſt von Hector's Blute balb !); 
Zu Liebe dem bleibt Hector halb zu Hauſe: 
Halb Herz, halb Hand, halb Hector naht er, wo er 
Den Baſtardhelden ſucht, halb Griech', halb Troer. 
Achilles. 
Ein Scheingefecht alſo! Ha, ich verſteh' euch! — 
(Diomebdes tritt auf.) 
Agamemmnon. 
Hier fommt Fürſt Diomed. Auf, edler Ritter, 
Stellt eud gu unferm Ajar; fo mie ihr 
Und Lord Aenea3 ordnen dieß Gefecht, 
So fei e3: ob ein Anlauf, ob ein Sang 
Auf Tod und Leben; weil Die zwei verwandt, 
Iſt alb der Kampf erlofchen, eh entbrannt. 


Ulyffes. 
Sie ftebn fil gegenitber. 


1) Weil er cin Sohn der Hefione, Hector's Vaterſchweſter, ift. 
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Agamemnon. 
Wer iſt der Troer, der ſo finſter ſchaut? 


Ulyſſes. 
Des Priam jüngſter Sohn: ein echter Ritter; 
Kaum reif, ſchon unvergleichbar: feſt von Wort, 
In Thaten redend, in der Rede ruhig; 
Nicht bald gereizt; gereizt, nicht bald beſänftigt. 
Gleich offen Herz und Hand, und beide frei: 
So giebt er, was er hat, ſpricht, was er denkt; 
Doch giebt er nur, lenkt Urtheil ſeine Güte. 
Nie adelt er durch Wort unwürd'ges Denken; 
Mannhaft, wie Hector, doch gefährlicher: 
Denn Hector, in des Zornes Gluth, verſchont 
Gefallne; während dieſer, kampfbegeiſtert, 
Blutdürſt'ger trifft als eiferſücht'ge Liebe. 
Man nennt ihn Troilus, und baut auf ihn 
Die zweite Hoffnung, ſtark, wie Hector ſelbſt; 
So ſpricht Aeneas, der den Jüngling kennt 
Ganz durch und durch, und in Geheimgeſpräch 
Im großen Ilion mir ihn ſo geſchildert. 

(Trompeten. Hector und Ajax kampfen.) 


Agamemnon. 
Der Kampf beginnt. 
Neſtor. 
Nun, Ajaxr, halt dich brav. 
Troilus. 
Hector, du ſchläfſt, erwache! 
Agamemnon. 


Er führt den Degen trefflich: recht ſo, Ajax! 
(Die Trompeten biren auf gu blaſen.) 
Diomebdes. 

Ihr dürft nicht weiter! — 

Aeneas. 

Prinzen, 's iſt genug. 

Ajax. 
Ich bin kaum warm, thun wir noch einen Gang. 
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Diomedes, 
Wie's Hector wünſcht. 


Hector. 

Nun gut, dann ſei's geendet. 
Du, Filrft, biſt meines Vaters Schweſterſohn), 
Ein Freund und Vetter Priam's großem Stamm, 
Und der Verwandtſchaft Heiligkeit verbietet, 
Daß ſich der Kampf des Ruhms mit Blut entſcheide. 
Wär Griech' und Troer ſo in dir gemiſcht, 
Daß du könntſt ſagen: dieſe Hand iſt griechiſch, 
Und troiſch jene; dieſes Schenkels Bau 
Griechiſch, der troiſch; meiner Mutter Blut 
Rinnt in der rechten Wange; das des Vaters 
In jener linken: beim allmächt'gen Zeus! 
Hinweg von mir trügſt du kein griechiſch Glied, 
Dem nicht mein Schwert hätt' eingeprägt ein Mal 
Des böſen Streits. Doch hindern das die Götter, 
Daß nur ein Tropfen deines Mutterbluts, 
Geheiligt mir, von meinem Todesſtahl 
Vergoſſen ſei. Laß dich umarmen, Ajax! 
Bei dem, der donnert, du haſt tücht'ge Arme! 
Gern läßt ſich Hector ſo von ihnen faſſen: 
Dir, Vetter, aller Ruhm! 

Ajax. 
Ich dan dir, Hector! 

Du bift ein Mann, gu frei und Pod gefinnt; 
Dido tödten wollt' id), Better, und an Ehre 
Durch deinen Fall mir reichen Zuwachs ernten. 


Gertor. 
Selbſt Neoptolemus?), der Wunderbeld, 


1) Ea miſcht fio in diefe Auffaſſung Hector's bas german ſiſche Bewußtſein 
von ber Heiligkeit ber Blutsverwandtſchaft, ba8 im engliſchen Volfe fo Tebendig 
ivar ie in allen anderen Germanen, 

2) Hier fafit der Diter den Namen Neoptolemu8 als Familiennamen auf, 
unb bezieht ibn auf ben Achilles, ben Vater des jungen, no nicht kriegstüchtigen 
Pyrrhus, der zugleich den Veinamen Neoptolemu3 filbrte. Den Pyrrhus erwähnt 
Shakeſpeare ausdrücklich in ber Rebe des Alyſſes ITI. Act, 8. Scene, mo an⸗ 
genommen wird, bag er, nod jung, in Griechenland zurückgeblieben ſei. 
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Von deſſen Helm lauttbnend Fama ruft: 
Das ift Er Selbit! hegt nicht den Wabngedanfen, 
Daf Rubm, Hectorn entriſſen, feinen mebrte. 


Aeneas. 
Von beidben Seiten fragt Ermartung jegt, 
Was ferner ihr beginnt? 
Gertor. 
Die unire Antwort: 
Der Ausgang ift Umarmung. — Ajax, leb wohl! — 


Ajax. 
Wenn id Erfolg der Bitte könnt' erwarten, 
Der ſelten mir zu Theil wird, — lüd' ich euch, 
Ruhmvoller Vetter, zu den griech'ſchen Zelten. 
Diomedes. 
"8 ift Agamemnon's Wunſch; auch Held Achilles 
Möcht' ohne Wehr den tapfern Hector ſehn. 


Gertor. 
Ruf meinen Bruder Troilus, Aeneas, 
Und melde diefen friedlichen Beſuch 
Der Troer Schaar, die meiner Rückkehr harrt; — 
Sie ſoll'n heimkehren. — Gieb die Gand mir, Vetter; 
Ich {peif' in dbeinem Belt mit euren Rittern. 


Ajax. 
Der Herrſcher Agamemmnon nabt fi una. — 


Gector. 
Sag mir die Namen aller Würdigſten; 
Nur den Achilles laf mein fpibend Aug 
An ſeiner Hochgeſtalt und Wucht erfennen. 


Agamemmnon. 
Streitbarer Held! Willkommen mir, mie einem, 
Der ſolches Feindes gern entledigt mire. 
Dod das ift fein Willkomm; brum red’ ich klarer: 
Vergangnes und Zukünftiges berdedt 
Formiofer Schutt und Trimmer des Vergeffen3: 
Dod in der gegenmirt gen Stund’ entbeut 
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Dir Treu und Glaub' in frommfter Lauterfeit, 
Abmwendig aller ſchiefen Nebendeutung, 
O großer Mann, berzinnige Begrüßung. 
Gecrtor, 
Ich dank' dir, hocherhabner Agamemnon. 
Agamemnon. 
Erlauchter Troilus, nicht Mindres euch. 
Menelaus. 
Ich grüß' euch, wie mein königlicher Bruder: 
Du kriegriſch Brüderpaar, ſei uns willkommen! 
fector. 
Wer fpribt zu un3? 
Aeneas. 
Der edle Menelaus. 
Oector. | 
O, Felbberr, Dant, bei Mavors' Eiſenhandſchuh! 
Verargt mir nicht den ſeltſamlichen Schwur: 
Eur weiland Weib ſchwört ftet3 bei Venus' Handſchuh; 
Wohl iſt ſie — doch ſie ſchickt euch keinen Gruß. 
Aenelaus. 
Nennt ſie nicht jetzt; ſie mahnt an tödtlich Weh. 
. Hector. 
Verzeihung! Ich vergaß! — 
Neſtor. 
Ich ſah dich oft, du weidlicher Trojaner, 
Wenn du, in Arbeit für den Tod, dir Bahn 
Durch unſre Jugend wüthig brachſt; id ſah dich, 
Mie Perſeus heiß dein phrygiſch Schlachtroß ſpornend), 
Viel Waffenthat und Kampfespreis verſchmähn. 
Vordringend ſchwangſt du hoch ums Haupt dein Schwert, 
Und niemals den Getroffnen durft es treffen. 
So daß ich ſprach zu meinen Schlachtgenoſſen: 
Seht Jupiter, den Leben ſpendenden! 
Dann ſah ich dich verſchnaufend Athem ſchöpfen, 








1) Die Vorſtellung des Kampfes zu Pferde iſt mittelalterlich. 
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Wenn did ein Kreis von Griechen ring3 umſchloß, 
Olymp'ſchem Ringer ähnlich: ſolches ſah id; 

Doch dieß dein Antlig, ſtets in Stahl verriegelt), 
Schau' ich erſt heut. Mit deinem Aeltervater?) 
Focht ich einmal: er war ein guter Streiter, 
Allein beim Kriegsgott, unſer aller Haupt, 

Dir nimmer gleich. Nimm eines Greiſen Kuß, 
Und unſerm Zelt ſei, tapfrer Fürſt, willkommen! 


Aeneas. 

Er ift der alte Neftor. 

l Bertor. 

Laß dich umarmen, gute, alte Chronik, 

Die mit der Beit fo lang ſchritt Gand in Gand: 

Ehrwürd'ger Neftor, froh umſchließ' id did. 
Uefor. 

© daß mein Arm dir gleich thun könnt' im Kampf, 

Wie er nun fimpît mit dir in Freundlichkeit! 


Hector. 
Ich wünſcht' es gleichfalls. 

Neſtor. 

Ha, 
Bei dieſem weißen Bart, wir föchten morgen. 
Willkommen denn, willkomm! Ich ſah die Zeit — 


Ulyſſes. 
Mich wundert nur, wie jene Stadt noch ſteht, 
Da wir jetzt ihren Grund und Pfeiler haben! 


Gector. 
Wohl fenn’ id) eure Bilge, Fürſt Ulyß! — 
O Herr, ſchon mander Griedh' und Troer fiel, 
Seit i zuerſt eud fab mit Diomed, 
n Ilion, als Geſandte Griechenlands. 


1) Shakeſpeare denkt ſich das Haupt des Hector, wie bei mittelalterlichen 
Rittern, mit einem Viſirhelm bedeckt. 

2) Laomedon, Sohn des Herakles und einer der fünfzig Töchter des Erechtheus 
der ſogenannten Thespiaden. 
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UlyiTes. 
Da fagt' id eud vorher, was folgen würde; 
Nod weilt auf balbem Weg mein Prophezein; 
Denn jene Mauern, fed die Stadt umſchirmend, 
Die Binnen, die mit Wollen üppig bublen, 
Soll'n ibren Fuß noch Hiffen!). 
Yecrtor, 
Nimmer giaub’ ichs! 
Da ſtehn fie no; befMeiden mein’ id auch, 
Uns zablt für jedes phryg'ſchen Steines Fall 
Ein Tropfen Griechenblut. Das Ende krönts; 
Und jener alte, ew'ge Richter, Zeit, 
Wird einſt es enden. | 
Alyſſes. 
Laſſen wir es ihm. 
Höchſt edler, tapfrer Hector, ſei willkommen! 
Nach unſerm Feldherrn bitt' ich dich zunächſt, 
Mein Gaſt zu ſein und mich im Zelt zu ſehn. 
| Achilles. 
Dawider muß ich Einſpruch thun, Ulyſſes! 
Nun, Hector, haſt du meinen Blick geſättigt. 
Mit ſcharfem Aug durchforſcht' ich dich, o Hector, 
Und prilfte Glied vor Glied. 
Hector. 
Iſt dieß Achilles? — 


Achilles. 
Gertor. 

Ich bitte, ftell did fo, daß ich did ſchaue.. 
Achilles. 


fector. 
Nun, ich bin fertig fon. 


Ich bin Achilles. 


Sieh dich nur ſatt! 


1) d. h. gu Boden ftürzen. 
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Adjilles. 
Du biſt gu eilig. I durchmuſtre did 
Nod einmal Hug für Bug, al wär's gum Rauf. 
Gertor. 
So mie ein Scherzbuch blätterſt du mid durch? 
Dod mehr wobl liegt in mir, al3 du verſtehſt! 
Was will mid fo dein Auge niederdritden? — 
Achilles. 
Ihr Götter, ſagt, an welchem Theil des Körpers 
Vernicht' ich ihn? Iſts hier, dort oder da? 
Daß ich genau den Sitz der Wunde nennen, 
Und ſcharf das Thor bezeichnen mag, wodurch 
Sein großer Geiſt entflieht. Antwort, ihr Götter! 


Gector. 
Mißziemen würd' es heil'gen Gottern, Stolzer! 
Antwort gu geben ſolcher Frage. Sprid: 
Glaubſt du mein Leben fo im Scherz gu fahn, 
Daf du vorzeichnen willſt im ſcharfen Umriß, 
Wo treffen ſoll der Tod? — 


Achilles. 
Ja, ſag' ich dir. 

Hector. 
Und waͤrſt du, ſolches kündend, ein Orakel, 
Nicht glaubt' ich dir. Hinfort ſei auf der Hut! 
Denn nicht hier tödt' ich dich, noch dort, noch da, 
Nein, bei dem Hammer, der Mars' Helm geformt, 
Dich tödt' ich, wo's auch ſei; ja über und über. 
Verzeiht, ihr weiſen Griechen, meinem Prahlen! 
Sein Hochmuth zwingt mich, Thörichtes zu reden. 
Doch ſtreb' ich, ſo zu thun, wie ich geſprochen, 
Sonſt mög' ich nie — 

Ajax. 
Kommt nicht in Eifer, Vetter. 

Und ihr, Achilles, unterlaßt dieß Drohen, 
Bis Zufall oder Vorſatz wahr es macht. 
Genug könnt ihr von Hector täglich haben, 
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Wenn es eud Bungert; doch der ganze Ariegsrath 
Vermag eud nimmer, mit ibm angzubinden. | 
Hector. 
Laßt uns, ich bitt', im Feld einander treffen; 
Es gab nur kleinen Krieg, ſeit ihr die Fahnen 
Der Griechen meidet. 
Achilles. 
Du verlangſt nach mir? 
Dir nah' ich morgen, furchtbar wie der Tod: — 
Heut Abend ſei'n wir Freunde. 


fector. 
Wohl, ſchlag ein! 
Agamemnon. | 

Vorerft, ibr griech'ſchen Herrn, kommt in mein Belt, 
Dort woll'n mir Tafel balten; und hernach, 
Vie Dector'3 Muß' und eure Gaſtlichkeit 
Zuſammentrifft, bewirthet ibn dann eingeln. 
Nun laßt die Paufen, laßt Trompeten fallen, 
Willkommen fei der Troerfürſt una allen. 

(Sie gebn ab. Es bleilen Troilus und Ulyſſes.) 


Troilus. 
Sb bitt euch, Fürſt Ulbffes, gebt mir Kunde, 
In welchem Theil des Lager3 Calha3 meilt. 


Ulyffes. 
In Menelaus' Belt, mein edler Prinz: 
Dort fpeifet Diomed mit ibm zu Nadt, 
Der nicht an Erde mebr nod) Himmel denti, 
Und ganz von Lieb' entflammi nur Augen Bat 
Für Fräulein Creffida. 
Troilus. 
Erzeigt ihr mir die Huld, mein werther Fürſt, 
Wann wir verlaſſen Agamemnon's Zelt, 
Mich hinzuführen? 
Ulyſſes. 
Schaltet über mich. 
Gleich freundlich ſagt, mein Prinz, in welchem Ruf 
Shakeſpeare. VII. 29 
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Hielt Troja diefe Schöne? Weint ibr dort 
Rein Liebfter nah? — 

eroilus. 
O Fürſt, wer rühmend prablt mit feinen Wunben, 
Verdienet Spott. Gehn mir zufommen, Herr? 
Sie liebt' und ward geliebt, und wirds nod Peute: 
Dodo neid'ſchem Glück ward Liebe ftet3 zur Beute. 

(Sie gehn ab.) 


Sinfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Belt des Achilles. 
(Es treten auf Achilles und Patroclus.) 


Achilles. 
Mit griech'ſchem Wein durchglüh' ich heut ſein Blut, 
Und mit dem Schwerte kühl' ichs morgen ab. 
Patroclus, laß uns weidlich mit ihm bechern! 
Patroclus. 
Hier fommt Therſites. 
(Tberfite8 tritt auf.) 
Achilles. 
Nun, du neid'ſche Schwäre? 
Du der Natur verbrannt Gebäck, was giebts? 
Therſites. Nun, du Bildniß deſſen, was du ſcheinſt, du 
Abgott der Dummheit-Anbeter, hier iſt ein Brief für dich. 
Achilles. Von woher, du Abraum? 
Therſites. Nun, du volle Schüſſel Narrheit, aus Troja. 
Patroclus. Wer hütet das Zelt heute? 
Therſites. Die Kranken und Medicinkaſten. 
Patrocius. Nicht übel du Haufen Unglück; und was {ol 
das Sticheln? | 
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Therfites. Ich bitte di, Knabe, ſchweig ftil; ich lerne 
nità aus deinem Geſchwätz. Man hält dich für Achill's Mann⸗ 
Buben. 

Patroclus. Mann-Buben, du Schurke? mas ſoll das 
heißen? 

Therſites. Ei nun, ſeine männliche Buhle. Mögen doch 
alle faulen Seuchen des Südwinds, Bauchgrimmen, Brüche, Flüſſe, 
Stein- und Rückenſchmerzen, Schlafſucht, Lähmung, Eiterbeulen, 
Hüftweh, verkalkte Finger, unheilbarer Knochenfraß, und das 
Ehrengeſchenk der ſchäbichtſten Krätze fallen und nochmals fallen 
auf ſolche Hintergedanken und Aufdeckungen. 

Patroclus. Was, du teufliſche Giftbüchſe du, was willſt du 
mit all dieſen Flüchen? 

Therſites. Fluch' ich dir? 

Patrocius. Nein, du wurmſtichiges Faß, du verruchter, 
hündiſcher Blendling, das nicht. 

Therſites. Nicht? worüber ereiferſt du dich denn, du loſe, 
faſrige Seidenflocke, du grünflorner Lappen für Triefaugen, du 
Quaſt an eines Verſchwenders) Geldbeutel du? Ach, mie die arme 
Welt verpeſtet wird von ſolchen Waſſerfliegen! — ſolchen winzigen 
Naturweſen! | 

Patrocius. Pfui über did, Galle! 

Therfites. Finkenei)! — 

Achilles. 
Liebſter Patroclus, ganz durchkreuzt der Brief 
Mein großes Wollen für den nächſten Morgen. 
Es ſendet ihn die Kön'gin Hekuba, 
Und ihre Tochter, meine ſchöne Buhlin; 
Sie beide tadeln und beſchwören mich, 
Zu halten meinen Eid: ich brech' ihn nicht. 
Fallt, Griechen; welke, Ruhm; fahr' Ehre hin! 

1) Eine zu weit gehende Interpretationsluſt hat bei dem Worte prodigal, 
welches im Text ſteht, an den verlornen Sohn im Evangelium gedacht. Die 
häufigen Anſpielungen auf dieſe bibliſche Perſönlichkeit, die ſich in Shakeſpeare's 
Dramen finden, rechtfertigen dieſe Auslegung keineswegs in vorliegender Stelle. 

2) Der Ausdruck „Finkenei“ bezieht ſich auf die Worte „winzige Naturweſen“, 


weil die Eier ſämmtlicher Finkenarten ſehr klein ſind. Sämmtliche Ausleger 
haben dieſe naheliegende Erklärung überſehn. 


29* 
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Mein erft Gelbbd' ift Bier, dem bleib' id treu. 
Therfite3, geh und orbne mir das Mahl, 
Die Nacht durdjubeln wir beim Feftpotal. 
Komm, mein Patroclus! (Ste gen ab.) 
Eherfites. Bei gu viel Blut und gu wenig Hirn können 
die beiben noch toll werden; wenn fie'8 aber bei gu viel Hirn und 
gu wenig Blut werden, fo will id felbft Narren curiren. Da ift 
Agamemnon: eine gute ebriibje Haut und Liebhaber von jungen 
Sonepfen; aber Gehirn hat er nicht fo viel ala Ohrenſchmalz. 
Und mun vollends bdiefe unvergleichliche noble Metamorphofe 
des SJupiter!), ſein YVruder, der Stier, — dieſes uranfingliche 
Prototyp und Mufterbild der Hahnreie, — dieſer eintrigliche 
StiefelzieBer am Kettchen), der an feine8 Bruders Veine baumelt, 
— in mele andere Geftalt al3 feine cigne tonnte Vosheit mit 
Vik gefpidt, und Wig mit Bosheit gefillit den umſchaffen? In 
eimen Efel? Das mare nichts; er ift beibes, Ochs und Eſel. In 
cimen Ochſen? Das wäre nichts; er ift beides, (fel und Ochs. 
Mifpt ih cin Qund fein, cin Maulthier, ein Kater, ein Stig, 
cinte Eidechſe, cime Kröte, cine Cule, ein Fifchrabe oder ein Hering 
ohne Rogen, das follte mir nicht3 machen; aber ein Menelaus 
fein? Da würde id gegen das Fatum rebellirent. Fragt mid 
nicht, was ih fein möchte, wenn id nicht Therſites wire; denn 
mir war's gleichviel, die Laus eines Ausſätzigen zu werden, müßt' 
ich nur nicht Menelaus ſein. — Heida! Geiſt und Feuer! — 


(Es kommen Hector, Troilus, Ajax, Agamemnon, Ulyſſes, Neſtor, 
Menelaus und Diomedes mit Fackeln.) 


Agamemnon. 
Wir gehn fehl, wir gehn fehl! 


Ajax. 


O nein, dort ift8, 
Wo ihr die Lichter ſeht! — 


1) Nämlich, als Jupiter die Europa entführte. 

2) Im Text ſteht shoinghorn, ein Inſtrument, das gum Anziehen der 
Schuhe benutzt wurde, und aus einem geſpalteten Kuhhorn beſtand, wie ſie ähnlich 
heute noch gefertigt werden. Die Dienſtbarkeit und Abhängigkeit des Menelaus 
vor ſeinem Bruder konnte nicht beißender ausgedrückt werden. Die Anſpielung 
auf die Hahnreiſchaft des Menelaus, die in dem Worte horn liegen kann, tritt 
vor jener Pointe zurück, fo daß ſie unüberſetzt geblieben iſt. 
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fjector. 
Ich werd' euch liftig. 
Ajax. 


Ulyffes. 
Sebt, er kommt eud) ſelbſt entgegen. 
(Achilles tritt auf.) 
Achilles. 
Held Hector und ihr Fürſten, ſeid willkommen! 
Agamemnon. 
Nun, gute Nacht, mein edler Prinz von Troja; 
Ajax beſorgt euch ſichre Ehrenwache. 


O nicht doch! — 


Hector. 
Dank und gut Nacht dem Feldherrn Griechenlands! 
Menelaus. 
Gut Nacht! 
fector. 


Gut Nadt, mein werther Menelaus! — 
Eherfites. Werther Abtritt! Werther, fagt er! — Werther 
Cloak, merther Rinnftein! 
Achilles. 
Gut Nacht und Willkomm allen, die da gehn 


Und bleiben! 
Agamemnon. 


Gute Nacht! 
(Agamemnon und Menelaus ab.) 
Achilles. 
Bleibt, Vater Neſtor — ihr auch, Diomed; 
Verweilt mit Hectorn hier auf ein paar Stunden. 
Diomedes. 
Ich kann nicht, Prinz; mich ruft ein wichtiges 
Geſchäft, das dringend mahnt. Gut Nacht, Held Hector! 
Hector. 
Gebt mir die Hand. 
Ulyſſes (zu Troilus). 
Er geht gu Calchas' Belt, folgt feiner Tadel; 
Ich geb’ eud das Geleit. 
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erotlus. 
Viel Ehre, Herr! 
Gector. 


Achilles. 
Kommt, tretet in mein Zelt. 

(Sie gehn nach verſchiedenen Seiten ab.) 

Therſites. Der Diomed da iſt ein falſcher Schurke, eine 
recht tückiſche Beſtie. Ich traue ihm ſo wenig, wenn er von der 
Seite ſchielt, als einer Schlange, wenn ſie ziſcht; er hat ein ſo 
weites, freigebiges Maul filtr Verſprechungen, mie ein kläffender 
Hund; aber wenn er fie erfüllt, prophezeien die Sterndeuter dar⸗ 
aus: eg iſt ein Wunderzeichen, das eine Umwälzung ankündigt; 
die Sonne borgt vom Monde, wenn Diomed Wort hält. Ich will 
lieber den Hector nicht länger beobachten, als dieſem nicht nach— 
{pitren; man ſagt, er hält ſich eine trojaniſche Metze, und der Ver⸗ 
räther Calchas leiht ihm ſein Zelt; ich will ihm nach. Nichts als 
Unzucht! lauter liederliche Spitzbuben! Geht ab.) 


Nun dann, gut Nacht! 


Zweite Scene. 
Calchas' Zelt. 
Oiomedes tritt auf.) 


Diomedes. 
Heida! ſeid ihr noch wach hier? Holla! ſprecht! 
Calchas (binter der Scene). 
Ver ruft hier? — 
Diomedes. 
Diomed. 
's iſt Calchas, denk' ich. Wo iſt eure Tochter? 
Caldas chinter der Scene). 
Sie fommt zu eud. 


(Troilus und Ulyſſes kommen, unb ftellen fi) in ben Hintergrund des Belta; 
nad ibnen Tberfite8.) 
Ulyſſes. 
Bleibt ſtehn, daß uns die Fackel nicht verrathe. 
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(Ereffiba tritt auf.) 


Troilus. 
Was, Creſſida, die zu ihm kommt? 
Diomedes. 
Wie gehts, mein Mundel? 
Creffida. 
Lieber Vormund, hört, — 
Cin Wort mit Cud. (Sie ſpricht leife mit Diomedes.) 
Troilus. 
Und ſo vertraulich? 
Ulyffes. 
Sie {pielt eud jebem auf, beim erften Anblid. 
Therſites. Und jeder fpielt fie vom Blatt, wenn er den 
Schlüſſel weiß; fie ift notirt. 


Diomedes. 
Willſt du dran denfen? 

Creffida. 
Dran denfen? Ja! 

Diomedes. 


Nun gut, vergiß es nicht, 
Und laß die That zu deinen Worten ſtimmen. 
Troilus. 
Was ſoll ſie nicht vergeſſen? 
Alyſſes. 
Lauſcht! 
Creſſida. 
Nicht weiter 
Verlocke mich zur Thorheit, ſüßer Grieche! 
Therſites. 


Diomedes. 
Nun dann, — 
Creſſida. 
Hör mich an. 
Diomedes. 
Nichts, nichts da; Kinderei! du hältſt nicht Wort. 


O ihr Geſindel! 
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Creſſida. 
Wirklich, es geht nicht. Was verlangſt du denn? 


Therſites. 

»nen Diebesdietrich für geheime Fächer. 
Diomedes. 

Was haſt du zugeſagt? Was ſchwurſt du mir? 
Creſſida. 

Ich bitte dich, beſteh nicht auf den Schwur; 

Nur das begehre nicht, mein filger Grieche! 
Diomedes. 

Gut Nadt! 
Sroilus. 

O Wuth! 
Ulyſſes. 
Still, Troer! 
Creſſida. 
Diomed — 

Diomedes. 

Rein, nein; gut Nacht; ich bin dein Narr nicht länger. 
Troilus. 

Dein Beſſ'rer muß es ſein! 


Creſſida. 
Ein Wort ins Ohr — 
Troilus. 
O Tod und Wahnſinn! — 
Ulyſſes. 
Ihr ſeid bewegt, Prinz; laßt uns fort, ich bitt' euch, 
Daß euer Schmerz ſich nicht entladen möge 
Zu wüth'ger That. Der Ort hier iſt gefährlich, 
Die Zeit todbringend; ich beſchwör' euch, kommt. 
Troilus. 
Seht nur, o ſeht! 
Ulyſſes. 
Entfernt euch, werther Prinz. 
Ihr ſeid dem Wahnſinn nah — kommt, lieber Herr! 
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Alyſſes. 
Ihr habt nicht Faſſung, kommt. 
Troilus. 
Ich bitt' euch, bleibt. Bei Höll' und Höllenqual, 
Ich rede nicht ein Wort. 


Ich bitt' dich, bleib. 


Diomedes. 
Nun dann, gut Nacht. 
Creſſida. 
Du gehſt doch nicht in Zorn? 
Trsilus. 


Das kümmert dim? — 
Verwelkte Treu! . 


Alyſſes. 
Still, Prinz! 
Troilus. 
Beim Supiter! 


Creſſida. 
Mein Beſchützer, — lieber Grieche — 
Diomedes. 
Pah! pah! lebt wohl! Ihr habt mich nur zum Beſten! 
Creſſida. 
Nein, ganz gewiß nicht. Kommt noch einmal her. 
Alyſſes. 
Ihr ſchreckt zuſammen, Prinz — wollt ihr nun gehn? 
Ihr brecht noch los! 


Ich ſchweige. 


Troilus. 
Sie ſtreicht die Wang' ihm! 
Alyſſes. 


Troilus. 
Nein, bleibt! Beim Zeus, ich rede nicht ein Wort! 
Geduld hält Wache zwiſchen meinem Willen 
Und aller Kränkung. Bleibt nur noch ein wenig. 
Therſites. Wie der Unzuchtteufel mit dem feiſten Bauch 


Kommt! 
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und bem Rartoffelfinger *) die zwei gufammentfigelt! Siede, Lieder: 
lichkeit, fiede! 


Diomedes. 
So willſt du wirklich? 
Creffida. 
Nun ja, id will, fonft trau mir niemal8 wieder. 
Diomedes. 
Gieb mir zur Sicherheit ein Unterpfand. 
Creffida. 
Fd hole dirs. (Ereffiba gebt ab.) 
Aluſſes. 
Ihr ſchwurt Geduld! 
Troilus. 


Seid unbeſorgt! ich will 
Ich ſelbſt nicht ſein; will mir bewußt nicht werden, 
Was ich empfinde; ich bin ganz Geduld. 
(Ereffiba kommt zurũck.) 
Therſites. Nun kommt das Pfand; jetzt, jetzt, jetzt! — 
Creſſida. 
Hier, Diomedes, trag die Aermelkrauſe. 
Troilus. 
O Schönheit! Wo iſt deine Tren? | 
Ulyffes. 
Mein Prinz. ... 
Croilus. 
Ich will ja rubig fein; von aufen mill ichs. 
Creffida. 
Ihr ſeht die Krauſ' eud an; beſchaut fie wohl. 
Er liebte mich! o falſches Mädchen! gebt ſie wieder. | 
Diomedes. 


Weß war Ne Creſſida. 


Gleichviel weß! Ich hab' ſie wieder. 
Ich werd' euch nicht erwarten morgen Nacht; 
Ich bitt' dich, Diomed, beſuch mich nicht. 
1) Die Kartoffel wurde zu Shakeſpeare's Zeit erſt bekannt und für ein ſtarkes 
Reizmittel gum Geſchlechtstriebe gehalten. 
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Therfites. Nun megt fie; recht fo, Schleifſtein! 
Diomedes. 
Sh muß fie haben. 
Creflida. 
Was? 
Diomedes. 
Nun, dieſe Dda. 
Creſſida. 
O Götter! O du liebes, liebes Pfand! 
Dein Herr liegt jetzt im Bett, und denkt gewiß 
An dich und mich, und ſeufzt; nimmt meinen Handſchuh 
Und giebt ihm manchen ſüßen Kuß gedenkſam, 
So wie ich dir. Nein, reiß ſie mir nicht weg; 
Wer dieſe nimmt, muß auch mein Herz mit nehmen. 


Diomedes. 
Dein Herz war mein ſchon; dieſes folgt ihm nach. 
Troilus. 
Ich ſchwur Geduld! 
Creſſida. 


Dieß kriegſt du nicht, nein, wahrlich, Diomed; 
Ich geb' dir etwas andres. 

Diomedes. 
Ich will dieß Pfand: weß war? 

Creffida. 

Das gilt ja gleich. 

Diomedes, 
Komm, fag, bon wem dirs tam? 

Creffida. 
Von einem, der mid mehr geliebt al8 du: 
Dodo nun es dein, bebalt es. 

Diomedes. 

Weffen wars? 

Creffida. 
Bei Diana felbît und ihren Nymphen dort, 
Das werd' ich dir nicht fagen. 
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Dismedes. 
Ich trag’ e8 morgen früh an meinem Helm)), 
Und frinf’ ibn, ders nicht wagt gurildaufordern. 

Sroilus. 
Warft du der Teufel, der e3 trüg' am Horn, 
Gefordert {oll es merden. 

Creffida. 
Nun gui, 's ift aus, borbei! Nein! doch nicht aus; 
Ich mil mein Wort nicht Balten! 

Diomedes, 

Leb denn wohl! 

Du nedit den Diomed gum legtenmal. 

Creſſida. 
So bleibe doch! ſagt man auch nur ein Wort, 
Gleich fährſt du auf! 


Diomedes. 
Ich haſſe ſolche Poſſen. 

Therſites. 
Ich auch, beim Pluto! doch was dir mißfällt, 
Behagt mir juſt am beſten. 

Dismedes, 
Nun, fol ih fommen? Wann? 

Creffida. 

Ja, komm. O Beuys, 

Komm nur. Schlimm mird mir3 gebn! 

Piomedes. 

Leb wohl fo lange! 


Geht ab.) 
Creſſida. 


Gut Nacht; — id bitt' dich, komm! — AD, Troilus, 
Noch blickt mein Eines Auge nach dir hin, 

Das andre wandte ſich, ſo wie mein Sinn. 

Wir armen Fraun, wir dürfens nicht verhehlen, 


1) Anſpielung auf die bekannte Ritterſitte, Liebespfänder der Damen am 
Helme zu tragen. 
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Dez Aug3 Verirrung lenkt zugleich die Seelen. 

Was Irrthum führt, muß ire’n: fo folgt darnach: — 

Vom Blick bethort, finlt aud der Geift in Schmach. 
Therfites. 

Das find untrüglich folgeredte Sätze; 

Nod ribt'ger: meine Seele ward zur Metze. 

Ulyifes. 


&roilus. 
Ya, aus! 
Ulyſſes. 
Wozu noch bleiben? 

Troilus. 
Um mirs im Geiſt recht tief noch einzuprägen, 
Sylbe für Sylbe, was ich hier gehört. — 
Doch, ſag' ich, wie die beiden hier gehandelt, 
Werd' ich, das Wahre kundend, dann nicht lügen? 
Denn immer noch wohnt mir ein Glaub' im Herzen, 
Ein Hoffen alſo feſt und unverwüſtlich, 
Das läugnet, was mir Aug und Ohr bezeugt; 
Als wenn die Sinne, uns zum Trug erſchaffen, 
Nur als Verläumder thätig hier gewirkt. 
Wars Creſſida? 


So wärs denn aus! 


Ulyſſes. 
Denkſt du, ich banne Geiſter? 
Troilus. 
Gewiß, ſie wars nicht! 
Ulyſſes. 
Ja, gewiß, ſie wars. 


Troilus. 


Nun, mein Verläugnen ſchmeckt doch nicht nach Tollheit? 


Ulyſſes. 

Auch meins nicht. Creſſida war eben hier. 
Troilus. 

Um aller Frauen Ehre, glaubt es nicht! 

Denkt, daß wir Mütter hatten, gebt nicht Recht 


(Ab.) 
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Den roben Liftrern, die aud ohne Grund 
Die Fraun erniedbern, — jedes Weib zu meffen 
Nad Creſſida: ehr denkt, fie war es nicht! — 


Ulyſſes. 
Was that ſie, unſre Mütter zu beflecken? — 


Troilus. 
Nichts, gar nichts, wenn dieß Creſſida nicht war. 


Therſites. Will er ſeinen Augen einen blauen Dunſt vor: 
machen? 


Dieß mire fie? 

Rein, dieß ift Diomede” Creffida! 

Hat Schönheit Seefe, bann mar fie es nidt. 
Wenn Seele Tide zeugt, wenn Tide Deilig, 
Wenn Geiligleit ben Gittern Wonne ift, 

Wenn Maf und Ordnung in der Cinbeit walten, 
‘ Dann mar ſie's nibt. O Wahnſinn der Gedanten, 
Der Grilnde aufftellt für und gegen ſich, 
Zwieträchtiges Gebot! Wo ſich Vernunft 

Empört und nicht vernichtet, wo Verluſt 

Alle Vernunft mit fortreißt ohn' Empörung: 

So war dieß Creſſida und war es nicht! 

In meiner Seele hebt ein Kämpfen an 
Seltſamſter Art, das ein untheilbar Weſen 

Mehr von einander reißt, als Erd' und Himmel! — 
Und doch gewäaͤhrt die weitgeſpaltne Kluft 

Um einzudringen nicht den kleinſten Zugang 

Für einen Punkt, fein, wie Arachne's Faden. 
Beweis, Beweis, ſo feſt, wie Pluto's Pforte: 
Ein Himmelsband ſchließt mich an Creſſida; — 
Beweis, Beweis, feſt wie der Himmel ſelbſt: 
Das Himmelsband iſt mürb', erſchlafft, gelöſt; 
Ein andrer Knoten, den fünf Finger knüpften, 
Schlingt jetzt die Trümmer ihrer Lieb' und Treu, 
Den Abhub, Nachlaß, Reſt und ekle Brocken 

Von überſatter Treu' um Diomed. 


Troilus. 
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Ulyffes. 
Und famn der würd'ge Troilus mur halb 
Das fühlen, was der Wabnfinn aus ihm ſpricht? — 
Eroilus. 
Ya, Griech', und offenfundig ſolls erſcheinen, 
In Lettern, purpurroth mie Mavors' Herz, 
Entflammt von Venus! Nimmer liebt' ein Jüngling 
Mit fo unendlich ewig fefter Treu! 
Hör, Grieche: mie id) Creſſida geliebt, 
Ganz fo unendlich baff ib Diomed. 
Die Krauf' ift mein, die er am Helm Mill tragen; 
Und mir der Helm ein Schmiedewerk Vulcan's, 
Mein Schwert zerſchnitt' ed: nicht der graufe Schwall 
Des Meers, den Schiffer Hurricano nennen, 
Durch den allmächt'gen Sol zum Berg verdichtet, 
Betäubt mit mehr Gekrach das Ohr Neptun's 
Im Niederſturz, als meines Schwertes Wucht 
Einſchmettern ſoll auf Diomed. 
Therſites. Er wird ibn kitzeln für ſeine Fleiſchesluſt! — 
Troilus. 
O falſche Creſſida! © falſch, falſch, falſch! 
Zu deinem ſchnöden Namen hingeſtellt, 
Glänzt alle Untreu rein! — 
Ulyſſes. 
Bezähmt euch, Prinz! — 
Eur Toben wird gehört! — 
(Aeneas tritt auf.) 
Aeneas. 
Seit einer Stunde {ud ich euch, mein Prinz; 
Hector legt ſchon die Waffen an dabeim, 
Und Ajax, eur Geleitàmann, harrt auf eud. 
Troilus. 
Ich ſteh' zu Dienſt; — mein güt'ger Fürſt, lebt wohl! 
Falſche, fahr hin! und ſtürze, Diomed, 
Ob auch ein Thurm auf deinem Haupte ſteht. 
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Ulyffes. 
Id bring’ eud bis ans Thor. 
Eroilus. 
Empfangt berwirrten Danl. 
(Troilus, Xenea8 unb Ulyſſes ab.) 
Therfites. Rime mir nur der Schurke Diomed in den 
MWurf, id molte kraäͤchzen wie cin Rabe; — dem wollt' ich — dem 
wollt' id prophezeien! Patroclus giebt mir, was id will, wenn 
i ibm von bdiefer Hure fage; Tein Papagei thut mebr filtr cine 
Ptandel, ala er für eine willige Metze. Unzucht, Unzucht; lauter 
Arieg und Liederlichkeit; die bleiben immer in ber Mode. Daf 
cin brennender Teufel fie holte! — (Er gebt ab.) 


Dritte Scene. 
Troja, im Palaft. 
(Gector unb Anbromade treten auf.) 


Andromache. 
Wann war mein Gatte je ſo ſchlimm gelaunt, 
Sein Ohr zu ſchließen einer Warnungsſtimme? 
Entwaffn', entwaffne dich, ficht heute nicht! 
Gertor. 
Du zwingſt mid, Bart gu fein; geh du hinein! 
Bei allen eto’gen Göttern! id mill kämpfen. 
Andromade. 
Mein Traum meiffagt ein Unglild diefem Tag! 
fector. 
Nichts weiter, ſag' ib! — 
(Caffanbdra fommt.) 
Caſſandra. 
Wo iſt mein Bruder Hector? 
Andromache. 
Bewaffnet, Schweſter, und auf Blut geſtellt. 
Stimm ein mit mir in lautem, heft'gem Flehn! 
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Beſchwören mir ihn knieend! benn mir träumte 
Von blut'gem Wirrwarr, und die ganze Nacht 
Sah ich Fantome nur und Mordgeſtalten. 
Caſſandra. 
O, das trifft ein! 
Hector. 
Laß die Trompete ſchallen! 


Caſſandra. 
Kein Ton zum Angriff; Gott verhüt' es, Bruder! 


fector. 
Hinweg, die Gitter hörten meinen Schwur. 


Caffandra. 
Taub find die Sitter rafchen, thör'gen Eiden: 
Das find entmeibte Spenden, mebr verhaßt, 
Als fleck'ge Lebern eines Opferthier3! 


Andromache. 
O, laß dir rathen! Acht es nicht für heilig, 
Durch Rechtthun ſchaden. Gleich erlaubt ja wärs, 
Was wir als Dieb errungen zu verſchenken, 
Und aus barmherz'ger Liebe Raub begehn. 


Caſſandra. 
Der gute Vorſatz leiht dem Eid die Kraft, 
Nicht Eid auf jeden Vorſatz darf uns binden. 
Entwaffne dich, mein Hector! — 


Yector. 
| Laßt mid, Fraun! 
Denn meine Ehre trotzt des Schickſals Sturm. 
Das Leben gilt uns theuer, doch der Mann 
Hält Ehr' um vieles theurer als das Leben. 
(Troilus fommt.) 
Nun, junger Mann, denkſt du zu fechten heut? 


Andromache. 
Caſſandra, ruf den Vater, ihm zu rathen. 


9 A (Caffanbra gebt ab.) 
ector. 


Nein, junger Troilus, leg die Rüſtung ab. 
Shakeſpeare. VII. 30 
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Heut hab id hohen Muth zur Ritteribaft! — 
Laß wachſen erft die Sehnen ſtark und feft, 
Und noch verſuche nicht ben Sturm der Schlacht! 
Entwaffne dich, mein Knab', und glaub's dem Starken, 
Heut ſchirmt er did, ſich ſelbſt, und Troja's Marken 1). 
Troilus. 
Bruder, in deiner Großmuth wohnt ein Fehl, 
Der mehr dem Löwen ziemet als dem Mann. 
Gector. 
Vas fiir ein Febl, mein Troilus? Schilt mid drum. 
Troilus. 
Oft, wenn gefangne Griechen ſtürzten hin 
Schon vor dem Wehn und Sauſen deines Schwerts, 
Riefſt du: ſteht auf, und lebt! — 
Oector. 
So ſpielen Helden! 


Troilus. 
So ſpielen Narrn, beim Zeus! — 


Hector. 
Wie das? Wie das? 
Troilus. 
Um aller Gitter willen, 
Dieß Klausnermitleid laß bei unfrer Mutter; 
Und haben mir den Panzer umgeſchnallt, 
Dann ſchweb' auf unfern Schwertern gift'ge Rade, 
Vom Mitleid ab zur Grauſamkeit fie ſpornend. 
fector. 
Pfui, Wilder, pfuil 
Troilus. 
Hector, dann iſt es Krieg! 
Gertor. 
Heut wünſcht' id), Troilu3, du bliebeft beim! 
Troilus. 
Wer hielte mich zurück? 


1) Dieſe Verſe ſtimmen zur Schilderung des Troilus bei Dares. Siehe S. 352, 
Anm. 2. 
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Nicht Schickſal, nicht Gehorſam, felbît nicht Mars, 
Mit feur'gem Stab gebietend meinen Rückzug: 
Nicht Hekuba noch Priam auf den Knien, 
Mit Augen roth von bittrer Thränen Salz, — 
Noch du, mein Bruder, mir mit tapferm Schwert 
Entgegendrohend, ſperrteſt mir den Weg, 
Als durch den Tod. 

(Caffandra kommt zurück mit Priamus.) 

Caſſandra. 
Leg and an ign, o Priam, Galt ign feft: 
Er ift dein Stab; verlierit du deine Stige, — 
Auf ibn gelebnt, und Troja'3 Volt auf did, 
Sinkt alle Pin mit Eins. 
Priamus. 
Bleib, Hector, bleib; 

Dein Weib fa) Trdume, deine Mutter Beidhen, 
Caffandra meiffagt Unglità, und ih felbit, 
Wie eim Prophet in plötzlicher Verzückung, 
Verkünde dir, ber Tag ift vorbedentend: 


Drum kehr zurück! 
Hector. 


Aeneas harrt im Feld; 
Und manchem Griechen hab' ichs zugeſagt, 
Ins Angeſicht des Ruhms, an dieſem Morgen 
Mich ihm zu ſtellen. 
Priamus. 
Dennoch ſollſt du bleiben. 
Hector. 
Ich darf mein Wort nicht brechen. 
Ihr kennt mich pflichtgedenk; drum, theurer Herr, 
Laßt mich die Ehrfurcht nicht verletzen; laßt 
Auf eur Geheiß und Wort dem Lauf mich folgen, 
Den ihr mir jetzt verweigert, hoher Fürſt. 
Caſſandra. 
O Priam, gieb nicht nach. 
Andromache. 
Thu's nicht, mein Vater. 
30 * 
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fiertor. 
Anbromade, id bin erzürnt auf did. 
Bei deiner Liebe fordr' ichs, geh Dinein. (Andromade ab.) 
&rotlus. 
Die abergläub'ſche, tolle Traumerin 
Schafft all die Angſt. 
Calfandra. 
x Leb mobi, mein theurer Dectorl . 
Sieh, mie du ftirbit! Sieh, wie dein Aug erbleidt! 
Sieh, mie bein Blut aus vielen Wunden ſtrömt! 
Horch Troja's Wehruf, Hekuba's Geheul, 
Den lauten Jammerſchrei Andromache's! 
O ſieh Verzweiflung, Wahnſinn, wild Entſetzen 
Gleich tollen Larven durch einander rennen, 
Und rufen: Hector! Hector fiel! o Hector! — 


Eroilus. 


Calfandra. 
Leb wohl! doch ftill! nie fehen mir un3 wieder; 
Du taäuſcheſt dich und ftilrzeft Troja nieder! (Sie gebt ab.) 
Mector. 
Du ftaunft, 0 Herr, ob ihrem Weheruf! 
Geh, ſprich bem Volt Muth ein, mir woll'n zur Schlacht, 
Und tapfre That dir künden nod) bor Nacht. 
Priamus. 
Leb wohl! die Gitter leih'n dir ihren Schutzl — 
(Briamus unb Hector ab. Arieg8lirm.) 
&roilus. 
Die Schlacht beginnt. Auf, Diomed, gum Reigeni 
Und glit'83 den Arm, der Aermel wird mein eigen! 
GPandarus fommt.) 
Pandarus. Hört doh, mein befter Prinz, o hört doch! 
&roilus. Was giebt3? 
Pandarus. Hier ift ein Brief von dem armen Rinde. 
Troilus. Laß ſehn! — 


Hinwegl! hinweg! 
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Pandarns. Cin verwetterte8 Aſthma, ein vermetterte3, 
niederträchtiges Aſthma febt mir fo gu, und obendrein das närriſche 
Sdidjal der Dirne, und bald das eine und balb das andre, daß 
10 euch nächſter Tage drauf gehu merde. Und außerdem einen 
Fluß auf bem Auge, und ſolch ein Reiben im Gebein, daß mid 
mer bebert haben muß, oder id weiß nicht, was id babon denten 
ſoll. — Was ſchreibt fie denn? 


Troilus. 
Nur Wort' und Worte, aus dem Herzen nichts; 
(Berreifit ben Brief.) 
Die VWirflidbfeit verfolgt ganz andern Weg. 
Geh Wind gum Wind; da dreht und mirbelt fort! 
Pit Trug und Wort will fie mein Lieben krönen, 
Und ihre Thaten fpart fie auf filr jenen. — (Sie gebn ab.) 


Vierte Scene. 


Vor Troja. 
Schlachtlärm. Therſites tritt auf.) 


&herfites. Nun hämmern fie auf einander los, und id 
mil mir3 anfebn. — Der heuchleriſche, boshafte Bube Diomed 
bat jene3 lumpigen, verliebten, dummen, trojaniſchen, jungen 
Gelbichnabel3 Mermellranfe an ſeinen Helm geftedt: id wollte, fie 
geriethen an einander, und daß unſer junger Eſel aus Troja, der 
die Metze dort liebt, den ſchurkiſchen griechiſchen Dirnenjiger mit 
feimer Krauſe gu dem heuchleriſchen, liederlichen Menſche zurück— 
ſchickte, und ihn einmal recht kraus auszackte. Und nun auf der 
andern Seite, die Staatsweisheit dieſer ränkevollen, hochbetheuern⸗ 
den Schurken, — des alten abgeſtandenen, mauszerfreſſenen, 
dürren Käſes, Namens Neſtor, und des Schelmenfuchſes Ulyſſes 
iſt nun, wie ſichs ausweiſt, keine Heidelbeere werth. Da hetzen ſie 
in ihrer Staatskunſt den Blendlings-Bullenbeißer Ajax gegen den 
eben fo ſchlechten Köter Achilles auf, und nun iſt Köter Ajax ſtol⸗ 
zer als Köter Achilles, und will heut nicht ins Feld: ſo daß die 
Griechen anfangen, es mit der Barbarei zu halten, und die 
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Staat3mweisheit in Verruf tommi. Still! Pier kommt Musjö 
Aermel und ber Andere. 
(Diomede8 und Troilu8 treten auf.) 

Troilus. 

Flieh nicht! denn ſchirmte did) die Fluth des Styr, 
Ich ſchwömme nad! 
Diomedes. 

Rückzug iſt keine Flucht; 
Ich fliehe nicht; aus guter Vorſicht nur 
Entzog ich mic der überlegnen Zahl. 
Nun ſieh dich vor! — (Sie gehn fechtend ab.) 

Therſites. Wehr dich für deine Metze, Grieche! Ficht 
für deine Metze, Trojaner! Nun gilts die Krauſe! Nun gilts 
die Krauſe! 

Hector tritt auf.) 
Hector. 

Wer biſt du, Grieche? biſt du Hectors würdig? 
Von echtem Blut und Ehre? 

Therſites. Nein, nein, ich bin ein Schuft, ein ſchäbiger, 
ſchmähſüchtiger Bube, ein recht armſeliger Lump. 

Gecior., 

Ich glaube dir, drum Tebe! Gector gebt ab.) 

Therſites. Gott Lob und Dank, daß du mir glauben 
millft; aber die Peft breche dir den Hals, daß du mid fo erſchreckt 
haſt. — Was ift aus den liederliben Bengeln gemorden? Ich 
dente, fie haben einander aufgefreffen; iber das Wunder mollt 
i mid todtlachen. Und doch frift fio auf gewiſſe Weije die 
Liederlichkeit felbit auf. Ich mill fie ſuchen. (Er gebt ab.) 


Fünfte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Diomed und ein Diener treten auf.) 


Diomedes. 
Geh, Knappe, nimm das Pferd des Troilus, 
Und bring das gute Roß an Creſſida; 








— 4711 — 


Entbiete meinen Ritterdienit der Shonen: 
Sag, der verliebte Troer ſei gezüchtigt, 
Und id ihr treubewährter Held. 


Diener. 
Ich gehe. 
(Xgamemnon tritt auf.) 
Agamemnon. 
Drauf, drauf! der wüthige Polydamas 
Erſchlug Menon; Baſtard Margarelon 
Siegt über Doreus, 
Steht als Koloß, und ſchwenkt den Weberbaum 
Hoch überm hingeſtreckten wunden Leib 
. Der Fürſten Cedius und Epiſtrophus. 
Polyxenes iſt todt; Amphimachus 
Und Thoas ſchwer verwundet; todt Patroelus, 
Wenn nicht gefangen; Ritter Palamedes 
Tödtlich verletzt; der grimme Bogenſchütz 
Schreckt unire Reign. Eilt, Diomed, mir holen 
VerftArfung, ſonſt erliegt das ganze Deer. 
Meſtor kommt.) 
Neſtor. 
Geht, tragt Patroclus' Leiche zum Achill! 
Der träge Ajax waffne ſich aus Scham. — 
Ein Tauſend Hectors ſchalten heut im Feld: — 
Nun kämpft er hier, vom Roſſe Galathee, 
Und alles ſtürzt; bald iſt er dort zu Fuß, 
Und alles weicht ihm, oder ſtirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eines Hais; dann kehrt er wieder, 
Und die gedrängten Griechen, reif der Sichel, 
Sie fallen vor ihm, wie des Mähers Schwad. 
Hier, dort und allwärts ſchneidet er und rafft, 
Und ſo gehorcht Gewandtheit ſeiner Luſt, 
Daß, was er will, er thut; und thut ſo viel, 
Daß ſolch Gelingen ſcheint Unmöglichkeit. 
Alyſſes tritt auf.) 
Ul yſſes. 
Muth, Muth gefaßt, ihr Fürſten! Held Achill 


(Ab.) 


— 472 — 


Greift gu den Waffen, weint, flucht, durſtet Rache. 
Patroclus' Fall erregt iein ſchläfrig Blut, 
Und fein verftimmelt Myrmidonenvolk, 
Das hand: und naſenlos, zerhadt, ibn anſchreit, 
Hectorn berflagend. — Ajax verlor den Freund, 
Und ſchäumt vor Wuth und nabt in Waffen ſchon, 
Brüllend nad Troilus, der, wie im Wahnſinn, 
Unglaublich, übermenſchlich heut gemordet; 
Einſtürzend in den Drang, ſich draus befreiend 
Mit ſo ſorgloſer Kraft und ſchwacher Sorgfalt, 
Als ob ein ſolch Gelingen recht zum Trotz 
Der Klugheit alles ihn gewinnen hieße. 

(Ajax kommt.) 

Ajax. 

Xroilus! bu Memme, Troilus! (Ab.) 

Diomedes. 

Dort! dort! 
Neftor. 
Nun ziehts mit allen Stringen! — (Sie gehn ab.) 
Achilles kommt.) 
Achilles. 
Wo iſt Hector? 

Komm, Knabenwürger, zeig mir dein Geſicht. 
Sieh, was es heißt, Achilles' Born begegnen! 
Hector! Wo iſt Hector? Ich mill einzig Hector! =’ (Gest ab.) 


Sechſte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Ajax tritt auf.) 


Ajax. 
Troilus! du Memme Troilus, lab di febn! — 
(Diomebe8 fommt.) 
Diomedes. 
Troilus, did ruf' id: mo ift Troilus? 
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Diomedes. 
Zücht'gen will iù ibn. 
Ajax. 
War id der Felbherr, meine Würd' empfingit du 
Ehr als dieß Zuchtamt. Troilus, ſag' ih, Troilus! 
(Troilus fommt.) 
Troilus. 
O, falſcher Diomed! hieher, Verraͤther! 
Und buß mit deinem Leben für mein Roß! 


Was willſt du? 


Diomedes. 
Ha, biſt du da? 
Ajax. 
Ich kämpf' allein mit ihm; weg, Diomed! 
Diomedes. 
Er iſt mein Kampfpreis, müßig bleib' ich nicht. 
Troilus. 


Kommt beid', ihr falſchen Griechen, ſteht mir beidel — 
(Sie gehn kämpfend ab.) 
(Hector fommt.) 
Gertor. 
's ift Troiluz: o redt brab, mein jilngfter Bruder! 
(Achilles fommt.) 
Achilles. 
Nun ſeh' ich dich; ſo komm und ſteh mir, Hector! (Sie fechten.) 
Hector. 
Verſchnaufe, wenn du willſtl — 
Achilles (fechtend). 
Hohn deiner Höflichkeit, du ſtolzer Troer! 
Sei froh, daß meine Waffen außer Uebung — 
Mein Ruhn und Läſſigſein kommt dir zu gut; 
Doch alſobald vernimmſt du mehr von mir. 
Bis dahin geh auf gutes Glück! Ab.) 
fertor. 
Leb mogli! 
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I mir gum Rampf ein friſchrer Mann gemwefen, 
Patt id anf di gemwartet. — Nun, mein Bruder? 
(Troilus fommt zurück.) 


&roilus. 
Ajax fing ben Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erbabnen Himmels, 
Er darf ibn nicht bebalten, ich errett’ ibn, 
Und folt ih fallen. Schickſal, hör mein Wort, 
Mid kümmerts nicht, rafift du mid heute fort. 
(Cin Grieche in einer febr ſchönen Rüſtung tritt auf.) 


Hector. 
Steh, Grieche, ſteh! du biſt ein weidlich Biel. 
Nicht? — willſt du nicht? — Dein Panzer dint mich ſchön; 
Ich klopf' ihn dir, und brech' ihm alle Nieten, 
Bis er mein eigen. — Läufſt du, Thier, ſo ſchnell? 
Flieh immerhin! ich jage nur dein Fell. Gehn ab.) 


Siebente Scene. 
E bendbafetlbt. 
(Achilles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen.) 


Achilles. 
Kommt um mich her, ihr meine Myrmidonen, 
Vernehmt mein Wort: Folgt mir, wohin ich führe; 
Thut keinen Streich, erhaltet friſch die Kraft; 
Doch wenn der blut'ge Hector uns erſcheint, 
Dann rings mit euren Lanzen pfählt ihn ein, 
Und ohn' Erbarmen braucht mir eure Waffen. 
Folgt, Knappen, ſchaut mir nach, wohin ich leite: 
Held Hector ſei des Todes ſichre Beute! — (Sie gehn ab.) 
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Achte Scene. 
E bendafelbit. 
. (Tberfite3z, Menelaus und Paris treten auf.) 


Therſites. Der Hahnrei und der Hahnreimader find an 
cinander: nun Ddrauf los, Stier! drauf los, Köter! Faß ibn, 
Paris, fab! — Friſch, du Spag mit der zweimännigen Henne; 
faB, Paris, fab! — Der Stier bat den Vortheil; nimm did vor 
den Hörnern in At, 90! — (Paris unb Menelan8 ab.) 

(Margarelon tritt auf.) 
Margarelon. 
Komm, Sklav, und ficht! 
Therſites. Wer biſt du! 
Margarelon. 
Ein Baſtardſohn des Priamus. 

Therſites. Ich bin auch ein Baſtard; ich liebe die Baſtarde; 
ich bin ein eingefleiſchter Baſtard, ein ausgelernter Baſtard, ein 
Baſtard an Geiſt, Baſtard an Herz, in allen Dingen illegitim. 
Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus, warum ſolls 
ein Baſtard? Sieh dich vor; der Kampf wäre für uns gegen alle 
Religion: wenn der Sohn einer Hure für eine Hure ficht, ſo iſt 
kein Menſchenverſtand drin. Leb wohl, Baſtard! 

Margarelon. 
Hol' dich der Teufel, Feighard! — GGehn ab.) 


Neunte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Gector tritt auf.) 


Hector. 
Du ganz verfaulter Kern, ſo ſchön von außen, 
Dein ſchmucker Panzer brachte dir den Tod. — 
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Mein Tagwerk ift getban, getibit mein Muth; 
Ruh jegt, mein Schwert, du ſchwelgteſt heut in Blut. 
(Er legt Helm unb Schild ab.) 
(Achilles fommt mit feinen Myrmibonen.) 
Achilles. 
Sieh, Hector, wie die Sonne ſinkt herab, 
Und ſchwarze Nacht auf ihren Spuren leucht: 
Und wenn die Sonn' im Dunkel niederſchwebt, 
Erliſcht der Tag, und Hector hat gelebt. 


Bector. 
Entwaffnet bin ich, dann wirſt du nicht fechten! 


Achilles. 

Schlagt, Burſche, ſchlagt! Wir trafen hier den Rechten. 
(Hector falt.) 

So, Sion, fall auch du! Troja, ſtürz ein! 
Hier liegt dein Herz, dein Nerv und dein Gebein!). — 
Auf, Myrmidonen, ruft aus aller Madt: 
Achilles bat den Hector umgebracht! — — 
Horch! Ridzug wird geblafen von den Griechen! 


Myrmidonen. 
Im Troerfeld ertint der gleiche Shall. 


Achilles. 
Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Flur, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgeſättigt Schwert, 
Das gern noch mehr ſo leckern Fang verzehrt. 
Kommt, knüpft den Leib an meines Roſſes Schweife?), 
Daß ich ihn ſo um Troja's Mauern ſchleife. 
(Sie gehn ab. Es wird gum Rückzug geblaſen.) 


1) Dieſer Meuchelmord ſcheint des Dichters eigne Erfindung, ber durchweg 
ben Achilles berabiett. 

2) Die Helden auf beidben Seiten haben Teine Streittvagen; baraus erklärt 
ſich ber Umftand, bag Achill die Leiche Dector'3 an ben Schweif fcine8 Roſſes 
bindet. 
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Zehnte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Es treten auf Agamemnon, Ajax, Neftor, Menelaus, Diomedes und 
Andere im Marſch. Draußen Freudengeſchrei.) 
Agamemnuon. 
Horch, welch ein Freudenruf? 
Neſtor. 
Still, Trommeln, ſtill. 
Soldaten (hinter der Scene). 
Achilles hoch! Fürſt Hector fiel! Achilles! 
Diomedes. 
Sie rufen: Hector fiel! und durch Achilles! 
Ajax. 
Und wenn aud ift, fo prahlet nicht fo ſehr; 
Held Hector war nicht minder werth als er. 
Agamemmunon. 
Zieht ftill vorbei. CEntbietet dem Achill, 
Daf ih in meinem Belt ihn fpreden mill. 
Da uns fein Sieg den grofiten Feind gebinbdigt, 
Fällt Troja bald, und unfer Feldzug enbigt. 


(Sie marſchiren tveiter.) 


Elfte Scene. 
Ebendafelbit. 
(Xenea3 und Trojaner treten auf.) 


Aenueas. 
Halt! Weicht nur nidbt! nod) ift das Schlachtfeld unſer, 
Vir balten Stand, ermarten Bier den Tag. 
(Troilus tritt auf.) 


Eroilus. 
Hector ijt todi. 
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Alle. 
Hector? Verhüt' es Zeus! — 


Sroilus. 
Ja, todt; und an dem Roßſchweif ſeines Mörders 
Viehiſch geſchleift auf der beſchämten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff' uns ſchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von eurem Thron herab! 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Verzögert nicht den ſichern Untergang. 


Aeneas. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 
Troilus. 
Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr ſo ſprecht. 
Ich rede nicht von Furcht, noch Flucht, noch Tod; 
Trotz biet' ich allem Grau'n, womit die Götter 
Und Menſchen noch bedrohn. — Hector dahin! — 
Wer ſagt es Priam? Wer der Hekuba? 
Wer hat den Muth, als nächt'ge Eule krächzend, 
In Troja zu verkünden: Hector fiel! 
Solch Wort verwandelt Priamus in Stein, 
Jungfraun in Quell'n, zu Nioben die Weiber, 
Jüngling' in Marmorbilder, und entſetzt 
Troja gum Wabnfinn. ‘Auf denn, Freunde, fort! 
Hector ift Pin! das ift das Todesmort. 
Dod halt! ibr ſchnöden, gottverbafiten Belte, 
So ftolz gereibt auf unfrer phryg'ſchen Flur — 
Erhebe Titan fi fo früh er mag, 
Ich ſtürm' euch durch! Und du, feigherg ger Rieſe, 
Kein Erdenraum ſoll trennen unſern Haß: 
Dir jag' ich wie dein bös Gewiſſen nach, 
Das Larven ſcheußlich zeugt wie Fieberwahnſinn. — 
Schlagt raſch den Marſch zur Heimkehr; faßt euch Herz! 
Der Rache Wunſch betäub' den innern Schmerz. 
(Xenea8 mit ben Troern ab.) 
(Pandarua fommt.) 


Pandarus. Hört mich, mein Prinz! hört mihi — 
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Eroilus. 


sort, kuppleriſcher Pandar! dein Gedächtniß 
Sei em'ge Schmach, und Schande dein Vermachtniß— 
Troilus geht.) 


Pandarus. Eine ſchöne Arznei für meine Gliederſchmerzen! 

O Welt, Welt, Welt! ſo wird dein armer Unterhändler verhöhnt! 
O ihr Verführer und Kuppler, wie eifrig nimmt man eure guten 
Dienſte in Anſpruch, und mie ſchlecht lohnt man euchl! Warum 
ſind unſre Bemühungen ſo geliebt, und unſer Ausgang ſo getrübt? 
Welchen Denkreim giebts dafür? Welch Gleichniß? Laß ſehn: — 

Recht luſtiglich ſummt euch das Bienchen vor, 

So lang' es Waff' und Honig nicht verlor; 

Doch iſt ſein ſcharfer Stachel erſt heraus, 

Iſts mit dem ſüßen Ton und ſüßen Honig aus. 
Ihr lieben Händler mit Menſchenfleiſch, ſetzt dieß in enre gemalten 
Tapeten. 


So viel hier von der Zunft des Pandar ſind, 

Halb blind ſchon, weint bei ſeinem Fall euch blind; 

Und ſtöhnt, wenn euch die Thräne ward verſagt, 

Wenn nicht um mich, doch weil die Gicht euch plagt. 

Hört, wer zum Kupplerorden ſich bekennt, 

Auf nächſten Herbſt mach' ich mein Teſtament: 

Ich thät' es jetzt, doch trat die Furcht dazwiſchen, 

Cin Gänschen aus Wincheſter möchte ziſchen !). 

Drum laßt mir Zeit, mich ſchwitzend neu zu fiedern, 

Und all mein Kreuz vermach' ich euren Gliedern. (Er geht ab.) 


1) Bezeichnung einer efelbaften, durch Ausſchweifung veraniaften Krankheit, 
die man burd Schwitzbäder, auf die aud Bier angefpielt wird, gu curiren pflegte. 
Diefer ganze fegte Paſſus ift von irgend einem Pfuſcher hinzugefügt, denn er paft 
in feiner Weife zu der Rolle, die Pandarus im ganzen Stücke gefpielt bat, und 
verdirbt den obnebin mangelbaften Schluß vollſtändig. 


Inhaltsverzeichnif. 


Cinleitungen: 
Maß fiir Mak 
Timon von Athen 
König Lear . . 
Froilus und Greffida 


Maß für Maf . 
Timon von Athen . 
König Lear . . 
Troilu8 und Creffida . 





vee Co * sv F 
Li VENI 0 


Al D 


— 


ra N 


0 
Id, 
i i 


AVE 


è. a. 





- «r ii — 
e 3 
Da 


I 
— 


= Pe 
rr I — — —— — — e — 


— 








